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Einleitung. 



Von Alters her zeichnete Bich der deutsche Bergbau vor anderen Gewerben durch die 
Veranstaltungen aus, welche seitens der Bergwerksbetreiber zur Förderung des geistigen und 
leiblichen Wohles der Bergarbeiter getroffen wurden. Namentlich die reichlichen, an Kirchen 
und Schulen gewährten Unterstützungen sowie das Knappschaftewesen geben ein glänzendes 
Zeugnis* hierfür ab. 

Mit der grösseren Ausdehnung des Bergbaues, insbesondere seit dem raschen Aufblühen 
des Steinkohlen- Bergbaues, erwiesen sich jedoch die durch die Bergordnungen vorgesehenen 
Einrichtungen als unzureichend. 

Die rasche Zunahme der Arbeiterbevölkerung erheischte besondere Massregeln, um die 
Ses8haftmachung in der Nähe der Bergwerke in zweckmässiger Weise zu bewirken und vornehm- 
lich auch dem von Aussen neu zugezogenen Arbeiter die Wohlthaten eines geordneten Haus- 
wesens und genugenden Unterricht« für seine Kinder zu verschaffen. 

Wenn mau das in dieser Hinsicht von den Bergwerksbesitzern Preussens Geleistete einer 
Betrachtung unterzieht, so ergiebt sich die erfreuliche Thatsache, dass sehr Vieles geschehen ist, 
was zur Hebung des Wohlstandes der Arbeiter, selbst bei den gesteigerten Anforderungen der 
Gegenwart, gereichen konnte. Das durch eine beispiellose industrielle Bewegung ausgezeichnete 
letztverflossene Jahrzehnt ist auch hierin am hervorragendsten, und innerhalb dieses Zeitraumes 
sind es namentlich die Jahre 1872 und 1873, deren günstige wirtschaftliche Ergebnisse die 
Werksbesitzer nicht haben vorübergehen lassen, ohne im Interesse der Lebens- und Bildungs- 
verhältnisse der Arbeiter in umfangreicher und segensvoller Weise aus eigener Initiative zu wirken. 
Die diesfälligen Leistungen kommen den Arbeitern und insbesondere deren wirthsehaftlicher Selb- 
ständigkeit vielfach erst gegenwärtig zum wirklichen Nutzen und Genuss. Stellenweise sind solche 
Einrichtungen geradezu als mustergültig zu bezeichnen uud deshalb zur Nacheiferung auf anderen 
Gebieten der Gewerbe - und Fabrikthätigkeit zu empfehlen. 

Es ist im Allgemeinen nicht zu verkennen, dass infolge dieser gegenseitig sich aufmunternden 
Bestrebungen die soziale Lage der preussischen Bergarbeiter nicht Mos eine bessere, sondern auch 
gegenüber den Arbeitern anderer Industriezweige eine bevorzugte geworden ist. Selbst in den 
jetzigen Zeiten stellt sich diese Lage als eine befriedigende dar. 

Eine zuverlässige Darstellung aller jener beim Bergbau Preussens getroffenen Einrichtun- 
gen und Anstalten, soweit sie einen humanitären Charakter tragen, erscheint als Beitrag zur 
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richtigen Beurtheiluug der allgemeinen Arbeiterzustände zeitgemäss, und um so nützlicher, als 
das Feld der Sozialstatistik gerade jetzt eifriger und sorgfältiger als früher gepflegt wird, um 
deren Ergebnisse für schrittweise vorgehende gesetzgeberische Reformen zu verwerthen. 

Die nachfolgende auf amtlichen Materialien beruhende Ausarbeitung wird zunächst die 
fiskalischen Berg-, Hütten- und Salzwerke in den mittelbaren und in den unmittelbaren 
Unterstützungen zur Hebung des leiblichen und des geistigen Wohles der Arbeiter bis zum 
Ende des Jahres 1873 bezw. 1874 behandeln, und sodann in ganz gleichartiger Anordnung und 
Reihenfolge auf die seitens der Pri vat - Bergwerksbesitzer mittelbar und unmittelbar hervorgerufe- 
nen Schöpfungen der nämlichen Art übergehen. Wenn eine derartige Trennung zwischen Staats- 
und Privatleistuugcn bis ins Einzelne streng durchgeführt wird, so bedarf es zur Begründung 
dessen in sachlicher Beziehung wohl nur des Hinweises, dass der Staat, als Werkseigen- 
thümer und Betreiber eines sehr ansehnlichen Theiles Preussischer Bergwerke, die in Rede stehen- 
den Einrichtungen unter einheitlicher Centralleitung und nach gleichen oder verwandten Ge- 
sichtskreisen für das ganze Staatsgebiet bereits seit einer langen Reihe von Jahren geschaffen hat, 
während in formeller Beziehung hervorzuheben ist, dass der rein objektive Standpunkt, welchen 
die nachfolgende Darstellung in der Sammlung und Vergleichung positiver Thatsachen und Er- 
fahrungen, unter Fernhaltung von Polemik, inne zu halten hat, infolge jener Trennung am 
siebersten gewahrt werden kann. 

Der erste, die Staatswerke behandelnde Theil ist im Wesentlichen eine dem heutigen 
Stande entsprechende Ueberarbeitung und Vervollständigung derjenigen Schrift, welche bei Ge- 
legenheit der Wiener Weltausstellung von 1873 als Erläuterung zu den vom Kflnigl. Preuss. 
Handelsministerium ausgestellt gewesenen Planen von Arbeiterhftusern auf den fiskalischen Berg-, 
Hütten- und Salzwerken herausgegeben und seinerzeit unverändert im XXI. Bande der Zeitschrift 
für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen im Preussischen Staate, Seite 147 flg. abgedruckt 
worden ist. 

Der zweite, die Privatwerke behandelnde Theil hat aus den von den einzelnen Werks- 
verwaltungen im Jahre 1874 gelieferten Angaben, Zeichnungen und sonstigen Materialien sowie 
aus den hierzu von den Königl. Berg- Revierbeamten und Oberbergämtern erstatteten Berichten 
in ausgedehntem Masse geschöpft. 
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Erster Theil. 



Die Einrichtungen zum Besten der Arbeiter auf den fiskalischen 
Berg-, Hütten- und Salzwerken Preussens. 



I. Mittelbare Unterstützungen des Staates. 

1. Bemessung von Arbeitslohn nnd Arbeitzeit. 

Die Fürsorge zum Besten der Bergarbeiter ze igt sich zunächst in einer der Steigerung 
der Lebensbedürfnisse entsprechenden Bemessung des Arbeitslohnes. Dies ist fortgesetzt 
und ohne dass es hierzu der Anregung von Seiten der Arbeiter bedurft hätte, auf den Staats- 
werken geschehen. Zugleich ist man bemüht gewesen, die Nacht- und Sonntagsarbeiten mög- 
lichst zu beseitigen. Wo es irgend angeht, sind allerorts die Arbeiten verdungen und ist dadurch 
den Arbeitern Gelegenheit gegeben , ihren Lohn der von denselben aufgewendeten Kraftanstrengung 
entsprechend zu erhöhen. 

So ist z. B. der Arbeitslohn auf dem fiskalischen Steinkohlenbergwerke König in Ober- 
schlesien in den Jahren 1863 bis 1874 bei den Häuern um 1 2 1 ,tw pOt, bei den Förderleuten um 
123,98 pCt. gestiegen, während für die Häuer an Stelle der 10- bis 12stflndigen Tages- und 
Nachtschicht vom Jahre 1871 ab eine 7 stündige Morgenschicht getreten, die Nachtarbeit aber 
ganz fortgefallen ist. 

Auf den Saarbrücke r Steinkohlengrubeu ist der durchschnittlich für Mann und Schicht 
verdiente Nettolohn bei der Kohlengewinnung und den sonstigen Gedingarbeiten von 24 Sgr. 
6 Pf. im Jahre 1865 auf 29 Sgr. 1 Pf. im Jahre 1871, 36 Sgr. 6 Pf. in 1873 und 36 Sgr. 11 Pf. 
in 1874 gestiegen; beim Grubenausbau und sonstigen Nebenarbeiten in dem gleichen Zeiträume 
von 19 Sgr. 10 Pf. auf 24 Sgr. 3 Pf., beziehungsweise 29 Sgr. 2 Pf. und 29 Sgr. 9 Pf. Das 
durchschnittliche wirkliche Jahreseinkommen der bei den genannten beiderlei Klassen be- 
schäftigten Arbeiter hob sich von 215 Thlr. in 1865 auf 260 Thlr. in 1871, 314 Thlr. in 1873 
und 318 Thlr. in 1874. Das Nähere hierüber ergiebt die Tabelle I. 

Auf den Bergwerken bei Saarbrücken bestellt seit langer Zeit für Arbeiten unter Tage 
fast nur die achtstündige Schicht Zu einer Herabsetzung dieser Arbeitszeit lag weder bisher, 
noch dürfte auch für die Folge Veranlassung vorliegen, zumal gerade umgekehrt bei den im 
Gedinge betriebenen Gewinnungsarbeiten sich vielfach das Bestreben der Arbeiter geltend macht, 
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4 Die Einriebtungen zum Berten der Bergarbeiter. 

aus freien Stöcken und oft sogar gegen die Absiebt der Grubenverwaltungen die normale Arbeits- 
zeit zu verlängern. Fast 90 pCt. sämmtücher Arbeiter der Saarbrttcker Gruben stehen im Gedinge. 
Die Kegtilining des Letzteren wird zum überwiegenden Theile durch vierteljährige sogenannte 
Versteigerungen bewirkt, indem die einzelnen Arbeiten zu einem festen Normalgcdinge angesetzt 
werden, und Letzteres dann von den Arbeitern selbst in freier Konkurrenz unterboten, eventuell 
auch überboten wird; nur für solche Arbeiten, zu welchen sich gar keine oder keine annehm- 
baren Bieter linden, setzt die Grubenverwaltung das Gedinge unmittelbar fest. Im Grossen und 
Ganzen wirken nach allen seitherigen Erfahrungen bei den Gedinge- Versteigerungen neben dem 
Durchschnittspreise der wichtigsten Lehensmittel die zeitigen Absatzverhältnissc ziemlich wesent- 
lich auf die Gebote ein, so dass gewissermassen die Kohlen -Konjunkturen Nachfrage und Angebot 
in Bezug auf die Arbeiterlöhne mit regulären. 

Auf den fiskalischen Blei- und Silbererz - Bergwerken des Oberharzes verfahren die 
Arbeiter gleichfalls nur achtstündige Schichten ; auf den dortigen Silberhütten des Staates wurden 
bis vor Kurzem noch 24 stündige Wechselschichten verfahren, doch haben die Arbeiter sich nun- 
mehr davon überzeugt, dass die kürzeren 8 — 12 stündigen Schichten einen sehr günstigen Ein- 
fluss auf ihr körperliches Befinden ausüben. Hinsichtlich der Lohnsteigerung wird auf die 
Tabelle II Bezug genommen. 

Auch auf den sonstigen Staatsworkcn beträgt die Dauer der eigentlichen Arbeitszeit 
höchstens 10 Stunden. Auf dem Steinsalzwerk zu Stassfurt, den Braunkoblengruben bei 
Eggersdorf und Löderburg und bei den Rüdersdorfer Kalksteinbrüchen werden grössten- 
theils und namentlich im Winter nur acht- und zehnstündige Schichten täglich verfahren. 

Die Netto- Inline betrugen durchschnittlich auf dein Steinsalzwerk zu Stassfurt 

beim Hüuer Fördermann Jungen 

im Jahre 1870 . . . 28 Sgr. 11 Pf. 21 Sgr. 2 Pf. 14 Sgr. 2 Pf. 

- - 1873 ... 37 - 10 - 29 - - - 16 - 11 - 

In Rüdersdorf stieg das tägliche Verdienst des Gedinge -Arbeiters im Durchschnitt 
von 20 Sgr. 9 Pf. im Jahre 1869 auf 30 Sgr. im Jahre 1874, also nahezu um 50pCt. und dem- 
entsprechend das Jahresverdienst eines solchen im gleichen Zeiträume von 207 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
auf 297 Thlr. Im Einzelnen sind hier Verdienste von 34 bis 43 Sgr. für die 8- beziehungsweise 
10 stündige Schicht nichts Ungewöhnliches und bei gefährlichen und besonders schwierigen Ver- 
richtungen erhalten die Arbeiter noch Schichtlohnszülagen vergütet. 

Im Allgemeinen ist im Jahre 1874 ein Stillstand in den Lohnserhöhungen eingetreten, 
und im Jahre 1875 wird eine Verminderuug der Produktionskosten durch Erhöhung der Arbeiter- 
leistungen, welche in den näehstvorhergegangencn .lahren zurückgegangen sind, angestrebt 

2. Leistungen der Knsppschatts-Vereine. 

Während man durch fortschreitende Verbesseningen beim Betriebe der Werke und Be- 
aufsichtigung desselben, durch gewissenhafte Beamte, durch Belehrung der Arbeiter, Einschrän- 
kung der Nachtarbeit u. s. w. die Unglücksfalle und Erkrankungen nach Möglichkeit zu vermindern 
suchte, wurde mit gleichem Eifer für ausreichende Unterstützung der Erkrankten und der von 
Unglücksfällen Betroffenen uud ihrer Angehörigen gesorgt. Die Wohlthaten, welche in dieser 
Richtung die Knappschaftsvereine den Berg- und Hüttenleuten zu gewähren im Stande sind, 
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und welche sich gcsctzmfissig mindesten» auf Gewährung freier Kur und Arznei, Krankenlohn, 
Beitrag zu den Begrabnisskosten, Unterstützung der Invaliden, Wittwen und Waisen erstrecken 
müssen, wurden auf den fiskalischen Werken wesentlic h dadurch erhöht, dass der Staat als Werks- 
besitzer nicht nur den durch das Gesetz vorgeschriebenen Minimalbcitrag in Höhe der Hälfte der 
von den betreffenden Arbeitern aufgebrachten Summe, sondern einen dieser letzteren gleich 
hohen Zuschuss gewährt. 

Höhe der Beiträge. Wie erheblich die Summen sind, welche der Fiskus für die Zwecke 
des Knappschaftswesens auf seinen Werken verwendet, zeigt die folgende Vergleichung des Er- 
gebnisses des die fiskalischen Steinkohlengruben bei Saarbrücken ausschliesslich umfassenden Ver- 
eines mit dem in den übrigen Theilen des Oberbergaintsbezirks Bonn erhaltenen Gesammtcrgebnisse : 



Er- betrug im Jahre 1873: 


im Bezirke 
briirker Kna 


>p*chafti.- 
„ct. 


in den übrig 
de* Ober!« 
bezirk* 


in Thoilen 
rgamtii- 
Jonn. 
pCt 


Der Beitrug de* Werkseigentbumer». 
Der Beitrag der Mitglieder .... 


20 541 
290 31 5 Thlr. 
290 7 18 - 


25, II 
Gl.oi 

49,BS 


«0 G7S 
185 502 Thlr. 
292456 • 


74,1 1 

88.9!» 

50,15 



Die aus diesen Beiträgen gewährten Benefizien stellen sich im Saarbrücker Knappschafts- 
bezirke wie folgt: 

Für Gesundheitspflege (Honorare der Aerzte, Medizin und Kurkosten, 

Krankenluhm) 124 095 Tblr. 

- Unterstützungen an InTalide. Wittwen und Waisen, oinscblicwdich 

ausserordentlicher Unteratützungei 237 131 

Beerdigungskosten 5 683 - 

- Schulunterricht 50 629 - 

Die Sätze der Benefizien, welche die ausschliesslich aus Staatswerken gebildeten Knapp- 
sebaftsvereine den KnappschaftsgenoBsen und ihren Angehörigen gewähren, sind im Allgemeinen 
höher als bei den Knappschaftsvereinen der Privatwerke. Die höchsten Sätze bewilligt das Statut 
des Knappschaftvereins zu Saarbrücken. Die Tabelle III veranschaulicht dies hinsichtlich der 
hauptsächlich in Betracht kommenden Benefizien, nämlich der Invaliden- und Wittwengelder. Da- 
neben enthält die Tabelle IV die Sätze des Klausthaler Vereins, zu welchem die fiskalischen 
Werke des Oberharzes gehören. 

a) Invaliden - Pension. 

Ausser den in Tabelle III nachgewiesenen Benefizien erhalten die Mitglieder des Saar- 
brücker Knappschafts Vereins bei einer Dienstzeit über 30 Jahre für je ein Jahr weiter einen 
Prämiensatz von 15 Sgr. für den Monat. 

Verunglückt ein ständiger Knappsehaftsgenosse ohne eigenes grobes Verschulden bei der 
Arbeit oder im Dienst der Grube, so erhält derselbe ausser der ihm nach Massgabe der Tabelle III 
zustehenden Pension eine Zulage zu derselben von 3 Thlr. für den Monat. 

Unständige Vereinsgeunssen erhalten im Falle der Verunglückung den niedrigsten Pensions- 
satz ihrer Klasse nebst der Zulage von 3 Thlr. für den Monat. 

Dabei ist jedoch als Verunglückung nur solche körperliche Beschädigung anzusehen, welche 
unmittelbar und ohne Hinzutreten anderer Ursachen Arbeitsunfähigkeit oder Tod des Betreffenden 
herbeiführt. 
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Der Genuas der Pensionszulage wird auch den infolge der Grubenarbeit erblindeten 
Knappschaftsgenossen zugestanden. 

b) Wittwen - Unterstützung. 
Stirbt ein KnappBchaftsgenosse mit Hinterlassung einer Wittwe, so erhält diese bis zu 
ihrem Tode, beziehungsweise ihrer Wiedcrverheirathung eine Wittwen-Unterstützung, deren Betrag 
von der Klasse und der Arbeitszeit ihres verstorbenen Mannes abhängt, und aus den Tabellen 
ersichtlich ist. 

. Ist der Tod eines ständigen Kuappsciiaftsgenosscn in Folge einer Verunglückuug d. h. 
einer solchen körperlichen Beschädigung bei der Arbeit oder im Dienste der Grube eingetreten, 
welche an sich einen tödtlichen Verlauf bedingte, so erhält die Wittwe ausser der ihr nach der 
Dienstzeit ihres Maunes zustehenden Pension in Saarbrücken eine Zulage zu derselben von 3 Thaler 
für den Monat, in Klausthal eine um den vierten Theil des gewöhnlichen Satzes erhöhte Pension. 

Die Wittwe eines unständigen Knappschaftsgenossen erhält im gleichen Falle in Saabrücken 
den niedrigsten Pensionssatz der Klasse ihres Maunes nebst der Zulage von 3 Thaler für den Monat, 
und Ersteren allein, wenn der Ehemann nach Erreichung eines zehnjährigen Dienstalters, ohne 
zur Aufnahme in die ständige Knappschaft gelangt zu sein, an einer gewöhnlichen Krankheit 
verstorben ist. 

c) Waisen-Unterstützung. 
Zur Verpflegung und Erziehung der (unterlassenen Waiseu von: 

1) ständigen — aktiven wie inaktiven — , 

2) unständigen, infolge Verunglückung im Dienste oder nach zehnjähriger Dienstzeit 
gewöhnlichen Todes verstorbenen Knappschaftsgenossen 

wird ein Erziehungsgeld für vaterlose Waisen von 1 Thlr. 1 für den 

und mutterlose Waisen von . 3 - } Monat, 
und zwar für Mädchen bis zum Eintritt in das sechszehnte und für Knaben bis zum Eintritt in 
das siebenzehnte Lebensjahr, sofern Letztere nicht vor Erreichung dieses Alters der Knappschaft 
als Genossen beigetreten sind, gewährt. 

Die Zahlung der Erziehungsgelder geschieht bei Lebzeiten der Mutter an diese, sonst an 
die Vormünder der Waisen. 

Lassen indess die zur Erziehung der Kinder verpflichteten Personen es au der nöthigen 
Sorgfalt fehlen, so ist der Knappschaftevorstand befugt, zur besseren Versorgung der Kinder über 
die Verpflegungsgelder anderweit zu verfügen, und Erstere bei ordentlichen Familien oder in den 
Waisenhäusern des Vereins unterzubringen. 

Für Schulunterricht verausgabt der Saarbrücker Knappschaftsverein mehr als alle 
übrigen Knappschafts vereine des Preussischen Staates zusammengenommen. Statuten massig 
geniessen nämlich dort sämmtliche ständige — aktive wie inaktive — Vereinsgenossen nach Er- 
reichung einer zehnjährigen Dienstzeit die Berechtigung freien Schulunterrichtes für ihre Kinder 
im schulpflichtigen Alter. Der Verein zahlt daher nicht nur das Schulgeld für den Schulunter- 
richt in den Elementarschulen, sondern liefert auch nach Massgabe des vom Vorstände festge- 
stellten Bedürfnisses die von der Schulbehörde allgemein eingeführten Schulbücher. 

Die im Auslände und in nicht zu Knappschattssprengeln gehörigen Ortschaften des In- 
landes wohnenden Vereinsgenossen erhalten statt dessen eine jährliche Geldvergütung, welche nach 
den Durchschnittskosten des im jedesmaligen Vorjahre pro Kind in den inländischen Spreugeln 
gezahlten Schulgeldes und Bücherbedarfs vom Vorstande festgesetzt wird. 
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Auch iu den anderen Oberbergamtsbezirken ist die Th&tigkeit der Knappschaftsvereine 
tiir die Staatswerke eine hervorragende; so hat im Oberbergamtsbezirke Klatisthal die Ausgabe 
bei den Knappschaftsvereinen der Staatswerke in dem Jahre 1873 auf das Mitglied 19,8i Thlr., 
bei denen der Privatwerke nur 7,90 Thlr. betragen. Bei den Kommunionwerken am Unterharz 
stellte sich diese Ausgabe auf 11,69 Thlr. 

Nach dem neuen Knappschaftsstatut für die Rüdersdorfer Kalksteinbrüche haben die 
ständigen Mitglieder aus dem Arbeiterstande an monatlichen Kassenbeiträgen beziehungswe 
1 Thlr. und 2(kSgr. zu entrichten. Dem entsprechend betrügt gegenwärtig: 

Arbeiterklasse I. Arbeiterklasse II. 

der tägliche Krankonlohn 15 Sgr. 10 Sgr. 

die monatliche Invalklenpension je nach dem Dienst- 
aher von 1 bi» 50 Jahren ....... 3 Tldr. 27 Sgr. bis 1 1 1 Thlr. 

der Beitrag zu den Beerdigungskosten 20 Sgr. 

die Wittwonpension je nach dein Dienstalter des ver- 
storbene» Manne, 2 Thlr. 18 Sgr. bi« 7* Thlr. 

(las monatliche Kindergeld 22) Sgr. 15 Sgr. 

bei vater- und mutterlosen Waisen das Doppelte; auch werden die Invaliden- und Wittwenpen- 
sionen um die Hälfte erhöht, wenn die Arbeitsunfähigkeit oder der Tod infolge einer bei der 
^\ erksarbeit erlittenen V erletzung eingetreten ist. 

Lazarcthe und Waisenhäuser. Die humanen Bestrebungen der Knappschaftsvereine 
sind ausserdem vom Staate durch besondere Zuwendungen gefördert worden. 

So ist ein in den Jahren 1854 bis 1857 in Saarbrucken angesammelter Fond, der sog. 
Brod- und Mehlgelderfoud , im Betrage von 135 200 Thlr. dem dortigen Knappschaftsvereine zur 
Anlage eines Lazareths zu Völklingen, sowie zur Erbauung und Unterhaltung eines Waisen- 
hauses in der Kolonie Buchenschachcn und zur Errichtung einer zweiten Anstalt dieser Art zu 
Ottweiler eben demselben ein Kapital von 14 000 Thlr. vom Fiskus zum Ankauf des Grundstocks 
überwiegen worden. 

Wie wichtig solche Hülfe des Staates ist, lässt sich daraus ermessen, dass z. B. im Jahre 
1873 im Ganzen von 14 562 Kranken und Verletzten 1235 in den drei Lazarcthen bei Saar- 
brücken — zu Neunkirchen, Sulzbach und Völklingen — , und 13 327 in den eigenen Wohnungen 
ärztlich behandelt worden sind, und dass am Schlüsse des Jahres 1873 von 2 700 unterstützten 
Waisen Saarbrficker Bergleute 63 Kinder in den beiden knappschaftlichen Waisernhäusern Auf- 
nahme und Pflege finden konnten. Im Jahre 1874 waren Letztere vollzählig mit 68 Kindern besetzt. 

Der Rüdersdorfer Verein unterhält ebenfalls ein eigenes Lazarett). 

Neben den Knappschaftsvereinen bestehen auf etlichen Gruben des Staates auch freiwillige 
Sterbe- und Krankenkassenvereine, so auf den Steinkohlenbergwerken Ibbenbüren und Borgloh- 
Oesede. Auf dem Erstem) zahlt jedes Mitglied beim Tode eines anderen 5 Sgr. in die ohne 
Statut errichtete Sterbelade, und wird die daraus sich ergebende Gesammteinnahme von etwa 
100 Thlr. den Hinterbliebenen sofort übergeben; ein Mitglied, welches dreimal nicht zahlt, ißt 
ausgeschieden. Die Sterbe- und Krankenkassen der letzteren Grube ziehen ihre Beträge nach 
Bedürfniss ein und zahlen z. B. den erkrankten Mitgliedern 5 Sgr. täglich. — Ebenso sind auch in 
der Saarbrücker Gegend zur Unterstützung der Hinterbliebenen die lokalen Sterbekassen der grösseren 
Bergmannsdörfer und einzelner bergmännischer Bruderschaften schon seit längerer Zeit mit thätig. 
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II. Unmittelbare Unterstützungen des Staates. 

A. Fir das leibliche Wahl der Arbeiter. 

Der Staat ist bei der geschilderten Wirksamkeit durch die Vcrmittelung der Knappschafte- 
vereine nicht stehen geblieben, sondern hat ausserdem direkt auf das leibliche und geistige Wohl 
seiner Arbeiter einzuwirken gesucht. 

L Beförderung der Ansiedelung der Arbeiter. 

Zu den wesentlichen Bedingungen des Aufblühens materiellen Wohlstandes gehört un- 
zweifelhaft die Sesshaftigkcit des Arbeiterstandes. Zur Beförderung dieses Zweckes hat der Fiskus 
die Ansiedelung seiner Arbeiter in der Nähe der Werke von jeher möglichst begünstigt, dadurch 
gleichzeitig der Ucbcrvöjkcrung vorhandener Miethswohnungen vorgebeugt, den Arbeiter vor Auf- 
reibung seiner Kräfte durch allzuweite Wege vor Beginn und nach Beendigung der Arbeit be- 
wahrt, und sich selbst eine ordnungsliebende und einer geregelten Lebensweise ergebene Knapp- 
schaft zu erziehen gesucht. 

Der Staat hat die Erreichung dieses Zieles im Allgemeinen auf 4 Wegen erstrebt, und 
zwar bauten entweder 

1) die Werke auf dem hierzu bestimmten Terrain die Häuser filr eigene Rechnung imd 
vermietheten die darin vorhandenen Räumlichkeiten an die Arbeiter oder 

2) die Werke bauten die Häuser und verkauften sie an geeignete Arbeiter oder 

3) die Werkskassen unterstützten diejenigen Arbeiter, welche für eigene Rechnung Häuser 
bauen wollten, durch Geldvorechüsse, Prämien und durch Uebcrlas-sung des hierzu er- 
forderlichen Terraius, oder endlich 

4) die Werkskassen gewährten blos Geld vorschösse au die Arbeiter ohne Ueberlassung 
von Terrain und überliessen denselben, in beliebiger Weise sich anzubauen. 

a) Obersc hlcsische Werke. 

In Oberschlesieu wurde schon seit Beginn der jetzigen Pertode des dortigen Bergbaues 
und zur Zeit, als die fiskalischen Hüttenwerke gegründet wurden, also gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, der wohnlichen Unterbringung der meist aus entfernten Gegenden herangezogenen 
Arbeiter volle Aufmerksamkeit zugewendet. 

Die menschenleeren und schlecht bebauten Gegenden, in denen jene Werke angelegt 
wurden, waren nicht zur wirtschaftlichen Aufnahme der an bessere Verhältnisse gewöhnten frem- 
den Berg- und Hütteuleute geeignet. Diese mussten durch Einräumimg von Wohnungen an die 
Betriebsstätten gefesselt werden. 

Bei dem späteren schnellen Aufschwünge der Berg- und Hütten -Industrie nahm das 
Wohnungsbedftrfuiss in gleichem Masse zu. Um demselben zu entsprechen, mussten ausserordent- 
liche Mittel aufgelMiten werden. 

Abgesehen von den Kolonien, welche um die Mitte der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts von der Verwaltung der Staatsdomänen für die zu ihrem Ressort gehörigen Hüttenwerke 
zu Malapane und Kreuzbur^er Hütte angelegt worden waren, begnügte mau sich zunächst damit, 
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den Arbeitern in den für Rechnung der einzelnen fiskalischen Werke zu dii-sem Zwecke erbauten 
oder auch angekauften Hausern Wohnungen anzuweisen, welche meist unentgeltlich überlassen 
wurden. 

Es waren erbaut worden: 

Huf der Kriftdrichs- (Bim- und Silber-) Hütte bei Tarnowitz im Jahre 17S7 10 Häuser. 

auf der König*bütte 1798—1822 31 

auf der Gleiwit/cr Ei*en- Hütte 1800 16 

von der Königin LuUe-Gnihe hei Zabrzo in der Zeit von 1*4»- 1852 10 

Ausserdem waren in den Jahren 1843 — |H.>4 für König»hütte .» Bettungen nob*t 56 Morgen 
Land angekauft worden, und die daselbst befindlichen grösseren Häuser und Wirth- 
schafUgehnude zu .Vrbeiterwohnungen eingerichtet und ihirt noch 9 Arbciterhaujer 

neb»t Stallungen erbaut 13 

zusammen ... 80 Häuser. 

Meist einstöckig, massiv, von verschiedener Bauart, mit 2 bis 5, und überhaupt mit 339 Fa- 
milienwohnungen, kosteten diese Häuser 118893 Thlr., also durchschnittlich jede Familienwohnung 
etwa 350 Thlr. Sie sind noch jetzt Eigenthum der betreffenden Werke. 

Wie wenig Anklang jedoch diese Bestrebungen der Bergverwaltung im Anfange, wenig- 
stens bei der eingeborenen Bevölkerung fanden, davon legt ein Bericht des vormaligen Oberschlesi- 
schen Bergamtes zu Tarnowitz vom 4. Januar 1818 höchst drastisches Zeuguiss ab. Es heisst 
darin unter Anderem: 

„Kehren wir aber auf die Ursachen zurück, warum wir nicht im Stande sind, mehr 
als bis jetzt Kohlen zu fordern, so war die Hauptursache Mangel an Arbeitern, und 
dieser entsteht gewiss nur deshalb, weil sie kein Unterkommen finden, oder weil das 
Unterkommen nicht nach den Wünschen der Arbeiter, wie dies sehr häufig in Zabrze der 
Fall ist. Denn wenn z. B. eine starke halbe Meile von Zabrze ein Bergmann zur Miethe 
wohnt, also bezahlen muss, eine kleine Stube von Holz mit Lehmboden, fast ohne Tages- 
licht für sich, seine Familie und sein Vieh hat, seine Feuerung sich mühsam ver- 
schaffen muss und täglich bei dem fürchterlichsten Wege und Wetter zu und von der 
Arbeit gehen muss, so wird er doch nicht, wenigstens selten, mit der weit besser und 
nahe gelegenen freien Wohnung in einem Koloniehause zu Klein-Zabrze tauschen, wo 
er die Feuerung fast ganz umsonst und ohne Mühe hat, und warum? Weil er in so 
einem Hause nicht hausen kann, wie er will, weil er sein Kraut uud Kartoffeln nicht 
in der Stube vergraben kann und genöthigt ist, sein Vieh ausserhalb der Stube zu 
halten, daher aus dem Hause gehen muss, um es zu versehen, mit einem Wort, weil 
ihm die Wohnung zu gut ist, und er mit mehreren Menschen in einem Hause wohnen 
muss, die oft Deutsche sind, mit denen er nie gut übereinstimmen wird." 
Diesen geschilderten Ucbelständen , welche ebenso wie das dicht gedrängte Zusammen- 
wohnen der Arbeiter und sogar mehrerer Familien in einer und derselben Stube zum Theil noch 
heute unter der Ackerbau treibenden ländlichen Bevölkerung Oberschlesiens, besonders der Grenz- 
bezirke, obwalten, suchte man seit dem Jahre 1820 Anfangs mit fast unmerklichem, nach und 
nach aber immer starker werdendem uud in der neueren Zeit ganz ausserordentlichem Erfolge den 
machtigen Reiz entgegenzusetzen, welcheu die Aussicht auf dereinstige Erwerbung eines freien 
Eigenthums einflösst. 

Anfänglich schlug man hierbei zwei verschiedene Wege ein, nämlich entweder den des 
Verkaufs fiskalischer Gebäude an die Arbeiter, oder den, dass man durch Gewährung 
zinsfreier Vorschüsse den Arbeiten» den eigenen Bau der Häuser ermöglichte. 

2 
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In ersterer Bezieh u u g machte mau zuerst im Jahre 1824 auf der Königin Luise-Grube 
bei Zabrze den Versuch, zwanzig im Jahre 1 796 gekaufte kleine Wohnhäuser von je einer Woh- 
nung an Bergleute gegen Abschlagszahlungen eigentümlich zu Uberlassen. 

Diese Häuser wurden für 600 Thlr. an Arbeiter der Grube verkauft, und die Kaufsumme 
hinnen verhältnissinässig kurzer Zeit durch billige Abschlagszahlungen eingezogen. Ausserdem war 
auf jedem Hause die Verpflichtung hypothekarisch eingetragen, dass beim Verkaufe desselben an 
einen nicht dem Bergmannsstande angehörigen Dritten noch 15 bis 20 Thlr. an die Grubenkasse 
gezahlt werden mussten. 

Auch Seitens der Königsgrube bei Königshütte waren im Jahre 1841, wahrscheinlich in- 
folge der vorstehend erwähnten günstigen R<-sultate, 18 Arbeiterhäuser in der Absicht erbaut, um 
sie den Arbeitern käuflich zu überlassen. 

Zu diesem Zwecke wurden 55 Morgen Waldterrain für 2750 Thlr. angekauft, in Parzellen 
von etwa 3 Morgen getheilt, und auf diesen 18 Hänser mit je 2 Familien Wohnungen für 8100 Thlr. 
erbaut. Jede solche Besitzung kostete also etwa 600 Thlr. und wurde sofort nach Vollendung 
der Häuser für diesen Preis an Bergleute der Grube abgegeben, wobei den Käufern die Vergün- 
stigung zu Theil wurde, dass 100 Thlr. so lange unverzinslich auf der Stelle stehen bleiben sollten, 
als diese in Händen von Bergleuten blieb. 

Der übrige Theil des Kaufgeldes wurde durch regelmässige Abschlagszahlungen von in 
der Regel je 3 Thlr. monatlich nach und nach abgeführt, was bis zum Jahre 1857 vollständig ge- 
schehen ist. Der Grube stand das Recht zu, falls der Käufer den übernommenen Verpflichtungen 
nicht nachkam, die Stelle gegen Wiedererstattung der bereits eingezogenen Geldbeträge zurück- 
zukaufen. Bei Verkäufen hatte sie das Vorkaufsrecht. Das hinderte jedoch nicht, dass schon 
verschiedene dieser Besitzungen in fremde Hände übergegangen sind. 

Neben diesem geschilderten Wege ist der zweite, nämlich der, durch Gewährung zin- 
senfreier Vorschüsse zum Bau von Wohnhäusern anzuspornen, unablässig seit dem Jahre 1819 
bis in die neuere Zeit verfolgt worden. Die Vorschüsse wurden theils aus der Oberechlesischen 
Steinkohlen-Bergbau-Hülfskasse, bei welcher ein Fond von jährlich 3000 Thlr. hierzu bestimmt 
war, theils aus den Betriebskassen der Werke zahlreichen Arbeitern gezahlt, welche sich anzu- 
bauen oder ihre Wohngebäude zu vergrössern beabsichtigten. Die Höhe der Vorschüsse wechselte 
je nach dem Bedürfniss der Arbeiter zwischen 30 und 200 Thlr., rückzahlbar durch monatliche 
Lohnabzüge vou 1 bis 6 Thlr. 

Im Anfang der fünfziger Jahre steigerte der schnelle Aufschwung der Oberschlesischen 
Industrie, und namentlich der der beiden fiskalischen Bergwerke Königsgrube und Königin-Luise- 
Grube, so wie der Königshütte das Bedürfniss von Arbeiterwohnungen in solchem Grade, dass 
die vorher zur Befriedigung ausreichenden Mittel nicht mehr genügten. Nach dem Plane, der 
damals (im Jahre 1854) über die Vermehrung der Belegschaft und deren Ansiedelung entworfen 
wurde, sollte 

1) durch die Erweiterung der Betriebs - Werkstätten der Königshütte, durch die Anlage 
neuer und den Umbau der alten Hochöfen die frühere Arbeiterzahl verdreifacht werden ; 
die Zahl der Arbeiter der Walzbüttenanlage sollte wegen deren Erweiterung verdoppelt, 
und somit die ganze Königshütter Belegschaft auf 1500 Mann gebracht oder um 880 Mann 
vermehrt werden. 

2) Wegen der Erweiterung der Königshütte sollte auch die Belegschaft der Königsgmbe 
um 660 Mann verstärkt, und endlich sollten 
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3) für 1000 Mann der dem Bedarf der Eisenbahnen und der Ubereehlesischen Eisenindustrie 

entsprechend zu verstärkenden Belegschaft der Königin -Luise- Grube, 
len also für 2540 Mann Wohnungen beschafft werden. 
Der Zeitraum, in dem diese Vermehrung nach und nach eintreten sollte, durfte auf nicht 
länger als 8 Jahre angenommen werden. Es war daher dem Plaue zufolge jährlich für das Unter- 
kommen von 317 Arbeitern Sorge zu trageu. 

Als das zwcckinässigstc Mittelbior für wurde angenommen, die Arbeiter durch Gewährung 
von Geldvorschüssen und unentgeltliche Ueberlassung des Bauplatzes nebst einer 
kleinen Ackerparzelle zum eigenen Anbau zu bewegen. 

Kür den Fall nun, dass es gelingen sollte, auf solche Art die Arbeiter zum eigenen 
Anbau im ausgedehntesten Masse zu bewegen, und unter der Annahme, dass ein Arbeiter- 
haus für eine Familie da« Unterkommen für 3 Arbeiter liefere, dass ein solches Haus nebst 
Garten und Hofraum einen Flächcnraum von \ Morgen erfordere, und dass es 400 Thlr. zu erbauen 
koste, — waren zur Unterbringung von "2540 Arbeitern 847 oder rund 800 Häuser erforderlich. 

Zu diesen 800 Häusern waren 400 Morgen Land nöthig, welche der Fiskus anzukaufen 
und an die Arbeiter zu vert heilen hatte. Der Kaufpreis konnte zu 150 Thlr. pro Morgen, 
zusammen also zu 60 000 Thlr. angenommen werden. 

Die den Arbeitern zu gewährenden unverzinslichen Haushauvorschüssc wurden auf 200 
bis 300 Thlr. für jedes Haus, im Durchschnitt zu 250 Thlr., für 800 Häuser also zu 200000 Thlr. 
angenommen. 

Da jedoch die Vorschüsse in angemessenen Raten von den Eigentümern eingezogen und 
immer von Neuem zu anderweitigen Hausbauvorschüssen verwendet werden sollten, so war nicht 
der ganze obige Betrag von 200 000 Thlr. erforderlich. Vielmehr niussten unter der Annahme, 
dass die Rückerstattung in jährlichen Beträgen von je 40 Thlr. erfolgen könne, dass also der 
Vorechuss, welcher auf je ein Haus gewährt wurde, in GJ Jahren zurückerstattet sei, und in der 
ferneren Annahme, dass in 8 Jahren sämmtliche Häuser erbaut sein sollten, jährlich 100 Häuser 
erbaut und zu diesem Zwecke folgende Betrage verausgabt werden: 

1) im ersten Jahre: 

a) an Torrainkauf = 7 500 Thlr. 

b) an HantbaavorechAmen ~ 85 000 

Summe . . - 33 500 Thlr. 

2) im zweiten Jahre: 

a) an Terrainkauf 7 500 Thlr. 

b) an HauKbauvorschÜBscn ... 25 000 Thlr. 

davon ab die Rückzahlungen von 100 Hausern a 40 Thlr. . . 4 000 

bleiben . . 21 000 - 

Summe ... 28 500 Thlr. 

3} im dritten Jahre: 

ft] an Terminkauf 7 500 Thlr. 

Vj an Ilausbauvorschübscn 25 000 Thlr. 

davon die Rückzahlungen voo 200 Hänger» .... «000 - 

bleiben . . . ■ ■ 17 000 - 
Summ.: . . . 24 500 Thlr. 

4) im vierten Jahre: 

a) an Terrainkauf 7 500 Thlr. 

bj an HausbauvorschÜBeen 25 000 Thlr. 

davon die Rückzahlungen von 300 Häusern .... ■ ■ 12 000 - 

«n . . . 13 000 - 

Summe . . . 20 500 Thlr. 

a« 
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Summe • . . 


8 500 Thlr. 



H) Im lichten Jabre munrten die Rückzahlungen auf dio geleisteten Vorschüsse die Auslagen nahezu 
decken, und in den folgenden Jahren muMen die geleisteten Vorschüsse nach und nach sänimtlich 
wieder eingehen. 

Nach diesem Plane war also mit einem zum Terrain -Ankaufe zu verwendenden Kapitale 
von G0 00Ö Thlr. uud mit einem zur Gewährung von Vorschüssen dienenden und nach und nach 
wieder einzuziehenden Kapitale von etwa 90 000 Thlr. der Zweck zu erreichen. Wahrend im 
ersten Jahre 82 500 Thlr. erforderlich waren, verminderte sich diese Summe von Jahr zu Jahr, 
und im achten Jahre, wo die Häuserzahl vollendet sein sollte, hätten die Rückzahlungen heinahe 
ausgereicht, um die Kosten dieses Jahres zu decken. 

Es war vonvornherein anzunehmen, dass dieser Plan nicht in voller Reinheit, sondern nur 
mit mannigfachen, aus den Umständen sich ergebenden Abänderungen zur Ausführung wurde 
gelangen können; an dem Grundsätze, hat man aber bis in die neueste Zeit festgehalten. 

Die Abänderungen sind im Wesentlichen folgende: 

Schon im Jahre 1854 wurde die Höhe der aus den Werkskassen zu gewährenden zinsen- 
freien Vorschüsse statt, wie in dem Plane angenommen, auf durchschnittlich je 250 Thlr., auf je 
400 Thlr. fflr jedes Haus festgesetzt. 

In Anbetracht der bedeutenden Summen, welche hei Einhaltung dieses Verfahrens aus 
den Staatskassen flüssig gemacht werden mussten, wurde sodann im Jahre 1855 bestimmt, doss 
den Bauunternehmern fortan ein mit 4 pCt. zu verzinsendes und in jährlichen Raten von 40 Thlr. 
zurückzuzahlendes Darlehn von 300 Thlr. gegen hypothekarische Verpfandung des Grundstückes 
aus der Knappschofbskassc resp. aus der Oberschlesischen Steinkohlenbergbau -Hülfskasse, deren 
Zweck vorzugsweise ist, gemeinnützige Unternehmungen im Interesse des Steinkohlenbergbaues 
zu unterstützen, gewährt werden sollte, während der Staat ihnen das Bauterrain von \ Morgen 
Grösse (im Werthe von 50 bis 100 Thlr.), sowie eine Bauprämie von je 100 Thlr. schenkte. 

In einzelnen Fällen gewährte jedoch der Staat auch seit 1855 noch die früher üblichen 
Bauvorschüsse aus den Werkskassen. 

Auf diese Art wurden für solche Vorschüsse in den Jahren 1854 bis 1864 verausgabt: 



I) au» den Werkstation 

a) der Königin - Luise- Urubc IG 130 Thlr. 

b; der König* -Gnihu 'AI0UU 

e) der Königshüttc ■ • -'2 500 - 

«usaromeri . . 58 630 Thlr. 

•') au« der Oberhehlesischen Steinkohlenbergbau - Hülf*kasf.a 101414 - 

3) au» der Ül>er*chle*i»ehen Knappsehaftskass* S 150 - 

■Mauna . , 168184 Thlr. 



In Parzellen von J Morgen Grösse getheilt, wurden bei Zabrze 54 Morgen 168 Quadrat- 
ruthen im Werthe von 12594 Thlra., und bei Köuigshütte 131 Morgen 19 Quadratruthen im 
Werthe von 14 322 Thlrn., zusammen also rund 186 Morgen im Werthe von 2t» i+ 1 *> Thlrn., mit- 
hin 272 Baustelleu au Baulustige vom Staate verschenkt. 
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Bauprämien ä 100 Thlr. zahlten du» Werkskassen im Betrage von nahezu 30 500 Thlr., 
also an 305 Bergleute. 

Mit dieser Hülfe erhallten die Arbeiter überhaupt 41« Häuser mit etwa 1727 Familien- 
wohnungen. Die Häuser sind gewöhnlich massiv gebaut, einstöckig, und enthalten 2, 3, 4, auch 
5 Familienwohnungen. Erst in neuerer Zeit sind grössere Häuser mit 8 Familienwnbnuugcn in 
Gebrauch gekommen. 

Seit dem Jahre 18(!4 konnte die Bergbau-Hülfskassc hinsichtlich der Gewährung der Haus- 
hau- Vorschüsse nicht mehr in Anspruch genommen werden. Gleichzeitig war aber da« Bedürfuiss 
wegen der ausserordentlich erhöhten Produktion so gestiegen, das« fortan den seitherigen Leistungen 
des Staates, der Gewährung von Hausbauprämien von je 100 Thlr. und der unentgeltlichen Ucber- 
lassnng der Bauplätze noch ein aus den BaarbcBtänden der Betriebskasscn zu zahlendes unver- 
zinsliches, jedoch mit 12J p('t. jährlich zurückzuzahlendes Darlehn bis zur Höhe von 500 Thlrn. 
hinzuzufügen beschlossen wurde. 

Wie bedeutende Betrüge infolge dieser Bestimmung in den letzten Jahren aus den Staats- 
kassen ft\r die Ansiedelung in Oberschlesien verwendet worden sind, zeigt Tabelle V. 

Das Formular zu den Verträgen, welche der Staat bei Gewährung von Bauplätzen, Hausbau- 
Vorschüsseu und Bauprämien mit den baulustigen Bergleuten in Oberschlesien abschliesst, ist in 
der Anlage A abgedruckt. 

Die behufs Amortisation der gegebeneu Hausbau -Vorschüsse an die Werkskassen zu 
leistenden Abschlagszahlungen erfolgten im Ganzen regelmässig, und den Kassen sind in Bezug 
auf die gewährten Vorschüsse Verluste kaum erwachsen, obgleich hin und wieder Subhastationen 
der auf diese Weise entstandenen Häuser vorfielen. 

Die Erbauer ziehen aus ihren Häusern nicht unbedeutende Miethen, da ffir eine aus Stube 
und Kammer und etwa« Beigelass bestehende Wohnung 15 bis 30 Thaler und mehr gezahlt 
werden. 

Durch Aufnahme vou Attermiethern suchen die Miether diese Miethszablungeu fhr sich 
weniger drückend zu machen. 

Mau will fortan wegen vielfacher anderweitiger Verkaufsspekulationen dazu übergehen, 
Arbeiterwohnhäuser für Staatsrcchuung zu bauen und au Arbeiter zu vermiethen, und das seit- 
herige System d«w entsprechend beschränken. 

/>) Saarhrücker Bezirk. 
a) Ansiedelung durch Guwtthrunj? von Prämien und Vorschüssen. 
Im Bezirke des fiskalischen Steinkohlenbergbaues bei Saarbrücken ist der für die Ober* 
schlesischen Werke zuletzt geschilderte Weg, 

mit Gewährung von Unterstützungen aus der Knappschafts- und Staats- 
kasse den Bergleuten den Bau ihrer Häuser selbst zu überlassen, 
von jeher verfolgt worden. 

Der Mangel an Bergleuten, entspringend aus dem Mangel passender Wohnungen in der 
Nähe der Gruben, machte sich hier bei der Zunahme der Steinkohlenförderumj schon gegen Ende 
der dreissiger Jahre sehr fühlhur. Die nahe gelegeneu Dörfer waren nach und nach mit Arbeitern 
überfüllt worden; neu anziehende Arbeiter fanden kein Unterkommen. 

Für unverheirathete Arbeiter oder für solche, welche aus der Entfernung mehrerer Stun- 
deu auf die Gruben kamen, wurde daher zunächst ein Unterkommen in den Zechenhäusern oder 
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in besonderen Schlaf huuscrn geschaffen. Die Arbeiter fanden hier ein Nachtlager und Gelegenheit, 
in einer gemeinschaftlichen Küche sich ihr Essen zuzubereiten. Dadurch konnten aber keine 
neuen Bergmannsfamilicn begründet werden, und dieses Mittel wurde daher immer nur als Noth- 
behclf betrachtet. 

Das eigentliche Ansiedelungswerk nahm seinen Anfang im Jahre 1842, als allen denjenigen 
Bergleuten, welche in der Nähe der Gruben, und namentlich der Gruben Gerhard, Sulzhach- 
Altenwald und Wellesweiler ein Haus bauen wollten. Darlehne im Betrage von 100 bis 150 Thlr., 
zu 4 pCt. verzinslich und mit 1 bis 2 Thlr. monatlich rückzahlbar, aus der Saarbrflckcr Knapp- 
schaftskasse und Bauprämien von 25 bis 40 Thlr. aus der Staatskasse in Aussicht gestellt wurden. 
Diese Vortheile sollten nur da geboten werden, wo die Ansiedelung von Bergleuten in dem be- 
sonderen Interesse der Gruben lag; und die Bauprämie sollte nur dann gezahlt werden, wenn 
das Haus nach einem vorgeschriebenen Baupläne so geräumig ausgeführt würde, dass ausser der 
Familie noch ein oder einige unverheirathete Arbeiter zur Miethe darin wohnen könnten. 

Wie ausserordentlich günstig diese Massregel wirkte, geht daraus hervor, dass schon im 
Laufe des ersten Jahres ihrer Wirksamkeit 74 Leute Darlehne im Betrage von i(703 Thlr., also 
durchschnittlich von 131 Thlr. erhielten. Von diesen 74 neu erbauten Häusern wurden 28 zu- 
sammen mit 710 Thlr., also jedes mit ca. 25 Thlr. prämirt. 

Um die Arbeiter zur Solidität und Sparsamkeit anzuspornen, und einige Garantie dafür 
zu haben, dass es denselben ernstlich um die Gründung eines eigenen Herdes zu thun war, musstc 
jeder, der ein Darlehn beanspruchte, sich als Eigenthümcr des zu bebauenden Grundstückes le- 
gitimircu. 

Durch die Unruhen der Jahre 1848 und 1849 wurden die Fortschritte des Ansiedclungg- 
werkes erheblich gehemmt, und selbst in spateren Jahren blieben die Resultate ganz ungemein 
gegen die der Jahre 1842 und 1843 zurück. Es zeigte sich, dass die Mittel verstärkt werden 
mussten, um wieder einer grösseren Zahl von Arbeiten« die Niederlassung zu ermöglichen. Nicht 
allein stiegen die Preise der Grundstücke und der Baumaterialien auf eine früher nicht gekannte 
Höhe, sondern die Hülfe der Nachbarn, welche früherhin den Bauenden in reichlichem Masse zu 
Thcil geworden war, verminderte sich in demselben Verhältnisse, als die Bauausführungen zu- 
nahmen, und blieb endlich ganz aus. 

Für da« Jahr 1854 wurden daher die Beträge der Bauprämieu für die Gemeinden Jägers- 
freude, Dudweiler, Sulzbach, Friedrichsthal und Bildstock, in denen die Vermehrung der Berg- 
leute, am dringendsten war, auf je 35 bis C>0 Thlr. erhöht. Diese Erhöhung entsprach aber nicht 
der Erwartung, weshalb vom Anfange des Jahres 1855 an bestimmt wurde, dass 1) für diejenigen 
Häuser, welche von Bergleuten in der Entfernung von 1000 Ruthen oder \ Meile von den Kö- 
niglichen Steinkohlengruben von der Heydt, Dudweiler, Sulzbach- Altenwald, Reden und Heinitz 
erbaut würden, eine Bauprämie von 70 bis 100 Thlr., und ein Vorschuss aus der Kuappschafts- 
kasse von 20<> bis 250 Thlr., und 2) für diejenigen Häuser, welche in der Entfernung zwischen 
A und \ Meilen oder 1000 bis 1500 Ruthen von den ohen genannten Gruben so wie in der Ent- 
fernung bis zu A_ Meile oder 1000 Ruthen von den Gruben Gerhard, Jägersfreude, Friedrichsthal 
und König erbaut würden, eine Bauprämie von 25 bis 45 Thlr. uud ein VorschtiBS von 150 Thlr. 
gegeben werden solle. 

Aber auch diese Erhöhung der Prämien und Vorschüsse genügte nicht, um den beabsich- 
tigten Zweck, die Zahl der Neubauten schnell zu vermehren, zu erreichen. Bereits vom 1. Juli 
1855 an wurde für die erste Kategorie die Bauprämie von 70 bis 100 Thlr. auf 120 bis 150 Thlr. 
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und der Vorscbuss von 200 bis 250 Thlr. auf 250 bis 300 Thlr., für die zweite Kategorie 
aber die Prämie von 25 bis 45 Thlr. auf 70 bis 100 Thlr. und der Bauvorschnss von 150 auf 
200 Thlr. erhöht. 

Vom Jahre 1852 an machte sich mit Vollendung der Saarbrücker Eisenbahn das Be- 
dflrfniss einer Vermehrung der Bergarbeiter, um den steigenden Absatz zu befriedigen, immer 
mehr geltend. Dazu traten verschiedene anderweitige Schwierigkeiten für die Sesshaftmaehung 
der Bergleute ein. Ks musBten infolge dessen ausser der Erhöhung der Prämien und Vorschüsse 
noch andere Mittel angewendet werden, um Grundstücke zu erwerben, auf denen Häuser gebaut 
werden durften. Vom Jahre 1855 an wurden daher von der Bergwerksverwaltung solche Grundstfiek- 
Enklaven in den Staatswaldungcn angekauft, welche für die Forstverwaltung ein erhebliches In- 
teresse hatten, und gegen Forstparzellen mit der Berechtigung ausgetauscht, dieselben an Berg- 
leute zum Zwecke von Hausbauten verkaufen zu dürfen. Diese Erwerbungen wurden in einem 
solchen Umfange betrieben, dass in der Zeit von 1855 bis 1864 durch Kaufund Tausch ein Areal 
von ca. 1000 Morgen Waldboden mit einem Gesammtwerthe von 134 182 Thlr. in den Besitz des 
Saarbrückcr Knappschaftsvercins übergegangen war. 

Dieses Areal diente zur Anlage der Saarbrücker Bergmanns-Kolonien Pflugscheid, 
Buchenschachen, Alter Kessel, Herresohr, Dieffelten, Seitersgräben, Friedrichsthal, Drehbrunnen, 
Bildstock, Elversberg und Kleinheiligenwald. Bei der Erwerbung ist darauf Bedacht genommen, 
den grösseren Gruben, mit Rücksicht auf das Bedürfnis« einer ausgedehnteren Ansiedelung, ent- 
sprechend grössere Flachen zuzutheilen. Letztere sind nach einem vorher festgestellten Koloni- 
sationsplane in Parzellen von J Morgen Grösse eingetheilt, dessen eine Hälfte zum Bauplatz und 
Garten, die andere zur Benutzung als Ackerland bestimmt ist. Die Baustelle wird den Ansied- 
lern nur gegen baare Zahlung, das Ackerlaud vorläufig, ohne den gleichzeitigen Ankauf desselben 
anszuschliessen, in Pacht überlassen. Der Preis der Baustelle ist so billig gestellt, als dies mit Rück- 
sicht auf die Interessen der Knappschaftskasse und die Verhütung von Verlusten geschehen kann. 

Auf diese Weise war also zunächst dem Bedurfniss zu Bauplätzen abgeholfen; indessen 
zeigte sich bald, dass die Bergleute sehr viel lieber in der Nähe bestehender Dörfer, als auf den 
eingetauschten Forstgrundstücken bauten, wo sie auch manches Hindernis» von Seiten der Ge- 
meinden erfuhren, in deren Bann diese Grundstücke gelegen sind. Mit besonderer Rücksicht 
darauf wurden die Bauprftmien und Bauvorschüsse vom Anfang des Jahres 1858 ub erhöht, die 
Prämie von 120 bis 150 Thlr. auf den Satz von 150 bis 200 Thlr. und das Maximum des Bau- 
vorschusses von 300 bis auf 400 Thlr. — Für das Jahr 185H wurde der Prämiensatz von 150 
bis 200 Thlr. auf diejenigen Häuser anwendbar erklärt , welche in einer Entfernung bis zu 
1000 Ruthen von den Gruben König, Heinitz, Reden, Friedrichsthal, Sulzbach- Altenwald, Dud- 
weiler, Jägersfreude, von der Heydt, Gerhard und Kronprinz hergestellt werden würden. 

Inzwischen trat immer mehr die Schwierigkeit hervor, den Ansiedelungen auf den Knapp- 
schaftskassen-Grundstücken eine schnellere Ent Wickelung zu geben. Es wurde daher für das 
Jahr 1860 die Bestimmung getroffen, die Bauprämien und Vorschüsse nur für diejenigen Häuser 
zu gewähren, welche auf den der Kiiappschaftskasse gehörenden Grundstücken würden errichtet 
werden. Bereits im Jahre 18G4 wurde jedoch wieder nachgelassen, dass auch für solche Berg- 
mann8wobnuugen, welche innerhalb eines im Allgemeinen auf 500 Ruthen angenommenen Um- 
kreises von den Königlichen Stcinkohlcngruben ausserhalb der Bergmanns -Kolonien neu erbaut 



würden, ebenfalls die Prämien gezahlt werden sollten, deren Beträge gleichzeitig auf 250 bis 
300 Thlr. erhöht wurden. 




16 Die Einrichtungen zum B.^ten der Bergarbeiter. 

Natürlicher Weise hatte sich nämlich in der ersten Zeit nur der ärmste Theil der Berg- 
leute zur Niederlassung in den Kolonien entschlossen, und die Bewohuer derselben bildeten bald 
ein schlimmes Proletariat, welches einen nachtheiligen Einnuss auf die ganze Belegschaft auszu- 
üben drohte. Es war deshalb Aufgabe der Bergverwaltung, dafür zu sorgen, das« sich die Ein- 
wohnerschaft der Kolonien nicht allzu schnell vermehrte, sondern dass die neu anziehenden Berg- 
leute zum Theil sich auch in den schon bestehenden Ortschaften ansiedelten, wo sie bereit« 
geordnete kommunale Verhältnisse vorfanden. Die Erreichung dieses Zweckes wurde dadurch sehr 
gefördert, das« die Forstbehörde sich entschloss, von der strengen Handhabung der oben 
gedachten gesetzlichen Bestimmung wieder Abstand zu nehmen und die Erlaubnis* zum Bauen 
der Regel nach nicht zu versagen, sobald die Entfernung der Häuser vom Waldrande 20 Ruthen 
oder mehr beträgt. 

Hierzu kam, das* durch den Allerhöchsten Erlas* vom 8. Octobcr 1865 genehmigt 
worden war, zur Beförderung der Ansiedelung den Bergleuten ausser den Prämien noch unver- 
zinsliche, mit 12J pCt. jährlich zurückzuzahlende Darlehne bis zur Höhe von 
400 Thlr. für jedes zu erbauende Haus zu bewilligen. 

Auf diese Weise wurde die vor 1865 sehr schwach gewordene Buuthätigkeit iu den 
Dörfern wieder aufs Neue so belebt, dass daselbst in den Jahren 1865 bis 1871 nicht weniger 
als 903 neue Bergmannshäuser erbaut wurden. 

Die beträchtliche Steigerung der Preise aller zum Hausbau erforderlichen Materialien, 
sowie der Arbeitslohn! hat sodann vom Jahre 1873 ab dazu genöthigt, die aus der Staatskasse zu 
gewährenden unverzinslichen Darlehne von 400 auf 500 Thlr. für jedes Huus zu erhöhen, von 
welchem Betrage nunmehr jährlich 10 pCt. 1 ) zurückzuzahlen sind. 

Die betreffenden neueren Wirschriften der Königlichen Bcrgwerksdirektion zu Saarbrücken 
über die Gewährung von Huusbauprämien und Vorschüssen, vom 1. Februar 1873, sind in der 
Anlage B abgedruckt. 

Die Hausbau Vorschüsse werden aus den Grubenkassen gewährt, insoweit die Mittel der 
Knappschaftskasse dazu nicht ausreichen. Letztere hatte früher da» nächste Interesse an den 
Ansiedelungen in den Kolonien, weil ihr iu denselben die Bauplätze gehörten; sie gewährte des- 
halb die Darlehne aus ihrer Kasse zunächst für Hausbauten in den Kolonien, und in den letzten 
Jahren nur noch für solche; seit dem Jahre 1872 hat sie indessen ihrerseits jede ferneren Dar- 
lehnszahlungen zu dem in Rede stehenden Zwecke überhaupt eingestellt. 

Die unverzinslichen Hausbauvorschüsse aus der Staatskasse waren in den ersten Jahren 
nur auf Häuser ausserhalb der Kolonien beschränkt worden; seit 1867 aber werden dieselben 
auch für Koloniehäuser gegeben. 

Ueber das, was auf dem im Vorstellenden näher erörterten Wege in dem 33jährigen 
Zeitraum von 1842 bis Ende 1874 gethan und erreicht worden ist, giebt die Zusammenstellung 
in Tabelle VI näheren Aufschluss. 

Unter den in der Tabelle als präinirt verzeichneten 3742 Bergmannshäusem 8 j n d: 
1126 oder 30,o» pCt. in den Bergmannskolonien, 
2616 - 69,9! - - - anderen Ortschaften, 

') d. Ii. also jährlich -V0 Thlr. oder t». 1<> pC«. des verdienten Lohne* nach den» Durcluw'hiulUergebm»». de* 
Jahre« 1873 Nachlasse an Rückzahlungen erfolgten besonders wegen Krankheit der Bergleute, oder wenn sie wegen 
Betriebsstörungen l4ng«re Zeit ausser Arlreit standen wenn Wittiren nicht genügende Mittel zu Gebot« stehen, und in 
ausgedehntem Mass* im Jahre |Ä71 wegen der Einberufungen zur Fahne 
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2063 oder 55,i.i pCt. mit verzinslichen Darlehnen an» der Knappschaftskasse, 
1444 - 38,59 - mit unverzinslichen Bauvorsehüssen aus der Staatskasse, 
235 - 6,2» - ohne solche Darlehne oder Vorschüsse erbaut 
Die bis Schluss 1874 gezahlte Prämiensumme beträgt 807 9<J5 Thlr. und die als Darlehne 
gegebenen Summen betragen 687 372 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. aus der Knappschaftskasse und 
632 350 Thlr. aus der Staatskasse. Von der aus der Staatskasse als Darlehen bewilligten Summe 
sind bis Schluss 1874 bereits 271 474 Thlr. 9 Sgr. amortisirt und stehen als Schuld noch 
360 875 Thlr. 21 Sgr. aus, woran noch 1238 Bergleute als Schuldner botheiligt sind. 

Durch die neu erbauten 3742 Häuser ist mindestens ebeuso vielen Familien und einer 
noch grosseren Anzahl unverheirateter Bergleute ein Unterkommen gewährt, und, was von noch 
grosserem Werthe ist, die Hauseigentümer sind durch ihr Besitzthum dauernd den Gruben 
gewonnen worden. 

Eine grosse Wohlthat fllr die Bergleute und ein vortreffliches Mittel zur Beförderung der 
Ansiedelung derselben ist es auch, dass die Forsthehflrde dem Bergnskus mehrere grössere Wald- 
flächen in der Nähe der Kolonien Elversberg, Seitersgräben, Bildstock und Friedrichsthal Ober- 
lassen hat, um sie als Ackerland an die Bergleute zu verpachten. 

Das bei der Kolonie Elversberg gelegene Terrain enthält z. B. 86 Morgen, wovon circa 
6 Morgen Wegefläche sind. Der Rest ist in 15t) Parzellen getheilt und im Jahre 1868 abgeholzt 
worden. Im Frühjahr 1869 wurden zunächst 100 Parzellen meistbietend auf 5 Jahre verpachtet 
und Preise von 20 Sgr. bis 3J Thlr. für die Parzelle erzielt Als die Pächter im Herbste zum Theil 
sehr gute Kartoffelernten gemacht hatten, ging der Rest rasch zu Preisen von | bis 3| Thlr. ab. 

p) Uoburw«»uiiK fertiger Wohnhäuser an die Bergleute. 
So erfreulich auch die Fortschritte der auf diese Art bewirkten Kolonisation sind, so 
reichte dieselbe doch nicht aus, das dringende Bedürfnis« nach stetiger Vermehrung der Arbeits- 
kräfte und nach Heranziehung der entfernter wohnenden Arbeiter vollständig zu befriedigen. Die 
Erfüllung der bei dem Systeme der Baupräinicn, der Darlehne aus der Knappschaftskasse und 
der unverzinslichen Vorschüsse aus den Grubenkassen vorgeschriebenen Formalitäten und Sicher- 
stellungen, die damit verbundenen mancherlei Notariatskosten und sonstigen Verhandlungen sind 
immerhin so umständlich, dass fremd heranziehende Bergleute davon zunächst gar keinen Vor- 
theil haben. 

Behufs rascher Vermehrung der Belegschaft und Heranziehung neuer Arbeiter in der 
erforderlichen Anzahl musste man jedoch auch ferner bestrebt sein, diesen neu zuziehenden Berg- 
leuten mit ihren Familien jederzeit so lange ein vorläufiges Unterkommen zu gewähren, bis diese mit 
den lokalen Verhältnissen hinlänglich vertraut sein würden, um Schritte zur eigenen Ansiedelung 
zu thun. Hierfür erschien auch in Saarbrücken — abgesehen von den Schlafhäusern — als das 
geeignetste Mittel die Erbauung von Arbeiterwohnungen auf Kosten des Staates, in 
welche neu herangezogene Familien ohne Weiteres eingewiesen werden können. 

Auf diesem Wege sind bis jetzt 38 sogenannte Doppelhäuser oder 76 einfache Häuser 
mit einem gesammten Kostenaufwande von ca. 82 000 Thlrn. in den verschiedenen Kolonien erbaut 
worden. Die Miethpreise betragen durchgängig fiir ein einfaches Haus 3j Thlr. monatlich. 

In einem solchen Hause können eine Bergmanns- Familie und 3 bis 4 unverheirathete 
Bergleute Unterkommen finden. Die Hauser pflegen so benutzt zu werden, dass eine Familie 

3 
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die Küche und die 3 in dem Erdgeschoß befindlichen Wohnräume bewohnt, oder noch einen 
dieser Räume an einen unverheiratheten Bergmann abgiebt, die 3 Wohnräume im Dachgesehose 
aber an 3 unverheiratete Bergleute vermiethet. 

Der Bemessung der Miethpreise wird im Allgemeinen ein massiger Prozentsatz des Selbst- 
kostenpreises der Häuser zu (.»runde gelegt; doch vermeidet man es, durch zu günstige Mieths- 
bediugungen der Neigung der Bergleute zur eigenen Ansiedelung Abbruch zu tbun. 

c) Kalksteinbrüche bei Rüdersdorf. 

Auf den vom Staate und von der Stadt Berlin gemeinschaftlich betriebenen Rüdersdorfer 
Kalksteinbrüeben hat man den umgekehrten Weg einschlagen müssen wie im Saarbrücker Be- 
zirke, d. h. man hat hier zuerst den Häuserbau auf Kosten der Sociotät versucht und ist dann 
erst zu dem Systeme der Prämien und Vorschüsse übergegangen. 

Bereits im Jahre 18(53 wurden hier auf Kosten der Societfit 2 Wohnhäuser erbaut, von 
denen jedes zur Aufnahme zweier Arbeiterfamilien und zweier tinverheirathetcr Arbeiter, gleich- 
zeitig aber auch als Muster bei dem Bau der übrigen Arbeiter-Wohnungen dienen und demnächst 
ebenfalls an geeignete Arbeiter überlassen werden sollte. Gleichzeitig wurde von dem Obcr- 
Bergamte zu Halle ein Plan aufgestellt, nach welchem, ähnlich wie in Saarbrücken, den Berg- 
leuten selbst die Erbauung von Häusern überlassen werden sollte, welche 2 Familien wohnungen 
im Erdgeschoss und 2 Wohnungen, aus Stube und Kammer bestehend, im Giebel enthalten 
sollten. Unter der Voraussetzung, dass die Steine und der Kalk zu den Selbstkostenpreisen 
seitens des Werkes geliefert würden, war ein solches Haus zu 1200 Thlr. veranschlagt worden. 

Um den Arbeitern die Erbauung solcher allmälig in ihr schuldenfreies Eigenthum über- 
gehender Häuser zu ermöglichen, sollten ihnen: 

1) BausUilk-n von ca. 50 Quadratruthen unentgeltlich überwiesen. 

2) Bmiprä mi.Hi von 300 Tblr- gewährt, 

3) Kalksteine und Kalk r.u dem SeU*tko«tetipreise bewilligt. 

I) Darlehno aus der Kimppwhafti.ka.sw! bis tu 4, de* Taiwerth« (d. h 400 Tblr.) zu 4J pC't. jährlicher 

Zinsen *ur ersten Stelle eingetragen, and 
5) mit 4 pCt. jähriiib zu verzinsende und mit 4 pCt. zu ainorumremle Darlelinc au« dir \Wrki»ka«'c. ».-Ich« 

die anscblagsmSinigc Bausunimo bis zu $ ergänzten, 

gewährt werden. 

Wenn dem Unternehmer die vorstehend angeführten Vergünstigungen zu Theil geworden 



wären, so hätte er bei 1200 Thlr. Hausbaiikostcn folgende Ausgaben gehabt: 

1) Zinsen von 400 Thlr. zu «j pCt. - 18 Thlr. 

2) Zinsen von 500 Thlr. zu 4 pCt = 20 ■ 

3) Amortisation von 500 Thlr. zu 4 pCt = 20 

4) Für Reparaturen — 5 

5) Abgaben und Feuerversicherung ■ - 3 - 

Summe . . . ^ 0« Tblr 

Dagegen würde ein solches Haus jährlich eingebracht haben: 

Micthe für die beide« Wohnungen im Erdguoebo** « 22 Tblr =»44 Tblr. 

Miethe für die beiden UiebeJwohnungen « 12 Tblr 24 - 

• Summ« . . . — Tblr. 



Es hätte sich also ein unmittelbarer Ertrag von 2 Thlr. herausgestellt, den der Unter- 
nehmer jedoch durch Aufnahme loser Arbeiter hätte erhöhen können; und ausserdem wäre er 
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durch die Amortisation des Kapitals, deren jährlicher Betrag eigentlich als Ertrag anzusehen war, 
allmälig in den Besitz eines eigenen Vermögens gelangt. 

Für die Werkskasse würden, wenn beispielsweise 25 Wohnhäuser gebaut worden wären, 
etwa folgende Ausgaben erwachsen sein: 

1) BMptaka 100 X tS = 7 500 TLlr. 

2) Verlost an dorn Kalk und den Kalksteinen , die za den Selbstkosten geliefert werden 

*ollten, a 100 Tlilr = 2500 - 

3) Worth der unentgolüirli herzugebenden Bauplatz« mit Wagen i-a. 12 Morgen » (»0 T lilr. — 720 ■ 

Summe . . . ^ 10 720 Thlr. 

Ausser diesen direkten Kosten hätten noch 25 x 500 == 12 500 Thlr. Vorschütte aus 
der Werkskasse gezahlt werden müssen, die mit 4 pCt. verzinst und mit 4 pCt. amortisirt wer- 
den sollten. Im Ganzen würde man also 23 220 Thlr. haben flüssig machen müssen. 

Dass dieser Plan durchführbar gewesen wäre, zeigte sich dadurch, dass sich auf jene Be- 
dingungen hin binnen Kurzein 43 Arbeiter meldeten, die bereit waren, den Hausbau noch im 
Jahre 1863 zu unternehmen. Allein die Ausführung scheiterte an dem Widerspruche des Ma- 
gistrats der Stadt Berlin bezüglich der unentgeltlichen Abgabe des der fiskalisch -stadtischen So- 
cietät gehörigen Grund und Bodens zu dein beabsichtigten Zwecke. Bei der Dringlichkeit, den 
Arbeitern in der Nähe des Werkes ein genügendes Unterkommen zu verschaffen, musste man sich 
daher im Jahre 1864 dazu entschliesseu, für Rechnung der Societät auf eigenem Grund und Boden 
Wohnungen zu erbauen und diese den Arbeitern miethweise zu überlassen. Anschlagsiuässig 
kostete die Erbauung von 25 Häusern nach diesem Plane 25 x 1600 = 40 000 Thlr., und 
ausserdem die Erbauung der Ställe und Einfriedigungen ca. 25 x 425 = 10 625 Thlr., im Ganzen 
also 50 625 Thlr. 

In diesen Werkshäusern befinden sich zur Zeit 73 Wohnungen, welche zu dem Satze 
von 20 bez. 22 Thlr. jährlich vermiethet sind. 

Hierbei möge noch der seitens der Werksverwaltung unterhaltenen öffentlichen Backöfen, 
als ein den Arbeitern willkommenes Hülfsniitti I zur Erleichterung des Haushalts gedacht sein. 

Erst im Jahre 1867 gelang es, die Hindernisse zu beseitigen, welche der Ausführung des 
ersten Planes entgegenstanden,, und seitdem sind bis zum Schluss des Jahres 1874 bereits 45 Häuser 
von den Bergleuten von den Prämien im Gesammtbetrage von 73ÖO Thlr. erbaut worden. Die 
hierbei üblichen Bedingungen sind den im Saarbrücker Bezirke zur Anwendung kommenden nach- 
gebildet. 

Der betreffende Bergarbeiter erhält nämlich eine nach der Grösse des Hauses festzusetzende 
Baustelle von 50 bis 90 Quadratruthen unentgeltlich als Eigenthum überwiesen und ausserdem 
eine ebenfalls nach der Grösse des Hauses abzumessende Bauprämie von 150 bis 300 Thlr. Eine 
Prämie von 150 Thlr. wird gezahlt, wenn der Unternehmer ein Haus mit 2 Familienwohuungcn 
haut, eine Prämie von 300 Thlr. für ein Haus mit 4 Familienwohnungen. Die Hälfte der 
Bauprämie wird gezahlt, wenn der Bau begonnen hat, die andere Hälfte nach Vollendung 
des Baues. 

Baulustige Bergleute, welche sieh in den umliegenden Ortschaften auf eigenem Grund und 
Boden ansiedeln, erhalten die Prämie ebenfalls. 

Ausserdem erhalten sowohl diejenigen, welche auf den von der Societät ihucn geschenkten, 
als auch diejenigen, welche auf eigenen Grundstücken bauen, den zum Hausbau erforderlichen 
Kalk und die Kalksteine zu den Selbstkosten des Werkes. 

3* 
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Der Knappschaftsverein zu Rüdersdorf giebt den Bauunternehmern, soweit seine verfüg- 
baren Bcßtäude reichen, Darlehne zu 4J pCt. Zinsen. 

«/) Die übrigen Staatswerke. • 

Auch bei den übrigen Staatsbergwerken ist das beschriebene System der Begünstigung 
des Bauens durch Gewährung von Prämien und Vorschüssen, sowie durch unentgeltliche oder 
preiswtlrdige Ueberlassung des Bautrrrains den örtlichen Verhältnissen angepasst worden, und bei 
den Steinkohlenbergwerken zu Ibbenbüren seit 185«, bei dem Steinsalzbergwerke zu Stassfurt seit 
1863, bei dem Erfurter Steinsalzbergwerke seit 1864 und auf dem Oberharz bei der Bergstadt 
Lautenthal seit 1871 zur Anwendung gekommen. 

Die fiskalische Kteinkohlcngrube Ibbenbüren, welche auf eine der Landwirtschaft er- 
gebene Arbeiterbevölkerung angewiesen ist, hat versuchsweise 4 massive einstöckige Einfamilien- 
Iläuser mit einem Kostenaufwand«' von je 600 bis 1000 Thlr. erworben und den Arbeiterfamilien 
für einen jährlichen Miethzins von 15 Thlr. einschliesslich der Nutzung von je 36 Ar Ackerland 
zur Verfugung gestellt. Um in anderer Weise die eigene Ansiedelung der Arbeiter anzuregen, 
hat die Zeche am Oeynhausen-Schachte ein ganzes Kolonat erworben und giebt davon jedem bau- 
lustigen Bergarbeiter 50 Ar Land und ausserdem 100 Thlr. Zuschuss. Es haben indess auch hier- 
von erst 15 Bergleute Gebrauch gemacht, weil die Grösse des gebotenen Landes den dortigen 
Arbeitern nicht ausreichend erscheint. 

Auf der benachbarten Königlichen Steinkohlengrube Borgloh - Oesede sind bei einer im 
Jahn- 1873 begonnenen Kolonie- Anlage bisher 4 massive einstöckige Doppelhäuser mit einem 
Kostenaufwande von je 2500 Thlr. erbaut worden. Jede Wohnuug einschliesslich 5 Ar Garten- 
land wird für 24 Thlr. jährlich vermiethet. 

Auf der Königlichen Saline zu Schönebeck hat man dagegen das System der Erbauung 
von Mietwohnungen befolgt; daselbst wurde erst im Jahre 1873 mit der Erbauung von Arbeiter- 
häusern begonnen. In den Jahren 1873 und 1874 wurden daselbst 12 Häuser, und zwar 1 Drei-, 
9 Zwei- und 2 Vier-Familienhäuser vom Werke mit einem (iesammt- Kostenaufwand von 65600 Thlr. 
erbaut und an die Arbeiter incl. Ilofplatz und kleinem Garten zum Preise von 20 Thlr. pro Jahr 
vermiethet. 

In Stassfurt überliess man den baulustigen Arbeitern zunächst das benöthigte Bauterrain 
von 40— 50 □ Ruthen zum Selbstkostenpreise; alsdann erhielt jeder Anbauer gegen die Verpflich- 
tung, ein Haus zu 3 bis 4 Wohnungen zu bauen und inuerhalb 10 Jahren nur Bergarbeiter des 
Salzwerks als Miether darin aufzunehmen, eine Bauprämie bis zur Höhe von 250 Thlr., ferner 
unverzinsliche, mit 8 pCt. zu amortisireude Bauvorschflsse aus fiskalischen Fonds und ausserdem 
ein mit 4J pCt. zu verzinsendes Darlehn aus der Halberstädter Knappschaftskassc. So entstanden 
in den Jahren 1864/65 54 Arbeiterhäuser für je 3 — 4 Familien mit einem Taxwerthe von 
102 691 Thlr. — Ausserdem wurden noch einer Anzahl von sclbstbaueuden Bergarbeitern Bau- 
prämien unter der Verpflichtung bewilligt, eine oder mehrere Wohnungen nur an Bergarbeiter 
auf mindestens 10 Jahre zu vermiethen. — Die Höhe der insgesammt ausgezahlten Bauprämien 
beläuft sich auf 15 845 Thlr.; Bauvorschflsse wurden bis zur Höhe von 45 995 Thlr. gewährt, 
welche mit Schluss 1873 bis auf 18 117 Thlr. 20 Sgr. amortisirt waren. Die Darlehne aus der 
Kuappschaftskassc betrugen 25 630 Thlr. — In den Jahren 1873 und 1874 sah man sich auch 
in Stassfurt zur Erbauuug von Arbeiterhäusern auf Werkskosten veranlasst; so wurden seither 
5 Achtfamilienhäuscr zum Kostenaufwande von 57 500 Thlr. excl. Terrain errichtet. Der jährliche 
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Miethspreis pro Wohnung betrügt 30 Thlr. oder 240 Thlr. für jede» Haus. Zur Aufrechterhal- 
tung der Ordnung, sowie zur Ueberwachung der Gebäuliebkeiten ist in jedem Hause einer der 
zuverlässigsten Miether als Hausmeister bestellt. Die Wohnungen erfreuen sich unter den Ar- 
beitern grosser Beliebtheit. 

Auf den fiskalischen Werken des Ober harz es sind im Jahre 1871/72 für einen Kosten- 
aufwand von 13 214 Thlr. 2 Sgr. 6 Ff. zwei Achtfamilienhäuser zu Lautenthal erbaut worden, 
bei welchen der Miethspreis auf 1 Thlr. 22 Sgr. für den Monat und Wohnung gesetzt ist. Die 
Miether haben sich nach der in Anlage C abgedruckten Hausordnung der Königlichen Berg- 
inspektion zu Lautenthal zu richten. Dieselbe Verwaltung bewilligt nach Analogie der übrigen 
fiskalischen Werke auch Bauprämieu von je 250 bis 300 Thlr. und zinsfreie Bauvorschflsse bis 
zur Höhe von je 500 Thlr. Bis jetzt haben 5 Werksarbeiter hiervon Gebratich gemacht. Es ist 
mit denselben ein Vertrag nach der in der Anlage D mitgetheilten Form abgeschlossen worden. 

Auf den im Besitz von Preussen und Braunschweig befindlichen Konnnunion-Staats- 
werken am Unterharz, insbesondere in Oker, hat man im Jahre 1873 angefangen, die Sess- 
haftmachung der Arbeiter zu befördern, und zwar durch Gewährung eines zinsfreien Vorschusses, 
welcher nach Ablauf eines Freijabres in Jahresraten von je 20 Thlr. zurückzuzahlen ist. Vom 
Jahre 1874 ab trat an Stelle solchen Vorschusses eine Bauprämie von 200 Thlr. Dabei wurde zur 
Bedingung gemacht, dass die Ausführung der Bauten nach einem festgestellten Baupläne erfolgte, 
und zugleich durch Vertragsfeststelhuig es gesichert, dass die zu erbauenden Wohnhäuser nur an 
Arbeiter der Kommunion- Werke verkauft oder venniethet werden dürfen. 

Bauplätze wurden von dem fiskalischen Terrain zu massigen Preisen überlassen. 

Die beigefügte Tabelle VII weist die Höhe der Summen nach, welche überhaupt zur 
Zahlung von Prämien seit dem Jahre 1851 der Bergverwaltung durch den Staatshaushaltsetat zur 
Verfugung gestellt worden sind. 

Ausser jenen Beträgen sind in den Staatshaushaltsetats für die Jahre 1873, 1874 und 
1875 noch die Beträge von 150 000 Thlr., 219 000 Thlr. und resp. 199 000 Thlr. zur Gewährung 
unverzinslicher Darlehne an solche Berg- und Hüttenleute angesetzt, welche sich Wohnhäuser 
für eigene Rechnung bauen. 

Insgesammt wurden in den beiden letzten Jahren von den fiskalischen Werksverwaltungen 
verausgabt: 

1873. 



gezahlt : 



1874. 
179 200 Thlr. 
90 440 - 

wurden zur Erbauung von Arbeiterwohnungen für fiskalische Rechnung 



an uvwxiMKchM Hanta •VotkHmm IM OSO Thlr. 

- Prämien HUB Hau von Arbeiterhia&ern 72 073 - 

Ausserdem 



Schönebeck 
StJiShfurt 
Saarbrücken 
Lautflltlisl . 



ZuMimnuv 



1873: 

12 %0 Thlr. 22 Sgr. - Pf. 

10 000 - — - — - 
3 883 ■ 22 - 5 - 
58» - _ . - - 



1874: 

34 233 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 

44 445 - 10 • 2 - 

10 14J - 22 - 1 - 



27 433 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. 



ss S28 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
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Interessant und massgebend für die richtige Bcurtheilung der Verhältnisse des Saar- 
b rücker Bergarbeiters sind folgende statistische Ergebnisse aus einer Erhebung des Jahres 1874, 
welche hier eine passende Einschaltung finden. 

Die durchschnittlich beschäftigte Arbeiterzahl auf den fiskalischen Steinkohlen- 
bergwerken im Bezirk der Königlichen Berg Werksdirektion zu Saarbrücken (incl. Koker und excl. 
der meist im Dienste der Pferdebeförderungs-Unternehmer stehenden Pferdeknechte) betrug: 

Zugang in j>Ct. 
S23 Mann, — 



Jahre 1S1« 
183» 
1850 

IHM 
1SG9 
I S72 
1873 
1874 



I 24', 
! jSil 

12 154 
IBMS 

I989C 

20 <ttl 

21 727 



51,»« 
2G7,n 
l6o,ii 

7,. 7 

5.sn 

3,7» 



Darunter jugendliche Arbeiter: 

im Jabro ISG9 253 

- 1870 223 I 

- 1S71 231 ' Simmüich übor Tage 
■ 1872 272 , 

- 187:! 434 \ 
■ ■ 1874 488 



keine auf den Saarhröcker Werken bewhäftigt. 



Weibliche Arbeiter 

Am Schluss des Jahres 1873 waren im ganzen Bezirke überhaupt beschäftigt 21 812 Mann. 
Diese hatten ca. 5!) G00 Angehörige zu ernähren, so dass die gesammte bergmännische Be- 
völkerung am Schluss des Jahres 1873 sich auf* rund 81 400 Menschen berechnet. Von den 
Arbeitern waren 58 pCt. verheirathet, 42 pCt, unverheiratet. 

Von der Gesammtzahl besassen zu Ende des Jahres 1871 38,n pCt. ein eigenes 
Haus und 29,*4 pCt. Feld, Wiesen u. dgl. 

Innerhalb des Grubenbezirks wohnten damals: 

28 pCt. der Belegschaft mit Familie im eigenen Haus, 
18 pCt. mit Familie in M i et h Wohnungen, 

20 pCt. (ohne Familie) in den Sehlafhäusem der Gruben und 

34 pCt. (ohne Familie) waren als sogenannte „Einlieger" bei einheimischen Familien 
in Kost und I^ogis. 

Am Schluss des Jahres 1871 kamen auf 22 197 Werksarbeiter (ohne Pferdeknechte) 
4G 213 angehörige Frauen und Kinder oder durchschnittlich auf einen Arbeiter 2,082 Angehörige 
gegen 2,22 im Vorjahre. Während im Jahre 1873 im Ganzen 4205 Mann in den Schlafhäusern 
untergebracht waren, stellte sich diese Ziffer im Jahre 1874 auf 4511 oder 20,41 pCt. der Ge- 
«ammtarbeiterzahl einschliesslich 513 Pferdeknechte. 



e) Bisherige Baupläne. 

Im Laufe der Zeit hat die Königliche Bergverwaltung überaus reiche Erfahrungen über 
die Bedürfnisse und die zweck massigste Einrichtung von Arbeiterwohuungcn sammeln können. 
Bei aller Verschiedenartigkeit zeigen die ausgeführten Arbeiterhäuser doch im Allgemeinen eine 
ziemlich gute Uebereinstimmung bezüglich des räumlichen Umfanges einer Familieuwobnung; die- 
selbe enthält in der Kegel: 

eine geräumige Wohnstube, eine Kammer, eine Küche, einen Kellerraum für Vorräthe, 

ein Gelass für Brennmaterial, einen Bodenraum; 

ferner: 

Stallung für eine Ziege, und für ein bis zwei Schweine mit Futtergclass , sowie 
einen Abort. 
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Ilierzu kommt an Orten, wo Scldafhäusor gar nicht oder doch nur in ungenügendem Um- 
fange bestehen, noch eine oder mehrere; Dachkammern für unverheirathete Arbeiter (Kostgänger). 

Dieses Raumprogramm kehrt im Wesentlichen stets wieder, ist nach den verschiedenen 
Provinzen nicht wechselnd und daher erfahrungsmässig als ein normales anzusehen. 

/) Normalprojekte. 

Wo Grund und Boden in reichlichem Masse vorhanden und nicht zu theuer ist, verdient 
die Errichtung von Zwei- und Vierfamilienhäusern den Vorzug; bei Ix-schränkterein und theurem 
Bauterrain wird meist das Achtf'amilienhaus am Platze sein. Für die Planordnung der Entwürfe 
ist die Isolirnng jeder Familie als oberster Grundsatz hingestellt und innerhalb der Grenzen 
des Möglichen auch festgehalten. Die für die Isolirung sprechenden Momente liegen in erster 
Reihe auf sittlichem Gebiete und sind so allgemein anerkauut, dass auf eine weitere Begründung 
verzichtet werden kann. 

Die Einzelwohnungen der Vier- und Achtfamilienhfiuser sind in den Haupträumen von 
gleicher Grosse und Einrichtung: sie sind dem bei der Bergverwaltung ermittelten Durchsehnitts- 
bedurfniss angepasst Jede Einzelwohnung bietet: 



im Wohngobäudo: 



] Wohnstube von 19G'» 

1 Kammer - 9 - 

1 Küche - C - 

1 Kellerraum - 9 - 

1 Bodenkammer - . . . . 6 bis 9 - 

1 Trockenboden - . ... 19 bin 29 - 



im Stullgebäudo: 

1 Ziejjenstall von ...... 4 f_i" 

1 Schweinestall - »,& - 

Hierzu : 

1 Futtorraum • 19,$ - 

1 Abort. 



Der Trockenboden uiuss bei den Achtfamilienhäusern für 2 Familien dienen. Uni die 
beschränktere Grösse der Keller- und Bodenräume, sowie die entferntere Lage auszugleichen, ist 
hier der Kftche ein Speisegelass beigegeben und im Stallgebäude eine kleine Abtheilung für 
Brennmaterial hergerichtet. 

Die seltener vorkommenden Zweifamilienhäuser sind ihres besonderen Zweckes halber 
etwas grösser angeordnet. 

Das nachfolgende Schema enthält eine übersichtliche Zusammenstellung der Baufläehen 
der Gebäude, der freien Umlage derselben und der Gesammt-Grundflächen nach den verschiedenen 
Systemen: 
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für die EinzcJwohming 




An Grundfläche erfordert: 


bebaute 


freie 


Gesammt- 


bebaute 


freie 


Gesammt- 




Flache 


Fläche 


Fläche 


Fläch« 


Fläche 


Flächo 




PI" 

u 


n" 


n m 

i— 




n" 

u 


-J 


A. Da» Zweifamilienhaus: 
















72 






144 


— 


— 




M 


— 


— 


28 


— 


— 







168 


— 


— 


336 


— 


- Holzplatz und Woge .... 

i 




146 






292 




zusammen 


86 


314 


400 


172 


628 


800 


B. Das Vierfnmilicnhaus: 
















52 


~~ 




208 


— 


— 




M 




— 


56 


— 





Gartenphttic 




200 


— 


— 


soo 


— 




— 


134 


— 




536 


- 


zusammen 


66 


334 


4O0 


264 


1336 


1600 


C. Das Achtfamilienhaus: 






















220 








M 


- 


: 


192 






- abgetheiltc und besonders einge- 














friedigte Hof- hezw. Gartenplatze 










672 




• gemeinschaftliche Hnfplätze und 




: 


: 






: 












208 




zusammen 


24 


84 


108 


412 


880 


1292 


Zu dem vorstehenden Schema wirc 


bemerkt, dass die für das Zwei- und Vierfamilienhaua 



angenommene freie Umlage je nach örtlichem Bedürfnis« sowohl der Vergrösserung, wie auch der 
Ermässigung fähig ist; diejenige des Achtfamilienhauses ist aber als Minimum anzusehen und einer 
weiteren Beschränkung unfähig; dagegen bleibt eine Vergrösserung nach örtlichem Bedürfnisse 
auch hier immer Statthaft. 

Die absolute Höhe der Baukosten ist nach Zeit, Ort und Bauweise veränderlich. Die 
relative Höhe, oder das Verhältniss der Herstellungskosten der Einzelwohnung zu einander je 
nach den verschiedenen Systemen ist im Wesentlichen unabhängig vou Zeit, Ort und Art der 
Ausfuhrung, daher als konstant anzusehen. Die relative Kostenhöhe bietet bei der Wahl des 
Systems fflr die Bcurtheilung und EntSchliessung einen nützlichen Gesichtspunkt. 

Nach stattgehabter Ermittelung ergiebt sich die Relation der Kosten einer Einzelwohnung : 

im Zweifamilicnhause \ wie 9 

im Vierfamilienhause > zu 7 

im Achtfamilienhause zu 5. 

2. Schlafhäuser. 

Die im Vorhergehenden beschriebenen zur Beförderung der Ansiedelung getroffenen Ein- 
richtungen kommen im Allgemeinen nur verheirateten Arbeitern zu Gute. Um auch den unver- 
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heiratheten und üherhaupt solchen Arbeitern, welche in nahe gelegenen Häusern kein Unterkommen 
finden können, insbesondere den in grösserer Entfernung angesessenen Arbeitern ebenfalls gerecht 
zu werden, sind überall, wo das Bcdürfniss sich geltend machte, Schlafhäuser errichtet worden. 

Von der Saarbrücker Gegend, wo man solche zuerst erbaute, verbreitete sich diese Ein- 
richtung in Verbindung mit Menagen nicht Uoo auf andere fiskalische Werke, sondern auch auf 
Privatwerke. 

Die Bergleute, welche von ihrer ferneren Heimath beim Beginn der Woche zur Grube 
kommen, können in diesen Schlafhätiscrn bis zum Sonnabend, wo sie wieder zurückkehren, bleiben 
und finden dort gegen geringe Vergütung nicht nur Obdach und Schlafstätte für die Nacht, 
sondern auch gemeinschaftliche Versammlungszimmer für den Tag und Einrichtungen (Küchen), 
in welchen sie sich aus meist selbst mitgebrachten Lebensmitteln ihr Essen bereiten können, oder 
in welchen nach Art der eigentlichen Volksküchen gemeinschaftlich für sie gekocht wird. 

Der Beitrag jedes Schlafliausbewohners betragt durchschnittlich für den Monat 20 Sgr.; 
er erhält dafür uicht nur ein vollständiges Bett samtiit Uehcrzügen, sondern auch das zum 
Kochen nöthige Brennmaterial, die gemeinschaftliche Heizung und Beleuchtung. In erster 
Linie wird auf eine ordnungsmässige und für die Gesundheit der Bewohner sorgliche Instand- 
haltung der Schlaf häuser gesehen, und da die hieraus erwachsenden Kosten nicht immer allein 
durch die Beiträge der Schlafhausbewohner gedeckt werden können, so übernimmt der Staat die 
erforderlichen Zuschüsse auf seine Werkskassen. 

Im Jahre 1874 wurden bei Saarbrücken zu den vorhandenen noch vier grosse Sciilaf- 
häuser mit sehr gesunden und bequemen Schlafräumen für etwa 800 Mann neu fertig gestellt. 

Auf dem Steinsalzbergwerk zu Stassfurt wurde im Jahre 18fi4 ein solches Schlafhaus 
für 100 Personen mit einem Kostenaufwande von 14 300 Thlr. erbaut. Die Einlieger zahlen pro 
Tag 1 Sgr. und erhalten vom Hausmeister Beköstigung gegen eine festgesetzte massige Vergüti- 
gung. Der Zusehuss des Werks betrug im Jahre 1873 000 Thlr. — Auf den fiskalischen Braun- 
kohlcugruben bei Eggersdorf und zu Langenbogen sind in den Jahren 1873 74 ebenfalls 
grössere Schlafhäuser erbaut worden. Auf Letzterer ist das Haus an den Abraumunternehmer 
gegen eine jährliche Pacht von 25 Thlr. vermiethet, welcher auch die Beköstigung der Arbeiter 
zum Preise von (i Sgr. — für Kafi'ee, Mittag- und Abendessen — besorgt. Ein besonderes Schlaf- 
geld wird hier von den Arbeitern nicht erhoben, und werden auch die Kohlen für Heizung von 
der Grube unentgeltlich verabfolgt. Für die 300 - 400 auswärtigen Arbeiter bei der Königlichen 
ßerginspektion zu Rüdersdorf sind daselbst drei Schlaf häuser vorhanden. Dieselben enthalten 
bequeme Einrichtungen für Kochen, Waschen und Baden. Für ihre Unterhaltung werden im 
Durchschnitt jährlich 1600 Thr. vom Werke verausgabt. 

3. Euenbahnziige für Arbeiter. 

Gegenwärtig werden die Schlafhäuser im Saarbrücker Bezirk durchschnittlich von 20 pCt. 
der Gesammtbelegschaft benutirt, aber die Einrichtung der Schlafhäuser hat erst rechten Anklang 
gefunden und ihre Benutzung festen Fuss gefasst, nachdem es gelungen ist, die Direktionen der 
betheiligten Eisenbahnen dazu zu veranlassen, für die aus entfernteren Orten zur Grubenarbeit 
kommenden oder wieder nach Hause zurückkehrenden Bergarbeiter gfln*tig gelegene Züge mit. 
ermässigten Fahrpreisen einzuführen Für Saarbrücken und Oberschlesien ist diese Anord- 
nung von grosser Bedeutung geworden. In Saarbrücken und Oberschlesien, wo die Entfernungen 
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welche auf der Eisenbahn durchfahren werden, nieist beträchtlich sind, werden von jedem Berg- 
mann für die Meile Weg 1 Sgr. entrichtet, also ebensoviel wie bei der EisenbahnbefÖrderung von 
Militairpersonen. Wo die Betheiligung hinreichend gross ist, sind besondere Arbeiterzuge zwischen 
die fahrplanmässigeu Zuge eingeschaltet. 

4. Sonstige Vergflistigungen. 

Auf einigen Staatswerken sind noch besondere Einrichtungen zur Unterstützung kranker 
und hülfsbedürftiger Arbeiter getroffen, so ist zu Stassfurt ein Werks -Lazareth eingerichtet, 
dessen Unterhaltungskosten im Jahre 1873 insgesammt 440 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. betrugen; zu 
diesen Kosten tragt die Halberstädtcr Knappschaftskasse alljährlich 50 Thlr. bei. 

Ausserdem besteht zu Stassfurt seit dem Jahre 1801 der sogenannte Berg- Almosenfond 
für ausserordentliche Unterstützungen. Derselbe wird aus den Gebühren für Befahrung des Salz- 
werks, welche für jeden Fremden 1 Thlr. betragen, gebildet; im Jahre 1873 wurden hieraus im 
Ganzen 380 Thlr. verausgabt. 

Auf Anordnung der Knappschaftsarzte werden auf sämmtlichen fiskalischen Salinen an 
kranke Bergleute und deren Angehörige Soolhäder unentgeltlich verabreicht. 

Ueberlassung von Ackerland an Arbeiter. Die Berginspektion zu Stassfurt hat 
dem grössten Theile der verheiratheten Bergarbeiter eine Ackerkabel von ca. ', Morgen pacht- 
weise zum Anbau von Kartoffeln und Brodkorn uberlassen. Der Pachtzins ist auf 10 Thlr. ffir den 
Morgen festgesetzt, d. i. etwa die Hälfte des ortsüblichen. Zur Zeit sind daselbst 180 solcher 
Ackerparzellfii vergeben. 

Auf der Lfiderburger ßraunkohlengrubc wurden einzelne Feldestheile tüchtigen Berg- 
leuten und Unterbeamten zur unentgeltlichen Benutzung überlassen. 

Seitens der Bergiuspektion zu Rüdersdorf findet eine Verpachtung von Werksländereien 
zu billigen Preisen au die Arbeiter statt. Gegenwärtig sind so zu dein billigen Satze von durch- 
schnittlich 2J Sgr. für Ar und Jahr (2 Thlr. für den Morgen) über 6200 Ar verpachtet. 

Den Arbeitern der Saarbrflcker Steinkohlengruben ist auf Grund des Allerhöchsten Er- 
lasses vom 10. Dezember 1873 die besondere Wohlthat zu Theil geworden, dass das denselben 
seit Alters zustehende Quantum Deputatkohlen für die verheiratheten Bergleute von 30 auf 
50 Ctr. und für die unverheiratheten von 15 auf 25 Ctr. pro Jahr erhöht worden ist. 

Auch auf den fiskalischen Braunkobleugruben und den damit in Verbindung stehenden 
Salzwerken im Oberbergamtebczirk Halle wird den Arbeitern für den Hausbedarf ein 

bestimmtes Quantum Kohlen bis zur Höhe von 80 Hektoliter zum Selbstkostenpreise überlassen. 
Ausserdem erhalten die Arbeiter auf den Salzwerken noch sog. Salz depu täte, deren Werth zu 
ca. 20 Thlr. zu veranschlagen ist. 

Um den in Kfldersdorfer Schlaf häusern untergebrachten, grösstentheils in der Provinz 
Posen ansässigen Arbeitern zuweilen, besonders im Spätherbst oder zu Ostern die Rückreise zu 
erleichtern, wird denselben die Hälfte der Reisekosten aus der Werkskasse wiedererstattet. 

Im Überbcrgamtsbezirk Klausthal haben diejenigen Knappschaftegenossen des Klaus- 
thaler Knappschaftsvereins, sowie deren Wittwen und Kinder, welche dem überharzischen fis- 
kalischen Silberbergwerks- und Silberhtttten- Haushalte bis zu dem Zeitpunkte, an welchem sie 
die Leistungen der Knappsehaftskassc in Anspruch nehmen, zugehörig waren, neben ihrem Lohne 
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die Berechtigung, eine gewisse Quantität Brodkorn zu einein ermäßigten Preise auf Kosten der 
Workskassou zu empfangen und zwar: 

die unverheirateten monatlich 25 Kilogr., 
- verheiratheten - 50 - 

Aus dem deshalb in Osterode bestehenden Korn-Magagin sind im Jahre 1874: 
2 612 850 Kilogr. gegen 2 504 175 Kilogr. im Jahre 1873 vertheilt worden. 

An Magazinzuschuss zahlten: 

a) die betheiligten Staatswerke 68 016 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., 

(oder gegen 1873 weniger 10(;57Thlr. 28 Sgr. 8 Pf.) 

b) die Oberharzer Knappseh aftskasse, welche ihren Invaliden 

jene Kornbonifikation ebenfalls gewährt 15 106 - 25 - 5 - 

(oder gegen 1873 weniger 1769 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf.) 
Der Magazin-Zuschuss berechnete sieh im Durchschnitt für den aktiven Berechtigten 

auf 15 Thlr. 18 Sgr. 10,os Pf. für das Jahr oder auf 1 Sgr. 6,7» Pf. für den Arbeitetag, 
oder gegen 1873 m it 18 - 9 - 3,.w - - - - - - 1 - 9,97 - - - 

weniger 2 Thlr. 20 Sgr. 5,« Pf. für das Jahr oder auf - Sgr. 3,a Pf. für den Arbeitetag. 

Von den auf den fiskalischen Werken ins Leben gerufenen Spar-, Vorschuss- und 
Konsum -Vereinen erfreuen sich die Letzteren einer fortschreitenden Ausbreitung und Ent- 
wicklung. 

Bei Saarbrücken bestehen noch 3 Spar- und Vorschuss vereine für die Gruben von 
der Heydt, Dudweiler- Jägersfreude und Reden - Merchweiler. Der grosse Umfang des Ansiede- 
lungswesens in der dortigen Gegend und auch die im Vergleich zu anderen bergmännischen Re- 
vieren ausserordentlich hohe Zahl von Bergleuten unter der Saarbrficker Belegschaft, welche 
Grundbesitz irgend einer Art aufzuweisen haben, halten eine Ausdehnung der Spaarvereiue zurück. 
Es ist hierbei in Betracht zu ziehen, das« in den letzten Jahren durchschnittlich ein Gesammt- 
betrag von etwa 70 0O0 Thlr. jährlich au die Staats- und Knappschaftskasse auf die an Bergleute 
gewährten Hausbau- Darlehne von Letzteren abgetragen worden sind, und diese Summe stellt in 
der That nichts Anderes dar, als ein vom I^ohne erspartes Kapital, angelegt in Hausbesitz. An- 
dererseits ist es eine allgemeine Thatsache, das» die in weiterer Ferne von den Gruben ansässigen 
Bergleute mit Vorliebe ihre Lohnersparnisse auf Ankauf von Acker und Land in ihrer Heimath 
zu verwenden pflegen; daher denn auch die am 1. Deeembcr 1871 stattgehabte statistische Auf- 
nahme unter 21 711 Bergarbeitern, wie bereits oben mitgetheilt, nicht weniger als 

8273 Hausbesitzer oder 38,u pCt und 
6372 Besitzer oder 29,w pCt von Feld, Wiesen u. s. w. 
nachgewiesen haben. 

Die auf den Saarbrilcker Gruben bestehenden Konsumvereine, 9 an der Zahl, erzielen 
recht günstige Ergebnisse Am Schlüsse des Rechnungsjahres 1873/74 betrug die Mitgliederzahl 
dieser Verbände 4372; die Summe des Verkaufserlöses stellte sich im ganzen Rechnungsjahre auf 
166 809 Thlr., der erzielte Reingewinn auf 8238 Thlr. Dabei war«*n die Gesehäfteantheile der 
Mitglieder auf 4380 Thlr., der Reservefonds auf 17 155 Thlr. gestiegen. 

Ein von der fiskalischen Zeche zu Ibbenbüren gegründeter Konsumverein für Lebens- 
mittel und Manufakturwaaren hat bei den Bergleuteu allgemeine Betheiligung mit 1 Thlr. Ein- 
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trittsgeld und ßaarzahlung gefunden: der Verein hat jetzt b'7 000 Thlr. Jahresumschlag und 
6700 Thlr. Vermögen. Auf der benachbarten Grube Borglob -Oesede haben die KonBumvereinc 
geringeren Anklang gefunden. 

Die im Jahre 187:5 am Harze errichteten Konsumvereine zeigten guten Fortgang und 
erfreuliche Ergebnisse. 

B. UsterstiiUungen des Staates für das geistige Wohl der Arbeiter. 

«) Für kirchliche Zwecke. 

Für den einheimischen, fast ausschliesslich evangelischen Theil der Arbeiterbevölkerung 
war bei der Königlichen Berginspektion zu Rüdersdorf bis vor Kurzem eines der grössten dort 
vorhandenen Zcchcnhäuser der Benutzung für den öffentlichen Gottesdienst, mit freier Heizung 
und Beleuchtung, eingeräumt worden. Zum Bau der inzwischen vollendeten Kirehe gewährte das 
Werk die erforderlichen Kalksteine und den gebrannten Kalk unentgeltlich; dem dort angestellten 
Ilülfsgeistliehcn giebt es ausser einem Gehaltsbeitrage von 300 Thlr. pro Jahr (nebst 20 Thlr. 
für Beaufsichtigung der Schule) auch freie Wohnung und Garten. 

Ebenso ist für katholischen Gottesdienst im Interesse der dort beschäftigten polnischen, 
fast durchweg katholischen Arbeiter von Seiten der Werksverwaltung Sorge getragen. Es wird 
solcher alle 14 Tage in einem der Zechenhäuser von einein auswärtigen katholischen Geistlichen 
abgehalten, dessen Reisekosten und Tagegelder, sowie die Ausgaben fflr die Küsterdienste aus 
der Werkskasse vergütet werden, wofür jahrlich ca. 250 Thlr. zur Verausgabung gelangen 

b) Für Schul zwecke. 

I PSMSBtMfwIwIsi», 

Von dem Grundsatze ausgehend, dass die Bildung des Arbeiterstandes mit dem Werks- 
interesse Hand in Hand gebt und deshalb den Arbeiterkindern Gelegenheit zum Lernen gegeben 
werden müsse, hat der Staat fiberall, wo er Werksbesitzer ist, zuvörderst auf die Entwickelung 
vorhandener und Einrichtung neuer Elementarschulen eingewirkt. Er hat daher, wo es erforder- 
lich war, für die nöthigen Räumlichkeiten gesorgt, welche er llieils nur herzurichten brauchte, 
theils aber neu schaffen musste; er ist ferner bei Heranziehung tüchtiger Lehrkräfte und ausrei- 
chender Lehrmittel thätig gewesen und hat nicht selten den grössten Tln il derjenigen Lasten ge- 
tragen, welche sonst den Gemeinden zufallen. 

In Rüdersdorf ist eine fünfklassige Elementarschule, die von der ganzen Gemeinde be- 
nutzt wird, durch die Königliche Werksverwaltung allein begründet worden, und wird auch fast 
ganz aus Werksmitteln unterhalten. Die beiden Schulgebäude sind Eigcnthuni des Werks. Die 
Besoldungen der angestellten 5 Lehrer und 2 Lehrerinnen, einschliesslich der Gewährung von 
freier Wohnung und Heizung. Garten- und Ackerland, sowie sämmtliche Schulbedürfhisse werden 
aus der Werkskasse bestritten. Mit dieser Schule ist eine Lehrer- und Schüler- Bibliothek ver- 
bunden, den n Duterhaltnng ebenso wie die Beschaffung der an die Schüler bei den Prüfungen 
zu vertheilenden Prämien aus Werksuiitteln geschieht. Auch für guten Turnunterricht für die 
Knaben ist ebenso gesorgt, wie für vortrefflichen Mädchen -Unterricht zur Erlernung von weib- 
lichen Handarbeiten und Masch it nähen. Die jährlich für Schulzwecke geleisteten Ausgaben, ein- 
schliesslich des Werthes der Naturalleistungen, beziffern sich durchschnittlich auf 422'» Thlr. 
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Die für dos fiskalische Bergwerk Ibbenbüren bestehende besondere Knappschaftkassc 
zahlt u. A. alles Schulgeld, ausserdem giebt die Zeche sämuitliolieu Schulen im Kreise Tecklenburg 
jährlich je 22 Ctr. Kohlen zu einem Preise von 2\ Sgr. für deu Ctr. 

2. Fortbildung--.- und \Vorks*chulen. 

Unmittelbarer ist noch der Eintluss des Staates auf Anlage und Bntvrickelung von Werks- 
und Fortbildungsschulen gewesen. In denselben sollen die in den Volksschulen erworbenen Kennt- 
nisse, welche sonst nur allzu rasch wieder verloren gehen, befestigt und erweitert, sowie ein Be- 
dürfnis» geistiger Nahrung in der heranwachsenden Jugend erweckt werden. 

Solcher Schulen bestanden z. B. im Saarbrücker Bezirke am Schlug» des Jahres 1874 
18 mit zusammen 21 Einzclklasscn, au welchen 26 Lehrer wirkten. Die Schulerzahl betrug: 



Werksschule zu SchwidrMich mit 2 KbaMB 40 Schüler 

detgL - Lubtejitbal -3 • 140 

dMgL - Grube vr.n der Heydt 65 

desgl. - Dudweiler mit 2 Kkaatt 70 

desgl. - Altonwuld 25 

desgl. - Sukbucb 2» 

desgl. - Kleinheiligenwald mit .'i Klassen .... 106 

desgl. - Elvereburg 34 

desgl. ■ Nounkirehen 43 

desgl. - Weltaweiler 2» 

desgl. - Wiebelskirchen mit 2 Klagen «0 

desgl. - FriwJri.-bsthsl - 2 - K5 

desgl. - Qui«r»ihie»l . 20 

Gesummt -Schiilerzahl . . 72~< Schuler. 



In Saarbrücken ist unter der thätigen Mitwirkung der an den weiter unten gedachten 
drei Steiger- (Vor-) Schulen des Bezirks angestellten Hauptlehrer im Jahre 1*74 überall eine 
einheitliche Organisation und ein einheitlicher Lchrplau der Schulen zur Durchführung gekommen. 
Bei der grösseren Hälfte der Schulen sind aufsteigende Klassen (Unter- und Oberklasse) einge- 
richtet, und wo die Schüler/ahl dies erheischte, einzelne Klassen noch in je 2 Parallelabtheilungen 
getrennt worden. Dieser Reorganisation wurden auch die seither noch konfessionell geschieden 
gewesenen beiden bergmännischen Fortbildungsschulen zu Dudweiler unterzogen und aus den- 
selben vom 1. November 1874 ab eine gemischte Werksschule mit 2 Klassen gebildet. Als eines 
erfreulichen Zeichens von dem nach und nach in der bergmännischen Bevölkerung sich Bahn 
brechenden besseren Verständnisse des Fortbildungswesens mag noch gedacht sein der beträcht- 
lichen Zunahme solcher Schüler, welche über das 16. Lebensjahr hinaus freiwillig am Unter- 
richte in den Werksschulen Theil nehmen. 

Für die fiskalischen Werke des Obcrharzca ist die Errichtung von Fortbildungsschulen 
vorbereitet; eine ist bereits zu St. Andreasberg ins Leben getreten. Bei der Königlichen Berg- 
inspektion am Meisner besteht ebenfalls eine solche, desgleichen heim Kommunion-Bergwerke 

am RammeUberg. 

Da die Besucher dieser Anstalten bereits dem Arbeiterstanile angehören, so ist natur- 
gemftss der Unterricht auf die arbeitsfreie Zeit beschränkt und muss auch so bemessen werden, 
dass die durch praktische Arbeiten bereits ermüdeten jungen Leute nicht erschlaffen. In Saar- 
brücken ist der Besuch für alle jugendlichen Arbeiter im Alter von 14 bis 16 Jahren obligatorisch: 
es wird daselbst der Unterricht zum Theil ausschliesslich an 2 bis 3 Wochenabenden von 7 bis 
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9 Uhr, zum Thoil an den Sonntagen, von 7 bis 9 Uhr Vormittags und 2 bis 4 Uhr Nachmittags, 
endlich bei 2 Schulen sowohl au Wochenabendon oIh auch am SonntAg Nachmittag ertheilt. Der 
Lehrplan ist vorzugsweise auf die Elementargegcnstände gerichtet; nur bei denjenigen Schulen, 
welche in 2 Klassen oder Abteilungen unterrichten, wird das Lehrpensum für die bessere und 
vorgeschrittenere Hälfte der Schüler weiter ausgedehnt. 

Hinsichtlich des Schulbesuches, Fleisses und der Fortschritte der Schüler zeigen die 
einzelneu Schulen grosse Verschiedenheiten. Im Allgemeinen wird von den Lehrern geklagt, 
das* gerade die jüngeren Schüler, die eigentlichen jugendlichen Arbeiter, au Flciss und Regel- 
mässigkeit des Schulbesuches zu wünschen übrig lassen, wahrend die Schüler über IG Jahre meist 
grösseren Eifer zeigen. Im Allgemeinen lässt sich indessen der woblthRtige Einfluss, den die 
Schüler auf die Belegschaft ausüben, nicht verkennen, und verspricht für die Zukunft noch bessere 
Ergebnisse. Der an einzelnen Schulen erzielte Erfolg ist sogar ein überraschend guter. 

Von grosser Wichtigkeit sind auch die Anstalten für den Harz, welche den Namen 
Pochknahenschulen führen, deren zur Zeit 8 bestehen, nämlich zu Klausthal, Zellerfeld. 
Buntenbock, Altenau, Grund, Wildeinann, Lautcuthal und Ilahnenklee. Hier ist die Beschäfti- 
gung jugendlicher Arbeiter in den weitesten nach der deutschen Gewerbeordnung zugelassenen 
Grenzen - 18 Stunden Unterricht pro Woche — eine Lebensfrage für die Auf bereitungsanstalten, 
in denen Arbeiten vorkommen, welche weder so gut noch so lohnend von älteren Leuten ver- 
richtet werden, während die Beschäftigung keine grossen körperlichen Kräfte erfordert und doch 
die für den Bergmann nöthige Geschicklichkeit und Handfertigkeit ausbildet. Es sollen nament- 
lich die Schulen nicht nur die Fundaineiitalkenntnisse, wie Lesen, Schreiben und Rechnen erhalten 
und fortbilden, sondern auch die Pflanzstätte einer weiter gehenden Bildung der ganzen Bevölke- 
rung werden. Leber die Organisation jener Schulen cuthält die in Anlage E abgedruckte An- 
weisung des Königlichen Oberbergamts zu Klausthal das Nähere, wozu auch die Anlage F gehört. 

Im Jahre 1874 wurde für die bei Poreuiba in Oberschlesien gegründeten fiskalischen 
Arbeiter-Kolonien der Königin -Luise-Grube eine Werksschule mit einem Kostenaufwando 
vi'U nahezu lOOOOThlr. erbaut. — Ebenso hat die fiskalische Grube Borgloh-Oesede die 
Gründung einer Fortbildungsschule zur Vorbereitung einsichtiger junger Arbeiter filr die Berg- 
schule und ebenso die Beschaffung einer Bibliothek in Aussicht genommen. 

Im Allgemeinen hat der Staat bisher nur die erste Einrichtung solcher Fortbildungs- und 
Werksschulen aus eigenen Mitteln bestritten, die Erhaltung dagegen unter Beihülfe durch Geld- 
zuschüsse den Knappschaftsinstit uteu überlasten. Seit dem Jahre 1873 werden die sämmtlichen 
Kosten dieser Schulen aus fiskalischen Mitteln bestritten und betragen dieselben jährlich circa 
2600 TUr. Im Jahre 1874 wurden zu diesem Zwecke 2391 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf . ausgegeben. 

3 Lesezimmer und Bibliotliekeu 

Zur Erhaltung geistiger Frische und weiterer Belehrung der Bergleute in reiferem 
Alter sind Räumlichkeiten eingerichtet worden, welche bequem ausgestattet, im Winter geheizt, 
den Arbeitern grössere Annehmlichkeiten gewähren sollen, als die schmutzigen Räume der Wirths- 
häuser. Jene Räumlichkeiten sind meist mit den Schlaf häusern verbunden und enthalten Biblio- 
thek nebst Lesezimmer, auch technische Sammlungen. Sic werden gleichzeitig während der 
Wintermonate zu anregenden Vorträgen benutzt, denen sich die technischen Bergbeamten 
unterziehen, sowie zum Vorlesen und dergleichen mehr. Hierdurch wird eine nützliche Eiu- 
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Wirkung auf die zweckmässige Verrichtung der Arbeit, auf Vermeidung von Gefahren u. dergl. 
gewonnen. Die laufenden Kosten jener Einrichtungen erreichen für die Saarbrücker Gruben, 
auf welchen sich im Ganzen 9 derartige Lesezimmer vorfinden, eine Höhe von rund 400 Thlr. 
für das Jahr. Im Jahre 1874 wurden au Kosten für Lesezimmer und Bibliotheken 537 Thlr. 
2 Pf. verwendet. 

1. Zeitschriften. 

Nicht unwesentlich zur Erreichung des Zieles einer allgemeinen Betbeiligung der Arbeiter 
am Streben nach Belehrung und Bildung erscheint endlich auch die Verbreitung billiger Wochen- 
schriften belehrenden und unterhaltenden Inhalts, wie z. B. die nüt dem 1. Juli 1870 ins Leben 
gerufene und in Saarbrücken herausgegebene bergmännische Wochenschrift „Der Bergmanns- 
freund Die Gesammtauflage dieses Blattes betrug am Schlüsse des Jahres 1874 4013 gegen 
3233 Exemplare in 1873. Hiervon entfallen 3266 Exemplare auf den engeren Saarhrüekcr 
Bezirk und der Rest auf einen ziemlich ausgedehnten Leserkreis im deutschen Reiche und auch 
im Auslande. Der Inhalt umfasst amtliche Mittheilungen, bergmännische Lieder, Mittheilungen 
über knappschaftliche Verhältnisse, bergmännische Vereine, Feste, Schulen, Ober den Bergbau 
selbst, naturwissenschaftliche Aufsätze, Erzählungen, BergmannssprÜche u. 8. w. Seit 1873 wird 
von dem „Bergmannsfreund" auch alljährlich der „Saarbrücker Bergmannskalender" zum Vortheil 
der Knappschaftskasse herausgegeben mit einer Auflage von 8000—9000, wovon ungefähr die 
Hälfte im engeren Saarbrücker Bezirk und die andere Hälfte grossentheils in den Westfälischen 
Kohlenrevieren (ca. 2500 Exemplare) und im Uebrigeu in sonstige rheinisch-westfälische, nassauische 
und andere Bergdistrikte Deutsehlands abgesetzt wird. Der Baar-Ueberschuss des Unternehmens, 
welcher zur Knappschaftskasse fliesst, beträgt jetzt etwa 180 Thlr. jährlich. 

•*'. Vergnügungen und gesellige Vereine. 

Um auch die Betheiligung der Arbeiter an Festen und Vergnügungen in die rechten 
Bahnen zu lenken, werden Vereine, welche neben geselligen oder musikalischen Zwecken eine 
bildende Thätigkeit entwickeln, befördert; der Staat unterstutzt auch die Knappschaftsfeste, 
welche wegen der allgemeinen Betheiligung das Gefühl der Zusammengehörigkeit und des Standes- 
bewusstseins wesentlich zu wecken vermögen, durch Gewährung von Fonds, welche beispiels- 
weise bei den Saarbrilcker Gniben jährlich auf 1 Thlr. für den Kopf der vorhandenen Belegschaft 
bemessen sind und sich demnach gegenwärtig auf mehr als 22 000 Thlr. im Jahre belaufen. 
Derartige Feste, in Verbindung mit kirchlicher Feier, werden auf fast allen Werken des Staates 
jährlich veranstaltet. 

6. Bcrgschnlen. 

Die Schulen, welche eine spezifisch bergmännische höhere Bildung zur Heranziehung 
tüchtiger Unterbeamten bezwecken, sind bis auf die Saarbrücker und Klausthaler Anstalten 
Frivatiustitute; sie werden aber vom Staate durch Gewährung tüchtiger Lehrkräfte aus der Zahl 
seiner Bergbeamten, durch Bereicherung der Sammlungen, Bibliotheken u. s. w. unterstützt. 

Die zunehmende Ausdehnung des Betriebes der Königlichen Gruben bei Saarbrücken und 
der infolge dessen stets wach»>endc Bedarf an Grubenbeamten hat eine durchgreifende Reform des 
dortigen Bergschulwesens im Jahre 1873 nöthig gemacht. Diese Umgestaltung ist mit dem Kursus 
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1873/74 ins Leben getreten. Gemäss derselben besteht das Saarbrücker Bergsohulwesen nun- 
mehr aus 3 Vorschulen und 1 Haupt bergschule, Erstere mit den Sitzen in Altenkessel, Dudweiler 
und Neunkirchen, Letztere in Saarbrücken. Jede der 3 Vorschulen ist auf eine Schülerzahl von 
24 bis 30, die Hauptbergschule auf eine solche von 12 bis 15 berechnet. Der Unterricht ist 
unentgeltlich. Die Schüler der Ilauptschule erhalten eine laufende Geldunterstützung bis zur Höhe 
von je Ht Thlr. monatlich. Zum ersten reorganisirten Kursus 1873/74 wurden bei 15 Lehrern 
insgesaiiwnt 105 Schuler zugelassen. 

Die Kosten des ganzen Bergschulwesens werden aus fiskalischen Mitteln bestritten und be- 
tragen jährlich 1 1 240 Thlr. 

In Klausthal wird eine in der Hegel von 24 Schülern besuchte Bergschule in Vereinigung 
mit der dortigen Königl. Bergakademie unterhalten. Neben jener besteht eine Vorschule eben- 
daselbst und eine solche zu Obernkirchen für junge Kohlen -Bergleute. 

Ausser den statutenmassigen Beitragen zu anderweitigen gewerkschaftlichen Bcrgschulen, 
welche auf die einzelnen fiskalischen Grubenkassen entfallen, wurden noch folgende etatsmässige 
Staatszuschüsse aus oberbergamtlichen bez. Central -Fonds gezahlt: 

1878. 1874- 
der Bergschule zu Eislcl.cn 243H Thlr. 12 Sgr. <) Ff. 2711 Thlr. 5 Sgr. 5 Ff. 

- Siegen 889 - 17 - 5 - 1192 - 1» 

- Dilleubu rg 350 - — 350 - — - 

Zusammen 367« Thlr. — Sgr. 2 Ff. 4253 Thlr. 24 Sgr. 5 Ff. 

Seit dem Jahre 1874 ist als bleibende Mehrausgabe ein Betrag von 500 Thlr. auf den 
Etat der Bergverwaltung gebracht zur Unterstützung derjenigen Arbeiter, welche seitens der 
Werksverwaltungen alljährlich zur Theilnahme an dem Unterrichte der Bergschule zu Tarnowitz 
in Vorschlag gebracht werden, jedoch nicht in der Lage sind, aus eigenen Mitteln sich wahrend 
der Dauer des Schulkursus zu unterhalten. 

7 Bildun^anstalton für Mädchen und Kinder 

Industrie- und Nahschulen. Neben der Hauptsorge um die Hebung des Arbeiter- 
standes in materieller und geistiger Beziehung hat der Staat auch das Wohl der weiblichen 
Mitglieder der Famlic nicht aus dem Auge verloren. 

Die Mädchen erhalten Unterricht in weiblichen Handarbeiten auf Industrie und Näh- 
schuleu, welche theils mit den Elementar- oder Werksschulen insoweit verbunden sind, dass die 
Lehrerfrauen den Unterricht ertheilen (wie /.. B. in Obcrschlesien), theils mit staatlicher Unter- 
stützung besonders errichtet wurden. Nur an einzelnen Orten, z. B. im Oberharz hat es einer 
Anregung von Seiten des Fiskus nicht mehr bedurft, da bereits in den bestehenden Gemcinde- 
schulen hinreichend für die Mcfricdiguug derartiger Bedürfnisse gesorgt war. 

Der Unterricht in den Industrie- und Nähschulen erstreckt sich nicht nur auf die Zweige, 
welche nöthig sind, um die jungen Bergmannstöchter zu dereinstigen tüchtigen und sparsamen 
Hausfrauen auszubilden, sondern er ist auch auf die Erweiterung der Erwerbsfähigkeit des weib- 
lichen Geschlechts im Allgemeinen gerichtet. Es wird dem entsprechend z. B. das handwerks- 
mässige Stricken, das Nähen auf Maschinen u. s. w. gelehrt. In den 10 Industrieschulen des 
Saarbrücker Bezirkes wurden unter Anleitung von 12 Lehrerinneu beispielsweise im Jahre 1H74 
130 Mädchen mit Anfertigung von Lazarethbekleidungsetücken, Wäsche für die Schlafhäuser und 
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Näharbeiten für den häuslichen Bedarf beschäftigt. Dabei betrugen die Ausgaben 3023 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf. oder auf den Kopf 15 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 

Zur Anspornung der Thätigkeit und des Fleisses der Schülerinnen sind bei einigen Staats- 
werken Prämien ausgesetzt, welche zum Theil in Nähmaschinen bestehen und zur Vertheilung an 
die vorzüglichsten gelangen. 

Kleinkinderschulen. Endlich ist auf einzelnen Werken, wo das Bedürfnis« dazu vor- 
lag, durch Errichtung von Kleinkindcrschulen (Kindergärten) für die Aufsicht solcher Kinder 
gesorgt, deren Eltern frühzeitig der Arbeit ausser dem Hause nachgehen, und sie daher ohne 
Wartung bleiben oder der unzulänglichen Sorgfalt von Hausgenossen und Nachbarn anheimgegeben 
sein würden. Die 1 1 Saarbrücker Schulen dieser Art, an denen 1 1 Haupt- und 4 Hülfslehrerinnen 
unterrichteten, wurden im Jahre 1874 von 1174 Kindern besucht und erforderten eine Gesammt- 
Ausgabe voa 3820 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf. 

C. Ausserordentliche UnterstUtoungen. 

Sind im Vorstehenden diejenigen regelmässigen, sich nicht nur gleich bleibenden, sondern 
sich stetig fortentwickelnden Mittel angegeben, durch welche der Staat für das Wohl seiner Arbeiter 
und deren Familien zu allen Zeiten sorgt, so treten doch auch Fälle ein, in denen diese Mittel 
nicht zureichen, und in welchen ausserordentliche Massrcgcln erforderlich werden. Dahin gehören 
■a. B. die durch die Kriege hervorgerufenen Verhältnisse, in denen die ohne Ernährer zurück- 
gelassenen Familicnglieder einer besonderen Hülfe bedürftig sind. Hat namentlich 1870/71 im 
deutsch-französischen Kriege fiberall die Thätigkeit, welche die Bergwerks- und Hüttenbesitzer 
entfalteten, ein harmonisches Zusammenwirken der Arbeitgeber und der Arbeiter zu dem Zwecke 
entwickelt, den Angehörigen der zu den Fahnen Einberufenen auskömmliche Unterstützungen zu 
gewähren, so gilt das namentlich vom Staate als Werksbesitzer. Es wurden nämlich überall neben 
den Leistungen der Kreise und Gemeinden direkt aus den Werkskassen Beihülfen gezahlt, welche 
sich für den unmittelbar vom Kriege heimgesuchten Bezirk der Bergwerks - Direktion zu Saar- 
brücken auf monatlich 

3 Thlr. für jede Ehefrau, 

1 Thlr. für jedes Kind, und 

3 Thlr. für Ascendenten, 

für alle übrigen Staatswerke auf monatlich 
1 Thlr. für jede Ehefrau, 

1 Thlr. für jeden Ascendenten, welcher von dem einberufenen Arbeiter ernährt wurde, 
15 Sgr. für jeden Ascendenten, welcher als Invalide oder dergl. bereits eine Unterstützung 

aus der Kasse des Knappschaftsvereins bezog, und 
10 Sgr. für jedes Kind beliefen. 
Ausserdem wurden den nach Beendigung des Krieges heimkehrenden Arbeitern aus den 
Werkskassen angemessene Retablissementsgelder, und zwar den Vcrheiratheten je 3J bis 10 Thlr., 
und den Unverheirateten je 2 bis 5 Thlr. gewährt. Wie bedeutend die Unterstützungen waren, 
möge daraus ermessen werden, dass von den bei Ausbruch des Krieges auf den Staatswerken be- 
schäftigten 39 000 Arbeitern im Ganzen 5537 Mann oder 14,2 pCt. der Belegschaft zum Dienste 
in der Armee einberufen waren, welche 11714 unterstützungsberechtigte Personen, und zwar 
3708 Ehefrauen, 802 Ascendenten und 7204 Kinder zurückliessen. 

8 
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Endlich ist der Unterstützungen hier zu gedenken, welche auf besondere Ministeria] - An- 
weisungen entweder fortlaufend oder einmalig an Betriebs-Untcrbeamte, an invalide Arbeiter oder 
bulfsbedurftige Arbeiterwittwen und Waisen Jahr aus Jahr ein gezahlt werden. Im Oberberg- 
amtsbezirk Breslau betrugen beispielsweise diese Staatsleistungen tÖr den Zeitraum der letztver- 
Oossenen 10 Jahre von 1865 bis einschliesslich 1874 insgesammt 1797 Thlr. 5 Sgr. Nebenher 
werden auch noch ausserordentliche Unterstützungen den durch Brandunglück betroffenen Arbeitern 
hie und da gewahrt. In den Jahren 1873 und 1874 wurden zu diesem Zwecke im Oberbergamts- 
bezirk Breslau 42f» Thlr. verausgabt. 

Einen Oesammt- Ueberhliok über die hauptsachlichen zum Besten der Bergarbeiter 
getroffenen Wohlfahrt«- Einrichtungen des Staates, wie sie in dem Vorstehenden aufgeführt sind» 
veranschaulicht die beigefügte Tabelle VIII. 
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I. Mittelbare Unterstützungen der Arbeiter seitens der Werksbesitzer. 

1. Bemessung von Arbeitslohn und Arbeitsstil 

Bei den Lohnsverhältnissen läset sich während der letzten 10 Jahre, selbst in den von den 
Ilauptverkehrswegcn abgelegenen Gegenden, eine stetige, zumeist der Steigerung der Lebens- 
bedürfnisse entsprechende Erhöhung des Arbeitelohne« wahrnehmen, welche nur in den Zeiten 
ungünstiger Konjunkturen mehr oder minder erheblichen Schwankungen unterworfen war 

Im Allgemeinen kann man annehmen, dass diese Steigerung 50 pC't. des früheren Lohns 
beträgt. Das Jahr 1873 bezeichnet auch in dieser Beziehung den Kulminationspunkt der preussi- 
echen Bcrgwerksiudustrie. Im Jahre 1874 machte sich ein allmäliger Niedergang der Löhne nur 
beim Erzbergbau geltend, während sich die Löhne beim Steinkohlenbergbau mit Ausnahme von 
Westfalen auf der früheren Höhe behaupteten und stellenweise Bogar noch etwa« g<"gen das Vor- 
jahr stiegen (Oberbergamtebezirke Halle und Bonn). Uebrigens ist seither noch nirgends ein fühl- 
barer Druck auf die Lebensverhältnisse der Bergleute eingetreten. Im Einzelnen giebt über die 
Lohnbewegung die Tabelle IX einigen Aufschluss. Für den Oberbergamtebezirk Dortmund sind 
die dickfälligen Ziffern am eingehendsten ermittelt und wiedergegeben, und hier gewinnen sie 
allerdings auch vermöge der industriellen Wichtigkeit und der grossen Arbeiterzahl dieses Be- 
zirks ein weit grösseres Interesse, als in den übrigen Bezirken. Ans der Tabelle ist ersichtlich, 
dass in Schlesien die Löhne bedeutender gewachsen sind als anderwärts und dass sie sich in West- 
falen in den letzten Jahren sprungweise gehoben haben. 

Die allgemeine Steigerung des Lohnes ist um so beträchtlicher, als bei vielen Gruben eine 
gleichzeitige Verminderung der Arbeitezeit stattgefunden hat. Andererseite kann man nicht nach- 
weisen, dass die Arbeiteleistung mit der Lohnsteigerung gleichen Schritt gehalten hat, noch auch, 
dass der Lohnstand der Arbeit mit dem i'reisstande von Kohlen und Erzen zur Zeit im richtigen 
Verhältnisse steht 

5" 
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Im Allgemeinen sind nunmehr fllr Arbeiten unter Tage achtstündige , für Aufbereitungs- 
und sonstige Arbeiten über Tage zwölfstündige Schichten — letztere mit einer Stunde Mittags- 
pause — ganz vorherrechend. Beim Erzbergbau werden mancherorts täglich zwei sechsstündige 
Schichten verfahren. 

Die tägliche Arbeitszeit ist für westfälische Bergleute die achtstündige Schicht; bei nassen 
Arbeiten, wie vorzugsweise beim Schachtabteufen ist die sechsstündige üblich. 

Die Arbeitszeit beginnt daselbst im Sommer meist um 5 Uhr, im Winter um 6 Uhr Mor- 
gens, so dass die Nachmittagsschicht um 1 bezw. 2 Uhr ihren Anfang nimmt; in der Nachtschicht 
werden nur wenige Leute bei Rcparatiirarbeiteii u. dergl. auf den Gruben beschäftigt. 

Daneben verdient der zunehmende Gebrauch der Seilfahrt bei Befahrung tiefer Schächte 
als auf Erhaltung der Gesundheit und Verminderung der Sterblichkeit wohltbätig einwirkend her- 
vorgehoben zu werden. Hie und da, wie in den Bergdistrikten um Aachen, ist die Seilfahrt all- 
gemein eingeführt. Auf den bedeutenderen Zechen Westfalens geschieht die Ein- und Ausfahrt 
jetzt fast ausschliesslich mittelst maschineller Seilfahrt; FahrkOnste sind dort nur auf 4 Schächten 
im Betriebe. 

Die Beschäftigung von Frauen und Kindern beim Hergwerksbetriebe ist im Vergleich zu 
anderen Ländern eine sehr geringe und zeitbeschränkte; unter Tage findet eine solche nirgends 
statt, und zudem trägt auch die Art und Weise, wie die Beschäftigung Ober Tage stattfindet, 
den Rücksichten Rechnung, welche eine nur beschränkte und unter Kontrole stehende Verwendung 
solcher Arbeiter erfordern. Nach amtlichen Ermittelungen befanden sich unter 241 196 Berg- 
arbeitern im Jahre 1873: 8300 jugendliche Arbeiter im Alter von 12—16 Jahren, und 
6404 weibliche Arbeiter, also zusammen 14704, das macht 6,i pCt. der sämmtlichen Arbeiter, 
gegenüber 6 pCt. im Jahre 1872. Von den jugendlichen und weiblichen Arbeitern waren 1873 
beschäftigt : 

34,7 pCt beim Kohlenvcrladen und Kohlenscpariren, 
57,2 pCt. bei den Erzaufbereitungen, 
8,i pCt. anderweit über Tage. 

Auf den älteren Zechen findet beim Beginn der Schicht ein Verlesen der Belegschaft 
statt, auf den neuen Zechen wird allmälig durchweg die Marken -Kontrole eingeführt. 

Die Zahl der jährlichen Arbeitstage belauft sich etwa auf 300; in überwiegend katho- 
lischen Distrikten werden ausser den gesetzlichen Feiertagen auch noch speziell katholische Fest- 
tage von der ganzen oder doch von einem katholischen Theile der Belegschaft gefeiert; bei schwung- 
haftem Betrieb wird die dadurch ausfallende Arbeitsschicht oft durch eine solchem Festtag vor- 
ausgehende ausserordentliche Nachtschicht ersetzt. Mancherorts werden auch Jahrmarktstage, 
Fastnacht und einige Vereinsfesttage verfeiert. 

Lohn zahl ii ngstnethode. Wo es die Art der Arbeit gestattete, ist das System der 
Schichtlöhne überall aufgegeben und statt dessen das Gedinge (Akkord) eingeführt worden. 
Letzteres ist im Durchschnitt so normirt, dass selbst mittelmässige Arbeiter einen verhältnissmässig 
angemessenen Nettolohn verdienen können, während geübtere Arbeiter Gelegenheit finden, ihrer 
Fertigkeit entsprechend einen hohen Lohn zu erlangen. Namentlich ist dies bei Arbeiten der 
Fall, welche ihrer Schwierigkeit halber besondere Umsicht und Geschicklichkeit erfordern. 

Westfalen erfordert hier eine eingehendere Berücksichtigung. Beim dortigen Stein- 
kohlenbergbau werden die Grubenarbeiteu fast ausschliesslich mit einem Gedinge ausgeführt, 
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welches am Beginn jeden Monat« regulirt und mit 14 tagiger Kündigungsfrist abgeschlossen wird. 
General - Gedinge werden fast nur bei grösseren Gesteiiisarbeiten in bekannten Gebirgsschichten, 
wie bei Schachtabteufen und Querschlagsbetrieben abgeschlossen und dabei häufig mit Prämien 
für rascheres Fortschreiten der Arbeiten verbunden; ein Theil des verdienten Lohns wird häutig 
nach besonderer vertragsmässiger Feststellung als Kaution bis zur Vollendung der Arbeit zurück- 
behalten. Die bei lebhaftem Absatz erfolgte Einführung von Prämien-Gedingen für die Kohlen- 
gewinnung und Förderung, also für alle Häuer- und Schlepper- Arbeiten hat nur ausnahmsweise 
keinen Anklang bei den Arbeitern gefunden. 

Die Arbeiten über Tage werden meist im Schichtlohn ausgeführt. 

Die Beamten der Zeche stehen in Westfalen grösstenteils im fixirten Monatslohn und 
erhalten vielfach entweder Gratifikationen am Jahrcsabschluss, oder aber Tantiemen von der Aus- 
beute oder für Steigerung der Förderung und Verringerung der von ihrer Dienstthätigkeit beein- 
flußten Theile der Selbstkosten der Produktion. 

Die auf Grund der verschiedenen Stipulationen verdienten I. •Im- werden auf den Zechen 
monatlich, und zwar in der Kegel am 20stcn nächsten Monats unter Beifügung einer schriftlichen 
Berechnung jedem Einzelnen baar ausgezahlt; an einem der ersten Tage des Monats wird auf 
Verlangen ein Abschlag auf das im vergangenen Monat überschläglich verdiente Lohn, etwa bis 
zur Hälfte desselben gegeben, in dringenden Fällen geschieht dies auch ausser der Zeit und in 
höheren Beträgen. Bei der schliesslich' :i Lohnauszahlung wird in schriftlicher Nachweisung ab- 
gezogen: der Abschlag, der statutenmäßige Beitrag zur Knappschaftskasse und das sogenannte 
Ungeld, welches aus etwa 8 Pf. für jede Schicht für wirklich geliefertes Gel und aus dem Selbst- 
kostenpreise des ebenfalls von der Zcehe gelieferten Sprenguiatcrials besteht. 

Aehnliche Verhältnisse wie diese bestehen auch in den übrigen Steinkohlenbezirken. 

Arbeitsordnungen werden gemäss §. 80 ff. des allg. Berggesetzes vom 24. Juni 1865 
vom Bergwerksbesitzer festgestellt und gleichzeitig mit deren Bekanntmachung auf der Zeche dem 
Königl. Berg-Revierbeamten mitgetheilt. Fast auf sämmtlichen grösseren Bergwerken sind solche 
Arbeitsordnungen eingeführt und üben einen günstigen Kinfluss aus; dieselben stimmen in den 
wesentlichen Bestimmungen überein. Als Beispiel dieser Art diene die Arbeitsordnung der Zeche 
Glückauf- Tief bau im Oberbergamtsbezirk Dortmund, vom 1. Dezember 1871, welche unter F der 
Anlagen abgedruckt ist. 

Die auf Grund der Arbeitsordnungen eingezogenen Geldstrafen werden durchweg zur 
Unterstützung htilfsbedürftiger Arbeiter verwendet. 

2. Leistungen der Kuappschaftevercine. 

Durch die über ganz Preussen ausgebreitete Organisation des Knappschaftswesens sind 
die Bergarbeiter bezw. ihre Angehörigen gegen die durch Krankheit, Arbeitsunfähigkeit und Tod 
erzeugten Nothstände des Lebens versichert. Ausserdem ist vielfach die Pflege der Elementar- 
schulbildung und sonstiger, das Wohl der Vereinsmitglieder und deren Angehörigen fördernder 
Einrichtungen in den Bereich der Thätigkeit der Knappschaftsvereine gezogen. 

Nach Vorschrift des § 165 ff. des allgemeinen Berggesetzes vom 24. Juni 1865 müssen 
s&mmtliche auf deu der Aufsicht der Bergbehörde unterstellten Werken dauernd beschäftigten 
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Arbeiter einem Knappsehaftsvereiiie beitreten, welcher bei Krankheit»- und Unglücksfällen den 
Mitgliedern und deren Angehörigen die im § 171 a. a. O. näher bestimmten Unterstützungen zu 
gewähren hat. Diese Vereine stellen sich hiernach als korporative Verbände mit Erricktungs- 
und Beitrittszwang, aber mit Selbstverwaltung dar, bei welchen die Bergbehörde auf die 
Geschäftsthätigkeit beschränkt ist, welche durch das im VII. Titel des angezogenen Gesetzes 
geregelte staatliche Aufsichtsrecht mit einem wohlgeordneten Rekurs- und Exekutionsverfkhren 
bedingt wird. 

Zu Anfaug des Jahres 1874 bestanden in Preussen im Ganzen 88 derartige Vereine mit 
255 408 Mitgliedern. Es sind hierbei der für die fiskalischen Steinkohlen-Bergwerke bei Saar- 
brücken ausschliesslich gebildete Saarbrücker Verein sowie einzelne für kleinere Werksverwal- 
tungen de* Staates noch bestehende Vereine (zu Rüdersdorf, Ibbenbüren, Borgloh-Oesede u. a.) 
einbegriffen ; die sonstigen fiskalischen Werke stehen mit den Privatwerken in gemeinsamen Ver- 
bänden. Diese Verbände beruhen auf langjähriger Entwickelung, und ihre Gründung fällt mit 
den ersten Anfängen des deutschen Bergbaues zusammen. Was also durch dieselben zum Besten 
der Arbeiter geschehen ist, da« beschränkt sich nicht auf ein Jahrzehnt, sondern erstreckt sich 
über den weiten Zeitraum von mehr als einem Jahrhundert. 

Ein ungefähres statistisches Bild von der grossen Entfaltung dieser fürsorgenden Vereins- 
thätigkeit, welche für die Zukunft infolge der angebahnten und zum grösseren Theile bereits 
durchgeführten Reform der .Statuten noch einer erheblichen Kräftigung und Pflege entgegengeht, 
zeigt die den dreijährigen Zeitraum von 1871 — 1873 vergleichend umfassende Tabelle X. Die- 
selbe ist dem XXII. Band.- der Zeitschrift fnr das Berg-, Hütten- und Salinenwesen im Preussischen 
Staate, S. 374/5 entnommen. Im Einzelnen wird hiermit auf die alljährlich in dieser Zeitschrift 
veröffentlichte amtliche Knappschaftsstatistik verwiesen. 

Im Jahre 1873 waren bei den vorhandenen 88 Vereinen im Ganzen 

2725 Bergwerke, 
185 Hüttenwerke und 
17 Salinen 

Zusammen: 2927 Werke mit im Durchschnitt 255 408 Arbeitern be- 
theiligt. Es kommen demnach im grossen Durchschnitt auf je einen Verein 2902 Mitglieder. 
Ueber diese Mittelzahl hinaus gehen nur folgende 17 Vereine: 
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Die drei bei den Nuininern 1, 4 und 9 aufgeführten Vereine Westfalens zählen hiernach 
zusammen 78 826 Mitglieder oder mehr als ein Drittel der ganzen Knappsehaftsgenossensehaft 
Preusscns. Dazu haben sie fast gleiche statutarische Bestimmungen und sind untereinander mit 
Gegenseitigkeit ausgestattet. Die Ober eine Mitgliederzahl von 10 000 hinausgehenden 6 Vereine 
bei No. 1 bis 5 hahen insgesammt eine Mitgliederzahl von 147 599, oder einen Antheil von 
71,86 pCt. an der ganzen Genossenschaft. 

Die Werksbesitzer sind gesetzlich verpflichtet zu den Knappschaftskassen Beiträge zu 
leisten, welche mindestens die Hälfte der Arheiterbeiträge ausmachen. Mit Ausnahme einiger 
unbedeutender Vereine wird aber von den betheiligten Werksbesitzern durchgehends mehr 
geleistet, als das Gesetz denselben auferlegt ; bei den meisten Vereinen stellen sich diese Beiträge 
gleich denen der Arbeiter, so dass nach der gedachten Tabelle X im Jahre 1873 das diesfällige 
Betheiligungsverhältniss an der Gesammt-Einnahme aller Knappsehaftsvereine sich herausstellte 
wie 42,44 : 49,93. Im Laufe der Jahre sind die Beitrage der Werksbesitzer im Verhältnis» mehr 
erhöht worden, als diejenigen der Mitglieder. Welche ansehnliche Höhe die hierher gehörige 
Bcitragsleistung erreicht, ergibt sich beispielsweise daraus, dass allein die Mansfeld'sche Gewerk- 
schaft zu Eisleben — allerdings die grösste Gewerkschaft Preussens — an Beiträgen zur Knapp- 
schaftskasse im Jahre 1873 eine Summe von 53 897 Thlr. lfi Sgr. 10 Pf. und im Jahre 1874 eine 
solche von 53 500 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. zahlte, während sie nebenher noch im letzteren Jahre an 
Extra-Unterstützungen an Arbeiter, Pensionen IL dergl. eine Geldsumme von insgesammt 18 870 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. vertheilte. 

Wie bereits oben erwähnt haben sich die Knappschaftsvereine nicht blos auf den gesetz- 
lich vorgeschriebenen Wirkungskreis beschränkt, sondern auch entsprechend den durch die 
erhöhten Beiträge der Werksbesitzer vermehrten Einnahmen bestrebt, durch Gewährung von 
ausserordentlichen Unterstützungen an hilfsbedürftige Mitglieder und durch Beihülien für den 
Schulunterricht der Kinder u. s. w. das Wohl der Arbeiter zu befördern. Seit dem Jahre 1871 
war man mit günstigem Erfolge insbesondere bemüht, im Wege einer allgemeinen Revision der 
verschiedenen Knappschaftsstatuten die Einrichtungen und die Thätigkeit der Vereine derartig zu 
verbessern, dass die naturgemäß wachsenden Ausgaben der dauernden Leistungsfähigkeit der 
Kassen künftig keine Gefahr bereiten und die Rechtsansprüche der Vereinsgenossen, unbeschadet 
der Freizügigkeit, gegen den Verlust mehr als seither sicher gestellt werden. Zu letzterem 
Zwecke haben viele Vereine zur Ueberuahme von Mitgliedern und der hierbei zu stellenden 
Bedingungen die Gegenseitigkeit vertragsmässig vereinbart und diese Vereinbarung in ihre Sta- 
tuten mit aufgenommen. Im Interesse der finanziellen Sicherstellung der hie und da noch 
zersplitterten Knappschaften trachtet man nach thunlicher Auflösung und Verschmelzung der 
nicht recht lebensfähigen kleinen Verbände, und andererseits im Interesse der allgemeinen Hebung 
der Einrichtungen nach einer regeren Betheiligung der Arbeiter an der Verwaltung der Knapp- 
schaftsvereine. In dieser Beziehung darf schon jetzt hervorgehoben werden, dass sich infolge 
der stattgehabten Reformen ein zunehmendes Interesse der Bergarbeiter bethätigt. 

Nach vorstehender Uebersicht möge auf die einzelnen Leistungen der Knappschaftsvereine 
zur Beurtheilung des Werthes derselben näher eingegangen werden. 

Als Knappschaftsmitglieder sind die Bergarbeiter gemäss der Verschiedenheit der Beiträge 
und der entsprechenden Krankenlöhne, Pensionen u. s. w. in mehrere in der Regel 3 bis 4 Klassen 
(Unterbeamten und Arbeiter) getheilt. Es werden dabei meiBtberechtigte oder sogen, ständige 
Mitglieder und minderberechtigte oder sogen, unständige Mitglieder unterschieden. Letztere 
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sind weder stimm- noch wahlberechtigt und haben nur Anspruch auf freie Kur und Arznei in 
Krankheitsfällen filr ihre Person und auf KrankenJohn, und falls sie bei der Werksarbeit selbst ver- 
unglücken, auch Anspruch auf Invalidenpension bezw. einen Beitrag zu den Begräbniskosten. Die 
den Unständigen gewährten Unterstützungen sind stets etwas geringer als bei den ständigen Mit- 
gliedern. Zur Erlangung der vollberechtigten Mitgliedschaft fordern die Statuten übereinstimmend: 
1) das« der Arbeiter eine gewisse Zeit (mindestens 1 oder 2 Jahre) hindurch dem Verein als Mitglied 
angehöre, 2) ein gewisses Lebensalter (in min. 19 und in max. 40 Jahre) nicht überschritten habe, 
und 3) von allen Gehrechen und Krankhcitsanlagen frei sei, welche eine vorzeitige Invalidität be- 
fürchten lassen. Vou verschiedenen Vereinen, namentlich im Oberbergamtsbezirk Bonn, ist in den 
letzten Jahren das Institut der Unständigen als unzeitgemäes ganz beseitigt und statt dessen die 
Bestimmung einer Probezeit eingeführt worden. 

Die Monatsbeiträge der ständigen Mitglieder aus dem Arbeiterstande schwanken in 
der Regel zwischen 15 und 30 Sgr., die der unständigen zwischen 7 und 15 Sgr. Die Beiträge 
bestehen entweder in einem gewissen Prozentsatze des Arbeitslohnes der Arbeiter oder in einem 
entsprechenden Fixum; die letztere Festsetzung ist weitaus vorwiegend. In allen Knappschafts- 
statuten findet sich eine Bestimmung, wonach ständige Mitglieder, welche eine Reihe von Jahren 
hindurch — 40 bis 50 — ihre Beiträge entrichtet haben, von der weiteren Beitragspflicht, uube- 
schadet der erworbenen Ansprüche, befreit sind. Wie sich diese Ansprüche in den drei Jahren 
1871/73 zahlenmässig herausstellen, zeigt am besten die Gegenüberstellung von Ausgabe und Ein- 
nahme für jeden Knappschaftsgenossen. 

Im grossen Durchschnitt xahlte jeder aktive Vereins- 1871. 1H72. 1873. 

genoB&e an den Beitrügen zu den Knappsehaftakasflen 5 Tblr. 15 Sgr. 5 Pf. ti Tblr. — Sgr. 7 Pf. ti Tblr. 20 Sgr. <i Pf. 
wogegen die durchschnittliche Kassen - A u sg uli e pro 
Kopf der Knappschaftsgonosaen betrug: 

1) an Krankengeldern, Kurkosten u. dgl. ...3-25-7-4- 1 • 6 - j 4 - 1 - 7 - 
■>) an Pensionen und Unterstützungen aller Art . 6 - 1 - l.s - - — . _ . 6 - 13 - 1 - 

Summe 1 u. 2 'J Thlr. 26 Sgr. S.s Pf. 10 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 10 Tblr. 20Sgr. 8 Pf. 



Mithin mehr in der Ausgabe als in der Bettrags- 

leistmig pro Kopf 4 Thlr. 1 1 Sgr. 3.1 Pf. 4 Thlr. - Sgr. 11 Pf. 



4 Thlr. -Sgr. 2 Pf. 



Die Ansprüche gliedern sich im Einzelnen folgendermassen : 

1. Freie Kur und Arznei in Krankheitsfällen. 
Das Gesetz verlangt diese Unterstützung zwar nur flir das betroffene Mitglied selbst; aber 
Vereine, wie die im Oberbergamtsbezirk Halle und neuerdings etliche Vereine im Ober- 
bergamtsbezirk Bonn, dehnen diese Wohlthat auch auf die Frauen und ehelichen Kinder der Mit- 
glieder und auf die Wittwen und Waisen verstorbener Mitglieder aus. Unter Anderem ist beim 
Müsener Knappschaitsverein ein vertragsmässiges Abkommen zwischen diesem und den Knapp- 
schattsärzteu getroffen worden, demzufolge die Hausgenossen der Mitglieder für einen festen Jahrcs- 
satz von 2j bezw. 3 Thlr. für jede Familie ärztliche Behandlung zu beanspruchen haben. Bei den 
westfälischen Vereinen erhalten die „Unständigen" freie Kur und Medizin bis zur Wiederherstel- 
lung nur, wenn sie in der Bergarbeit beschädigt sind, in sonstigen Krankheitsfällen nur dann, 
weun sie länger als 4 Wochen der 3 ,,n Klasse angehört haben und während der Arbeitszeit er- 
krankt sind, und zwar für eine Maximaldauer von 4 Monaten. 

Zur Aufnahme von Kranken besitzen mehrere Vereine der Oberbergamtsbezirke Breslau, 
Bonn und Halle eigene Lazarethe, während die übrigen Vereine nöthigenfalls ihre Kranken in 
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den benachbarten Kommunal- oder sonstigen öffentlichen Krankenhäusern oder bei besonder« 
schweren Fallen in den Kliniken der Universitäten unterbringen. 

Nach der amtlichen Statistik waren im Jahre 1873 im Ganzen 26 Lazarethe, 4 Siechen- 
und Versorgungshäuser (Bonn) und 13 Apotheken (Bonn) im Besitz von Vereinen. 

Die Auslagen für Kur und Arznei stellten sich durchschnittlich auf 1 Knappschafts- 
Genossen : 

im Jahre 1871 auf 2 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. 

. 1872 - '> - 8 - 10 - 
- - 1873 • I - 7 - 3 

2. Krankenlohn. 

Die Gewährung des Krankenlohns ist nach den Statuten der meisten Vereine auf eine ge- 
wisse Zeitdauer (6 Wochen bis 6 Monate) beschränkt. Ist nach Verlauf dieser Zeit die Krank- 
heit noch nicht beendigt, so erhält das erkrankte Mitglied bis zu seiner Wiederherstellung die 
seinem Dienstalter entsprechende Invaliden-Unterstützung. Die Höhe des täglichen Krankenlohns 
beträgt für die Mitglieder der Arbeiterklassen bis zu 15 Sgr. 

Sehr viele Statuten machen bei Bemessung des Krankengeldes einen Unterschied zwischen 
verheiratheten und unverheirateten Mitgliedern, beziehentlich zwischen solchen, welche Familien- 
glieder zu erhalten haben und welche nicht; bei anderen kann das statutarische Krankengeld, 
wenn die Krankheit infolge einer bei der Werksarbeit ohne eigenes Verschulden erhaltenen Be- 
schädigung entstanden ist, noch um die Hälfte des Satzes erhöht werden. 

Nach den westfälischen Statuten beträgt beispielsweise das tägliche Krankengeld für die 
Arbeiter I. Klasse 15 Sgr., die II. Klasse 12 Sgr. und die DJ. Klasse 9 Sgr. Dasselbe 
wird vom Tage der ärztlichen Behandlung ab, mit Ausnahme der 3 ersten Tage der Krank- 
heit und der Sonntage den Mitgliedern der I. u. II. Klasse 24 Wochen lang gezahlt, den Mit- 
gliedern III. Klasse bis zu einer gleichen Zeitdauer, wenn die Krankheit infolge einer in der 
Bergarbeit erhaltenen Beschädigung entstanden ist, sonst nur für die Dauer von 12 Wochen. 
Bei längerer Krankheitsdauer wird eventuell vorläufig Invalidengeld gezahlt. 

Nach der Tabelle X beziffert sich im grossen Durchschnitt die Höhe des Krankengeldes : 

für den Krankheitstag: für jeden Kranken im Ganzen: 
im Jahre 1871 auf 6 Sgr. 5 Pf. 3 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 

- - 1872 - 7 - 1 - 3 - 23 - 4 - 

• - 1873 - 7 - 10 - 4 12 - 5 - 

Nach einer besonderen Zusammenstellung des Oberbergamts zu Bonn, dessen Bezirk 
allein 48, in gemeinsamem Vorstands -Verbände stehende Knappschaftsvereine mit 70 025 Mitglie- 
dern im Jahre 1873 umfasste, kommen in dem siebenjährigen Zeiträume von 1867—1873 durch- 
schnittlich für jedes Jahr: 

auf jo einen Krankheitsfall 18,3 Krankentage, 

auf je 100 KnappachafUmitgtiedcr 44, i Krankheitsfall« mit 811 Krankhaitatagen. 

auf ja 100 - 349 Th^ 18 Sgr. Ausgaben für Krankonpflege 

auf jeden Krankentag: 2 Sgr. 5 Pf. an Honorar für Aer/.te, 

4 - 7 - - Kur- u. Arrncikosten. 

5 - 10 - - Krankenkihn, 

- Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. Geaammtaualagon, 

und 

auf jeden Krankheitsfall im Jahresmittel 7 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. Gesaromtaaslagen. 

I 
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Der Durchschnitt der vorkommenden Krankheitstagc schwankte innerhalb jenes sieben- 
jfihrigen Zeitraums bei den einzelnen Vereinen zwischen 32,-' «nd 7,4 Tagen für jeden Krankheits- 
fall, und der Durchschnitt der für jeden Krankpntag aufwandten Betrage zwischen 39 Sgr. 
11 Pf. und 7 Sgr. 2 Pf. — Nach dem siebenjährigen Durchschnittssatz entfallen ferner 35,«o pCt 
aller Vereins- Ausgaben auf Krankenpflege. 

3. Beitrag zu den Begräbnisskosten der Mitglieder und Invaliden. 

Die Höhe dieses Beitrags wechselt zwischen 20 und 5 Thlrn. Für die Unständigen 
wird bei manchen Vereinen, z. B. bei den westfälischen, dieser Beitrag nur dann gezahlt, wenn 
dieselben infolge einer während der Arbeitszeit entstandenen Beschädigung oder Krankheit inner- 
halb der Kurzeit gestorben sind. In anderen Statuten (Mansfeld, Tangerhüttc u.a.) wird noch 
berücksichtigt, ob der Tod infolge einer bei der Werksarbeit ohne eigenes grobe« Verschulden 
erlittenen Verletzung eingetreten ist, und in diesem Falle ein höherer und selbst der doppelte 
Satz gezahlt. 

Obgleich den Vereinen gesetzlich nur die Pflicht obliegt, derartige Zuschasse zu den Be- 
gräbnisskosten der Mitglieder und Invaliden zu geben, so bewilligen doch etliche Vereine (wie 
die im Oberbergamtsbezirk Halle) entweder beim Tode der Frauen oder zugleich auch beim Tode 
der ehelichen Kinder jener statutenmäßig ähnliche, aber meist geringere Zuschüsse, und zwar 
8—2 Thlr. beim Tode der Frau, 4—1 Thlr. beim Tode eines Kindes. 

Im Durchschnitt berechnet sich der Beitrag zu den Begräbnisskosten für jedes verstorbene 
Knappschaftsmitglied, einschliesslich der Invaliden: 

im Jahre 1871 auf 9 Thlr. 27 Sgr. b Pf. bei einer G-.-wunnitx.hl von 3937 Verdorbenen. 
- 1872 - 10 - 12 - 7 - - • • • 390»; 

• 1873 • II • 4 • 5 ■ ■ - - • 3825 

4. Lebenslängliche Invalidenpension 

bei einer ohne grobes Verschulden eingetretenen Arbeitsunfähigkeit. 

Die Höhe der hier zu gewährenden fortlaufenden Monats-Unterstützungen richtet sieb nach 
dem Dienstalter und dem Dienstgrade und steigt meistenthcils mit jedem Jahre (Schlesischc und 
Halle" sehe Vereine, Klausthal, Hostenbach, u. a. m.), andernfalls von je 5 zu 5 Jahren (westfälische 
Vereine, Wonn-Knappscbaft, u. a. m.). 

Die diesfallige Berechtigung beginnt verschiedentlich, entweder sofort oder nach Ablauf 
von mindestens 1 oder 5 Dienst jähren. Wie sich die einzelnen Sätze steigern, ergeben die in 
Tabelle XI zusammengestellten Beispiele aus den Uberbergamtsbezirken Breslau, Dortmund und 
Bonn. Im Halle'schen Bezirke werden als Minimalsatz bei einjährigem Dienstalter und völliger 
Arbeitsunfähigkeit monatlich 4 Thlr. gezahlt, bei einem Dienstalter von 50 Jahren und darüber 
8A Thlr. 

Ist die Arbeitsunfähigkeit Folge einer bei der Werksarbeit erlittenen Verletzung, so werden 
den Ständigen wie den Unständigen entweder die anderweitig geregelten erhöhten Sätze, wie in West- 
falen (siehe Tabelle XI), oder der doppelte der dem Verletzten sonst zustehenden Pension oder der 
Peusionssatz der höchsten Altersstufe ohne Rücksicht auf Dienstalter gewährt. Bei der Worm- 
Knappschatl werden im beregten Falle dem Invaliden bei Berechnung der Unterstützung zehn Jahre 
zugesetzt, wobei mindestens die sechste Stufe in Betracht kommt; Unständige, sowie zu- und ab- 
gehende Mitglieder treten alsdann ohne Unterschied des Dienstalters in die sechste Stufe der 
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vierten Klasse. Bei dem Hostenbach er Vereine wird in solchem Falle neben der statutenmässigen 
Pension eine Zulage zu derselben von 3 Thlr. pro Monat gezahlt; der Genusa der Pensionszulagc wird 
auch den infolge der Grubenarbeit erblindeten Knappschaftsgeuosseii zugestanden. Bei den grossen 
westfälischen Vereinen ist der Knappschaftsvorstand in „dringenden" Fällen berechtigt, auch 
jene erhöht« Invalidenpension noch bis auf den höchsten Satz der betreffenden Arbeiterklassen 
zu erheben. 

Bei etlichen Vereinen — Essen, Mühlhcim, Worin, Nassau, Wetzlar, Siegen u. a. m. — 
wird die Invaliden-Unterstützung auf die Hälfte ermässigt, wenn der Invalide nach dem Zeugnis» 
des Knappschaftsarztes noch zu leichteren Tagesarbeiten fähig ist, beziehentlich anderweit einen 
höheren Verdienst als den doppelten Monatsbetrag seiner Invalidenpeusion hat. Dieses Institut der 
sogenannten „ Halbinvaliden u hat sich meist nicht bewährt und wird voraussichtlich nach und 
nach in Wegfall kommen. Die jetzigen Pensionen der Hulbinvaliden nehmen an der Ausgabe 
sänuntlicher Vereine Prcusscns Oberhaupt nur den geringfügigen Autheil von 0,12 — 0,is pCt. 
Im Oberbergamtsbezirke Bonn kam nach dem siebenjährigen Durchschnitt von 1867 bis 1873 ein 
jährlicher Unterstützungsbetrag von 19 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. auf jeden Halbinvalidcn, und ein solcher 
von 59 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. auf jeden Ganzinvaliden. 

Die mittlere Invaliden pension hingegen Btellte sich im ganzen Staate auf jeden Invaliden: 

im Jahre 1871 auf 54 Thlr. 21 Sgr. bei einer Ge«unmt-Mittelzahl von 9 450 Gamt-lnvaliden 

- - 1872 - 59 - 9 - • - - - J929 

• - 1878 - 65 • 15 - • • • • 10756 

Das durchschnittliche Lebensalter beim Eintritt der Ganzinvalidität betrug im Jahre 1873 
49,8 Jahre und dasjenige beim Eintritt der Halbinvalidität 48,7 Jahre. 

5. Unterstützung der Wittwen auf Lebenszeit, bezw. bis zur etwaigen 

Wiederverheirathung. 

Auch diese fortlaufende Monat-Unterstützung wird nach dem Dienstgrade und Dienst- 
alter des verstorbenen Mannes berechnet; sie steht den Wittwen aller Mitglieder zu, welche 
zur Invalidenpension berechtigt sind. Die Wittwenpension beträgt in der Regel j der 
Peusion, welche der verstorbene Ehemauu bezogen hat, oder bezogen haben würde, und sie 
kann auch, wie z. B. bei den westfälischen Vereinen, auf den höchsten Satz der betreffenden 
Klasse der erhöhten Invalidenpeusion auf Widerruf erhöht werden, wenn eine Beschädigung bei 
der Grubenarbeit den Tod eines Mitgliedes unmittelbar zur Folge hatte. Andere Statuten be- 
stimmen im letzteren Falle den Zuschlag von 10 Dienstjahren bei der Berechnung der Wittwen- 
pension oder eine besondere fixe Zulage zur gewöhnlichen Wittwenpension (Bouu). Im Halleschen, 
wo die monatliche Pension 2,' bis 2ij Thlr. beträgt, erhält die Wittwe beim Grubeuunfall , ohne 
Rücksicht auf das Dienstalter des Mannes, cutweder den höchsten Satz oder einen durch das 
Statut festgesetzten höheren Satz, als ihr sonst zustehen würde. 

Die Wittwenpension wird nicht gezahlt, wenn ein Invalide eine Ehe eingegangen war, 
oder der Tod im Militärdienst erfolgt ist; die Wittwenpension wird in der Regel nur zur Hälfte 
gezahlt, weuu der Mann bei Eingang der Ehe 45 bis 50 Jahre alt und die Frau 20 Jahre jünger 
war oder der Mann Über 50 Jahre alt und die Frau 15 Jahre jünger war. 

Im Halleschen Bezirke endlich bewilligt die Mehrzahl der Vereine solchen Wittwen, 
welche infolge Wiederverheirathung ihre Pensionsansprüche verlieren, eine einmalige Beihülfe zur 
Ausstattung, deren Höhe zwischen 10 — 30 Thlr. wechselt. 
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Die Wittwenpension für jede Wittwe beziffert sieh im grossen Durchschnitt von allen 




Knappschaftsvereinen : 



im Jahre 1871 : auf 27 Thlr. 81 Sgr. bei einer Geaamrotzahl von 14 342 unterstützten Wittwen. 

- 1872: - SS - 81 - • ■ - - 15 190 

- 1873: - 32 - 3 - - - - - 16 118 



Im Oberbergamtsbezirke Bonn kam nach einem siebenjährigen Durchschnitt von 1867 
bU 1873 die Wittwen -Unterstützung auf den Kopf jährlich auf 29 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 
Während daselbst ein Ganzinvalide im Durchschnitt jener 7 Jahre 10,77 Jahre lang und ein Halb- 
invalide 10,w Jahre lang zu unterstützen war, stellte sich die Unterstützung für eine Wittwe 
durchschnittlich auf 31,S4 Jahre. Die Belastung der Vereinskassen durch die Wittwen würde sich 
hiernach also weit höher herausstellen, als durch die Invaliden. 

6. Unterstützung zur Erziehung der ehelichen Kinder verstorbener Mit- 
glieder und Invaliden bis nach zurückgelegtem H.Lebensjahr. 

Bei den unterstützungsberechtigten Waisen werden in der Regel unterschieden solche, 
welche ganz elternlos und solche, die nur vaterlos sind. Die Ersteren beziehen bei den meisten 
Vereinen etwas höhere Unterstützung als die Letzteren. 

Bei den westfälischen Vereinen beträgt dieses Erziehungsgcld für jedes Kind monatlich : 



Der doppelte Betrag dieser Sätze wird für vater- und mutterlose Waisen und für die 
Kinder derjenigen Invaliden und Wittwen gezahlt, welchen in Unglücksfällen die Berechtigung 
zum höchsten Pensionssatz ihrer Klasse zuerkannt worden ist. 

Aehnliche Bestimmungen haben die Vereine des Bezirks Bonn. Der Hostenbacher und 
andere Vereine lassen eine derartige Unterstützung sogar bis zum 17. Lebensjahr für die Knaben 
und bis zum 15. Lebensjahr für die Mädchen verstorbener ständiger Genossen zu. 

Im Halle' sehen wird diese Unterstützung bis zum Schluss des Konfinnations - Monats ge- 
zahlt, und zwar ist der Betrag stets ein höherer für vater- und mutterlose Waisen als für nur 
vaterlose. Für Erstere bewilligt das Statut des Neupreussischen Vereins beispielsweise monatlich 
1J Thlr., für Letztere nur 17J Sgr. Sind die Kinder kränklich oder schwächlich, so geben hier 
s&mtntliche Statuten dem Knappschaftsvorstande das Recht, jenen die Unterstützung auch noch über 
den gedachten Zeitpunkt hinaus fortzugewähren, bis sie entweder selbst erwerbsfähig geworden 
oder anderweit versorgt sind. 

Manche Statuten gewähren die Erziehungsbeihülfe den Kindern der Invaliden, wo dies 
erforderlich scheint; so giebt der Hostenbacher Verein das ganze Erziehungsgeld, der Niederlausitzer 
Verein 15 Sgr. für Kind und Monat, der Halberstädter für die Kinder aller Invaliden 5 Sgr. 
monatlich. 

Neben den Erziehungsgeldern zahlen sehr viele Vereine auch noch das Schulgeld für 



alle Kinder der pensionsberechtigten Mitglieder, so lange der Unterricht in der öffentlichen Volks- 
schule nicht unentgeltlich ertheUt wird. 



Bochum. 

bei Betriebs-Unterbcamtcn I- Klaas« 2,»i Thlr. 

n. - i,js - 

- Arbeitern L - l,fl 



Essen und Muhlheim. 



I.io Thlr. 

1,00 

0,«S1 - 

O.efi« - 

0,50 - 



II. - Leo- 
Iii. - 0,7 5 - 
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Andere, wie z. B. der Thüringische Verein, lassen den schulpflichtigen Kindern der stän- 
digen Mitglieder und Invaliden ganz freien Schulunterricht geben; von 
Vereine wird eine besondere Vereinsschule unterhalten, von dem Klausthaler zwei, und von 
Esehweiler Vereine zwei derartige Schulen und eine Arbeitcrschule. 

Nach dem grossen Durchschnitt wurde für jedes der unterstützten Kinder gezahlt: 
Thlr. Sgr- Pf. Thlr. Sgr. Pf. 

im Jahre 1871 an ErziehuDg^geld 8 - - »m» tu 22 G37 Waisen, an Schulgeld 1 20 8 bei zu». 47 523 Kindern, 
. . 1871 . . 9 IC - - - 24 385 • - - I 20 5 - - 51012 - 

. . 1878 - - 10 17 9 - ■ -'fi(M5 - - 1 22 10 - - 52 876 - 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn wurde während des siebenjährigen Zeitraumes von 1867 
bis 1873 im Durchschnitt für Kopf und Jahr ein Betrag von 8 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. an Kinder- 
geldern ausgezahlt. 

7. Ausserordentliche Unterstützungen 
zahlen die Knappschaftsvereine allen Mitgliedern, Invaliden und Wittwen in Fallen besonderer 
Noth und Dürftigkeit. Regelmässig erhalten auf diese Weise bei den 3 grossen Vereinen West- 
falens die bedürftigen Eltern oder Geschwister eines bei der Bergarbeit tödtlich Verunglückten 
statutenmäßig als einmalige Unterstützung: 

die tod Werksbeanuten 1. Khunse 45 Thlr. die von Arbeitern I. Klasse 25 Thlr. 

. . . 2. - 30 - - - - 2. - 20 - 

- - - 3. - 15 - 

Eine bc*ondere Erwähnung verdient noch die in den westfälischen Knappschaftsstatuten 
enthaltene Bestimmung, das«, wenn ein Vereinsmitglied infolge einer Beschädigung bei der Berg- 
arbeit zu Tode kommt oder Invalide wird und innerhalb eines Jahres die Arbeitsfähigkeit nicht 
wieder erlangt, die Besitzer des Bergwerks, auf welchem der Unglücksfall sich ereignet hat, einen 
einmaligen Beitrag von 100 Thlr. zur Knappschaftskasse zu entrichten haben. 

Als ausserordentliche Unterstützung ist auch die Vorstreckung von Baar-Darlehen an die 
Mitglieder zu Hausbauten zu bezeichnen, welche einzelne Knappschaftsvereine, wie die Worm- 
Knappschaft u. a., eingeführt haben. 

An ausserordentlichen Geld- Unterstützungen wurden durchschnittlich auf den Kopf der 
im Jahresdurchschnitt vorhanden gewesenen Unterstützungsbedürftigen (Invaliden und Wittwen) 
gezahlt: 



im Jahre 1871 = 3 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. bei einer GesammUahl von 24 091 
lfi72 = 1 - 24 - 3 - - - - - 25 565 

- - 1873 - 1 - 88 - 1 - - - - - 27291 

Das Vermögen der sämmtlichen Knappschaftsvereine, auf den Kopf der 
(aktiven und beurlaubten) Mitglieder berechnet, betrug: 

1871 34 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. an Kapitalvermögen, 

8 - 10 - 3 - sonstiges Vermögen, 

42 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. zusammen. 

1872 33 Thlr. II Sgr. 9 Pf. an Kapitalvermögen, 

7 - 20 - 7 - ft oimtige» Vermögen, 

41 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. zusammen. 

1873 35 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. an Kapitalvermögen, 

7 ■ 17 - — - s onstige» Vermögen, 

42 Thlr. 19 Sgr. 
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3. Leistungen anderer WoMthatigkeitsiostiUt«. 

Von sonstigen grösstenteils durch Beiträgt- der Werksbesitzer fundirten Kassen, welche 
sich die Aufbesserung der Lage der Bergarbeiter iu einer oder der anderen Weise angelegen sein 
lassen, sind für den Bezirk Halle zu erwähnen: 

die Kamsdorf er Bergbau- II ulfskasse zu Gross-Kainsdorf und 
die Dörricn'sche Stiftung zu Eislehcn, 
und für den Bezirk Breslau 

die beiden sehlesischen Steinkohlenbergbau - H Ol fskassen und 
der Freikuxgelderfond. 

Betreffs der rechtlichen und administrativen Stellung der BergbauhQlfskassen wird auf 
§245 des Allg. Berggesetzes vom 24. Juni 1865 und auf das Gesetz vom 5. Juni 1863 (Ges.-S. 
S. 360) verwiesen. 

Die erstgenannte, seit dem Jahre 1768 durch Beiträge der Bergwerksbesitzer des Kams- 
dorfer Bezirks unter Gewährung von Stuatszuschflssen gebildete Kasse, hat nach dem Statut vom 
5. Dezember 1863 unter Anderem den Zweck, die Kosten der Unterhaltung der Kaiusdorfer 
bergmännischen Vor- und Fortbildungsschule und der daselbst bestehenden gewerkschaftlichen 
Bibliothek für die Arbeiter (Letzteres iu Gemeinschaft mit der Thüringischen Knappschaftskasse) 
zu bestreiten, sowie würdigen Bergsebfllern aus dem dortigen Bezirke sowohl während ihres 
Aufenthaltes auf der Bergscliulc, als auch nachher zu ihrer weiteren Ausbildung Unterstützungen 
zu gewähren. Ferner können, sofern die verfügbaren Mittel dies gestatten, Beiträge zu den 
Kosten der dort bestehenden bergmännischen Musik- und Gesangvereine, zur Feier von Knapp- 
schaftsfesten und anderen, den kameradschaftlichen Geist unter den Bergleuten fordernden Ver- 
einigungen geleistet werden. Iusgesammt wurde für die gedachten Zwecke im Jahre 1873 ein 
Betrag von 140 Thlr. verausgabt. 

Die DOrrien'acfae Stiftung, von dem vormaligen gewerkschaftliehen Abgeordneten 
Dr. Dörnen zu Leipzig, im Jahre 1841) gegründet und mit einem Kapital von 1000 Thlr. fundirt. 
hat den Zweck, durch Gewährung von Darlehnen Genossen der Mansfeld'schen Knappschaft aus 
augenblicklichen Geldverlegenheiten zu helfen, sowie denselben die Bestreitung aussergewöhnlicher 
Ausgaben zu erleichtern. Jenes Kapital ist s|»äter ■durch Geschenke mit Schluss 1873 aul 
7027 Thlr. — Sgr. 8 Pf. angewachsen. Die Darlehne werden hauptsächlich zur Ausführung von 
Baureparaturen und zur Verbesserung des Hausstaudcs in Beträgen von 10, 15 und 20 Thlr. 
gegen eine Verzinsung von :i\ pCt. p. a. und monatliche Rückzahlungen von resp. 1, lg und 2 Thlr. 
bewilligt. Die Kasse ist für die Arbeiter von grossem Werthe und wird von denselben in aus- 
gedehntem Masse in Anspruch genommen. Während de« Jahres 1873 betrug z. B. der Umsatz 
13 680 Thlr. an Darlchuen. 

Von den schlesi sehen gemeinnützigen Instituten sorgen die Bergbauhülfskassen Rlr das 
Wohl der Arbeiter hauptsächlich durch die Unterhaltung zweier Bergschulen, der Freikuxgelder- 
fonds durch Förderung des Kirchen- und Elementarschulwesens in den Bergbaudistrikten. 

Hierzu kommen sodann noch drei milde Stiftungen von Werksbesitzern mit ausser- 
ordentlichen Unterstützungen. 

Die Wirksamkeit dieser Institute hat die bergmännische Bevölkerung ausschliesslich den 
Leistungen ihrer Arbeitgeber zu danken. 
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Die Aufwendungen der beiden Hülfskassen für Bergschulzwecke betrugen im Jahre 1873: 

bei der Obereolitaisohen Ka*so =» 5G07 Tlilr. 1 2 Sfjr. 2 Pf. 
- - Niedert Wischen - = 3'Jll - 26 - 7 - 

Viel bedeutender sind die Ausgaben aus dem der Provinz Schlesien eigenthfimlichen Frei- 
kuxgclderfond, dessen Einnahme sich aus den Erträgen je zweier Freikuxe jedes Ausbeute schlies- 
senden Bergwerks, welches vor dem Inkrafttreten des allgemeinen Berggesetzes, also vor dem 
1. Oktober 1865 verliehen ist, zusammengesetzt (vergl. Schlesische Bergordmmg vom 5. Juni 1769; 
Allerhöchster Erlass vom 5. März 1830 - Ges. S. S. 48 — und Ministerial -Reglement vom 
24. März 1868 in der Zeitschrift für Berg-, Hutten- und Salinenwesen, Bd. XVI Abth. A. S. 13). 

In den Jahren 1873 und 1874 erreichte die Gcsammt- Einnahme des Frcikuxgelderfonds, 
einschliesslich der im hetreflenden Jahre verbliebenen Beste und ausschliesslich der Reste aus 
Vorjahren, 

137 363 Thlr. 21 Sgr. ft Pf. und beziehentlich 168 236 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
Hiervon wurden verwendet: 

im Jahre 1873. im Jahre 1874. 

A. Zu Kirehenzwee-ken (Hauten. Unter- 

iwltiuiK*koston. BeHoldungaboiträge) . . 25 535 Ttrir. - Sgr. — Pf. 15 3S6 Tlilr. 20 Sgr. — Pf. 

B. Zu SehulzwÄ-koii (Bauten, Unterhal- 
tung. Beschaffung von I-ehrmitteln etc.) 

eiwchl \Waltungskosten . . ■ ■ ■ 101 5S8 ■ 1 ■ 10 ■ UM? 515 - 10 ■ - - 

Zusammen 127 123 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 121 W2 Thlr. - Sgr. - Pf. 

Bestimm ungsmässig sollen die zu Kirchen- und Sehulzwccken erhobenen Freikuxgelder 
vorzugsweise zum Besten der meistberechtigten, auf „verliehenen" Bergwerken beschäftigten Knapp- 
schaftsgenossen verwendet werden. Die Zahl der Letzteren betrug im Jahre 187S = 17 654, so 
dass auf den Kopf derselben eine Ausgabe von nicht weniger als 

7 Thlr. 6 Sgr. 

entfällt. 

Die obengedachten milden Stiftungen sind: 

1) Das Arnold-Lüschwitz'schc Legat, nach welchem seit 1845 alljährlich am 18. De- 
zember, dem Todestage des Ijcgatars die Zinsen eines Kapitals von 3000 Thlr. an „arme und 
kranke Berg- und Hüttenleute" Ober- und Niederschlesieus zur Vertheilung kommen, und zwar 
vorzüglich da, wo Berg- oder Hüttenwerke ganz oder theil weise noch im Besitz der Lflschwitz'- 
schen Erben sind. Das Stiftungskapital ist bei dem Königl. Oberbergamte in Breslau deponirt. 
Hier werden alljährlich von den Berg - Revierboamten und Knappscharbältesten Nach weisungen 
über die zu unterstützenden Arbeiter eingefordert und an Letztere nach Massgabe der testamen- 
tarischen Bestimmungen die jährlichen Zinsen des Legates vertheilt. Das Kapital ist in 3} pro- 
zentigen Staatspapieren angelegt, es kommen daher jährlich 105 Thaler zur Vertheiluug. 

2) Die Franz von Winkler- Stiftung. Durch Urkunde vom 1. Januar 1852 wurden 
von den Franz von Winckler' sehen Erben die Zinsen eines hypothekarisch sicher gestellten Kapitals 
von 10,000 Thalern, im Betrage von 500 Tahler jährlich, dazu bestimmt, hilfsbedürftigen Herg- 
und Hüttenarbeitern, sowohl aus der Zahl der aktiven, als invaliden Mannschaft, sowie deren 
Wittwen und Waisen zu unterstützen. Die Wohlthaten dieser Stiftung kommen indess nur den 
auf den Tiele- Winkler'schen Werken beschäftigten Arbeitern zugute. 

3) Die Stiftung Friedrich II., gegründet im Juli 1869 zur Erinnerung an die am 5. Juni 
desselben Jahres stattgefundone Säkularfeier des Schlesischen Oberbergamtes. Das Stiftungs- 
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kapital, welches aus dem Vermögen der Niederschlesischen Bergbauhülfskaasc abgezweigt und dem 
niederschlesischen Knappschaftsverein als Schenkung überwiesen wurde, beträgt 12 000 Thaier. 
Die Zinsen dieses Kapitals werden für verunglückte gewerkschaftliche Beamte und Arbeiter 
der niederschlesischen Steinkohlenbergwerke sowie zum Besten der Hinterbliebenen derselben 
verwendet. 

4. Die Leistungen der besonderen Werks- Enterst iitzungskassen. 

In den Oberbergamtsbezirken Dortmund, Breslau und Halle existiren vielfach auf einzelnen 
Werken oder Werkskomplexen eines und desselben Besitzers besondere Kranken-, Sterbe- und 
Unterstützungskassen, welche den bethejligten Arbeitern Züsch uss-ßenefizien für die Nothfälle des 
Lebens zeitweise oder einmalig gewähren und namentlich auch da eingreifen, wo die Wohlthaten 
der allgemeinen Knappschaftsvereine ausgeschlossen sind oder unzureichend erscheinen. Solche 
Hfllfskassen sind durchweg von den Werksbesitzern für die Arbeiter errichtet, und zwar in der 
Art, dass entweder die Arbeiter regelmässige statutenmässige Beiträge leisteu und die Werksbe- 
sitzer hierzu beträchtliche oder gleich hohe Zuschüsse liefern, oder die Werksbesitzer allein und 
ohne Statuten die Kassen laufend oder unter Zuwendung eines zinstragenden Kapitals unterhalten. 

In dem einen wie anderen Falle fliessen die auf Grund der Arbeitsordnungen verfallenen 
Strafgelder der Arbeiter, nicht ausgezahlte Lohnspfennige u. dergl. zu jenen Kassen; in dem 
ersteren Falle sind die Kassen theils sogen, freiwillige, theils Zwangs - Kassen mit Eintritts- und 
Beitragspflicht, und werden von einem gemeinsamen Ausschuss von Beamten und Arbeitern der 
Zeche, seltener von der Gruben Verwaltung allein verwaltet. Die Mehrzahl dieser Kassen kennt 
den Beitrittszwang; eine diesfällige Bestimmung bildet alsdann einen Theil der Arbeits-Ordnung 
auf den W r erken. 

Die Beitragsleistung für die Arbeiter ist entweder nach dem monatlich verdienten Lohn 
(in der Regel 1 Pf. für jeden Thlr.) oder nach einem monatlich zu zahlenden Fixum ( \ bis 8 Sgr., 
meist 2J Sgr., neben 5 Sgr. Eintrittegeld) bemessen. Zum Theil geben diese Kassen hohe bis 8 
und 10 Sgr. reichende tägliche Krankenlohn - Zulagen. 

Die lediglich von den Werksbesitzern unterhaltenen Kassen werden von der Gmbenver- 
waltung mit geleitet und zahlen ihre Unterstützungen in der Kegel nach Anhörung der techni- 
schen Betriebs -Unterbeamten und nach Massgabe selbstgewählter Zweckmässigkeit*- und Billig- 
keitegrundsätzc. 

Auf Bergwerken, wo keine besondere Hülfskasse besteht, werden wenigstens sämnitliche 
Strafgelder an hilfsbedürftige Arbeiter oder Hinterbliebene Verunglückter vertheilt; andere geben 
auch Unterstützungsgelder an bedürftige Kranke und Andere zwanglos und unmittelbar aus der 
Grubenkasse. Die Fälle, in welchen Bergwerksbesitzer nichts in dieser Art zur Ergänzung der 
Leistungen der Knappschaftsvercine spenden, gehören zu den ganz seltenen. 

Bei dem grossartig und rasch entwickelten Steinkohlenbergbau Westfalens ist das Bedürf- 
nis« am meisten rege geworden, zu Zwecken gegenseitiger Unterstützung in freien Vereinigungen 
sich zusammenzuschliessen. Hier bestehen nach Ausweis der Tabelle XU zur Zeit bereits 
36 Werks - Unterstützungskassen , mit und ohne Zwang und mit einer Gesammtbetheiligung von 
ungefähr 26 000 Arbeitern. Am meisten haben sich dieselben in neuerer Zeit auf den grösseren 
Bergwerksanlagen Eingang verschallt, zum Theil bestehen sie dort auch schon seit 8 — 10 Jahren. 
Ausserdem sind die Bergarbeiter Westfalens stellenweise, z. B. auf den Zechen Rosenblumendelle, 
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Westeudc, Ruhr & Rhein, Sellcrbeek, Konigin Elisabeth u. a. an anderweitigen allgemeinen Stcrbc- 
und Krankenladen, wie die zu Heinsen, Meiderich u. a. O-, welche auf dorn Genossenschafts- 
prinzip gegründet sind, frei betheiligt. Das Statut der in dieser Hinsicht sehr nützlichen Kasse 

zu Heissen, vom \^8 A JuH 1 * 5 ' 1, ' St " der AnIfi S t ' G ab « edru, k <- 

Einige Beispiele der verschiedenartig eingerichteten Werkskassen mögen hier angeführt 

werden : 

Auf der Zeche I'iesberg bei Osnabrück zahlt die Werksverwaltung bei allen Unglücks- 
fällen auf Grund eines von ihr erlassenen Reglement« Unterstützungen, während unter den Ar- 
beitern eine besondere Krankenkasse mit Statut, neben der Knappschaftskasse, besteht. 

Auf der Zeche Krone im Revier Oestlich - Dortmund besteht seit 8 Jahren mit bestem 
Erfolge eine Unterstützungskasse für die ganze Belegschaft, zu welcher jeder Arbeiter monatlich 
2} Sgr. beiträgt, und in welche auch die Strafgelder fliessen. Die Kasse wird durch den Betriebs- 
führer, Schichtmeister und 3 jährlich gewählte Bergleute verwaltet; dieser Vorstand setzt monat- 
lich die Unterstützungen für Kranke, Verunglückte und Hinterbliebene fest. Daneben zahlt auch 
die Zeche bedürftigen Hinterbliebenen von Verunglückten Unterstützungen. 

Die Aktiengesellschaft Dortmunder Steinkohlenbergwerk Luise-Tiefbau hat mit einem 
Kapital von 75 000 Thlr. eine Uuterstützungskasse gegründet, welche von einem aus Arbeitern 
und Beamten bestehenden Vorstande nach dem in der Anlage II enthaltenen Statute verwaltet 
wird. Hülfsbedürftige erkrankte Arbeiter erhalten hieraus täglich bis zu 10 Sgr. Krankengeld, 
die Familien verstorbener Arbeiter und Invaliden laufende monatliehe Unterstützungen bis zu 
10 Thlr. und in besonderen Fällen auch noch mehr. 

Ebenso schenkte die Zeche Hannover ihrer Werks -Unterstützungskasse seinerzeit ein 
Gründungskapital von 3000 Thlr. 

Der Unterstützungskasse auf der Zeche Dorstfeld gehören alle Arbeiter mit freiwilligem 
Beitritt an. Die Beitragsleistung jedes Mitgliedes beträgt für je 1 Thlr. Verdienst monatlich 1 Pf., 
die Zeche zahlt ein dem gesammten Arbeiterbeitrag gleichen Beitrag zur Kasse, die Strafgelder und 
nicht ausgezahlten Lohnspfennige fliessen ebenfalls in dieselbe. Letztere wird zwar von der Zeche 
verwaltet, aber ein von der Belegschaft gewählter Vorstand von 7 Mitgliedern bewilligt in der 
allmonatlich stattfindenden Zusammenkunft bedürftigen kranken Mitgliedern, Wittwen, und bei 
Todesfällen etc. Unterstützungen. Jedem Vorstandsmitgliede is^ ein bestimmter Bezirk zugewiesen 
und haben sich Bedürftige mit ihrem Anliegen an das betreffende Vorstandsmitglied zu wenden. 
Im Jahre 1873 betrug der diesfällige Arbeiterbeitrag einschliesslich Strafgelder insgesammt 
1390 Thlr., der Zechenbeitrag 1293 Thlr. und der Kassenbestand am Anfang de» Jahres 1874 
2123 Thlr. Aehnlich zahlt die Zeche. Shamrock jährlich einen fixen Beitrag zur Werks-Unter- 
stützungskasse von 1423} Thlr., die Zeche Holland einen solchen von 1000 bis 1200 Thlr. — Die 
Einrichtung von Zeche Dorstfeld findet sich häufiger, aber meist mit Beitragszwang wieder, so 
hei den Hülfskassen der Zechen Graf Beust- Ernestine, König Wilhelm, Alstaden, Westende und 
Ruhr £ Rhein, Altendorf, Gewalt, Henriette, u.a. Auf Zeche Alstaden wurde die Kasse, unter 
Einwilligung aller Arbeiter, mit Beitrittszwang und mit gleich hohen Beitragspflichten wie zu 
Dorstfeld gegründet; eine ähnliche Kasse auf Zeche Hamburg zahlt den verheirateten Arbeitern, 
welche mehr als 18 Schichten wegen Krankheit feiern müssen, täglich h Sgr., den ledigen 2} Sgr. 
täglich als Unterstützung; bei den Zechen Colon ia, West ende und Ruhr <St Rhein, Consoli- 
datiou u. a. wird erst nach wenigstens Utftgiger Krankheitsdauer eine tägliche Zulage von be- 

7 
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ziehentlich 8 Sgr., 5 Sgr. und 3 — 5 Sgr. gegeben. Bei Westende und Ruhr & Rhein erhalten 
die Wittwen Verunglückter monatlich bis zu 15 Thlr. Unterstützung aus der Hülfskasse. Die 
Hülfskasse der Zeche Rosenblumendell e giebt Kranken einen Monat lang 4 — 6 Thlr., Wittwen 
ein Jahr lang monatlich 3 Thlr. ausserordentliche Unterstützung, wobei jeder Arbeiter alle 2 bis 
3 Monate nach Bedürfniss . r ) Sgr. einzahlt. Auch hat die Zeche Zollern ein eigenes Hospital 
für 30 Kranke angelegt. Auf die Aktiengesellschaft für Arbeiter - Unterstützungsanstalten 
„Stahlhausen", welche der Bochumer Verein ftlr Bergbau und (lusssbihlfabrikation unter Aufwen- 
dung beträchtlicher Mittel im Juhre 1873 ins Leben gerufen hat, und welche unter Anderem 
auch im Interesse einer Unterstützung«- und Pensionskasse wirkt, wird spater bei den An- 
siedelungsbestrebungen für Bergleute zurückgekommen werden. 

Zur Erläuterung der Organisation und Verwaltung der besprochenen Kassen ist das Statut 
ftlr die Arbeiter- Unterstützungskassen der Zeche Dahlbusch in Anlage .T abgedruckt. 

Um einen ungefähren Masstab ftlr die Höhe der in Rede stehenden Zuwendungen zu er- 
halten, sei beispielsweise mitgetheilt, dass auf Zeche Hoffnung & Secretariusaak im Jahre 
1873 f?4 unterstützte Arbeiter im Ganzen 673J Thlr. erhielten, wonach sich auf den Kopf ein 
durchschnittlicher Betrag von 10,52 Thlr. entziffert. 

Im Oberbergamtsbezirk Halle sind besondere H Alfskassen für die Arbeiter auf den Werken 
des Kommerzienraths A. Riebeek bei Webau und für diejenigen der M ansfeld'sehcn Gewerk- 
schaft eingerichtet. Erstere, bestehend aus einer Pensions- und einer Krankenkasse, wurden von 
dem Werksbesitzer vor einigen Jahren mit einem Kapital von SOOO Thlr. gegründet. Für die- 
selbe wurde von jedem Arbeiter für 1 Thlr. Lohnverdienst (> Pf. innebehalten, und der Werks- 
besitzer legte wöchentlich den gleichen Betrag wie die Gesammtheit der Arbeiter hinzu. Das 
Kapital, welches fortlaufend verzinst wird, ist solchergestalt bei der Krankenkasse auf 3000 Thlr., 
bei der Pensionskasse auf ca. 9000 Thlr. gestiegen. Aus den Ueberschflssen bez. Fonds dieser 
Kassen werden kranken Arbeitern Unterstützungen und Kurkosten, sowie in gewissen Fallen der 
volle Arbeitslohn ausgezahlt; es erhalten ferner arbeitsunfähig gewordene Leute daraus Pensionen, 
welche den Umständen nach reichlich bemessen sind. 

Die Unterstützungskasse zu Eisleben wurde im Jahre 1871 in der Weise gebildet, dass 
durch Gewerkschaftsbeschluss der Mansfeld schen Oberberg- und Hfittendirektion 10 000 Thlr. 
jährlich zur Vertilgung gestellt sind, um den gewerkschaftlichen Arbeitern beim Eintreten beson- 
derer Umstände, sowie auch den Hinterbliebenen dieser Arbeiter einmalige oder laufende Unter- 
stützungen zu gewähren, zumal in Fällen , wo die Knappschaftskasse nach ihren statutarischen 
Bestimmungen nicht hinreichend eintreten kann. Aus diesem sogenannten „Zehntausend - Thaler- 
Fond " sind unterstützt worden: 







im Jahre IS73: 






1874: 






Zahl 


Betrag. 




Zahl. 






aktive Arbeiter .... 




867 Thlr. - Sgr. 


- Ff. 


32 Personen j 


104 Thlr. - Sgr. 


- Pf. 


kranke 


t74 


1047 • — - 




75 


335 • - • 




invalide) ■ .... 




4 773 - 10 - 


C - 


224 


5 338 - 22 - 


ti - 


Wittwen .... 


352 


3*53 - 10 - 




325 


8 353 • — - 




Waisen .... 


.>; 


aao - >u - 




53 


373 - - - 




Zusammen 


334 Personen 


10 »31 Thlr. 10 Sgr. 


«Pf. 


703 Personen 10 823 Thlr. 22 Sgr. 


üPf. 



so dass also der Fond in beiden Jahren noch überschritten worden ist. 

Hiermit nicht genug zahlt dieselbe Gewerkschaft auch ausserordentliche Unterstützun- 
gen an bedürftige Arbeiter. Ist die Krankheit Folge einer bedeutenden Beschädigung bei 
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der Werksarbeit, so ist der L r ntcrstützungssatz so hoch, das» einschliesslich des ans der Knapp- 
schaftskasse zu zahlenden Krankeulohus der sonstige Arbeitsverdienst erreicht wird. Nach dem 
Jahresbericht« der Gewerkschaft für 1874 S. 4 wurden im vorigen Jahre im Ganzen 18 870 Thlr. 
16 Sgr. 6 Pf. für Extraunterstützungeu, Pensionen u. dergl. gezahlt. Rechnet man hierzu für 1874 
die Leistungen an die Knappschuftskasso mit 53 500 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., den Magazinzuschuss mit 
46547 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf., so ergiebt sich eine GesammtauRgabe der Gewerkschaft zur materiellen 
Unterstützung ihrer Arbeiter von nicht weniger als 

118 918 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 

und da die Belegschaft aus 7545 Mann im Jahre 1874 bestand, auf den Kopf ein Betrag von 
15,T6 Thlr. Ausserordentliche Unterstützungen in Krankheitsfällen werden auch sonst im Ober- 
bergamtsbezirk Halle den Arbeitern von den Werksbesitzern fast durchweg zu Theil, so nament- 
lich von der sächsisch -thüringischen Aktiengesellschaft für Braunkohlen- Verwertbiing. 

Im Oberbergamtsbezirk Breslau sind ebenfalls Sterbe- und Unterstützungskassen für 
einzelne Gruben oder ganze Gruben -Komplexe errichtet, um den Bergleuten neben den Knapp- 
schaftskassen in besonderen Fällen noch besondere Unterstützungen zu gewähren. Solche Kassen 
bestehen unter anderen in Niederschlesien im Neuroder Revier und auf einem Theilc der Walden- 
burger Gruben. 

Ganz ähnlich den Kuappschaftsvereinen für die Bergleute sind in Sc hlesien auch für die 
Hüttenarbeiter Knappschaftsvereine gebildet worden. Solche bestehen entweder ftir den Umfang 
ganzer Verwaltungsbezirke und umschliessen daun alle Arbeiter sämmtlicher industrieller Werke, 
wie z. B. der von Tiele- Winklersehe Kuappsehaftsvcrein für die Herrschaft Myslowitz-Kattowitz, 
oder es sind seitens der Werksbesitzer ausschliesslich für die Hüttenleute besondere Knapp- 
schaften ins Leben gerufen, wie beispielsweise auf den Fürstlich Hohenlohe'- und Gräflich Schaff- 
gotsch'schen Werken, oder aber, es sind besondere Unterstützungskassen gegründet, aus welchen alle 
Werksarbeiter, in erster Linie aber diejenigen bedacht werden, welche, wie die Hüttenarbeiter, 
von den Wohlthaten der allgemeinen Knappschaftsvereiue ausgeschlossen sind, oder endlich: es 
sind ganze Belegschaften bei Unfalls- und Invalidität« - Genossenschaften vom Werksbesitzer 
versichert. 

Alle diese Hinrichtungen sind aus der Initiative der Werksbesitzer hervorgegangen, und 
wenn auch in einzelnen Fällen, wie z. B. bei den Hütten - Knappschaften und bei dem er- 
wähnten v. Tiele- Winkler'schen Vereine den betheiligten Arbeitern Beiträge auferlegt sind, 
so leisten doch immer die Werksbesitzer mindestens das Gleiche. 

Bei dem v. Tiele - Winklcrschcn Vereine betrugen im Jahre 1874 die Zuschüsse des 
Ilerrschaftbesitzers 2 pCt. mehr als die Beiträge der Arbeiter. Der Verein, welchem bezüglich 
seiner Organisation und Verwaltung ein von der Regierung bestätigtes Statut zu Grunde liegt, 
sorgt ähnlich, wie die unter der Aufsieht der Bergbehörde stehenden Vereine, für freie Kur und 
Medizin, für Krankenlöhne und unentgeltliche Aufnahme der Mitglieder in Krankenstuben, sowie 
auch ftlr Invalidenlöhne. Letztere betrugen in 1874 = G400 Thlr. 

Die Knappschaftskasse der Zinkhttttenarbcitcr auf den Gräflich Schaffgotscirschea 
Werken, welche seit dem 1. Juli 1858 besteht, erforderte in dem letztvcrflosseneu Zeitraum von 
10 Jahren einen Gcsatnmtxuschuss der Werksverwaltung in Hohe von rund 15 420 Thlr. Die 
Mitglieder und deren Angehörige erhalten gleichfalls freie Kur und Medizin, sowie Kraukenlöhne 
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und in Sterbefällen eine Beihülfe von 6 Thlr. für jeden Todessfall. Im Jahre 1874 allein betrugen 
die gezahlten Unterstützungen 397« Thlr. 

Es besteht weiterhin für alle Gräflichen Werke seit dem Jahre 1858 eine von dem 
Werksbesitzer gestiftete W aisen - Unterstützungskasse, walche mit jährlich 1080 Thlr. dotirt 
wird. Zweck derselben ist, für die hintcrbliebenen Kinder Gräflicher Arbeiter bis zu deren 
14. Lebensjahr möglichst zu sorgen. Die Unterstützungen erfolgen meist durch Baarzahlungen 
zu Händen der Mütter oder Vormünder, theils auch durch Unterbringung der Kinder in Waisen- 
häusern. Im Jahre 1874 wurden beispielsweise 141 Kinder auf diese Weise unterstützt. End- 
lich werden noch aus Fonds, welche den einzelneu Werken zur Verfügung gestellt sind, Unter- 
stützungen an arbeitsunfähige oder verunglückte Arbeiter, an Wittwen und Waisen gezahlt, in 
Fällen, wo die uus den Kuappschaftskassen gewährten Benefizien unzureichend sind. Nach dem 
Durchschnitt der letzten 10 Jahre kommen an solchen Unterstützungen rund 923 Thlr. auf 
das Jahr. 

Bei der Verwaltung der Gräfin -Laura -Grube und Königsbütte ist ein Werkslbnd 
zur Unterstützung hfilfsbedürftiger Arbeiter und Arbeiterwittweu geschaffen, aus welchem durch- 
schnittlich für das Jahr 500 Thlr. gewährt werden. 

Ausserdem ist von dem Aufsichtsrathe der „Vereinigten Königs- und Laurahütten- Aktien- 
gesellschaft" aus der demselben zustehenden Tantieme die Totalsumme von 39 215 Thlr. an die 
für sämmtliche Werke der Gesellschaft errichtete Arbeiter - Unterstützungskasse überwiesen 
worden. 

Auf die anderweitigen Unterstützungen, welche den Bergleuten noch durch allgemeine 
Unfall- und Lebensversicherungen zu Theil werden, wird unten im Zusammenhang mit dem übrigen 
Vereinswesen, den Konsum-, Sparkassen- und Vorschuss- Vereinen zurückgekommen werden. 

II. Unmittelbare Untersttitzangen der Arbeiter seitens der Werksbesitzer. 

K Solche zur Hebung de« leihlicher, Wohl««. 

1. Beförderung der Ansiedelung der Arbeiter. 

a) Erbauung von Mietwohnungen auf Kosten der Werksbesitzer. 
Im Allgemeinen waltet hei den Bestrebungen der Privat -Bergwerksbesitzer, Arbeiter in 
der Nähe ihrer Gruben anzusiedeln, das System weitaus vor, die Arbeiterwohnungen auf eigene 
Kosten der Werksverwaltungen herzustellen und an die Arbeiter gegen eine massige Miethe zu 
überlassen. 

Grossartig ist in dieser Hinsicht die Arbeiterfürsorge während der letzten 10 Jahre hervor- 
getreten, namentlich an den mit raschem und zum Theil plötzlichem Bevölkerungszuwachs empor- 
gestiegenen Sitzen der Steinkohlen -Industrie. Diese Fürsorge zeigt sich am erheblichsten und 
erfolgreichsten in den Kohlendistrikten von Oberschlesien, Westfalen und der Rheinprovinz, sowie 
in denjenigen Erzdistrikten, wie Mansfeld, Kommern, Rainbeck, wo der Bergbau im Besitz 
grösserer Gesellschaften und mächtiger Industriellen ist. Weniger bedeutend erscheinen die Auf- 
wendungen für jene Ansiedelung in den allinälig entwickelten Erzrevieren des Uberbergamts- 
bezirks Klausthal und im rechtsrheinischen Theile des Oberbergaintsbezirks Bonn. Ebenso machte 
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sich ein derartiges Bedürfiiiss beim Braunkohlen - Bergbau im Oberbergamtsbezirk Halle wegen 
der Zerstreutheit der einzelneu Gruben und der verhältnissmässig kleinen Belegschaften weniger 
fühlbar, ausgenommen in der zu diesem Bezirk gehörigen Provinz Brandenburg, wo der Bergbau 
sich erst in neuerer Zeit und dabei schnell entwickelt hat. Anders lagen dagegen die Umstände 
in der dichtbevölkerten Provinz Sachsen: hier, wie auch in den vorerwähnten Erzrevieren der 
Bezirke Bonn und Klausthal war ein alter, ausreichender und meist sesshafter Bergmannsstand 
mit eigenem Haus- und Grundbesitz in erträglichem Haushalt und liebgewonnenen Verhältnissen 
vorhanden, und die neu anziehenden Arbeiter fanden in den grossen enge gelegenen Dörfern 
leicht ein entsprechendes Unterkommen. Erst in neuester Zeit, als sich die Anforderungen 
an die Produktionsfähigkeit der Gruben plötzlich so gewaltig steigerten, trat auch an diese Berg- 
werksbetriebe die Nothwendigkeit heran, die für Sicherstellung der weiteren Heranziehung von 
Arbeitern geeigneten Anlagen zu schaffen. 

Die beigefugte Tabelle XII giebt eine L'ebersicht über das in den einzelnen Bezirken 
nach dieser Richtung Geleistete. 

Es darf zu dieser Uebersicht behauptet werden, das» in neuerer Zeit mit grossem Kosten- 
aufwande nicht allein dem Wohnungsbedttrfuiss der Bergleute fast überall Rechnung getragen 
worden, sondern dass man auch bestrebt gewesen ist, die den Arbeitern überwiesenen Wohnungs- 
raiime möglichst bequem auszustatten, um denselben ein angenehmes Heim zu schaffen. Mangel 
an „gesunden" Wohnungen herrscht zur Zeit nur noch an etlichen Stellen in der Nähe der grossen 
Städte Westfalens, insbesondere in der Nähe von Dortmund. 

Zur Beurtheilung de» Wertlies der Ansiedelungsbestrebungen ist es von Interesse, ein 
Urtheil des Oberarztes beim Essener Knappschaftevereins, betreffs des Einflusses der Wohnungen 
auf den Gesundheitszustand der Bergleute, hier wiederzugeben. Derselbe sagt hinsichtlich der 
Brustkrankheiten Folgendes : 

„Krankheiten der Respirationsorgane lieferten von dem einfachen Katarrh bis 
zur Entzündung und Emphysema der Lungen auch im Jahre 1874 ein Hauptkontingent 
sowohl der Erkrankungen wie der InvalidiUtserklärungen. 

„Bei den Invalidit&tserklärungen wegen Brustaffektion zeigt es sich immer deut- 
licher, das» eine Scheidung der Bergleute in zwei grosse Gruppen sich heraus- 
gebildet hat. 

.Die eine Gruppe besteht aus denjenigen Bergarbeitern, welche wie auch früher 
weit von der Zeche entfernt wohnen und sich in der Zwischenzeit mit Haus- und Feld- 
arbeit beschäftigen und neben guter Luft gesunde kräftige derbe Kost gemessen, wäh- 
rend die andere Gruppe den Fabrikarbeitern ganz gleich sich verhält: In der freien 
Zeit Wirthshausbesucb, enge dumpfe Wohnungen, in möglicher Nähe der Zeche und 
dabei theure aber schlappe Nahrung. Diese Klasse erzeugt die meisten und frühesten 
Invaliden; die 30jährigen Invaliden, welche dieser Klasse entspringen, sind keine 
Seltenheit und sehen die Leute aus, als ob sie ein bedeutend höheres Alter erreicht 
hätten. 

„Die Brustleiden bei dieser Klasse von Bergleuten werden aber auch durch die 
Annahme als jugendliche Arbeiter erzeugt. Eben der Schule entlassen, nicht ausge- 
bildet am Körper um den Strapazen zu genügen, und krank an Geist wegen schlechter 
körperlicher Gesundheit, gehen diese armen Jungen einem traurigen frühen Schick- 
sale entgegen. 
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„Im Interesse dieser Leute wie auch im Interesse der Familie und der Knapp- 
Bchaftskasse wäre dringend zu wünschen, dass vor vollendetem 16. Lebensjahre kein 
Junge zur Bergarbeit zugelassen wurde, und diese, Zulassung von der Entscheidung 
der knappsehaftsärztlichen Konferenz abhängig gemacht werde u. s. w. u 
Nach Ansicht dieses Arztes sind also die kasernenartig engen Wohnungen der Berg- 
leute und die Annahme der Arbeiter iu zu jugendlichem Alter von dem grössten Nachtheile für 
den allgemeinen Gesundheitszustand dieser Arbeiterklasse. Gegenwärtig findet denn auch eine vor- 
zeitige Beschäftigung derartiger Arbeiter beim Bergwerksbetriebe nirgends statt. 

Während man früher, vor etwa 20 bis 30 Jahren, sich darauf beschränkte, dem Arbeiter 
mit seiner Familie eine einfache Stube, ohne sonstige Nebenräume, höchstens mit einigem Kcller- 
gelass zuzuweisen und darauf bedacht war, möglichst viel Arbeiterfamilien in einem I Jause unter- 
zubringen, also Massempiartiere einzurichten, haben die hierbei gewonnenen Erfahrungen und 
namentlich die richtige Erkenntnis« der Nachtheile, welche das Zu.sammenwohnen vieler Familien 
in einem Hause, sowie das Beschränktsein der Familie auf nur einen Raum mit sich führen, die 
Arbeitgeber dahin geleitet, für die Errichtung kleinerer Häuser und Zuthcilung grösserer 
Familienwohnungen (sogen. Cottage-System) zu sorgen. 

Die seit jener Zeit erkennbaren Fortschritte lassen sich kurz wie folgt charakterisiren : 

1) Zu der einfachen Stube in meist gar nicht, oder doch nur unzureichend unterkellerten 
Gebäuden tritt zunächst eine Kammer uud ausreichender Keller räum. 

2) Die Hofräume werden vergrössert, jeder Familie wird ein Platz zur Herrichtung 
kleiner hölzerner Ställe für Federvieh, Ziegen, Schweine u. dergl. uberlassen. 

3) Die Hofräume werden noch mehr erweitert, die Viehställe sowie Kohlenschuppen 
werden seitens der Werksbesitzer massiv angelegt und gemauerte Düngergruben hergestellt. 

4) In den Kellcrräumen werden Waschküchen, in den Höfen Trockenplätze für 
die Wäsche eingerichtet. Zur Wohnung tritt eine Bodenkammer, oder grössere Bodenräume 
zu gemeinschaftlicher Benutzung für mehrere Familien. 

5) Der Kauminhalt der Wohnstube uud Kammer wird vergrössert, die Zahl der 
Käume wird hier und da vermehrt, gutes Trink- und Kochwasser wird hergeleitet, Spiel- 
plätze für die Kinder werden eingerichtet, und Grund und Boden zur Anlage kleiner Gärten 
von 1—5 Ar in der Nähe der Häuser entweder unentgeltlich oder gegen äusserst massigen 
Pachtzins gewährt. 

Man kann annehmen, dass der Wohnungsraum in den seit den letzten 5 — 10 Jahren 

erbauten Arbeitshäusern sich durchschnittlich in den Grundflächen bemiBst: 

Ar die Wohnstube in 18— 25 J Meier, 
- Kammer - 7 — 10 - 

Die Grösse, Hauart und innen- Eintheilung der Familienhäuser zeigt grosse Verschieden- 
artigkeit. 

Obgleich man die Vorzüge kleiner Hänser zur möglichsten Isolirung der Familie niemals 
verkannte, so war man in den Bergbaudistrikten doch vielfach genöthigt, um die Arbeiter nicht 
allzufern von den Betriebsstätten unterzubringen, sich Platz- und anderen örtlichen Verhältnissen 
bei Errichtung von Arbeiterhäusern anzubequemen. In anderen Fällen, wie z. B. in Oberschlesien, 
führten diejenigen Rücksichten, welche der Hergwerksbetreiber auf möglichste Schonung seines 
Grubenfeldes zu nehmen hat, zur Anlage grösserer Bauten. Hier und da sind auch Gebäulich- 
keiteu, welche ursprünglich Itlr andere Zwecke bestimmt waren, zu Arbeiterwohnungen umgeschaffun 
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worden. Auch kommt es im Halleschen und in Westfalen vor, dass von den Werksbesitzern 
FamUienwohnungen in einzelneu fremden Häusern gemiethet und solche alsdann an die Arbeiter 
gegen eine meist geringere Miethezahlung oder zum Selbstkostenpreise abgetreten werden. 

In neuerer Zeit ist man vielfach bemüht gewesen, die Zusammenlegung der Arbeiterwohnungen 
zu Arbeiterquartieren oder Kolonien nicht weiter als nothwendig zu begünstigen und die vor- 
handenen und neuen Ansiedelungen dieser Gattung mit Beamten Wohnungen und anderen Elementen 
zu durchsetzen sowie mit gemeinnützigen Anstalten zu versehen, um denselben den in sozialer 
Hinsicht vielfach getadelten Exklusiv-C'harakter zu benehmen. Thatsächlich ist auch beim Privat- 
Bergbau nicht minder wie auf den Staatswesen eine angemessene Vertheilung bei der Sesshaft- 
inacbung der Arbeiter zwischen Ortschaften und Kolonien meistens beobachtet worden. In den 
grossen Arbeiterkolonien ist man in neuerer Zeit bestrebt, diesen Anlagen den fabrikmassigen 
langweiligen Eindruck möglichst zu benehmen, und denselben mehr das Ansehen eines Dorfes zu 
geben, indem man insbesondere in Westfalen Zwei- und Vierfamilienhäuaer in verschiedenem 
Stile baut, so beispielsweise auf der Zeche Westhausen, wo die Vicrfainilienhäuser nach Hoffmanu- 
schem System in besonderer Bauart aufgeführt und zwischendurch Anlagen, wie Marktplatz, 
Schule, Kapelle, Kindergarten gelegt sind. Aehnljch ist die Disposition der Kolonie bei d$r 
Zeche Anna im Revier Recklinghausen. 

Was die Bauarten anlangt, so siud die Vier-, Acht- und Zwölf- Familienhäuser vor- 
herrschend; daneben finden sich solche zu Wohnungen für fünf, sechs und zehn Familien, 
endlich immer noch solche, welche im Kasernenstil erbaut zur Aufnahme von 24 — 30 und mehr 
Familien eingerichtet sind. 

Das Ein- und Zweifamilienhaus ist selten; neuerdings hat die Mansfeld'schc Gewerk- 
schaft derartige Häuser auf mehreren ihrer Gruben vorwiegend gebaut; vereinzelt finden sie sich 
in den Revieren Osnabrück, Gelsenkirchen, Aachen, Kommern und Diez (Grube FriedricliBsegen). 

Das verhältnissmässig theure Dreifamilienhaus ist ebenfalls vereinzelt zu finden: in den 
Revieren Bochum, Oberhausen, Kommern, und in Schlesien eigenthümlicher Weise fast nur da, 
wo Arbeiter mit Hülfe von Vorschüssen oder Bauprämien sich eigene Häuser gebaut haben. 

Im Allgemeinen enthalten die einstöckigen Familienhänser nicht über vier, die zwei- 
stöckigen nicht über acht Wohnungen; dreistöckige Familienhänser sind ganz selten. 

Der Fachwerksbau tritt gegen den Massivbau zurück. 

a) Die Vierfamilienhftuser, sowohl mit ein-, einundeinhalb- und zweistöckiger Anordnung 
sind in den letzten Jahren zahlreich erbaut worden, namentlich in Westfalen, in den Rheinlanden 
und in Schlesien. In dem erstgenannten Bezirke überwiegt diese Bauart gegenüber allen anderen 
jetzt weitaus. In der Regel bietet jedes Haus der einzelnen Familie: 

Wohnstube, Kammer, Keller und Bodenraum; ausserdem gehört zu jeder Wohnung 
noch ein besonders errichteter massiver Stall; Eingang und Hausflur, in der Mitte 
des Hauses belegen, resp. Treppe, wird von den 4 Familien gemeinschaftlich benutzt. 
Der Flächeninhalt der Wohnungsräume ist beispielsweise in den Gräflich Henckel- 
Donnersmarckschen Häusern in OberBchlesien für die Wohnstube 26$ □ Meter und für 
die Kammer 7 üMeter. 
Derartige Häuser sind vielfach erbaut auf den Bergwerken der Aktiengesellschaft Dort- 
munder Union, des Bochumer Vereins für Bergbau und Gussstahlfabrikation, der Kruppschen 
Gussstahlfabrik zu Essen, der Neustädter Hütte, ferner in der Gegend von Aachen, Ems, Kams- 
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beck, u. a. a. O. — Die Anlagekosten derselben schwanken im Einzelnen zwischen 2500 und 
6000 Thlr. 

40 zweckmässige Vierfamilienhäuser, wovon jedes durchschnittlich 4000 Thlr. kostete und 
worin jede Wohnung zu 60 Thlr. einschliesslich Gartenland vermiethet ist, hat der Bochumer 
Verein durch die von ihm für Ansiedelung«-, Konsunis- und Versicherungszwecke zu Gunsten 
(.einer Arbeiter gegrfiodete Aktiengesellschaft „ St ah Ihausen* errichtet. Das Statut dieser 
eigentümlichen, mit einem Grundkapital von 5<K"HN*)0 Thlr". erfolgten Gründung vom 9. Scptemher 
1873 ist in der Anlage K abgedruckt; es scheinen durch dieselbe, unter Aufwendung betrlcht- 
lieher Mittel und Garantieleistungen seitens des Bochumer Vereins die Schwierigkeiten, welche 
der Erreichung der dabei beabsichtigten Zwecke crfahrungsgcmä.** immer entgegentreten, wenn 
ein solches Unternehmen entweder allein von der Vereinsthatigkeit der Arbeiter oder ausschliess- 
lich von dem Arbeitgeber ausgeht, glücklich umgaugan zu sein. Hei der ganzen Einrichtung ist 
jedweder Zwang für die Arbeiter vermieden, und äußerlich steht die Verwaltung des Unternehmens 
vollständig getrennt von der Werksverwaltuug. 

Sehr zweckmässige, wenngleich theure, massive zweistöckige Vierfamilienhäuser hat die 
Zeche Hasenwinkel im Revier Dahlhausen für je 6000 Thlr. einschl. Stallungen erbaut; jede 
mit einem besonderen an einer Haiisecke gelegenen Eingang versehene Wohnung hat unten 
2 Zimmer, oben 2 Zimmer, 2 Bodenräume, einen geräumigen Keller und ein 6 Meter vom Ge- 
bäude entfernt liegende* Stalluiigsgchäudc: einschliesslich 6 Ar Gartenland wird eine Jahrcsmiethe 
von 41* Thlr. erhoben. 

Das Vieri'amilienhaus. wie es vom Esch weil er Bergwerksvereine und von der Grube 
Neue Hoffnung l^i Bleialt' im Olicrbcrgamtsbczirk Bonn neben anderen Systemen ausgeführt 
ist, erläutert die reichhaltige , Sammlung ausgeführter Arbeiterwohnungen des Aachener Industrie- 
Bezirks, veranlasst durch den Verein zur Wahrung der berg- und hüttenmännischen Interessen 
im Regierungsbezirk Aachen, bearbeitet vom Civilingenieur C. Dittmar zu Eschweiler — 1874, 
Druck von C. II. Georgi in Aachen — welche auch von einem werthvollen Texte begleitet ist 
(vergl. hierzu Dittmar's Vortrag „L'eber Arbeiterwohnungen, ihre industrielle, wirtschaftliche und 
soziale Bedeutung. ■ Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure, Bd. XVII S. 525). Ein solches 
Haus zu Bleialf hat im Ganzen 63,o» QMetcr Wohnraum, 15 r w □Meter Keller und l5,oo □ Meter 
Speicher für die Wohnung: noch ausgedehnter ist ein solche« auf dem Blei- und Silberwerke bei 
Ems. welches insgesammt eine Grundfläche von 121 □Meter einnimmt, und dessen Herstellungs- 
kosten 3060 Thlr. und einschliesslich Stall 3500 Thlr. betrugen. 

6) Das zweistöckige massive Achtfamilienhaus ist das in Oberschlesien am meisten 
verbreitete. In Westfalen und in den Rheinland*!! kommt es seltener vor. Die in der Neuzeit in 
Schlesien erbauten Häuser sind meist so eingerichtet, dass nur je 2 Familien einen gemeinsamen 
Flur haben. Solche Einrichtung wird ermöglicht durch Anbringung je eines Einganges an den 
beiden Giebelseiten des Hauses. Die Herstellungskosten betragen 4000 — 5000 Thlr. In der 
Lindenhach bei Ems benutzen ebenfalls je 2 Familien einen Eingang: jede Wohnung des Acht- 
fauülienhauses umfasst 2 Zimmer. 1 Küche. 1 Keller und 1 Speicher: das Haus hat 226,wJMeter 
Grundfläche, und kostete dasselbe 4200 Tblr. 

Als hierher gehörig ist auch zu erwähnen die sogenannte „ Reihen wohnung" des Esch- 
weih r Bergwerksvereins, mit 4 grösseren und 4 kleineren Wohnungeu. bezüglich deren ebenfalls 
auf die vorgedachte Dittmar'sche Sammlung verwiesen wird. 
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c) Das Zwölf familienhaus ist prinzipiell zur ausschliesslichen Durchfnhrung gelangt auf 
den Werken der BergwerksgeBellschaft Georg von üi esc he 's Erben in Obersehlesien. Ein 
solche« Haus enthalt 4 Wohnungen im Erdgeschoss, 4 im ersten Stockwerke und 4 unter dem 
Dache. Je 6 Wohnungen kommen auf eine Treppe und einen Ausgang; jede der beiden Parteien 
besitzt einen Troekenraum auf dem Boden: zu jeder Wohnung gehört ein Keller und ein massiver 
Stall nebst Kohlenauf bewabrungsraum ; die Stalle sind in der Kegel gross genug zur Unterbringung 
von 2 Schweineu und einer Kuh. Die Kaumverhältnis^e der einzelnen Wohnung sind folgende: 

Stube . . .5 X 4,1 X i,a m dh.is Kiibik-Meter, 
Kammer . . 4.* x ?,■■> x g. r. 3?,ti> - 
ZuMuntaon bewohnbarer Knum . 1>7,« Kwbik-Metor. 
Dam Koller . 4,s x 2.» X 2,» •» 26,n» - 

Die Kosten der Herstellung einer derartigen Wohnung, wobei alle Materialien zum Selbst- 
kostenpreise gerechnet sind, beträgt 650 Thlr., oder die des Hauses 7800 Thlr. 

An jährlicher Miethe zahlen die Arbeiter fi\r eine Wohnung zu ebener Erde oder im 
ersten Stock 24 Thlr., fflr eiue Dachstube 18 Thlr. Es verzinst sich daher das Anlagekapital, 
wenn mau von allen Kcparaturkostcn, Steuern, Amortisation u. a. w. absieht, zu wenig mehr 
als 3 pCt. 

Um die Behaglichkeit der Arbeiter zu erliöhen, werden die einzelnen Häuser mit Baum- 
pflanzungen umgeben, Spielplätze für die Kinder eingerichtet, sowie Wasserleitungen, Wasch- und 
Badeanstalten geschaffen. 

Seit etwa 5 Jahren hat die genannte Bergwerksgesellschaft jährlich ungefähr für <>0— 70 
Arbeiterfamilien Wohnungen in vorbeschriebener Weise geschaffen. 

Bei der sehlesischen Koh len werks- Akt ien gese 11 ach a ft zu Gottesherg in Nicdcr- 
schlesien kostete ein Zwölffamilienhaus 9500 Thlr. ohne Bauplatz ; rechnet man diesen zu f>00 Thlr., 
so kostete eine Wohnung dieser Art, welche zu mir 30 Thlr. Jahresmiethe vergeben ist, durch- 
schnittlich 833} Thlr. 

Auf der Neustädtcr Hütte im Oberbergamtsbezirk Klausthal kamen ähnliche Häuser 
auf je 8422 Thlr. oder für die Wohnung auf rund 700 Thlr. zu stehen. 

Zwölffamilienhäuser hat gleichfalls der Mechernicher Bergwerks verein neben Zwei-, 
Drei- und Zehnfamilienhäusern errichtet; desgleichen hat die Mansf'eldsche Gewerkschaft 
ein solches im Jahre 1874 in Kloster mansfeld fertig gestellt. 

rf) Das System des Zweifamilienhauses (Familien-Doppelwohnung) ist unter Anderen 
von der Vereinigungsgesellschaft für Steinkohlenbergbau im Wonnrevier und von dem 
Georgs-Marien-Bergwerks- und Huttenverein zu Goorg*-Maricuhfitte bei Osnabrück al* 
Normalprojckt gewählt. Dasselbe tritt nächst den Vierfamilienhäuseru um häufigsten auf: in West- 
falen, im Mausfeld' sehen, heim Aachen- Höngener, beim Mechernicher Bergwerksverein u.a.m. 
Bezüglich der ausgedehnten Anlagen der Georgs-Marienhütte kann auf die Wiener Ausstellungs- 
schrift „Beschreibung und Einrichtungen der Georgs-Marienhfltte bei I /-na brück", — 1878, Druck 
von J. G. Kisling in Osnabrück — hier Bezug genommen werden. Vollständige Zeichnungen zu 
den Anlagen der Vereinigiingsgcsellschatt im Wormrevier, mit Angabe der Kaumverhältnisse finden 
sich in der Dittmar'schen Sammlung. 

Jede Wohnung eines solchen Doppelhauses hat bei der Vereinigungsgesellschaft 
für die bewohnten Käume (einschliesslich Flur, ausschliesslich Keller, Speicher, Stall und Abort 
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mit zusammen 4,hlJ Meter Grundfläche) 47,<wU Meter Grundfläche. Jede Wohnuug enthält ein 
grosses, zugleich als Küche dienendes Wohnzimmer, 3 kleinere Zimmer, Keller und Stallgebäude; 
ausserdem gehört zu jeder derselben ein Garten von 450 ü Meter Fläche, welcher mit Obstbäumen 
Seiten« der Gesellschaft bepflanz» ist. Die Kosten eines solchen Doppelhauses belaufen sich auf 
etwa 1400 Thlr. ; der jährliche Miethpreis beträgt 30 Till r. für die Wohnung. 

Unter den im sogen. „Kasernenstil" angelegten Arbeiterwohnungen sind als zweckmässig 
eingerichtet die Z wei- Ar beiterkasernen der Berliner I '>r.:kui- Aktiengesellschaft bei Mfincbe- 
berg im Obcrbergaintchezirk Halle erwähnenswerth. Dieselben sind massiv mit 2 Stockwerken 
derartig symmetrisch gebaut, dass in jedem Hause sowohl im Erdgeschoss als im ersten Stock je 
4 Familien Aufnahme finden können. Jeder Familie steht eine zweifenstrige Stube mit 5 Meter 
Seite im Quadrat, eine Kammer und eine Küche mit je 5 und 2,5 Meter Seite im Quadrat zur 
Benutzung zu. Zubehörungcn sind: eine gemeinsame Waschküche und getrennte Räume zur 
Aufbewahrung von Brennmaterialien innerhalb der im Hofe befindlichen Schuppen. Der zweite 
Stock enthält 2 durch die Treppenflur getrennte Schlafräume für unverheirathete Arbeiter mit je 
6 — 8 Schlafstellen und zugehörigen Spinden. Das Haus hat vier gesonderte Eingänge, so dass 
nur die beiden übereinander wohnenden Familien sich des nämlichen Eingangs zn bedienen haben. 

f) Bei den Sechsfamilienhäusern, wie sie auf mehreren Zechen Westfalens: Borussia. 
Heinrich Gustav u. a. vorkommen, haben je 3 Wohnungen eine gemeinschaftliche Hausthüre, 
und jede Wohnung besteht aus 3 Räumen nebst Keller und Stallung. 

Besondere Erwähnung verdienen die von der Verwaltung der Rosdziner Gruben in Über- 
schlesien (Luisenglück, Abendstern, Georg, Morgenstern, Glückauf, Susanna und Agnes-Amanda) 
während der letzten 4 — 5 Jahre, unabhängig von den schon vorhandenen, errichteten 54 Arbeitcr- 
häuser, welche sich durch ausserordentlich zweckmässige Anordnung der inneren Einrichtung 
sowohl, wie des äusseren Zubehörs vortheilhaft auszeichnen. 

Jedes dieser Häuser enthält G Wohnungen, bestehend aus je 2 Stuben. Zu jeder Woh- 
nung gehört ein Keller und ein Stall. Allen G Wohnungen gemeinschaftlich ist eine im Kelier- 
geschoss angelegte grosse Waschküche. Der Eingang zu den Kellern ist nicht, wie üblich, von der 
Hausflur, sondern von dem zwischen je 2 Häusern belegenen gemeinsamen Hofe aus, damit die 
übelriechenden und ungesunden Dünste aus den Kellern nicht in die Wohnungen dringen können. 
Die Fenster der Wohnungen sind vierflügclig, damit die oberen Flügel behufs Ventilirung der 
Zimmer geöfliiet werden können, wenn das Oeflüen der unteren Flügel durch das übliche Auf- 
stellen von Blumentöpfen auf den Fensterbrettern unthunlich ist. In den nach dem Hofraum 
belegenen Giebelseiten der Häuser sind Fenster nicht angebracht, so dass auch die Ausdünstungen 
der Kellerräume, Ställe, Düngergruben und Aborte nicht nach den Wohnungen gelangen können. 

Die Baukosten eines solchen Hauses betragen 3000 bis 4000 Thlr. ; der Gesammtaufwaml 
für die vorhandenen 54 Häuser hat sich auf 189 000 Thlr. belaufen. Zu diesen Wohnungen 
gehören ausserdem Backhäuser; auch ist daselbst im Jahre 1873 zur unentgeltlichen Benutzung 
für die Arbeiter eine Badeanstidt, bestehend aus Bassin-, Wannen- und Dampfbädern, sowie 
Douchen errichtet und für das laufende Jahr der Bau eines Wasserhebewerkes zur Versorgung 
der Einwohner von Rosdzin mit gutem Trinkwasser in Aussicht genommen worden. 

/) Dreifamilienhäuser hat neuerdings unter Anderen die Zeche Alstaden im Bergrevier 
Oberhausen bei Anlage einer Arbeiterkolonie erbaut; sie sind massiv, 1 \ stöckig und gewölbt unter- 
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kellert und kosten je 2000 Thlr. Jede Wohnung hat einen besonderen Eingang, besteht aus 
Zimmer, Küche, 2 Dachzimineru , Keller, besitzt einen Anbau mit Stall und dabei 4,5 Ar 
Gartenland und ist tÜr 36—40 Thlr. jährlich venniethet. Die Konstruktion »oll sich sehr gut 
bewähren. 

Erwähneuswerth ist, dass man auch auf den unter der Aufsicht der Bergbehörde stehenden 
Steinbrüchen des linken Kheinufers mit der Herstellung von Arbeiterwohnungen begonnen hat; 
indem von der Firma G. Hcrfeldt zu Plaidt zwei zweistöckige Doppclhäuser in vier Abtheilun- 
gen hergegerichtet sind. 

Den Umfang, welchen die geschilderten Ansiedelungsbestrebungen genommen haben, zeigt 
zwar im Eiuzehien die oben bereits angezogene Tabelle XII, aber einer besonderen Hervorhebung 
bedarf an dieser Stelle noch der Oberbergamtsbezirk Dortmund: 

Abgesehen von der manigfaltig beförderten eigenen Ansiedelung der 86 189 Bergarbeiter 
dieses Bezirks, von welchen etwa der siebente Theil jetzt bereits eigenen Haus- und Grundbesitz 
hat, bestanden zu Anfang des Jahres 1874 folgende von den Werksbesitzern — vorzugsweise 
in den letzten fünf Jahren — errichtete Arbeiterhfiuser : 

1063 Yierfamuienhiuser mit 4252 Wohnungen: 
152 Zwei- - - 304 

M Sech*- - - 33ü 

43 Acht- - - 344 - 

42 Drei- - - 12« 

S Ein- - 8 

182 nifliüt fertig nekauftu Häuser unbekannter Bauart, 

!) Ältere Kasernen für llUflttmmt 138 Arbeiterfamilien, 
35 mit S.-Iilnfbiiusero verbundene Speiiteajwtalten für etwa 4800 Arbwtor 

Danebon sind in Westfalen noch einzelne Bauunternehmer und Baugesellschaften, wie 
Fr. Funke & Schürenberg in Essen, Wittener Baugesellschaft n. a. in jener Richtung eifrig thätig 
gewesen; insbesondere sind auf diese Weise im Bergrevier Gelseukirchen ganze Kolonien guter 
und hübscher Wohnhäuser für Arbeiter spekulationsweise gebaut und vermiethet worden. 

Ein merkenswerthes Beispiel rascher Ansiedelung der Arbeiterbevölkerung giebt das 
bedeutendste Privat-Bergwerk der Mouarchie, die Grube Consolidation im Revier Gelsen- 
kirchen, mit einer Belegschaft von 2060 Mann und einer Jahresförderung von mehr als 7 Millionen 
Centner Steinkohlen. In der Nähe derselben ist nämlich fast die ganze Belegschaft binnen 
5 Jahreu durch einzelne Bauunternehmer, mehr aber durch die mit der Zeche in Verbindung 
stehende Rheinisch- Westfälische Industrie-Gesellschaft und am meisten durch die Zechenverwaltung 
selbst neu angesiedelt worden. 

Im Allgemeinen hat im Jahre 1874 die diesfallige Thätigkeit der Werksbesitzer im Interesse 
der Bergarbeiter nicht in dem gleichen Aufschwünge wie in den beiden Jahren 1872 und 1873 
fortbestehen können. Stellenweise hat dieselbe aber trotz der ungünstigen Geschäftslage in ausge- 
dehntem Masse angehalten, wie dies unter Anderen die Steinkohlengrubeu bei Aachen zeigen. 
Während des Jahres 1874 wurden daselbst auf den Gruben Anna und Maria und denjenigen 
der Vereinigungsgesellschaft wiederum 145 neue Beamten- und Arbeiterwohnungen hergestellt. 

Was die Mieth Verhältnisse zwischeu den Werksbesitzern und den Bergarbeitern 
anbelangt, so erfolgt die Vermiethung der Arbeiterwohnutigon in der Regel für die Dauer eines 
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Jahre« mit monatlichen Kündigungsfristen und mit monatlichen Zahlungen durch Lohnabzüge. 
Die Annahme von Attermicthern wird meistens nicht gestattet, dagegen die von Kostgängern. In 
den Miethverträgen pflegt vielfach die Bedingung enthalten zu sein, dass die Miether beim Ver- 
lassen der Werksarbeit oder bei auffalliger Unverträglichkeit, Unreinlichkeit und Unsittliehkeit die 
inne gehabten Wohnungen sofort zu räumen haben. 

Ueber Aufrechterhaltung der Ordnung wacht ein zuverlässiger Insasse, der Hausmeister 
oder Ilauswart. 

Die Miethpreise sind durchweg so bemessen, das« sie das Baukapital, ungerechnet Amor- 
tisation und Nebenkosten, zu dem sehr massigen Prozentsätze von 2 und weniger und bis 
höchstens 4 pCt. verzinsen. Die Kosten der Immobilarversicherung und Grundsteuer, sowie die 
Hauptreparaturen an den Gebäuden bestreitet in der Kegel der Werksbesitzer; dagegen fallen die 
laufenden Reparaturen dem Miether zur Last. In dieser Weise schwankt der Betrag der monatlich 
fälligen Jahresmiethe zwischen 6 Thlr. (Aktiengesellschaft der Grube FriedrichBsegen bei Ober- 
lahnstein) bis 50 Thlr., und stellt sich meistenteils zwischen 25 und 30 Thlr. Stellenweise, wie 
auf den Gruben Concordia bei Nachterstcdt , Georg bei Aschersleben (Halle) und Neu- 
Schunk-Olligschläger bei Kall und für besonders dürftige Personen auf den Emser Blei- 
und Silber-Bergwerken (Bonn), findet sogar eine unentgeltliche Ueberlassung von Mietwoh- 
nungen statt. 

Beispiele von Miethverträgen aus Westfalen enthalten die beigefügten Anlagen L und M 
(Gewerkschaft Westhausen und Bergbau -Gesellschaft Concordia). 

Zahlung von Mietheutschädigungcn. Eine besondere Art, den Arbeitern die 
Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses zu erleichtern, besteht noch in der Zahlung einer 
bestimmten Miethentschädigung an dieselben. Diese Einrichtung kommt iudess nur an zwei 
Stellen im Oberbergamtsbezirk Halle vor, nämlich auf der Grube Ottilie Kupferhammer bei Ober- 
röblingen, wo 2 Arbeiter zu jenem Zwecke je 15 Thlr. jährlich erhalteu, und auf den Gruben 
der Berliner Berghau- Aktiengesellschaft bei Mflncbchcrg. Hier wird die Bewilligung der Mieth- 
entschädigung von je 3 Thlr. für das Quartal von der Bedingung abhängig gemacht, dass der 
Arbeiter in der nämlichen Zeit mindestens 70 Schichten verfahren hat. Neu angenommene 
Arbeiter erhalten vierteljährlich je 1 Thlr. 

I>) Uebereignung von Wohnhäusern an Arbeiter. 

Die Uebertragung von Mietwohnungen zum Eigenthum der Arbeiter kommt bei den 
Ansiedelungsbestrebuugen der Bergwerksbesitzer nur vereinzelt vor, und zwar in den Ober- 
bergamtsbezirken Bonn und Dortmund. Die Neigung zu dieser auf den fiskalischen Bergwerks- 
komplexen begünstigten Art der Fürsorge muss bei den Privat-Bergwerken dadurch abgeschwächt 
werden, dass die Vortheile der Einrichtung dem Einzel-Bergwerke, angesichts der grossen Anzahl 
miteinander konkurrirender Zechen der Nachbarschaft, in der Kegel nicht zugute kommen. 

Das in jener Beziehung Geleistete ist Folgendes: 

Von den Besitzern der Grube Maria bei Höngen sind einzelne zugehörige Wohnhäuser 
unter den für die Bergleute günstigsten Bedingungen an dieselben verkauft worden. 

Auf »1er Grub« Raab bei Wetzlar ist ein Doppelhaus für 1900 Thlr. erbaut worden, 
welches uebst 25 J Ruthen Garteu an 2 Bergleute gegen eine Jahresmiethe von 57 Thlr. für jede 
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AbthciluDg mit der Maasgabe vermiethet ist, daj^s nach einer 28jährigen Dauer der Miethe die 
betreffende Wohnung in da» Eigauthma dos Miethers übergeht. 

Die Grube Constantin der Grosse im Revier Dahlhausen hat von ihren 15 bereits im 
Jahre 1869 für je 2000 Thlr. erbauten ljstöckigcu, vorn unterkellerten, massiven Zweifamilien- 
häusern 21 halbe Häuser nebst dem zugehörigen Gartenraum für je 1200 Thlr. unter hypotheka- 
rischer Eintragung des mit 5 pCt. zu verzinsenden Kestkaufgeldes au Bergarbeiter verkauft. Die 
Grube Baaker Mulde weist Aelmlichcs nach. 

Das bemerkeuswerthcste Beispiel bietet die Zeche Hannibal in demselben Kevier. In 
dem Zeitraum von 186« — 1870 ist nämlich auf einem heim dortigen Schachte gelegenen, 3 Hek- 
taren grossen Grundstöcke eine Kolonie angelegt und mit einem Kostenaufwande von 45 000 Thlr. 
mit 34 massiven, ljstöckigen, vorn unterkellerten Zweifamilienhäusern bebaut worden, deren Gärten 
sämmtlich nach der Sonnenseite zu gelegen sind, so das» die Häuser 40 Meter von einander 
abstehen. Diese 68 selbständigen Haushälften sind einschliesslich 4,2 Ar Gartenlaud für je 
700 Thlr. an die Arbeiter verkauft worden, und zwar gegen monatlich 5 Thlr. Abzahlung. Hierbei 
tritt also der Erwerb des freien Eigeuthums nach 18 Jahren ein. Die Käufer sind nicht gehalten, 
dauernd auf der Zeche zu arbeiten, wohl aber die aufgenommenen Aftermiether; die Häuser selbst 
müssen stets Arbeiterwohnungen bleiben. Bisher sind insgosiimmt 9000 Thlr. des Kaufpreises 
abgezahlt, 36 000 Thlr. noch rückständig. 

Die oberen Stockwerke dieser 68 Halbhäuser sind vou 25 Besitzern an je eine Familie 
Ihr 24 — 30 Thlr. jährlich vermiethet, die übrigen haben mehrere Kostgänger. Gegenwärtig 
sind auf dies«- Weise 93 Familien mit 540 Personen dort ansässig, vou welchen Letzteren 
229 Personen oder 37,sa pCt. auf der mit 615 Mann belegten Zeche arbeiten. 

Kürzlich hat die Zeche ein grösseres, an die Kolonie anstossendes Grundstück erworben, 
auf welchem noch 24 solcher Zweifamilienhäuser zum Verkauf erbaut werden sollen. 

c) Darlchne auf Haiisbautcn, Gewährung von Bauprämien und Bauplätzen. 

Das auf den fiskalischen Werken Preusscns zur Beförderung der Ansiedelung fast aus- 
schliesslich verfolgte und erprobte Prinzip der Gewährung von Bauplätzen, Bauprämien und zins- 
freien Hausbauvorschflssen an Arbiter zur Erbauung eigener kleiner Wohnhäuser hat auf den 
Privatwerken weniger Eingang finden können. Der Grund liejjt einerseits darin, das« diese 
bezüglich der Grösse der Grubenfelder nicht so günstig situirt sind wie der Fiskus, und deshalb 
nicht, ohne Schädigung ihres Bergbauinteresses, Fcldertheile durch Bebauung mit vielen kleinen 
Häusern, wie obiges System es mit sich führt, dem Betriebe entziehen dürfen. Andererseits 
konnte jenes Prinzip, dessen Vorzüge keineswegs verkannt werden, auch da, wo die Gewerken 
in der Lage waren, ihren Arbeitern Bauplätze zu überlassen, vielfach nicht durchgeführt 
werden, weil sich die Arbeiter seilet aus Furcht, sich zu sehr an die Grube zu binden, oder 
aus anderen Rücksichten ablehnend verhielten. Endlich brachten es stellenweise, wie nament- 
lich in Schlesien, die rechtzeitig erkannten Nachtheile, nämlich die Thatsache, dass ein grosser 
Theil solcher durch gewerkschaftliche Mittel erbauter oder begünstigter, in das Eigeuthum 
der Arbeiter übergegangener Häuser infolge von Privatepckulation für die betreffenden Werke 
gänzlich verloren ging, sowie die Erfahrung, dass der hausbauende Arbeiter seine Miether 
schlechter und theurer beherbergt, als sie sonst mit Hülfe der Gewerkschart unterzubringen sind, 
zur Aufgabe des Prinzips. 
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Der sich regendeii Baulust der Arbeiter ist immerhin auch nach jener Richtung von 
vielen Grubenverwaltungen in Rheinland- Westfalen, im Halle'schen und aueh in Oberschleaicn bis 
in die neueste Zeit entsprochen worden. 

Die Bau Vorschüsse werden im Allgemeine!! den tüchtigen und ordentlichen Arbeitern 
gegen massige Zinsen (3 — 4J pCt.) oder auch zinsfrei überlassen und hypothekarisch sicher 
gestellt. Die Höhe derartiger Vorschüsse schwankt zwischen 10 und 50 Thlr. im Bonner Bezirk, 
zwischen 100 und 200 Thlr. in Westfalen und steigt bis zu 300 Thlr. in Überschlesien (Füretl. 
Pli-ss'sche Ccntralvcrwaltung). Auf manchen Gruben Westfalens werden den baulustigen Arbeitern 
aueh Kapitalien gegen 5 pCt. Zinsen mit vierteljähriger Kündigungsfrist geliehen. 

Neben den Vorschüssen werden vielfach die von den Gewerkschaften parzellirten Bau- 
plätze entweder zum Selbstkostenpreise oder unentgeltlich (Halle, Obersehlesien) den Baulustigen 
überlassen; in Westfalen und anderwärts kommt es auch vor, dass die Baumaterialien zum 
Selbstkostenpreise oder unentgeltlich, beziehentlich auf Kredit gegen stipulirte jährliche oder monat- 
liche Katenzahl nagen geliefert werden, oder dass deren Gewinnuug in zugehörigen Steinbrüchen, 
Forsten u. 8. w. (Oberschlesien) zu den billigsten Preisen gestattet wird. 

Die Direktion der Mansfeld'schen Gewerkschaft hat jenes System in grösserem 
Massstabe entwickelt, indem sie das Bauterrain zum Selbstkostenpreise und ein Darlehn gewährt, 
welches für den □ Fuss = 0,098.1 J Meter Baufläche beträgt: für einstöckige Häuser 20 Sgr. und 
für zweistöckige 1 Thlr. Diese Darlehne sind mit 4g pCt zu verzinsen und vom dritten Jahre 
ab mit je 2 — 3 Thlr. monatlieh zurückzuerstatten. Auf diese Art sind seit 1863, in welchem 
Jahre die Ansiedelungsbestrebungen von Seiten der Gewerkschaft begannen, bis Ende des Jahres 
1874 im Ganzen 437 Häuser mit 545 Familienwohnungen gebaut und dazu der Gesammt betrag 
von 103 934 Thlr. 20 Sgr. an Bau-Darlehncn ausgezahlt worden. Nebenher sind im Jahre 1874 
allein noch 21 Baustellen von den gewerkschaftlichen Grundstücken zu den Selbstkosten mit 
1473 Thlr. — Sgr. 5 Pf. verkauft worden. 

In ähnlicher Weise hat Dr. Müller zu Bornstedt im Halle'schen Bezirk seinen bau- 
lustigen Bergarbeitern Darlehue zu 4 pCt. Zinsen bis zur Höhe von 25 Thlr. uud ausserdem 
auf Kredit den Bedarf an Ziegeln, Mauersteinen und Kalk bis zum Werth von 50— 70 Thlr. 
verabreicht. 

Die Gräflich Schaffgotsche Bergwerks- uud Hüttenverwaltung im Ober- 
hergaiutsbczirk Breslau hat sich, um die mit ihren ziellos dargereichten Vorschüssen erbauten 
Arbeiterhäuser hcstimmungsgcinäss zu erhalten, für alle Fälle das Vorkaufsrecht vorbehalten. 

Die Vereinigungsgesellschaft im Wormrevier gewährt ihren Arbeitern 5 prozentige 
Darlehue zu Hausbauten auf zweite Hypothek, nachdem dieselben zu diesem Zwecke aus der Knapp- 
'chaftskasse bereits ein Darlehn gegen erste Hypothek erhalten haben, und wenn das Gebäude auf dem 
linken Wormufer angelegt und unter genauer Beobachtung eine« von dem Knappschaftsvorstunde 
gebilligten Planes aufgeführt wird. Die Meldungen rangiren in der Reihenfolge des Datums, 
soweit sonst die Verhältnisse gleich sind, jedoch können Flei.-s und nachgewiesene Ersparnisse 
unter sonst gleichen Umständen einen Vorzug begründen. Von der Bewilligung sind ganz aus- 
geschlossen diejenigen Bergleute, welche 1) hinsichtlich des Fleisses und der Führung Aulass zur 
Klage gegeben haben, 2) noch nicht standige Knappschaftsmitglieder sind und ihrer Militärpflicht 
noch nicht genügt haben, und 3) das 45. Lebensjahr überschritten haben oder doch baldige 
Arbeitsunfähigkeit befürchten lassen. Die Auszahlung erfolgt nach Massgabe des fortschreitenden 
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Baues auf das Attest des betreffenden Betriebstuhrers und zwar in der Kegel direkt an den Bau- 
h&ndwerker und Matcrialienlieferanten , jedoch nur in Gegenwart der bauenden Bergleute und 
gegen deren Quittung. Jedes mit Bauvorsehflssen erbaute Haus niuss zu seinem vollen Bauwertbe 
bei einer inländischen Versicherungsgesellschaft gegen Feuersgefahr versichert und die Versiche- 
rung bis zur Tilgung des Vorschusses erhalten werden. Nach Ablauf von 5 Jahren, vom Tage 
des notariellen Vertrages an gerechnet, beginnt die Kuckzahlung des Üarlehns, indem monatliche 
Katen in der Weise vom Lohne zurückbehalteu werden, dass das Darlehn spätestens nach weiteren 
5 Jahren zurückgezahlt ist. 

Zinsfreie, in kleinen Katen ruckzahlbare Hausbauvorschflsse gewährt u. A. der Mecher- 
nicher Bergwerksverein und die Grube Neu-Sehunk-Olligsehläger, im Kevier Kommern, 
indem das Terrain zn Baustellen in Loosen von nicht unter 25 Ruthen ä 2 Thlr. verkauft 
wird. Die eine Hälfte muss sogleich angezahlt werden; die Zahlung der anderen Hälfte erfolgt 
in 3 — 4jährigen Terminen. Im Jahre 1873 erhielten beim Mechernieher Bergwerksverein 50 Per- 
sonen derartige zinsfreie Vorschüsse von je 10—50 Thlr. gegen monatliche Köckzahlungen von 
1—5 Thlr. 

Die Zeche Biekefeld-Tiefbau im Bergrevier Oestlicb-Dortmuud verkauft an ihre Arbeiter 
Bauplätze von je 10 Ar für 75 Thlr. und giebt zum Hausbau zinsfreie Darlehne sowie Ziegel- 
steine zum Selbstkostenpreise. Die Kuckzahlung hat in monatlichen Raten von 5— 10 Thlr. erst 
von der Fertigstellung des Hauses ab zu erfolgen. 

Der Kölner Bergwerksverein hat in der Nähe des Schachtes Anna bei Essen 
2,so Hektaren Land gekauft und davon bisher an 20 Arbeiter je 12,» Ar für 200 Thlr. verkauft; 
der Werth einer solchen Baustelle beträgt jetzt bereits 400 — 500 Thlr. Die Zeche verlangte 
50 Thlr. Anzahlung; der ReRt einschliesslich Ziegelsteinpreis konnte gegen 2\ pCt. Zinsen hinter 
den Bauschulden beliebig stehen bleiben, so lange der Besitzer oder dessen Rechtsnachfolger 
auf der Zeche arbeiteten. Während diese Verkäufe anfangs sehr langsam von statten gingen, 
sind gegenwärtig alle Baustellen verkauft und auch die Restschulden meist schon getilgt. 

Die Zeche Concordia bei Oberhausen hat zur Beförderung des eigenen Hausbaues den 
zuverlässigen Arbeitern Bauvorechusse bis zu 200 Thlr. auf Schuldscheine mit 1—2 Bürgen gegen 
monatliche Ruckzahlungen von 10 — 30 Thlr. gegeben. In gleicher Weise giebt die Zeche Ham- 
burg bei Witten zinsfreie Vorschüsse bis zu 50 Thlr., die Zeche Margarethe bei Dortmund 
solche bis zu 100 Thlr., die Zeche Borussia bei Dortmund solche bis zu 150 Thlr. gegen monat- 
liche Rückzahlungen von 5— 6 Thlr. Andere wie die Zechen Germania, Wiendahlsbank, 
Luise Tiefbau, leihen Vorschüsse und Kapitalien gegen hillige Zinsen; Letztere hat solcher- 
gestalt bisher den Gesammtbetrag von 16 850 Thlrn. gegen 5 pCt. Zinsen und mit vierteljähriger 
Kündigungsfrist geliehen. 

Im Einzelnen wird noch auf die Uebersichtstabelle XII hiermit verwiesen. 

2. Unentgeltliche und pachtweise Ueberlassung von tiruben-Laudereien. 

Die Zurückftlhrung des Arbeiters zu der Bearbeitung des Bodens hat nicht nur den 
materiellen Werth, dass sie ihm neue Hülfsquellen der Krwcrbsthätigkcit eröffnet, sondern auch 
den moralischen Vorzug, dass sie den Mussestunden und der Erholung desselben einen ersprieß- 
lichen Wechsel und eine passende Eintheilung verschafft. 
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Bei den nach dem sog. Cottage-Systcme gebauten Arbeiterhäusern pflegen sieh, wie bereits 
oben mitgctheilt, gewöhnlich kleine Gärten zu befinden, welche den Bewohnern die nöthigen 
Gemüse und Küohenkräuter liefern. Zuweilen ist auch die Benutzung grösserer Ackerstücke 
— von 6 — 50 Ar für die Familie — damit verbunden. Unabhängig hiervon überlassen sehr 
viele Bergwerksbesitzer an ihre Arbeiter kleinere Ländereieu, wie solche einzeln sonst kaum 
zu haben sein würden, zum Anbau von Brodkorn, Kartoffeln und dergleichen Nahrungsmitteln. 
Diese Zuwendung wird den Arbeitern, besonders solchen, welche schon längere Zeit auf dein 
Werke in Arbeit gestanden haben, eutweder unentgeltlich zu Theil, oder gegen einen verhältniss- 
massig sehr geringen Pachtzins, welcher kaum die Hälfte des anderweit üblichen ausmacht. 
Gerade während der letzten 5-10 Jahre breitet sich dieses Verfahren mehr uud mehr aus. 

Derartige Vergünstigungen werden von den Arbeitern sehr geschätzt und befördern die 
Sesshaftinachung derselben. In welchem ausgedehnten Masse von denselben Gebrauch gemacht 
wird, mögen einige Beispiele aus den Oberbergamtshezirkcn Breslau und Halle zeigen. 

Die Fürstlich Pless'sche Bergverwaltnng überlässt jeder Arbeiterfamilie mindestens 
1 Morgen Ackerland und für die Folge 2 Morgen unentgeltlich, indem Bie denselben zugleich zur 
Anschaffung von Vieh, Wirthsehaftsgcräthen und Saatfrüchten ausserordentliche Vorschüsse gewährt, 
welche in kleinen Ratenzahlungen zurückerstattet werden. 

Ein für weniger kultivirte Gegenden sehr empfehlen* werthes Verfahren hat die Gräflich 
Schaffgotsche Verwaltung in Oberschlesien eingeschlagen. Sie hat seit 10 Jahren durch- 
schnittlich im Jahr 222 Morgen an 212 Arbeiter pachtweise, wie folgt überlassen: Zunächst wird 
den Bergarbeitern Rodeland überwiesen, welches sie roden, dann 3 Jahre lang zinsfrei benutzen, 
für das 4. Jahr 1 Thlr., für das 5. 2 Thlr., für das (5. und folgende Jahre 3 Thlr. Pacht für den 
Morgen bezahlen. 

Auch die Verwaltung der Fürstlich Hohenlohe'schcn Werke, sowie die der Myslo- 
witz-Kattowitzer Bergwerke in Oberschlesien haben ein nicht unbedeutendes Areal au 24!» 
und beziehentlich an 300 Arbeiter gegen massigen Pachtzins, und Letztere zum Theil auch un- 
entgeltlich, übergehen. 

Die Bergwcrksgesellschaft Georg von Giesche's Erben bat ein <!00 Morgen grosses 
Areal für den Morgen mit 200 Thlr. angekauft und in kleinen Trennstücken zu 4 Thlr. für den 
Morgen an ihre Arbeiter verpachtet. 

In Niederschlesien, sowie auch in den westlichen Provinzen des Staates lassen die 
viel höheren Bodenwerthe jenes Verfahren nur in vereinzelten Fällen zu; indess haben aber die 
Arbeiter häuser dort meist kleine ringsum belegene Gärten. 

Im Oberbergamtsbezirk Halle hat die Braunkohlengrube Wilhelm- Adolf bei Lebensdorf 
über 100 Hektaren in Parzellen von 1 — 3 Morgen an die Arbeiter verpachtet und die Mans- 
feld'sche Gewerkschaft in der nämlichen Weise sogar 234 Hektaren. Bei den Braunkohlen- 
gruben der Provinz Brandenburg sind mit den Gärtcheu Ackerstflcke vielfach verbunden. Unter 
Anderem werden auf den Gruben der Sächsisch-Thüringischen Aktiengesellschaft für 
Braunkohlen- Verwerthung, sowie auf der Grube Hoffnung bei Papenbruch auch kleine 
zinsfreie Darlehne in Beträgen von 10 — 50 Thlr. zum Ankauf von Ackerland, zur häuslichen 
Einrichtung u. dergl. gegen hypothekarische Sicherstcllung aus der Werkskasse verabreicht, welche 
in kleinen Posten allmälig zurückzuzahlen sind. 

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund hat die im Kevier Kecklinghausen gelegene Zeche 
Pluto 160 Ar für je l\ Thlr. au Bergleute verpachtet, und die Zeche Tremonia im Kevier 
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Westlich-Dortinund benachbartes Garten- und Ackerland den Arbeitern in kleinen Parzellen zum 
Selbstkosten - Pachtpreise wieder verpachtet 

Iui Oberbergamtsbezirk Bonn überlassen die VereinigungsgcBellschaft und auch 
andere Bergwerksbesitzer Grubenländereien au Arbeiter gegen massige Pacht zur Bewirtschaftung. 



3. Schlnfhänser und Sp^iseanstnlteu. 

Bei deu meisten Bergwerken di-r Bezirke Dortmund, Bonn und Halle von bedeutenderen» 
Umfange sind, wie die Tabelle XII im Einzelneu nachweist, Schlaf häuscr und Speiseanstalten 
für die aus grösserer Entfernung herbeiziehenden Arbeiter mit zum Theil grossem Kostenaufwande 
errichtet. Die auf den fiskalischen Bergwerken schon seit langer Zeit eingerichteten Anstalten 
dieser Art dienten den Privatwerken mannigfach als Muster; sie bieten in der Hegel deu Arbeitern 
Nachtlager und Beköstigung während der Wochentage oder auch ausschliesslich ledigen Arbeitern 
auf längere Zeit billiges Quartier. Seitens der Werksbesitzer werden zur Anlage und zur Unter- 
haltung dieser Anstalten zum Theil sehr erhebliche Ausgaben gemacht. 

In Über- wie Niederschlesien hut man im Allgemeinen die Erfahrung gemacht, dass 
trotz der billigen und guten Aufnahme, trotz aller Bequemlichkeiten, welche die Leute in den 
Schlaf- und Speisehäusern finden, diese doch wenig oder gar nicht benutzt werden. Der Haupt- 
grund liegt darin, dass sich die Mehrzahl dieser vorwiegend jutigeren Arbeiter nicht daran ge- 
wöhnen mag, sich einer streng geregelten Ordnung zu Algen, wie es allerdings von den solche 
Anstalten Benutzenden verlang wird. Die Leute bringen sich statt dessen lieber viel theurer und 
schlechter als sogenannte Kostgänger, oft genug zum Schaden des einträchtigen Familienlebens 
unter. Infolge dessen mussten hier und da bei der Fürst Pless'schen Verwaltung und in Nieder- 
schlesien u. s. w. jene Häuser in Arbeiterhäuser umgewandelt werden. Es wird daher für die 
Folge dort die Neu -Einrichtung derartiger Anstalten ganz aufgegeben werden, und will man in 
Oherschlesien bei Erbauung von Faniilienhäusern — wie dies schon vielfach gescheheu — auf 
die Unterbringung lediger Arbeiter in Schlafsälen und auf die Beköstigung derselben durch die 
im Hause wohnenden Familien Bedacht nehmen. Hierbei ist die Anordnung ähnlich wie bei den 
SchlafhÄusern: Jeder Quartiernehmer erhält seitens der Gewerkschaft ein vollständiges Bett, so- 
wie Bett- und Handwäsche, ausserdem die Benutzung eines verschliessbaren Spindes. Die Säle 
werden auf gewerkschaftliche Kosten beleuchtet, geheizt und gereinigt. Dem Arbeiter wird es 
überlassen, bei welcher Familie er sich in Kost begeben will. 

Anderwärts und namentlich in den westlichen Provinzen haben die eigentlichen Schlaf- 
häuser mehr und mehr Eingang gefunden. Dieselben sind in verschiedener Grosse für 50 bis 
300 Personen hergerichtet. Gewöhnlich ist die Anordnung getroffen, dass diese Häuser einem Ver- 
walter unentgeltlich oder gegen mässige Miethezahlung mit der Verpflichtung überlassen sind, 
unverheirathete Arbeiter gegen eine vereinbarte billige Taxe zu beherbergen oder zu verpflegen: 
auch kommt es vielfach vor, dasB die Verwaltung einem zuverlässigen Schlafhausmeister über- 
tragen und für die Benutzung der Schlafstellen eine ganz geringe oder gar keine Vergütung er- 
hoben wird. Ausserdem steht es den Arbeitern frei, in der im Gebäude befindlichen Küche 
sich durch eine dazu besonders angestellte Köchin oder durch eine stubenweise beschäftigte Frau 
die Speisen bereiten zu lassen, wozu sie selbst die Lebensmittel beschaffen müssen. Auf der 
Grube Friedrichseegen bei Oberlahnstein u. a. m. kommt es auch vor, dass sieh die Schlafhaus- 
bewohner ihre anfangs der Woche mitgebrachten Lebensmittel von einer daselbst wohnenden 
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Familie ftlr eigene Rechnung zubereiten lassen. In Schlafhäusern, wo nur Logis gegeben wird, 
ist Gelegenheit zum Wäsche-Reinigcn und zum Kochen stets geboten. 

Für Beköstigung und LogiB haben die in SchlafhäuBcrn untergebrachten Bergleute zwischen 
4 und 12$ Sgr. täglich zu zahlen. Die niedrigsten Sätze kommen im Siegerlande vor und die 
höchsten in Westfalen ; sie schwanken hier, in Westfalen, ftlr die ganze Kost, mit täglicher Fleisch- 
nahrung, zweimaligem Kaffee zwischen 7 und 12} Sgr. Die Heizung und Beleuchtung der Schlaf- 
bäuser geschieht fast stets auf Kosten des betreffenden Wcrkß. Neben den billigen Sätzen im 
Siegerlande ist noch ein monatlicher Betrau; von 1 Thlr. ftlr Bett, Hciznnar und Lieht, an anderen 
Orten im Winter 20 Sgr., im Sommer 15 Sgr. zu vergüten, stellenweise, wie z. B. im Halle' sehen 
Bezirk, in Kaub a. Kh. wird für tlie Benutzung der Schlafstellen nichts erhoben. 

Als Beispiel der für die Benutzung von Selilafliilusern geltenden Hausordnungen ist oiti 
Reglement der Berghaugesellschaft „Holland'' bei Wattenscheid in der Anlage N abgedruckt. 

Im Hallc'schcn Bezirk bind die Sehlafhäiibcr und Sehlafsälc so eingerichtet, das« immer 
C — 10 Mann (in Westfalen bis zu 25 Mann in maxixno) zusammenliegen. Jeder Einlieger erhält 
meist eine Bettstelle, eine Strohmatratze oder Strohsack uebst Kopfkissen und 1 —2 wollene Decken 
unentgeltlich vom Werk, ebenso im Winter Liebt und Heizung und manchmal uoch einen ver- 
schliessbaren Schrank zur Aufbewahrung von Kleidern u. dergl. In vielen Seh laf hänge rn steht 
auch eine Badeanstalt zur freien Benutzung. In anderen Fällen haben die Leute ein geringes 
Schlafgeld zu entrichten, wofür ihnen dann wöchentlich eiu reines Handtuch und einmal monat- 
lich reine Bettwäsche vorabreicht wird. Die Reinigung der Sehlafräume haben die Leute selbst 
zu besorgen, und bat darauf, dass dies ordnungsmassig geschieht, der für jeden Scblafrauin er- 
nannte Stubenälteste zu sehen. In den grösseren Sehlafhäusern pflegen besondere Räume vorhanden 
zu sein, wo denselben Gelegenheit geboten ist, etwa von Hause mitgebrachte Esswaaren sich 
selbst zuzubereiten. Für gewöhnlich und zumal bei zahlreicher Einlicgerschuft sind besondere 
Speiseanstalten eingerichtet, in welchen gegen billigen Preis kräftige Kost verabreicht wird. 

In den Schlafhäusern der Mansfeld'schen Gewerkschaft zahlen die Bewohner für 
die halbe Kost, bestehend aus Kaffee und Mittagessen (J Pfd. Fleisch und mindestens 1 Quart 
Gemüse) täglich 5 Sgr. und ftlr die ganze Kost, bestehend in Kaffee, Frühstück, Mittag- uml 
Abendessen 9 Sgr. — Wo die Aulsicht über die Schlafhäuscr nicht von deu Grubenbeamten mit 
geführt werden kann, sind hierzu eigene Hausmeister angestellt, welche auf Ordnung und Rein- 
lichkeit zu sehen haben und meist auch die Beköstigung übernehmen. Zuweilen führen sie da- 
neben noch einen kleinen Handel mit Materialwaareu. 

Den stärksteu Antbeil an der in Rede stehenden Hinrichtung nimmt der westfälische 
Steinkohlen - Bergbau. Zu Ende des Jahres 1874 waren im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 
Ganzen 28 grössere und 7 kleinere Schlafhäuser mit Speiseanstalten für insgesainmt 4800 unver- 
heiratbete Arbeiter vorhandeu. Hier und da sind mit diesen Anstalten Lesezimmer, Bibliotheken. 
Wascbzimmer, Kegelbahn, Turnanstalt (wie beispielsweise auf der Zeche Borussia im Revier 
Westlich- Dortmund) oder Versammlungssaal, Materialladen und Bierwirtbsehaft (wie auf der 
Zeche Westhausen in dem nämlichen Revier) verbunden; in den Läden werden hauptsächlich 
Lebensmittel zum ermässigten Preise oder Selbstkostenpreise durch die Zeche gegen Baarzablunj; 
verkauft. Die grosse Anlage dieser Art auf Zeche Borussia beanspruchte einen Kostenaufwand 
von 36 000 Thlr.: jeder Insasse zahlt daselbst täglich 8 Sgr. für volle Beköstigung und Logis, 
wobei ein durchschnittlicher Zechen zu sehn ss von 3 Sgr. pro Mann und Tag erforderlich ist. 
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Eine gute Schlaf- und Speisoanstalt für 100 — 150 Manu findet sich auf dar Zeche 
Hamburg im Revier Witten, in welcher je 2 bis 3 Mann ein Schlafzimmer inne haben und tÜr 
Iyogis und Kost mit j Pfd. Fleisch Mittags im Ganzen täglich ein Betrag von 7J Sgr. pro Mann 
bezahlt wird. Sie hat sich wegen dieses billigen Preises und der reinlichen Einrichtung einer 
sehr regen Benutzung zu erfrouen. 

Eine ausnehmend grosse Anstalt hat die Zeche Prosper im Revier Oberhausen für 
700 Bergarbeiter, welche für einen Mann täglich 6 Sgr. für Schlafstelle, Mittag- und Abendessen 
zahlen, in Verbindung mit einem Kramladen hergerichtet. 

Ein zweckmässiges Schlafhaus („Arbeiterkaserne") ist unter Anderem in neuerer Zeit 
auf der zu den Emaer Blei- und Silberbergwerken Morcur und Bcrgmaunstrost gehörigen grossen 
Aufbereitungsanstalt Silberau im Bergrevier Diez erbaut und am 1. November 1874 in Be- 
nutzung gesetzt worden. Das Gebäude besteht aus drei Abtheilungen, zwei Flügelgebäuden und 
einem Mittelbau, welche zusammen 44,&5 M. lang und 14,34 M. tief sind und sich über eine Grund- 
fläche von 638,s5ÜM. erheben. 

Die beiden Flügelgebäude sind dreistöckig, der Mittelbau hat nur zwei Stockwerke. Das 
Ganze ist unterkellert und aus Fcldziegelmauerwerk hergestellt. Die Höhe des Erdgeseliosse» 
Ixsträgt 3,9, die des 1. Stockes 3,6 und die des 2. Stockes 3,3 Meter. In den Flügelgcb&udcn 
t>ind die Dachkniee 2,0 Meter, im Mittelbau 1,5 Meter hoch. Jeder Flügelbau hat seinen besonderen 
Eingang und eine besondere innere Haustreppe. Die Hausgänge stehen im Innern in Verbindung. 
Im Erdgeschoss des nördlichen Flügels liegt die Wohnung des Hausmeisters, bestehend aus zwei 
Zimmern, 1 Küche, ausserdem noch eiu Speisezimmer und Keller, sodann befinden sich daselbst 
sechs Warmwasserbäder zur freien Benutzung sowohl der Schlaf hausbewohner , als auch anderer 
Arbeiter und Beamten. Im Erdgeschoss des Südfltigels liegt die Wohnung des Kochs [drei 
Räume, ausserdem Speicher und Keller], ein Lohnzimmer, welches mit dem Speisesaale durch 
eineu Schalter verbunden ist und gleichzeitig zur Aufnahme einer Arl>eiterbibliothek bestimmt ist, 
sowie die Küche der Speiseanstalt. Im Erdgeschoss des Mittelbaues liegt der grosse Speise- und 
Aufenthaltssaal für die Arbeiter von 19,« M. Länge und 12,H M. Tiefe, welcher bequeme Sitz- 
plätze für 300 Arbeiter darbietet. Der erete Stock säinmtlicher drei Gebäude, sowie der zweite 
Stock der Flügelgebäude und der mit Letzterem in eiuer Ebene liegende Dachstock des Mittel- 
baues enthalten nur Arbeiterzimmer. Die Dach/immer der Flügel siud zu Lagerräumen für Me- 
mtgevorräthe, Weisszeug und Bettwäsche, sowie zu Trocken räumen für die Wäsche bestimmt: 
einzelne Räume hilden Theile der beiden Dienstwohnungen des Erdgeschosses. 

Die Keller des nöcdlichen Flügels hat der Hausmeister zur Privatbenutzung, die des süd- 
lichen Flügels gehören grösstenteils zur Menage. Die vier Keller des Mittelbaues gehören theil- 
weise zur Spciseanstalt, tbeilweisc zur Aufstellung zweier Wasserheizungskessel. Ausser in den 
Spcicherräumeu der beiden Flügel laufen längs der Frontseiten aller Schlaf- und Aufenthalts- 
zimmer dicht an der Wand her 2- bezw. 2J zöllige schmiedeeiserne Röhren, zwei- um! dreifach 
übereinander geordnet, welche mit den beiden im Kellerraum befindlichen Wasserheizungskesseln 
[ähnlich deu Belleville- Kesseln] und mit zwei im Dachstock der Flugclgehäudc angebrachten 
Koudensationsbehältern in Verbindung stehen und die Heizung der Zimmer bewirken. 

Zur Beschattung von Trink-, Wasch- und Putzwasser dieut eine Kaltwasserleitung, welche 
aus zwei im Speicherstock der beiden Flügel stehenden Behältern gespeist wird. Letztere erhalten 
das Wasser mittelst einer Druckpumpe aus einen) eigens zu diesem Behüte abgeteuften Brunnen. 
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Die Aborte liegen zum grössten Theil ausserhalb des Gebaudos im Hofe. Zu dem Letz- 
teren wird ausserdem noch ein Schuppen, eine Waschküche, sowie ein Holz- und Kohlen- 
lnagazin erbaut. 

Die Kosten der ganzen Anlage, ausschliesslich Terrainankauf, betragen etwa 30 000 Thlr. 
oder für das Quadratmeter Baufläche 46 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. Die Wasserheizung kostet 3900 Thlr. 

Im Ganzen sind in dem Schlafhause 40 Arbeiterschlafzimmer von 2573 Cbm. Gesammt- 
raumiuhalt vorhanden. 

Dieselben können 200 Arbeiter aufnehmen und wird für den Arbeiter 12,8 Kubikmeter 
Kaum berechnet. Die Zimmer halten drei bis sieben eiserne Kottstellen. Jeder Arbeiter hat 
ein Bett, eine Waschschüssel, einen verschliossbaren Schrank, einen Stuhl und eineu Kleiderhaken 
in Benutzung. Gemeinschaftlich sind im Zimmer Tisch, Spucknapf und Petroleumlampe. Die 
Betten bestehen aus Strohsack, Leintuch, Rosshaarkissen mit leinenem Ueberzug und im Sommer 
aus einer, im Winter aus zwei, in leinene Ueberzüge gefassten Wolldecken. Die Bettwäsche wird, 
wie folgt, gewechselt: Leintücher jeden halben Monat, Decken und Kissenbezüge einmal monat- 
lich, Strohsacke und Decken nach Bedürfnis*. Viermal monatlich werden neue Handtücher 
verabfolgt. Die Insassen sind verpflichtet, die Betten selbst vorschriftsmäsaig zu machen. Die 
Reinigung der Zimmer, Gänge etc. erfolgt auf Werkskosten. Zimmer- und Flurhödeu sind geölt 
nud werden beim Reinigen täglich mit W T asser aufgezogen. Die Arbeiter zahlen für die Nacht 
und Schlafstelle 1 Sgr. 

Alle Werksarbeiter können aus der in dem Schlafhause eingerichteten Speiseanstalt 
Morgens und Nachmittags Kaffee, Mittags und Abends Essen zu festgesetzten Stunden erhalten. 
Die Zubereitung erfolgt in drei in der Küche befindlichen gusseisernen Kesseln von 1 Meter 
Durchmesser durch einen Koch und zwei demselben beigegebene Küchenmädchen. Der oben 
beschriebene Speisesaal, welcher 300 Arbeiter bequem fasst, wird zum Frühstück, Mittag- und 
Abendessen benutzt. Das Abnehmen der Speisen geschieht an einem mit der Küche in Verbin- 
dung stehenden Schalter von den Arbeitern selbst gegen Abgabe einer vorher nach Bedarf von 
dem Hausmeister entnommenen Karte, welche eine nach den verschiedenen Mahlzeiten verschiedene 
Farbe trägt und mit dem Werksstempel versehen ist. Messer, Gabel und Löffel stellen die Ar- 
beiter selbst. Kaffeetassen und Essnäpfe werden auf Kosten der Verwaltung beschafft und gereinigt. 
Auf einen Arbeiter wird Morgens und Nachmittags \ Liter Kaffee aus 8 Gramm gebrannten 
Kaffeebohnen bereitet. Zum Mittagessen wird für den Arbeiter J Pfd. Rindfleisch oder Speck 
mit l\ Liter Bohnen, Erbsen, Linsen, Reis oder Kartoffelbrei verabfolgt. Abends wird dieselbe 
Quantität Suppe, aber ohne Fleisch, nur mit Fett abgekocht und zur Abwechselung 2\ Pfd. Kar- 
toffeln mit Kafl'ee oder einem Häring verabreicht. Brod stellen sich die Arbeiter selbst Salz ist 
beim Essen auf den Tischen Jedermann zugänglich. Für eine Portion Kaffee wird 4 Pf., für das 
Mittagbrod 2 Sgr. (5 Pf., für das Abendessen 1 Sgr. f> Pf. berechnet, so dass ein Arbeiter bei Be- 
theiligung an sämmtlichen Mahlzeiteu täglich 4 Sgr. 8 Pf. zu entrichten hat. Es wird den 
Arbeitern vollständig freigestellt, einzelne Mahlzeiten nach Belieben zu wählen, nur müssen sie 
jedesmal am Tage vorher, nach dem Mittagessen angeben, an welchen Mahlzeiten sie sich anderen 
Tages zu betheiligen wünschen. Die Ordnung im Schlafhause nnd in der Speiseanstalt hält ein 
Hausmeister aufrecht. Ausserdem finden tägbeh Besichtigungen der Schlafzimmer, Betten, 
Speicher statt 

In dem älteren Schlaf hause der Emser Werke zahlen die Insassen monatlich 15 Sgr. 
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einschliesslich Heizung. Es liegt denselben dabei gleichzeitig die Reinigung des Zimmers, Stel- 
lung der Bettüberzüge und Bereitung der Speisen ob. 

Die Firma Fr. Krupp zu Essen hat auf der Grube Eupel bei Siegen zwei Arbeiter- 
wohnungen zu einer SpeiseanBtalt und einem Schlafhausc mit 24 Betten eingerichtet, worin 
Arbeitern gegen 8 Sgr. täglicher Vergütung Unterkommen und gute Beköstigung geliefert wird. 
Dieselbe Finna hat auf Grube Friedrich- Wilhelm bei Herdorf in 2 Werksgebäuden 5 Schlafsäle 
mit zusammen 77 Betten herrichten lassen. Der Kostenaufwand betrug 2000 Thlr. Neu ange- 
nommene Arbeiter müssen für die ersten 3 Monate drei Thaler Schlafgeld bezahlen, welche der 
Grubenverwaltung verbleiben; sodann haben sie noch 3 Monate lang je einen Thaler zu entrichten, 
welcher ihnen nach Ablauf dieser 3 Monate zurückerstattet wird. Verlässt der Arbeiter vorher 
die Werksarbeit, so verfällt dieser Betrag der Gruhenkasse. Nach b" Monaten wird kein Schlaf- 
geld mehr entrichtet. 

Die Einrichtung der Schlafhäuser des Eschweiler Bergwerksvereins zu Eschweiler- 
pumpe bei Aachen ergiebt sich aus den in der mchrgedachten Dittmar'schen Sammlung ent- 
haltenen Zeichnungen. 

Erwähnenswerth ist hierbei, dass die Bergwerks- und Zinkhütten-Gesellschaft des „Allen- 
berg" in ihrem für 100 Mann eingerichteten Schlafhaus nebst Speiseanstalt bei der Aufbereitungs- 
anstalt Steinbruck im Revier Deutz angeordnet hat, dass an die Hinterbliebenen verstorbener 
Arbeiter oder an ganz unvermögende Arbeiter durchschnittlich 20 pt't. von allen des Mittags 
verabreichten Portionen unentgeltlich ausgetheilt werden. 

Zum Schluss dieses Abschnittes möge eine Zusammenstellung alles dessen folgen, was von 
der Mansfeld'schen Kupferschieferbauenden Gewerkschaft zu Eisleben im Interesse der An- 
siedelung von Arbeitern seit dem Jahre 1863 und bis Ende 1874 — nach dem soeben heraus- 
gegebenen Verwaltungsberichte dieser Gewerkschaft für das Jahr 1874, S. 39 (Einleben, Druckerei 
von II. Reichardt) — im Ganzen ausgegeben worden ist: 

a) für Errichtung von Schlafhiu&ern in gewerkschaftlich«!! Gebäuden . . . 15 42« Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. 

b) - Herstellung - Eamilieuwobnungcn 

für Rechnung einer Anleihe von 1867 . . 15003 Thlr. 21 Sgr- 7 Pf. 
bei der Hauptkaasc verrechnet . . . ti05 - 0 - 3 - 

15 608 27 ■ 10 ■ 

i) für Erbauung neuer FamUieiihiutter , ... 311 159 - S - 5 ■ 

d) durch Gewährung vnn Baudarlehncn xum B«n von ca. 437 Hfiuwrn . . 1Ü3 934 - 20 — ■ 

Insgesamt! 171 131 Thlr. 12 Sgr. - Pf." 

Abgesehen von den auf ca. 250 Einlieger berechneten Schlafhäusern ad u sind mit den 
(ieldbeträgeu ad b bis d gegen 545 Familienwohnungeu geschaffen. 

4. Beschaffung freier und billiger Lebensbedürfnisse für die Arbeiter und deren Familien. 

Ee geschehen derartige Zuwendungen in der verschiedensten Form nach abweichenden 
Grundsätzen, wie die nachfolgenden Beispiele zeigen. 

Brennmaterialien. Zunächst ist hier der freien Feuerung zu gedenken, welche auf 
den meisten Steinkohlengruben Schlesiens gewährt wird. 



Digitized 



70 



Dia Einrichtungen zum Betten der BergBrboitoi . 



In Schlesien tat diese Zuwendung, namentlich bei den hohen Brennmaterialien-Preisen 
der letzten Jahre, von hoher Bedeutung für die wirthschaftlichen Verhältnis«; der Arbeiter 
gewesen, wie, sie andererseits den Werkskasaen einen nicht unerheblichen Auafall an Baar-Ein- 
nahmen bereitet hat. Der Werth der freien Feuerung, welche unter Anderen die Verwaltung der 
Gräfin-Laura- und Königshütte leintet, hat im Durchschnitt der letzte« 5 Jahre ca. 16 000 Thlr. 
für jedes Jahr betragen. 

Im Oberbergamtsbezirk Halle wird denjenigen Arbeitern, welche die vom Werke 
erbauten Arbeitshäuser bewohnen, häufig — wenigstens auf den Braunkohlengruben — daB zum 
Kochen und Heizen erforderliche Brennmaterial umsonst geliefert. Im Uebrigen besteht auf 
allen Kohlengruben des dortigen Bezirk«, mit Ausnahme einiger ganz kleiner und schlecht situirter 
Worke, namentlich im Neupreussischen Gebiete, die Einrichtung, daas den Arbeitern sogen. „Deputat- 
koblen" verabfolgt werden, d. h. sie erhalten ein verschieden bemessenes, den häuslichen Bedarf 
ungefähr deckendes Quantum von Förderkohlen, wofür sie nur die Selbstkosten oder doch einen 
weaentlich niedrigeren Preis wie jeder Dritte zu zahlen haben. Auf einigen Gruben werden auch 
diese Deputatkohlen umsonst gegeben, wie auf den Gruben der Sächsisch-Thüringischen Aktien- 
gesellschaft für ßraunkohlenverwerthung, ferner auf den Gruben Vaterland bei Frankfurt a. O., 
Tony'a Trost bei Sellin, Sophie bei Nieder-Ullersdorf, Conrad bei Gross-Kölzig, z. Th. auch auf 
den Gruben bei Döllen in der Ostpriegnitz, cona. Freienwaldc bei Freienwalde n. a. m. 

Erscheint diese Vergünstigung vielfach mehr als eine besondere Belohnung für längere 
Dienste, so ist dies noch mehr der Fall bei den Deputaten an Kohlen- Preassteinen, welche 
die Arbeiter bei den Briquett-Maschinen erhalten. Auf den grösseren Werken pflegt man densel- 
ben bei dieser Beschäftigung 

nach 1 jähriger Dienstzeit 3000 Prosssteino, da* Tiuisend zu 2 Thlr. 

- 2 - - 3000 -. - - - 1 - 

- 3 - - 3000 - nmsonrt 

zu uberlassen. 

Auf vielen Gruben jenes Bezirks, besonders in den Revieren Zeitz und Guben ist es her- 
kömmlich, das alte Grubenholz unentgeltlich oder gegen einen kaum neonenswerthen Preis ab- 
zugeben. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn gewährt die Aktiengesellschaft der Grube Friedrichs- 
segen bei Oberlahnsteiu den in der Arbeiterkolonie wohnenden Familien monatlich 2 Ctr. Stein- 
kohlen und ebenso die Aachen-Hftngener Aktiengesellschaft in gleichem Falle freien Brand. 

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund kommen derartige Brennmaterial-Lieferungen, soweit 
ermittelt ist, nur ausnahmsweise vor. 

Nahrungsmittel. Was die Beschaffung von Nahrungsmitteln anbelangt, so lassen 
es sich manche Gruben angelegen sein, ihren Arbeitern billiges Brodkorn, Brod und dergleichen 
zu verschaffen. 

So liefern etliche Gruben, wie die der Mausfeld 'schon Gewerkschaft, und die Braunkohlen- 
gruben Wilhelm Adolf bei Lebendorf, Georg bei Ascherslehen im Oberbergamtsbezirk Halle 
billiges Brodkorn, indem sie entweder, wie die Mansfeld'scbe Gewerkschaft, die vormals häufiger 
vorgekommene Einrichtung beibehalten haben, den Arbeitern Mehl und Getreide in natura zu 
einem bestimmten niedrigen Preise zu überlassen, oder wie bei den Gruben Wilhelm Adolf und 
Georg, Itei hohen Getreidepreisen dafür eine gewisse Vergütimg an Geld aus der Werkskasse 
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geben. Hier beträgt diese sogen. Brodkorn-Vergütung für den verheiratheten Arbeiter soviel, als 
der Marktpreis des Roggens den Preis von läj Thlr. übersteigt, für den unverheiratheten Arbeiter 
nur so viel, als dieser Unterschied auf 10 alte Metaen ausmacht. 

Bei der auf den Mansfeld'schen Bergwerken noch bestehenden sogen. Roggen-Bonifi- 
kation ist die billige Entnahme von Roggen oder eines Aequivalents Mehl auB den gewerk- 
schaftlichen Getreidemagazinen jedem Arbeiter gestattet, sobald er 14 Tage daselbst in Arbeit 
gesunden hat, und kann derselbe alsdann für den Monat erhalten: 

56,5 Kilngr. Roggen i D der Klasse der volllöhnigen „beweibten* Arbeiter. 

42,1 - - „unbeweibtem" - 

2&,a jungen , beweibten'' 

Der zur Durchführung dieser Einrichtung seitens der Gewerkschaft im Interesse der Ar- 
beiter geleistete Magazin-Zuschuss belief sich 

im Jahre 1873 »uf 49 207 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. 
• 1874 - 46647 - 15 - 10 - 

Die im Jahre 1874 vertheilten 4 153 408,w, Kilogr. berechnen sich zu rund 4153 Wispel 
oder 34 Wispel mehr als im Vorjahre. 

Für einen Arbeiter, welcher monatlich 56,6 Kilogr. Roggen erhalt und 300 Schichten im 
Jahre verfährt, beträgt jener Zuschuss allein 7 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. für das Jahr oder 9,i Pfennig 
für die Schicht. Für einen Centner dargestelltes Kupfer berechnet sich der Magazin-Zuschuss 
auf 13 Sgr. 6,4 Pf. 

In dem sehr theuren Jahr 1867 erreichte der diesfäUige Zuschuss der Gewerkschaft sogar 
die Höhe von 137 319 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., trotz sehr guter und von jener Bonifikation unabhän- 
giger Bergmannslöhue. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn sind von der Aktiengesellschaft der Grube Friedrichs- 
segen und von der Rheinisch-Westfälischen Gesellschaft zu Holzappel Bäckereien zur 
Beschaffung eines um 12—15 pCt. billigeren Brodes errichtet worden. 

In den westfälischen Arbeiterkolonien sind ähnliche Brodbäckereien durch die 
Gewerkschaften ius Leben gerufen worden oder ihre Herrichtung in Aussicht genommen. 

Konsumanstalten und Konsum vereine. Das Bedürfnis« zu Konsumanstalten ist 
mit der Vergröeserung der Bergwerksanlagen mehr in den westlichen Bergdistrikten des Staates 
hervorgetreten. 

In Westfalen und Rheinland finden sich mancherorts Verkaufsläden, welche von den 
Zechen selbst, zum Theil, wie Bchon erwähnt, in Verbindung mit den Speise-Anstalten stehen 
und Lebensmittel und Kolonial waaren zum Selbstkostenpreise oder zu einem ermässigten Preise 
an die Arbeiter abgeben, so auf den Gruben Prosper, Holland, Westhausen, Caroline und Mar- 
garethe im Oberbergamtsbezirk Dortmund. Die Zeche Tremonia im Revier Weetlich-Dortmund 
kauft desgleichen im Herbste Kartoffeln für ihre Belegschaft im Grossen ein, so im Jahre 1872 
ein Quantum von 2500 Ctrn. 

Aehnlichc, allen Arbeitern zugängliche Konsumanst&lten haben manche andere Werke er- 
richtet, so die Krupp'schen Bergwerke in Westfalen und im Rheinlande, welche theilweise die 
Mitbenutzung der nach dem grossartigsten Stile gegründeten Konsumanstalt der Gussstahlfabrik 
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bei Essen gemessen, zum Theil besondere Filialen dieser Anstalt bilden. Die unter der Leitung 
der Firma Krupp bestehenden Konsumanstalten mit einer augenblicklichen Gesammt Einnahme von 
monatlich ca. 75000 Thlr. liefern Regen Baarzahlung Lebensbedürfnisse, Kleidungsstücke, Mauu- 
fakturwaaren, Schuhwerk u. s. w. zu Selbstkostenpreisen ; ihr Geldumschlag ist in stetiger Zunahme 
begriffen. 

Im ( )bcrberganit«bezirk Bonn hat beispielsweise die Grube Friedrichssegen neben 
einem Spezcrciladen , in welchem die im Grossen zur Anschaffung gelangenden Nahrungsmittel 
nach einer monatlichen, nur die noth wendigen Vcrwaltungs - und Transportkosten sowie etwaige 
Verluste mit berücksichtigenden Preisfestsetzung verabfolgt werden, auch ein Wirthshaus nebst 
Kegelbahn errichtet, dessen Inhaber nur zu bestimmten Zeiten nach einer von der Werksverwal- 
tung festgesetzten Taxe Wein und Bier an die Arbeiter verabfolgen darf. 

Die Aktiengesellschaft für Bergbau und Blei- und Zinkfabrikation zu Stol- 
berg und in Westfalen kauft für ihre Werke bei Stolberg in jedem Jahre Kartoffeln im 
Grossen ein und überlässt dieselben den Arbeitern zum Selbstkostenpreise, und auf ihren Werken 
zu Ramsbeck kounen die Arbeiter aus ihrem Magazine die Lebensbedürfnisse einschliesslich 
Brennmaterial, im Sommer auch Pflanzkartoffeln und Düngstoffe zum Einkaufspreise beziehen. 

Die A Hellberger Gesellschaft verabfolgt an ihre Arbeiter den nöthigen Bedarf an Stein- 
kohlen und Gel aus ihren Magazinen zum Einkaufspreise. 

Die Firma Puricelli zu Kheinböller- Hütte hat, um für ihre Berg- und Hüttenarbeiter 
billigeres Brod zu beschaffen, mit verschiedenen Bäckermeistern Lieferungsverträge abgeschlossen, 
nach welchen dieselben sich verpflichten, den Arbeitern billigeres Brod in guter Beschaffenheit 
zu liefern, und die von der Werksbesitzerin bezüglich der genauen Erfüllung dieser Verbindlich- 
keit überwacht werden. 

In Schlesien sind in gleicher oder ähnlicher Weise von den Werksbesitzem vielfach 
Kaufgeschäfte, Bäckereien und Schlächtereien zum Besten der Bergarbeiter errichtet worden. 

Mit grossem Erfolge wirken zur Beschaffung billiger I/chensbcdürfnisse die Konsum- 
Vereine der Arbeiter, welche von verschiedenen Werksverwaltungen in dem letztvergangenen 
15jährigen Zeiträume ins Leben gerufen sind, und von diesen unmittelbar oder mittelbar unter- 
stützt werden. In letzterer Beziehung stellen sehr viele Zechen denselben zinsfreie Kapitalien zur 
Verfügung oder unterstützen sie in Form von freien Verkaufs-, I^ager- oder Verwaltungs- 
Käumlichkeiten u. s. w. oder geben regelmässige oder einmalige Geldzuschüsse nach Bedürfniss. 

Während in Schlesien nur die allgemeinen Vereine dieser Art in letzterer Zeit rasch 
vorwärts schreiten und in der Provinz Sachsen derartige Verbände oft mit einigem Misstrauen an- 
gesehen oder die durch dieselben dargebotenen Wohlthaten von den Bergarbeitern nicht gebührend 
gewürdigt werden, erfreuen sich in den Oberbergamtsbezirken Dortmund und Bonn manche 
Spezial vereine einer fortschreitenden Ausbreitung und Entwickelung. Ueberall, wo dieselben 
umsichtig verwaltet werden, erweisen sie sich als ein wirksames und wohlthätiges Gegenmittel 
gegen Uebervorthei hingen. Insbesondere übt auch der Umstand, das« die Mitglieder alle Waaren- 
bezüge jetzt baar oder doch spätestens am nächsten Lohntage bezahlen müssen, einen günstigen 
Einfluss auf die wirthschaftliche Erziehung der Arbeiter aus. 

Was das Verkaufsverfahren der Vereine anbelangt, so erfolgt die Bemessung des Verkaufs- 
preises meistens wenig über den Einkaufspreis; die L'ukosten werden durch den Skontogewinn 
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gedeckt In der Kegel ist der Eintritt in einen solchen Verein mit der Zahlung eines geringen 
Eintrittsgeldes verhunden. 

Den Umfang und die Wirksamkeit der Spezialvereine mögen folgende Beispiele erläutern : 

Der Verein zu Bor Bigwerk bei Biskupitz in Oberschlesien hatte im Jahre 1874 einen 

Umsatz von 88 000 Thlr. und ist zur Zeit in beträchtlicher Ausdehnung begriffen. 

Der Kohlscheider Verein (Vcreinigungsgcscllschafl im Wormrevicr) zählt 534 Mitglieder 

und weist im Rechnungsjahre 1872/73 einen Geldumschlag von 19 957 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. auf. 

Der schon im Jahre 1862 gegründete Verein der Grube Maria bei Höngen hatte im 
Jahre 1873 einen Umschlag von 34 000 Thlr. 

Der im März 1874 von dem Mechernicher Bergwerksverein ins Leben gerufene 
Konsumverein zählt bereits 700 Mitglieder, und ist er somit schnell der bedeutendste des Ober- 
bergamtshezirks Bonn geworden. Man berechnet dabei die Ersparniss für jede Familie mindestens 
auf 3-4 Thlr. monatlich. 

Dem Konsumverein zu Wadgassen gehören zwei Drittel der Belegschaft der Steinkohlen- 
grube Hostenbach bei Saarlouis an; es werden Lebensmittel und Arbeitskleider geliefert; das 
Eintrittsgeld beträgt 5 Thlr.; im Jahre 1873 wurde eine Dividende von 9 pCt. erzielt. 

Besonders nützlich zeigen sich im ( )berbergamtsbezirk Bonn die Konsumvereine in Ge- 
genden, welche von dem Hauptverkehr entfernt sind, wie im Oberbergischen. Hier hatte unter 
Anderen der Verein zu Loope im Jahre 1873 einen Umschlag von 10 700 Thlr., derjenige von 
Rupprichteroth einen soleben von 4500 Thlr. 

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund befanden sich im Jahre 1874 im Ganzen 13 verschiedene 
Konsumvereine und 8 billige Läden, welche durch Bcrgwerksbcsit/.er für die Arbeiter geschaffen 
waren. Grössere Vereine finden sich daselbst auf folgenden Gruben: Piesberg bei Osnabrück 
mit einem Verbände von 40G Mitgliedern und einem jährlichen Umsatz von 14 270 Thlr., welcher 
durch \ pCt Aufschlag auf den Waarenpreis bis jetzt ein Vermögen von 1272 Thlr. erworben 
hat: der Verein des Hörder Kohlenwerks, der eine Filiale des grossen Konsumvereins des 
Hörder Hüttenwerks bildet und iin Jahre 1873 einen Geldumsehlag von 32 715 Thlr. hatte; 
ferner die Vereine der Zechen Alstaden, Concordio, Wolfbank, Helene Amalie, Wilhelmine Vic- 
toria, Nordstern, Hannibal, Germania, Wiendahlshank, unter welchen Letzterer für je 1 Thlr. 
Erlös 2 Sgr. an Dividende zurückzuzahlen vermag. Auf der Königsgrube im Revier Bochum 
besteht ein vereinigter Konsum- und Sparverein als eingetragene Genossenschaft mit 127 Mit- 
gliedern und mit besonderem Statut; auf den Gruben Shamrock und Ewald sollen ebensolche 
Vereine gegründet werden. 

In gleicher Art wie auf der vorgenannten Königsgrubc ist auch auf der Grube Sophie 
bei Niedcr-Ullcrsdorf im Oberbergamtsbezirk Halle ein Konsumverein der Arbeiter mit einer Art 
Sparkasse vereinigt, deren Mitglieder gegen eine gewisse monatliche Einlage das Recht haben, 
ihre Lebensmittel aus dem Vereinsmagaziue gegen Baarbezahluug zu entnehmen. 

Im Oberbergamtsbezirk Klausthal endlich ist ein Konsumverein von der Verwaltung der 
Bergwerke der Harzer Union zu Lerbach gegründet wordeu. 
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5. Sonstige Einrichtangen zur Verbesserung der äusseren Lage. 

a) Eisenbahuzilge für Bergarbeiter. 

In der Wohnungsfrage spielen die Eisenbahnen mancherorts eine nicht unwichtige Rolle. 
Auch der Bergbau hat sieh hier und da dieses Beförderungsmittel für die regelmässige Heran- 
ziehung entfernt ansässiger Arbeiter zu Nutzen gemacht. Bereit» oben bei den Staatswerken 
wurde mitgetheilt, dass in der Saarbrücker Gegend und in Oberschicsien Vereinbarungen mit den 
Eisenbahnverwaltungen getroffen worden sind, wonach Bergarbeiter vor und nach der Schicht auf 
günstig gelegten Zügen zu dem ennässigten Fahrpreise von gewöhnlich 1 Sgr. für die Meile be- 
fördert werden. Eine ähnliche Einrichtung besteht auch für etliche Privatwerke Oberschlesiens, 
wobei entsprechende Zuschüsse aus den Gmbenkasscu gezahlt werden; in anderen Bergdistrikten 
ist diese Beförderung für die Arbeiter kostenfrei. 

Beispielsweise werden auf der von dem Hermann-Schachte der Steinkohlengrube Anna 
bei Alsdorf nach Herzogenrath führenden schmalspurigen Eisenbahn diejenigen Arbeiter, welche im 
letzteren Orte und dessen Umgegend wohnen, nach der Grube und zurück frei befördert. Der 
Transport geschieht in verdeckten Wagen für je 20 Mann. 

Seit Juli 1873 gewährt der Mecbernicber Berg werk» verein seinen Arbeitern wöchent- 
lich eine freie Hin- und Rückfahrt mit der Eisenbahn nach den fünf zunächst gelegenen Stationen 
der Eifelbahn, und hat dafür bereits im vorigen Jahre über 3000 Thlr. verwendet. Es nehmen 
daselbst durchschnittlich im Monat insgesammt 1519 Mann au der freien Fahrt theil. 

b) Bade- und Waschanstalten. 

Abgesehen von den bequemen Wasch- und Bade-Einrichtungen in den Schlaf bäusern ist 
man seit längerer Zeit bestrebt gewesen, auch auf den einzelneu Schächten der bedeutenderen 
Steinkohlengruben durch Anlage von grösseren Badebassius oder Badekauen den Gesundheits- 
zustand der Arbeiter zu heben. 

Auf sehr vielen Schächten Westfalens und auf den meisten Bergwerken der Vcrcinigungs- 
gesellschatt im Wormrevier sind Badeanstalten für die Arbeiter hergerichtet oder in der Aus- 
führung begriffen. Daneben sind auch Waschanstalten vorhanden, da es nicht möglich ist, in 
den Badeanstalten jedem einzelnen Arbeiter ein getrenntes Bad unmittelbar nach der Schicht zu 
hieten, ohne dass grosser Aufenthalt entstehen würde, die gemeinschaftlichen Bäder aber von vielen 
Bergarbeitern nur ungern benutzt werden. 

Eine Abgabe für die Benutzung derartiger Anstalten ist nirgends zu leisten. Auf manchen 
Gruben (Borussia u. a. in.) ist die Benutzung den Arbeitern obligatorisch gemacht. Die Bansins 
werden mehrmals am Tage mit frischer Füllung versehen. 

Nach näherem Ausweis der letzten Kolonne in der beigefügten Tabelle XII sind allein im 
Obcrbcrgamtsbczirk Dortmund zu Ende des Jahres 1874 52 Budeanstalten in der Nähe der 
Schächte erbaut gewesen. Zum Theil sind dieselben wie auf den Zechen König Wilhelm und 
Langenbrahm mit Dampfheizung versehen; auf Letzterer befinden sich fünf durch Bretterver- 
schläge völlig von einander getrennte, je 10,5 Meter grosse Bassins, von welchen ein besondere!» 
für jugendliche Arbeiter unter 17 Jahren bestimmt ist; daneben liegt eine 275 □ Meter grosse 
Kaue, welche zur gründlichen Reinigung schnell 5 Centimeter hoch unter W asser gesetzt werden kann; 
in derselben hat jeder Arbeiter einen versehlicssbaren Kleiderschrank. Eine sehr geräumige Bade- 
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anstalt ist kürzlich auf der Zeche Friedrich der Grosse im Revier Kecklinghausen för 1000 Mann 
fertig gestellt worden; neue gute ßadekauen besitzen unter Anderen auch die Zechen Ilamburg 
(mit einzelnen Zellen und Bassins für etwa 12 Personen), Hannover, Cou solidation. 

Auf den Emser Blei- und Silbor-Bergwerken im Oberbergamtsbezirk Bonn stehen 
14 getreuute Bilder zur unentgeltlichen Verfügung der Beamten und Arbeiter; weitere sechs sind 
in dem oben beschriebenen neuen Schlaf hause der Aufbercitungsanstalt Silberau hergerichtet. 

Der anderweitigen besonderen Massregeln zur Gesundheitspflege, insbesondere der grösseren 
Bade- und Douche- Einrichtungen, welche in den Arbeiterkolonien angelegt sind oder vorbereitet 
werden, ist bereits oben gedacht. 

c) Arbe itspräm ien und dergl. 

P räm icn kassc der Vcreinigungsgcsellsehaft im Wormrevier. Um die Inter- 
essen der Arbeiter mit den ihrigen immer mehr zu verbinden, hat die Direktion der Vcreinigungs- 
gesellschaft für ihre Beamteii und Arbeiter eine Prämienkasse gegründet und derselben bis auf 
Weiteres monatlich eine je uach dem Ertrage der Grube *u bemessende Summe überwiesen. In- 
dessen Übernimmt die Gesellschaft keine bestimmte Verpflichtung hierfür, sie behält sich vielmehr 
ausdrücklich vor, diese. Einrichtung wieder aufzuheben, wenn ihr dies angemessen erscheint. 

Der am Schlüsse eines Geschäftsjahres eich ergebende Kassenbestand wird in drei gleiche 
Thcilc getheilt. Der erste Theil wird für das folgende Geschäftsjahr zurückbehalten und aus demselben 
werden die während des Jahres etwa bewilligten Extraprämieu an einzelne Arbeiter oder Beamte, 
beziehungsweise an ganze Klassen von Arbeitern und Beamten ausgezahlt. Insbesondere sollen 
daraus Sparprämien je nach der Hohe der Einlagen in die Sparkasse, Mässigkeitsprflmien an die 
Mitglieder de« Massigkeit* Vereins . ferner Prämien für die tleissigsteii Schüler der Fortbildung*-, 
Industrie- und Kleinkinderschulen gezahlt werden. Die beiden anderen Drittel gelangen nach 
Schluss des Geschäftsjahres zur Vertheilung. Kiu Drittel wird unter alle Arbeiter und Steiger 
der Gesellschaft, welche nicht etwa auf Grund einer anderweitigen Bestimmung ausdrücklich aus- 
geschlossen werden müssen, in dem Verhältnis* ihrer Dienstzeit vertheilt und zwar so, das* für 
jedes Dienstjahr der gleiche Einheitssatz gewährt wird, unabhängig von der Klasse des Empfängers. 
Das begonnene Dienstjahr wird als voll gerechnet, wenn es mehr als zur Hälfte verflossen ist, 
andernfalls bleibt es unberücksichtigt. Bei der Vertheilung des letzten Drittels werden nur die- 
jenigen Arbeiter und Steiger berücksichtigt, welche während des letzten Geschäftsjahres ununter- 
brochen, oder doch während der zweiten Hälfte desselben bei der Gesellschaft beschilftigt waren. 
Es erhalten hiervon die Häuer, Maschinenwärter, Ziuunerhäuer und Grubenmaurer einen vollen 
Antheil, die Schlepper, Kesselwärter und Tagearbeiter \ eines Antheils, die Steiger \ eines An- 
theils, falls die Arbeiter und Beamten das ganze Jahr hindurch im Dienste der Gesellschaft stan- 
den, dagegen nur die Hälfte dieser Sätze, wenn sie mindesten* die zweite Hälfte des Geschäfts- 
jahres im Dienste der Gesellschaft Btanden. Die Hohe des Antheils ermittelt sich aus der zur 
Vertheilung bestimmten Summe und der Zahl der Antheile. 

Die Prämien werden nicht haar an die Berechtigten atisgezahlt, sondern zu deren Gunsten 
und als deren volles Kigcnthuin bei der Kohlscheider Spar- und Vorschusskasse eingezahlt, wor- 
über die Bescheinigung in dem Sparkassenbuch crtheüt wird. Die Einzahlung erfolgt unter der 
ausdrücklichen Bedingung, dass dieselbe zwei Jahre lang unkündbar ist. Ks ist hierdurch nicht 
ausgeschlossen, dass im Fall dringenden Bedürfnisses von den Vertrauensmännern Vorschüsse aus 
der Spar- und Vorschusskasse bis zur Höhe der ganzen Einlage bewilligt werden. Ausgeschlossen 
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von den Prämien sind nur solche Arbeiter, welche wegen Fehlens ohne Urlaub am Montag oder 
am Tage nach der Löhnung, oder wegen unreiner Kohlenförderung oder endlich wegen Oefihens 
der Sicherheitslampc bezw. wegen Rauchens an verbotenen Stellen viermal oder öftere in dem 
Geschäftsjahre, wofllr die Prämie gezahlt wird, bestraft worden sind. Bei zweimaliger Bestrafung 
wird die Prämie auf die Hälfte beschränkt. Ausserdem erhält derjenige keine Prämie, welcher 
mehr als sieben Tage während des Geschäftsjahres ohne Urlaub gefeiert hat. Solche nicht zur 
Auszahlung gelangende Prämien fliessen in die Kasse des kameradschaftlichen Vereines des Gruben- 
komplexes. 

Sparprämien. Die vorgenannte Gesellschaft und der Mechernicher Verein, sowie die 
Aktiengesellschaft Ilseder Hütte im Oberbergamtsbezirk Klausthal haben bei ihren Sparkassen 
Prämien eingeführt, wovon im nachfolgenden Abschnitt e) noch die Rede sein wird. 

Arbeitsprämie, Alterszulage. Im Oberbergamtsbezirk Halle werden eigentliche Ar- 
beitsprämien nur hin und wieder den Arbeitern bei den Kohlenpressen zu Theil. Sie bestehen 
darin, dass tüchtigen und fleissigen Arbeitern eine bestimmte Anzahl Presssteine unentgeltlich 
Obertassen wird. 

Eine gewisse Präinining der Arbeit liegt auch in den Geschenken, welche der Kommerzien- 
rath Rieheck unter seine Arbeiter, je nach deren Verdienst und Würdigkeit in Höhe von 1 bis 
5 Thlr. vertheilt, und wofür er im Ganzen etwa 1200 Thlr. jährlich aufwendet. 

Aehnlich ist dies der Fall bei den Alterszulagen, welche die Werksverwaltung der Grube 
Vaterland bei Frankfurt a. O. ihren Arbeitern gewährt, und zwar erhalten dieselben: 

nach 5jfihriger Dienstzeit eine monatliche Zulage von — Thlr. 10 Sgr. 
- |0* - - - • — - SO - 

. 15 . - - - . I - - - 

</) Versicherungswesen zu Gunsteu der Arbeiter. 

Die Versicherung der Arbeiter gegen Unfälle und Beschädigungen hat bisher beim Berg- 
hau noch keine grosse Ausdehnung erreicht, obwohl durch eine derartige Massnahme die ge- 
mäss des Rciehsgesctzes vom 7. Juni 1871 gewährleisteten Ansprüche der Arbeiter, namentlich bei 
grösseren Unfällen mehr gesichert erscheineu, als wenn denselben nur das Vermögen des einzelnen 
Werksbesitzers verhaftet bleibt. 

Im Oberbergamtsbezirk Halle haben sich die Werksbesitzer im Bereich des Branden- 
burger, des Halberstädter und des NeupreusHischen Knappschaftsvereins statutarisch verpflichtet, durch 
Extra-Beiträge, welche beim Brandenburger Kuappschaftsvereine auf 1 Sgr. für den Monat und 
Kopf der Belegschaft, beim Neiiprcussischen auf J der sonstigen Werksbeiträge festgesetzt siud, 
einen besonderen sogenannten „ Haf tpflichtfond" zu gründen. Dieser wird vom Knappschafts- 
vorstande, aber gesondert vom übrigen Knappschaftsvermögen, verwaltet; er hat den Zweck, zur 
Deckung der aus § 2 des Reirhsgesctzes vom 7. Juni 1871 erwachsenden, gesetzlich allein den 
Werksbesitzern obliegenden Verpflichtungen zu dienen. 

Zu dem nämlichen Behufe hahen die Gewerkschaften der Gruben cons. Blitz und Moritz 
bei Wriezen und der Grube No. 7!» bei Greppien ihre Arbeiter bei der allgemeinen Unfall-Ver- 
sicherungsbank in Leipzig eingekauft. Die Versicherungssumme beträgt im letzteren Falle für 
Alaun und Jahr 2(5 Sgr. nebst lo Sgr. Einkaufsgebühren. Die hierdurch der Gewerkschaft ver- 



ursachtc Ausgabe betrug im Jahre 1873 im Ganze» 185J Thlr., während bereits eine Prämie von 
700 Thlr. von der Versicherungsgesellschaft auf dieser Grube hat ausgezahlt werdeu müssen. 

Auch in den westliehen Provinzen Bind die Fälle, in welchen Arbeiter und Gruben- 
beamte bei Unfall Versicherung« -Gesellschaften eingekauft sind, um die Werksbesitzer gegen Lei- 
stungen aus dem Haftpflichtgesetze zu sichern, immer noch vereinzelt. 

Im Oberbcrgamtsbezirk Bonn hat das Bleierz- Bergwerk Bertha-Isabella im Revier Kom- 
raera die bei dem Abteufen des dortigen Schachtes beschäftigten 25 Mann bei der Magdeburger 
Uufallversicherungsgesellsehaft versichert uud zwar: 

a) gegen Unfälle, bei welchen die Haftpflicht nicht eintritt, insgesammt mit 14 800 Thlr. 



b) gegen sonstige Unialle mit 59 200 

Die jährliche Prämie beträgt im Ganzen 76 Thlr. 22 Sgr. 
Es kommen bei dem Todesfalle: 

«) ohne Haftpflicht auf 12 Schachthäuer je 800 Thlr. 

auf 13 sonstige Arbeiter je 400 

b) wenn die Haftpflicht eintritt, auf 12 Schachthäuer je 3 200 - 

auf 13 sonstige Arbeiter je 1 600 



Bei eingetretener Arbeitsunfähigkeit wird eine entsprechende, je nach dem Lebensalter 
verschiedene Jahresrente gewährt. Bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit zahlt die Versicherungs- 
gesellschaft ein Drittel für das Tausend des auf den Versicherten fallenden Betrages, jedoch nicht 
über 1 Thaler ftlr den Tag. Die Verpflegungskosten vor erklärter Invalidität übernimmt die Ver- 
sicherungsgesellschaft. Um diese Kosten wird aber das später ausgezahlte Kapital, bezw. die 
Beute gekürzt, d. h. bei Letzterer wird die Rente auf das verbleibende Kapital basirt, nachdem 
vorerst die Verpflegungskosten in Abzug gebracht sind. 

Die Belegschaft der Grube Ertsdelvery - Amsterdam im Revier Ründeroth ist bei der 
Leipziger Unfallversicherungshank und bei der deutschen Unfall- und Invaliditäts- Versicherungs- 
genossenschaft zu Leipzig auf alle Fälle (auch bei eigenem Verschulden des Arbeiters) versichert 
und zwar mit 100 Thaler für den Kopf, wofür zwei von Tausend als Prämie zu entrichten sind. 

Aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund wird von den Zechen Wolfbank und West- 
hausen gemeldet, dass sie alle ihre Arbeiter in der Leipziger Unfall- Versicherungsgesellschaft ein- 
gekauft haben. Für die zum Bochumer Verein gehörige Zeche Maria Anna & Steinbank ver- 
mittelt die bereits mehrgedachte Aktiengesellschaft „Suhlhausen" neben Auderem auch Ver- 
sicherungszweoke zu Gunsten der Arbeiter. 

Auf anderen Gruben: Piesberg, Heinrich -Gustav, Königiu- Elisabeth, Concordia u. a. m. 
ist ein Theil der Arbeiter selbst mit Einkaufssummen von 50 bis 500 und selbst bis 1000 Thlr. 
einer Lebens- Versicherungsgesellschaft (Prometheus, Thuringia u. a.) beigetreten. 

In Oberschlesien hat das Borsigwerk bei Biskupitz sein sämmtliches Arbciterpersonal 
gegen Verunglückungen, welche nicht unter das Haftpfliehtgesetz fallen, mit 800 Thlr. für den 
Kopf bei der Leipziger Unfalls- und Invaliditätsgenossenschaft versichert, so dass den Werks- 
angehörigen neben den Wohlthaten der Knappschaftskasee noch jene Leistung zugute kommt. 
Im Ganzen stellt sich infolge dessen der Beitrag dieses Werkes zu deu Knappscbafts - und Ver- 
sicherungskosten jährlich auf etwa 10 000 Thlr. 
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e) Sparkassen und Vorschussvereinc. 

Für die Segnungen der Sparkassen fehlt im Allgemeinen das richtige Vcrständniss unter 
den Bergarbeitern, und auch die Vorschussvereine haben bei diesen noch keinen geeigneten 
Hoden gefunden. Diesfällige Anerbietungen der Werksverwaltungen blieben vielfach erfolglos. Es ist 
im Allgemeinen auch nicht zu verkennen, das» der Bergmann, sofern er zur Gruppe der Sees- 
tetten gehört, es weitaus vorzieht, .seine Ersparnisse in Grund und Boden unmittelbar anzulegen 
als zinstragend zu sammeln, während der jüngere und wandernde Bergmann meist nur geringe 
Sparneigung hat. 

In den Oherbergamtsbezirkcn Halle, Dortmund und Bonn finden einzelne grossere Werks- 
sparkassen eine rege Theilnahme. Auch ergeben die Listen der allgemeinen Sparkassen Westfalens 
und Sachsens eine ziemlich grosse Thcilhaberschaft auf Seiten des Bergmannsstandes. Nach den 
mehrfach gemachten Erfahrungen scheint es auch, dass die Arbeiter es vorziehen, sich den öffent- 
lichen (städtischen) Sparkassen anzuschliessen als eigene Vereine untereinander zu bilden. Gleich- 
wohl gewahren jene eine im Allgemeinen nur geringe Verzinsung von 3J pCt. p. a., während die 
anderweitigen Genossenschalten dieser Art bei den Arbeitern des Handwerks und Kleingewerbes 
recht einträglich und segensreich wirken. 

Zur Zeit hesteht im Bezirk Halle nur eine Werkssparkasse und zwar zu Eisleben für 
die Beamten und Arbeiter der Man» feld schen Gewerkschaft. Dieselbe nimmt Einlagen von 
5 Sgr. bis 200 Thlr. an, welche von 1 Thlr. ab den Einlegern mit 3J pCt. verzinst werden. 
Für die Sicherheit der eingelegten Gelder haftet die Gewerkschaft mit ihrem gesammten Ver- 
mögen. Die Verwaltung der Sparkasse wird von einem Vorstande unter Aufsicht der gewerkschaft- 
lichen Deputation unentgeltlic h geführt, während die Rcndanten derselben aus den UeberschttsBen, 
welche sich aus dem Verzinsen ergeben, remuncrirt werden. Die nach Abzug dii-ser Remu- 
nerationen sowie der übrigen Verwaltungskosten von den Ueberschüssen bleibenden Reste werden 
zu einem Reservefond angesammelt, welcher in sicheren zinstragenden Papieren angelegt wird und 
zur Deckung etwaiger Verluste dient. Am Schluss des Jahres 1874 betrug derselbe 3048 Thlr. 
2H Sgr. Die Bareinlagen betragen in diesem Jahre 25 3*8 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., die zurückge- 
zogenen (ielder 31 195 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf., während sich die Gesnmmtfnrderangen am Schluss 
des Jahres 1874 auf 43 589 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. bei 932 gangbaren Konto s beliefen. 

Für die Berg- und Hüttenarbeiter der Aktiengesellschaft llscder Hütte im Oberberg- 
amtsbezirk Klausthal wurde im Jahre 18fi9 eine Art T Prämien-Sparkasse" gegründet, in welche 
Jeder Ersparnisse von 10 Sgr. ab bis zu 500 Thlr. negcn 5 pCt. Zinsen einlegen kann und nach 
einjähriger Hinterlegung noch einen Ueberzins erhält. I/Ctztcrcr kommt dem Prozentsätze der von 
der Gesellschaft für das betreffende Jahr gezahlten Dividende abzüglich der festgezahlten 5 pCt. 
gleich, so dass solche Summen in guten Jahren mit den Aktien gleichen Zinsfuss haben, mit 
der Beschränkung jedoch, dass eine höhere Verzinsung der Sparbeträge als mit 20 pCt, überall 
nicht eintritt. Die bis jetzt erfolgten Einlagen betragen bei 850 Beamten und Arbeitern rund 
34 000 Thlr. 

Der von der Verciniguufrsgesellschaft 'in Oberbergamtsbezirk Bonn ins Leben ge- 
rufene Spar- und Vorschussverein zu Kohlscheid giebt den Beamten und Arbeitern der Gesell- 
schaft Gelegenheit, ihre noch so geringen Ersparnisse jederzeit verzinslich anzubringen. Ebenso 
können die Mitglieder des Vereins ohne grosse Kosten jederzeit Vorschüsse erhalten, wobei aller- 
dings die in dem Statute enthaltenen Bestimmungen beobachtet werden müssen. 
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Der von jedem Mitgliedc als Geschäftsei nlagc zu entrichtende monatliche Minimalhcitrag 
beträgt 5 Sgr. Dieser Beitrag wird so hinge entrichtet, bis die Geschäftaeinlage die Miuimalhöhe 
von 10 Thlr. erreicht hat. Die Maximalhöhe der Einlage beträgt 100 Thlr. Hat dieselbe diese 
Hohe erreicht, so können fernere Einzahlungen nur als Spareinlagen angenommen werden. Die 
Spareinlagen werden mit 4 pC't. verzinst, nehmen aber nicht am Gcsehäftsgcwinn Autheil. Die 
Geschäftseiulagen partizipiren dagegen nur an dem Gewinne und werden folglich nicht ver- 
zinst. Ausserdem gewährt die Direktion der Gesellschaft für Spareinlagen, welche die Arbeiter 
von ihrem verdienten Lohne (nicht von Prämieubeträgen) bewirken und die Hfihc von 5 Thlr. 
tilr den Monat nicht Obersteigen, noch eine besondere Prämie von 5 pCt. 

Vorschüsse oder Darlehne werden den einzelnen Mitgliedern bis zu 100 Thlr. auf ein .Jahr 
gegen 3 pCt, Zinsen, welche filr die ganze Dauer des Vorschusses bei d«r Auszahlung vorweg 
genommen werden, und gegen 1 p('t. Provision gewährt. 

Der Vereiu zählte Ende September 1873 2103 Mitglieder. Seit dem Bestehen des Spar- 
und Vorschussvereines (1. Juni 1872) bis Ende September 1873 wurden eingenommen: 
an Eintrittsgeld .... 1 854 Thlr. 

- Gesehäft*einlagen . . 25 698 - 19 Sgr. 4 Pf. 

- Spareinlagen .... 84 - 20 - - 

Zusammen . . 27 «37 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 

Hiervon wurden au Vereinsmitglieder als Vorschüsse gegeben. . . 816 Thlr. — Sgr. 
«lavon wi«*der abgetragen . 58(J - 15 

Der Best wurde verzinslich angelegt. Der Beservefonds betrug 1854 Thlr. 

Aehnliche Spar- und Vorschussvereine sind von dem Eschweiler Bergwerksverein und 
dem Bergwerksbesitzer Getto zu St. Wendel, u. A. ins Leben gerufen worden. 

Der Mechernicher Bergwerksverein hat zu Mechernich eine Prämienkasse gegründet, 
welche Ersparnisse von 10 Sgr. ab mit 5 pCt. verzinst und für Ersparnisse, die nach 3 Jahren 
bis zur Höhe von 20 Thlr. angewachsen sind, noch eine besondere Prämie von 3 Thlr. gewährt. 
Dieselbe ist zwar nur Filiale des „Aachener Vereins für Betonierung der Arbeitsamkeit der 
Mechernicher Verein lässt die Kasse aber durch seine Beamten verwalten uud gieht die erforder- 
lichen Räumlichkeiten unentgeltlich her. Das Guthaben der Sparer betnig beim Senilis* des 
Jahres 1873 (Iber 40 000 Thlr. 376 Persouen hatten Guthaben. Das Statut dieser Prämienkasse 
ist in der Anlage O abgedmekt. 

Die Direktion der Emser Werke verzinst Ersparniss«*, welche Arbeiter anlegen wollen, 
mit 5 pCt. — Aehnliche Beispiele Hessen sich mehren. 

Im Überbergamtsbezirk Dortmund besteht u. A. auf der Zeche Piesberg bei Osnabrück 
eine vorzügliche und zur ausgedehntesten Nachfolge sich empfehlende Sparkasseneinrichtung. Es 
wird nämlich den jungen Leuten durch Bestimmung der Knappschaftsältesten vorgeschrieben, 
von dem verdienten und zur Lebensunterhaltung nicht notwendigen Lohne jeden Monat einen 
bestimmten Antheil in der Sparkasse der Stadt Osnabrück niederzulegen, und hat dies nicht nur 
auf den sittlichen Lebenswandel unmittelbar gute Kolgen, sondern es wird auch erreicht, dass beim 
Eingehen einer Ehe die Mittel zur häuslichen Einrichtung vorhanden sind. 

Die durch Lohnabzüge auf diese Weise erwachsenen Sparkasscnhetrage waren im Jahre 
1873 4441J Thlr., zurückgenommen wurden 2421J Thlr., der Kassenbestand war zu Anfang des 
Jahres 3203 Thlr. und am Schluss desselben 5276 Thlr. 
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B. Unmittelbare Unterstützungen zur Hebung des geistigen Wohle« der Arbeiter. 

1. Kirchenwesen und Elementar - Schulwesen. 

Um einen religiösen Geist bei den Bergleuten zu erhalten, hat der deutsche Bergbau, wie 
bereits in der Einleitung zu dieser Druckschrift hervorgehoben, die Förderung kirchlicher und 
Schuhwerke seit Alters stets im Auge gehabt. 

Es bezieht sich dies namentlich auf die Sitze des Erzbergbaus mit seiner seashaften Be- 
legschaft, aber auch innerhalb der in neuerer Zeit rasch emporgeblöhteu Kohlendistrikte ist eine 
mannigfache Fürsorge auch in diesen Richtungen bemerkbar; insbesondere hat der Grossbetrieb in 
den Provinzen Schlesien und Westfalen während der letzten Jahrzehnte 'zahlreiche diesfallige Auf- 
wendungen gemacht, und es sich bei der .Schulbildung zur Aufgabe gestellt, dem Arbeiterstande 
ein wohlgeordnetes Wissen, nicht Halbwissen beizubringen. 

Im Oberbergamtsbezirk Halle hat nur die Mansfeld'sche Gewerkschaft bedeutendere 
Summen für Kirchenzweoke aufgewendet. Abgesehen von der auf dem dortigen Kupferschiefer- 
bergbau — nach gewerkschaftlicher Auffassung ohne „rechtliche" Verpflichtung - - noch lastenden 
Abgabe des sogenannten „Geistlichen Fünfzigsten - , welcher zu ca. 2 jtCt. der Bruttoeinnahme 
bemessen, ausser an einige andere Institute, hauptsächlich an die Kirchen- und Schuldiener der 
Städte Eislebcn und Mansfeld gezahlt wird und im Jahre 1874 41 000 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. betrug, 
hat jene Gewerkschaft immer reichlich zum Bau von Kirchen, kirchlichen Institutionen und Schulen 
in den von den Wcrksarheitcrn bewohnten Ortschaften beigesteuert. So sind den Städten Eisleben 
und Hettstädt, den Gemeinden Kreisfeld, Alsdorf, Hergisdorf, Ziegelrode, Wolferode, Bischofsrode, 
Holbra, Klostermansfeld, Burgörner und Rothenburg für Kirchenzwecke theils Geldgeschenke von 
25 bis 1500 Thlr. gemacht, theils grössere Kapitalien unter günstigen Bedingungen leihweise über- 
lassen worden; ausserdem sind die dortigen Schulen durch Geldzuschüsse oder durch unentgelt- 
liche Ueberlassung von gewerkschaftlichen Gmndstückeu zu Bauplätzen befördert worden. Neben 
diesen einmaligen Unterstützungen giebt die Gewerksschaft dürftig fundirten Schulen und ähn- 
lichen Anstalten laufende Beiträge. Es erhält von ihr die Luther- (Armen-) Schule zu Eisleben 
einen gesammten Jahresbeitrag von 100 Thlr., die Kinderhewahranstalt daselbst einen solchen von 
20 Thlr., die Schule zu Rothenburg 74 Thlr., die Schule für weibliche Arbeiten in Gerbstedt 
20 Thlr., die Fortbildungsschule in Hettstädt 100 Thlr., insgesammt 314 Thlr., uuter der Be- 
dingung, dass diese Beiträge Kindern Manafeld'seher Bergleute zugute gerechnet werden. Sodann 
bewilligt dieselbe Gewerkschaft befähigten Söhnen ihrer Beamten und Arbeiter zur Atisbildung 
derselben, ohne Rücksicht in welcher Richtung diese erfolgt, Geldbeihülfen von je 24 bis 100 Thlr. 
für das Jahr. Im Jahre 1873 wurde hierfür ein Gesammtbetrag von 909 Thlr. verausgabt. 

In demselben Bezirke geht die Grube Emilie bei Hennersdorf damit um, an Sonntagen 
im Betsaale des Zechenhauses für ihre Arbeiter eigenen Gottesdienst abhalten zu lassen. Auf den 
Vereinigten Revieren bei Kamsdorf wird alljährlich ein Knappschaftsfest mit kirchlicher Feier 
begangen, zu welchem die Werksbesitzer 200 Thlr. beisteuern; desgleichen findet auf dem Strass- 
berger Bergwerk im Revier Stolberg zu Fastnacht eine bergmännisch -kirchliche Feier mit Unter- 
stützung der Werkskassen statt. 

Von der Sächsisch-Thüringischen Aktiengesellschaft für Braunkohlenverwerthung 
ist in Gerstewitz ein eigenes Schullokal für die Arbeiterkinder erbaut und mit allem Nöthigen 
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ausgestattet worden. Auf Grube Emilie bei Hennersdorf wird eiue Sonntagsschule für junge 
Bergarbeiter eingerichtet. 

In welch' ausgiebiger Weise der Freikuxgeldcrfoud für das geistige Wohl der bergmän- 
nischen Bevölkerung der Provinz Schlesien durch Beförderung des Elementar-Unterrichts sorgt, 
ist bereits oben angedeutet. Durch seine mehr als hundertjährige Wirksamkeit hat er dem Schul- 
bedürfniss in so ausgedehntem Masse Rechnung getragen, das« der Privattbätigkeit der Gewerken, 
zumal in den letzten Jahren, nur wenig zu thun übrig blieb. Diese beschrankte sich meist nur 
darauf, entweder die eigens erbauten Arbeiterkolonien mit Volksschulen zu versehen, oder an Orten 
mit vorherrechend hüttenmännischer Bevölkerung zu Schul- und Kirchenbauten und zur Unter- 
haltung der Lehrer und Geistlichen beizutragen. 

So wurde z. B. im Jahre 1862 Seitens der Gräflich Scha ffgotschen Verwaltung 
für die Kolonien Goduilahüttc, Morgenroth und Gutehoffnung ein eigenes Schul- und Kirchen- 
system gegründet. Die Erbauung der Kirche kostete 84 200 Thlr., die Anlage eines Kirchhofes 
nebst Leichenhaus 382(1 Thlr., und die Einrichtung der Schule 14 000 Thlr., ohne Anrechnung 
des Werthes für Grund und Boden. Die jährlichen Unterhaltungskosten dieses Schul- und 
Kirchensystems, welche von der Gräflichen Verwaltung allein getragen werden, belaufen sieh auf 
über 3000 Thlr. 

Für die Kolonie Emanuelssegen besteht seit deren Gründung eine von dem Fürsten von 
Pless errichtete und unterhaltene Privatsehule mit reichlicher Ausstattung, Jugendbibliothek und 
dergl , an welcher nicht blos freier Unterricht ertheilt, sondern auch alle Lehr- und Lerngegen- 
st&nde frei verabfolgt werden. 

In der zum Borsigwerk gehörenden Arbeiter- Kolonie ist mit einem Aufwände von 
28 000 Thlr. ein Schulgebäude mit einem Kaum für gottesdienstliche Zwecke erbaut. Der Werks- 
besitzer, unterhält zum grössten Theil den Geistlichen und die Lehrer. 

Die Sehlesische Aktiengesellschaft für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb unter- 
hält seit Jahren eine iu Lipinc gegründete Wcrksschule, welche in der Neuzeit eine ansehnliche 
Erweiterung erfahren hat. 

Die Bergwerksgesellschaft Georg von Gie»che's Erben hat in den letzten Jahren sehr 
namhafte Beiträge zur Gründung neuer Schulen in Rosdziu, Schoppinitz, Wilhelminehütte, Kolonie 
Borki und Brzesina bei Beuthen geleistet. 

Andere Verwaltungen haben Bauplätze zur Errichtung von Kirchen und Schulen geschenkt, 
wiederum andere erstatten ihren Arbeitern das Schulgeld für die Kinder oder gewähren Beihülfen 
zur Beschaffung von Lehrmitteln. 

Im Oberbergamtsbezirk Klausthal hat die Aktiengesellschaft Ilsederhütte in der theils 
filr Berg- theils für Hüttenarbeiter angelegten Kolonie Neu -Olsburg im Jahre 1873 eine Schule 
mit 3 Lehrern eröffnet. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn ist bei der Grubt- Maria im Revier Aachen eiue neue 
katholische Kirche aus einem Geschenke der Werksbesitzer und mit Beiträgen der Arbeiter erbaut 
worden. Desgleichen wurde der Bau einer evangelischen Kirche in Warden durch Beihülfe der- 
selben Werksbesitzer wesentlich gefördert 

Die Aktiengesellschaft zu Stolberg und in Westfalen trägt zu den Kultuskosten 
der Kirchen zu Rainsbeck und in den umliegenden Ortschaften durch jährliche Zuschüsse bei. 

II 
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Die Aktiengesellschaft der Grube Friedrichssegen bat einen von ihr erbauten Schulsaal 
zum Beteaal hergerichtet und lässt in demselben aUe Sonntage abwechselnd katholischen und 
evangelischen Gottesdienst auf ihre Kosten abhalten. 

An verschiedenen Orten des nämlichen Oberbergamtsbezirks tragen die Werksbesitzer 
zu deu Besoldungen der Elementarlehrer der bezüglichen Gemeinden bei oder stellen die zur Ab- 
haltung des Unterrichts erforderlichen Räumlichkeiten unentgeltlich; so die Aktiengesellschaft zu 
Stolberg und in Westfalen, die Aktiengesellschaft der Emser Blei- und Silberwerke und die 
Aktiengesellschaft der Grube Friedrichssegen. In den Arbeiterkolonien bei dem Emser Werke 
ertheilen zwei Lehrer den Unterricht, an welchem 147 Kinder theilnehmen; ausserdem ist 
daselbst eine von 7b" Madchen besuchte Industrieschule vorhanden, welche von einer Beamten- 
frau geleitet wird. Die Besoldungen der beiden Lehrer bezahlt die Gemeinde Ems, wahrend die 
Gesellschaft freie Wohnung für die Lehrer. Schullokal, Heizung, Reinigung und Wartung sowie 
alle Schiümaterialien auf ihre Kosten beschafft. Auf der Grube Friedrichssegen findet seit dem 
Jahre 1871 Elementarunterricht iu einem von der Gesellschaft erbauten Schulhause statt. Die 
Werksbesitzerin dotirt die Lehrerstelle und trägt die Kosten für den Religion*- und Industrie- 
unterricht. An dem Unterricht nehmen 82 Kinder theil. Die Gesellschaft beschafft ausserdem 
die nötbigen Lehrapparate. Ferner wird von der WWksdirektion dem Lehrer in jedem Jahre 
ein kleiner Betrag von 5 bis 10 Thlr. zur Verfügung gestellt, welchen er bei grosseren Spazier- 
gangen zur ßewirthung der Jugend verwenden kann. Zudem trägt die Gesellschaft die 
Kosten bei Abhaltung von Feierlichkeiten an vaterländischen Gedenktagen und veranstaltet zu 
Weihnachten eine öffentliche Christfeier. 

In den Arbeiterkolonien Westfalens sind die Bestrebungen der Bergwerksbesitzer 
vielfach darauf gerichtet gewesen, neue Kirchen und Schulen zu errichten oder deren Bau und 
Unterhaltung zu unterstützen. Bei anderen Kolonien geht dieses Streben in Verbindung mit der 
Anlage gemeinnütziger Veranstaltungen, wie Kleinkinderbewahranstalten, Kindergarten, Biblio- 
theken, Lesezimmer, Vergnügungshalle, Gesang- und Bildungsvereine oder Näh-, Industrie- und 
Fortbildungsschulen, noch erst der Verwirklichung entgegen, so auf den Zechen Germania, Han- 
nover, Alma, Rhein-Elbe. 

An katholischen Einrichtungen jener Art, namentlich an katholischen Volksschulen war 
in Westfalen meist kein Mangel ; dem Bedürfniss an evangelischen Anstalten wurde beispielsweise 
entsprochen von der Zeche Hasenwinkel durch Schenkung von 25,5 Ar Land zum Bau einer 
Kirche, von der Zeche Zollverein durch eine Kapital-Zuwendung von 17 000 Thlr. zum Bau 
einer Kirche nebst Pastorat und Kirchhof sowie durch Schenkimg von 50 Ar Land und 80 Tau- 
send Stück Ziegelsteinen zum Bau einer Volksschule, von den Zechen Er in, Hansa und Stein- 
gatt durch Unterhaltung, beziehentlich Beiträge für Kirche und Schule, von den Zechen Curl, 
Germania, Pluto, Hannibal, Nordstern, Hoffnung & Secretariusaak. Konig Wil- 
helm und Zollern durch volle oder theilweise Unterhaltung oder durch Erbauung von Schulen. 

Stellenweise sind derartige Leistungen recht ansehnlich, so bezifferte sich der Gesammt- 
beitrag von Steingatt in den letzten Jahren auf 1100 Thlr. für Schulen und Kirchen beider 
Konfessionen; Hoffnung & Secretariusaak schenkte im Jahre 1873 der Elementarschule im 
Burgfelde allein 300 Thlr. zur Beschaffung von physikalischeu Apparaten und anderen Lehrmitteln 
und zum Bau einer Schule in der Nachbargemeinde Altendorf; die Zeche Maria Anna & Stein- 
bank gab für die Schule in Höntrup einen Zuschnss von 1000 Thlr. zum Baufond und sicherte 
derselben auf 4 Jahre eine jährliche Beihülfe von 100 Thlr. zu; die Zeche Prinz- Wilhel m schenkte 
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desgleichen im Jahre 1873 zum Bau einer katholischen Kirche und einer evangelischen Schule 
einen Beitrag von 600 Thlr. je zur Hälfte. 

Geleitet von dem anerkennenswerthell Streben, auch unter den Arbeiterkindern dem 
t'chten Talente einen leicht zugänglichen höheren Unterricht und hiermit die Gelegenheit zu 
erleichtern, sieh durch eigene Kraft und Einsicht aus dein Arbeiterstande zu erheben, haben 
einzelne Gewerkschaften höheren Lehranstalten Unterstützung gewährt. Auf diese Weise haben 
die Zeche Holland die Bürgerschule zu Wattenscheid mit begründet, die Zechen Alma und 
Uhein-Elbc dieser Schule einen Jahresbeitrag von 200 Thlr. zugewendet, die Zeche Consoli- 
dation der Realschule zu Schalke für 5 Jahre einen Jahresbeitrag von 500 Thlr. zugesichert. 

2. Bergvorschulen und Bergschulen. 

Gleiche Einsicht wie die zuletzt erwähnte bekundet die Förderung des Bergschulwesens 
seitens sehr vieler Bergwerksbesitzer. 

So ist jungen strebsamen Bergarbeitern auf den innerhalb des Oberbergamtsbezirks Halle 
bestehenden Bergschulen, nämlich 4 Vorschulen und 1 Hauptschule, deren Unterhaltungskosten 
zur einen Hälfte vom Staate, zur anderen Hälfte von den am Bergschulvereine botheiligten Werks- 
besitzem aufgebracht werden, unter sehr günstigen Bedingungen Gelegenheit geboten, sich eine 
böhere Fachbildung anzueignen, welche sie zu Unterheamten und Steigerstellen befähigt. 

Zur Krzichuug tüchtiger Zimmerhauer, Aufseher, Maschinenwärter, sowie zur Vorbereitung 
fQr den Besuch der eigentlichen Bergschule sind im Oherhergamtsbezirk Bonn und zwar in der 
Umgegend von Aachen mehrere Bergvorschulen errichtet worden. Diejenige zu Kohlscheid ist 
von der Vereinitruni'Sirescllschaft, die zu Morsbach von derselben Gesellschaft in Gemeinschaft mit 
dem Besitzer der Königsgrube ins Leben gerufen worden. Die Schüler (12 zu Kohlscheid, 8 zu 
Morsbach) werden auf Kosten der Werksbesitzer wöchentlich an drei Nachmittagen theils in den 
Elementarfachern , theils im technischen Zeichnen und in den Anfangsgründen der Bergbau- und 
Maschinenkunde unterrichtet. Bei der Aufnahme in diese Schulen wird verlangt, dass der Aufzu- 
nehmende bereits ein Jahr Bergarbeit betrieben und sich dabei gut geführt hat, sowie die noth- 
wendigsten Elementarkenntnisse besitzt Eine ähnliche Bergvorschule besteht auf der Grube 
Maria für die Gruben Anna und Maria, desgleichen zu Eschweiler- Pumpe, in welcher letzteren 
zweimal wöchentlich Unterricht ertheilt wird. Im Jahre 1872 ist auch zu Wetzlar ein derartiges 
Institut von den Bergwerksbesitzern gegründet worden, welches neben der Vorbereitung für die 
Bergschuleu auch die selbständige Ausbildung von Grubensteigern für das Bergrevier Wetzlar 
bezweckt und gegenwärtig bereits von 30 Schülern besucht wird. 

Die Bergschulen zu Siegen, Dillen bürg und Bardenberg werden vorzugsweise aus 
Beiträgen der Werksbesitzer unterhalten. Sie bezwecken die Heranbildung tüchtiger Gruhen- 

In ähnlicher Weise werden im Oberbergamtsbezirk Breslau die von den Bergbau-Hfilfs- 
kassen, wie oben erwähnt, unterhaltenen Bergschulen zu Tarnowitz und Waldenburg, und im 
Oberbergamtsbezirk Klausthal die mit der Bergakademie verbundene Bergschule zu Klausthal 
von den Bergwerksbesitzern unter Betheiligung der Staatskasse unterhalten. 

Einer grossen Betheiligung und Wirksamkeit erfreuen sich die beideu Bergschulen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund zu Bochum und zu Essen, von welchen Eretere nebst 10 zu- 
gehörigen Vorschulen aus den Mitteln der westfälischen Berggewerkschaftskasse unterhalten wird, 

11« 
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Letztere durch bestimmte Geldbeiträge der Gruben in der Umgegend von Essen. Die Bochumer 
Bergschule war am Schluss des Jahres 1874 von 106 Schalern und die 10 Vorschulen zu Ober- 
hausen, Altenessen, Kupferdreh, Gelscukirchen, Bochum, Linden, Sprockhövel, Witten, Dortmund 
und Aplerbeck iusgesanunt von 318 Schillern besucht. Die Essener Bergschule zahlte im Jahre 1874 
40 Schüler. 



3. Industrie-, Fort bildungs- und Kleinkinderschulen sowie Kindergärten. 

Für die Erziehung der weiblichen Jugend ist in den Arbcitcrkolouieii vielfach durch Ein- 
richtung besonderer Industrieschulen gesorgt, ebenso ftlr die Fortbildung der jugendlichen Berg- 
arbeiter durch sogenannte Sonntags- und Fortbildungsschulen. Zur Verbesserung der Erziehung 
und zur Vorbereitung für die Schal« dienen die hie und da angelegten Spielschulen, Kiuderbe- 
wahranstalteu und Kindergärten. 

Im Oberberganitshczirk Breslau besteht die eine oder andere dieser Einrichtungen auf 
den Gräflich Schaßgotsehen Anlagen und an anderen Orten, wie Königshüttc, Lipine, Zabrze 
u. 8. w. In Westfalen scheiterten die hierauf abzielenden Bestrebungen der Werksbesitzer vielfach 
an unberechtigtem Widerstande, und es mehren sich daher zur Gegenwehr die Fälle, in 
welchen die Theilnabme der jungen Bergleute an dem Unterrichte in solchen Schulen von den 
Werksbesitzern obligatorisch gemacht wird. Zur Zeit werden Fortbildungsschulen für Bergarbeiter 
von den Zechen Hannover, Hannibal, Concordia, Sellerbeck und Piesberg unterhalten 
oder unterstützt. Die Schule der letzteren Grube ist eine konfessionslose, für alle ihre Arbeiter 
unter 17 Jahren obligatorische, an welcher 4 Lehrer 58 Schüler in drei von 10, 12 und beziehentlich 
36 Schülern besuchten Klassen Abends von 5 — 7 Uhr nach einem bestimmten Plane unterrichten; 
die Auslagen der Grube für Lehrer und Unterrichtsmittel betrugen im Jahre 1873 436 Tldr. 
Auf derselben Grube ist ausserdem eine Näh- und Industrieschule für Bergmannstöchter in Ver- 
bindung mit der Kommunalsehulc der dortigen Arbeiterkolonie hergerichtet. 

Aul" den Zechen Curl, Massen uud Consol idatiou sind Kindergärten nach FröbeF- 
schem System angelegt, und sie verfehlen dort nicht, ihren gesundheits- und erziehungsförderlicheti 
Einfluss geltend zu machen; der für die Zeche Consolidation von dem Bergwerksrepräsentanten 
Fr. Grillo zu Essen geschaffeue uud unterhaltene Garten dieser Art ist für 70 Kinder von 4 bis 
6 Jahren bestimmt und ist mit einem geräumigen schönen Gebäude ausgestattet, die Kinder werden 
darin von 2 Lehrerinnen der benachbarten Kommunalschule geleitet. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn hat der bergmännische Verein der Gruben der Vereini- 
gungsgesellschaft im Wormrevier für die Töchter seiner Mitglieder, welche in dem Alter 
von 13 bis 17 Jahren stehen, zu Kohlscheid und Morsbach je eine Industrieschule errichtet, 
in welcher dieselben in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden. Die Schule zu Kohlscheid 
zählt 50, die Schule zu Morsbach 30 Mädchen. Ausserdem hat derselbe Verein zu Kohlscheid 
eine Kleinkinderschule eingerichtet uud dadurch für die Beaufsichtigung solcher Kinder ge- 
sorgt, deren Eltern frühzeitig der Arbeit ausser dem Hause nachgehen und welche daher ohne 
gehörige Wartung bleiben würden. Die Schule wird von 74 Kindern besucht. Der Verein beab- 
sichtigt demnächst noch zwei derartige Schulen zu Kaempchen und Pauuesheide einzurichten. 
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Mit Hülfe der Werksverwaltung hat jener Verein auch zwei Fortbildungsschulen 
zu Kohlscheid und zu Morsbach ins Leben gerufen. Sämmtlicbe jugendlichen Arbeiter unter 
16 Jahren Bind verpflichtet, dieselben zu besuchen; den jungen Leuten, welche dieses Alter uber- 
schritten hab«n, wird der Besuch freigestellt. In diesen Schulen sollen die in den Elementar- 
schulen erworbenen Kenntnisse befestigt und erweitert werden. Zweimal wöchentlich, des Dienstags 
und Freitags von 5 bis 7 Uhr Nachmittags findet Unterricht statt und zwar im Lesen, Schreiben, 
Rechnen und im Gesang. Die Schülerzahl betrug im Jahre 1874 insgesammt 312. 

Der Eschweiler Bergwerksverein hat zu Eschweiler- Pumpe und auf der Grube Anna bei 
Alsdorf ebenfalls Fortbildungsschulen errichtet. Sie wurden im Jahre 1873 von 188 und im 
Jahre 1874 von 206 Schülern besucht. Der Unterricht und das Lehrmaterial wird von dem Ver- 
eine bezahlt, selbst für die Schüler, welche nicht zur Belegschaft dir Bergwerke des Vereins ge- 
hören. Auch auf der Grube Maria bei Hoengen ist von dein Werksbesitzer eine solche Schule 
errichtet worden. 

In vielen Gemeinden des vormaligen Herzogthums Nassau bestehen Fortbildungs- 
und Gewerbe-Schulen, welche die nach achtjährigem Besuch der Elementarschule entlassenen 
Schüler besuchen können und nach Einführung eines besonderen Ortsstatutes besuchen müssen. 
Die Fortbildungs- und gewerblichen Zcichenschulen stehen daselbst unter der Leitung des Zentral- 
vorstandes des sehr nützlich wirkenden Gewerbevereins für Nassau Die Hälfte der Unkosten 
tragt die Gemeinde, die andere Hälfte wird aus einem dem Zentralvorstande ertheilten Zuschüsse 
der Verwaltung bestritten. 

In Siegen besteht eine städtische Sonntagsschule, welche mit der Gcwerkschule ver- 
bunden ist und die Aufgabe hat, solchen Schülern, welche später die Gewerkschule besuchen 
wollen, eine zweckmässige und hinreichende Vorbildung zu geben, und solchen jungen Leuten, 
welche nicht in der Lage sind, eine Fachlehranstalt besuchen zu können, einen für ihren prak- 
tischen Lebensberuf berechneten fortbildenden Unterricht ertheilen lassen. Die Schule umfasst 
sieben Klassen; der Unterricht wird von 10 Lehrern ertheilt und erstreckt sich in den unteren 
Klassen auf praktisches Rechnen, stilistische Uebungen und Freihandzeichnen, in den beiden 
oberen auf Geometrie, technisches Zeichnen und angewandte Mechanik. Am Unterricht nahmen 
zuletzt 380 Schüler theil. 

Da die jungen Bergleute der dortigen Gegend sich an diesem Unterricht betheiligen, so 
lag für die Gewerken seither kein Bedürfnis« vor, daselbst noch besondere Fortbildungsschulen für 
Bergarbeiter zu gründen. 

4. Bergmännische kameradschaftliche Vereine. 

Neben der Wonnknappschaft besteht für die Bergwerke der Vereinigungsgesellschaft 
im Wormrevier der bereits mehrgenaunte kameradschaftliche Verein, welcher vorzugsweise die 
Unterstützung der Bergleute in Fällen längerer Krankheit und bei unverschuldeten Unglücksfällen 
zum Zwecke hat, daneben aber auch sich auf die Förderung des kameradschaftlichen Sinnes durch 
zweckmässige Einrichtungen verschiedener Art erstreckt. Die Verwaltung erfolgt durch einen zur 
einen Hälfte aus Gruben beamten, zur anderen Hälfte aus V ertraiiensinännern der Arbeiter gebildeten 
Ausschuss. Letztere werden jährlich neu gewählt, und zwar ein Vertrauensmann auf 200 Arbeiter. 

Die Mittel des Vereins werden durch freiwillige Beiträge der Arbeiter und Beamten be- 
schafft, welchen die Gesellschaft den gleichen Betrag zuschiesst. Die Beiträge sind jetzt auf 2 Pf. 
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pro Thaler Verdienst bemessen und betragen, einschliesslich des Zuschusses des Werkbesitzers, monat- 
lich ca. 736 Thlr. 

Ausser der Sorge für die bereits oben erwähnten Schulen bestehen die Leistungen des 
Vereins in Krankenunterstützungen (6 Sgr. für den Tag), in besonderen Unterstützungen für Witt- 
wen, Waisen (ca. 160 Thlr. monatlich), in Unterhaltung von Musikkorps, Abhaltung von Kon- 
zerten, eines jahrlichen gemeinsamen Bergfestes u. s. w. Auch ist der Verein bemüht, bei seinen 
Mitgliedern die alte bergmannische Tracht wieder einzufahren und bewilligt hierzu nicht unerheb- 
liche Vorschüsse. 

Eine besondere Veranstaltung, um auf die sittliche Führung der Arbeiter hinzuwirken, 
ist im Jahre 1874 von der Vereinigungsgesellschaft in der Errichtung eines Ehrengerichtes 
versuchsweise getroffen worden. Letzteres tritt bei Zuwiderhandlungen gegen Sitte und Ordnung 
(wie Schlägereien, Trunksucht, liederlicher Lebenswandel u. s. w.) in Thtttigkeit und scheint seinen 
wohlthätigen Einfiuss nicht zu verfehlen. Dasselbe besteht aus einem Vorsitzenden und sechs Bei- 
sitzern, welche von den Grubenbeamten und Arbeitern aus ihrer Mitte gewählt werden. 

Wie im Wonnrevier besteht auch zu Esch weiler-Pumpe seit dein Jahre 1870 bei den 
Arbeitern und Beamten des Eschweiler Berg Werksvereins ein Verein zu Zwecken der Hebung 
des Bergmannsstandes, zu gegenseitiger Unterstützung und Belehrung, sowie zur Förderung der Ge- 
selligkeit, welcher 500 Mitglieder zählt und Mitglied des Rheinisch- Westfälischen Bezirks verbanden 
der Gesellschaft zur Verbreitung von Volksbildung ist. Derselbe beschäftigt sich unter Anderem 
angelegentlich mit Beschaffung einer guten Volksbibliothek. 

Im Oberhergamtsbeziik Dortmund war mau in den letzten Jahren vielfach, zumal in den 
Arbeiterkolonien darauf bedacht , für gesellige und ästhetische Zwecke der Bergarbeiter Sorge zu 
tragen; alwr meistetitheils scheiterten derartige Bestrehungen entweder an den agitatorischen Gegen- 
bestrebungen oder an der Theilnahmlosigkeit der jungen Bergarbeiter. Infolge dessen sind auf einigen 
Zechen Vereinsräumlichkeiten, welche von den Gewerkschaften zu Zwecken der Belehrung, Bildung 
und Unterhaltung hergerichtet worden waren, bald unnütz geworden; gleichwohl haben sich neuer- 
dings andere Zechen, wie Germania, Alma, Rhein- Elbe u. a., nicht absehrecken lassen, diese 
Unternehmungen wieder in Aussicht zu nehmen. 

Einige Veranstaltungen einschlägiger Art verdienen zur Nacheiferung hier hervorgehoben 
zu werden. 

In der Kolonie Eversheide ist von der Zeche Piesberg bei Osnabrück schon vor 
12 Jahren ein „Garteubauvereiu" gegründet worden, welcher bezweckt, den daselbst ange- 
siedelten Bergleuten Belehrungen über Bebauung des Bodens und dergl. zu ertheilen. Der Verein 
zählt 50 Mitglieder; Vermögen besitzt er nicht; die monatlichen Versammlungen werden durch- 
schnittlich von 22 Mitgliedern besucht, wobei landwirtschaftliche Vorträge gehalten und besprochen 
werden. Der Verein vermittelt seinen Mitgliedern die billigste Beschaffung von Düugstoffen und 
Sämereien. 

Auf der Zeche König Wilhelm im Revier Oberhausen wird ein von Beamten benach- 
barter Werke geleiteter Gewerbeverein von den Arbeitern zu ihrer Fortbildung lebhaft besucht, 
wissenschaftliche Vorträge werden durch Experimente anschaulich gemacht; eine Bibliothek ist 
daselbst zu Jedermanns Benutzung freigestellt 
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5. Lesezimmer, Bibliotheken und Zeitschriften. 

In mehreren grösseren Schlafhäusern und Speiseanstalten sind von den Werks- 
Iii'» itzern Lesezimmer und Bibliotheken zur Benutzung der Arbeiter hergerichtet worden. So ist 
in dem Schlaf hause zu Laurweg von der Vereinigungsgesellschaft eine Bibliothek von 300 Bänden 
aufgestellt, welche recht fleiwig benutzt wird. Die entnommenen Bücher werden von den Arbeitern 
entweder zu Hause oder in dem besonderen Lesezimmer gelesen. Die Bibliothek des vorgenannten 
Vereins zu Esch weiler-Putnpc besitzt bereits 800 Bände. In dem neuen Schlafhause auf der 
Silberau bei £ms ist gleichfalls mit Aufstellung einer geeigneten Büchersaminlung zur Benutzung 
der Arbeiter begonnen worden. 

Im Oberbergamtebezirk Dortmund bestehen derartige Bibliotheken und Lesevereine auf 
den Gruben Piesberg, Germania, Borussia, Hamburg und Hannover. 

Von bergmännischen Zeitschriften wird die in Saarbrucken erscheinende Wochenschrift 
„der Bergmannsfreund", deren bereits im ersten Tbeile dieser Druckschrift Erwähnung geschah, 
namentlich in der Gegend von Aachen, im Nassauischen und Wiedtschen von den Arbeitgebern 
gehalten und bei den Bergleuten in Zirkulation gebracht. Auch der Saarbrücker Bergrnauns- 
kalender findet immer grössere Verbreitung im Bezirk Bonn und darüber hinaus. 

6. Pflege des Gesanges und der Musik u. dergl. 

Gesang und Musik sind vom Bergmannsstaude von jeher mit besonderer Vorliebe gepflegt 

worden. 

Abgesehen von den mit dieser Pflege verknüpften ästhetischen und geselligen Zwecken 
machen es sich die auf vielen Bergwerken Sachsens und Rheinland-Westfalens gebildeten 
Gesaug- und Musikvereine zur Aufgabe, zur Verschönerung der Knappschaftsfcste und ähnlicher 
Vergnügungen, sowie bei bergmännischen Begräbnissen mitzuwirken. Von den grösseren Werks- 
besitzern werden vielfach Musikkorps und Gesangvereine unterhalten und unterstützt. 

So bestehen im Oberbergamtsbezirk Halle auf der Braunkohlengmbe Walthers Hoff- 
nung bei Stedten und im Kamsdorfer Revier zu Gross-Kamsdorf und Gosswitz bergmän- 
nische Gesangvereine. Bei dem erstgenannten Vereine wurden die Kosten für die Anschauung 
eines Klaviers (Flügel) theÜB durch den Lohn für Beischichten, welche die Mitglieder verfahren 
hatten, theils durch Geldzuschüsse des Werksbesitzers aufgebracht. Von Musikkorps findet sich 
eines in Gross-Kamsdorf für den dortigen Erzdistrikt, ein anderes zu Dölau bei Halle, von 
den umliegenden Braunkohlengruben unterstützt, und ein drittes zu Eis leben. Letzteres steht 
ausschliesslich im Dienste der Mansfeld'schen Gewerkschaft und muss hier bei festlichen und 
feierlichen Gelegenheiten unentgeltlich mitwirken. Es besteht aus 10 Mann, welche 6 bis 10 Tblr. 
Monatslohn erhalten und an allen den reichlichen Zuwendungen und Begünstigungen der Gewerk- 
schaft gleich wie die übrigen Bergarbeiter theilhaben. Mit Einschluss der Kosten für Beschaffung 
und Unterhaltung der Instrumente und Musikalien werden für das Korps jährlich etwa 1000 Thlr. 
verausgabt. 

Zur Aufrechterhaltung des bergmännischen Korpsgeistes und zur Beförderung des kamerad- 
schaftlichen Sinnes dienen die Knappschaftsfeste. Dieselben werden auf sämmtlichen grösseren 
Gruben des Bezirks Halle regelmässig alljährlich abgehalten, theilweise wie zu Kamsdorf mit 
kirchlicher Feier. Hier wird von den Werksbesitzern eine Summe von '200 Thlr. zu diesem 
Zwecke avisgesetzt, während auf anderen Gruben sich dieser Betrag nach der Zahl der Belegschaft 
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richtet So erhält auf den Mansfeld'schen Werkea jeder unverheiratete Arbeiter 10 Sgr., jeder 
verheirathete 15 Sgr. und jeder Unterbeamte 20 Sgr. zum Knappschaftsfeste. Die Gesammtausgabe 
hierfür belauft sich jährlich auf 3000 bis 3500 Thlr. 

Die Verwaltung der Grube cons. Freienwalde bei Freienwalde gab im Jahre 1873 zur 
Abhaltung des Knappschaftfestes sogar 2$ Thlr. für jeden Bergarbeiter und im Ganzen 240 Thlr. aus. 

Die Besitzer vieler kleinerer Werke pflegen zu Vergnügungen und Tanzbelustigungen ihren 
Arbeitern kleine Geldbeiträge je nach deren Zahl von 5 bis 20 Thlr. zu bewilligen. 

Im Oberbergamtsbezirk Bonn bestand zu Eschweiler- Pumpe bereits vor 25 Jahren ein 
Bergsängerverein, welcher jährlich 100 Thlr. Zuschuss von dem Eschweiler Bergwerksverein 
erhielt. Im Jahre 1871 wurde derselbe aufgehoben und dafür ein Bergmusikerverein gebildet, 
dessen Auslagen für Unterricht und Musikalien der Werkshesitzer deckt. Eiu Musikmeister und 
zwei Gehülfen ertheilen viermal in der Woche Unterricht. 

Derselbe Bergwerksverein rief 1872 auf der Grube Anna einen Gesangverein ins Leben, 
welcher 20 Mitglieder zählt und sich ähnlicher Begünstigungen erfreut. Im Jahre 1873 wurde in 
demselben auch mit Ertheilung von Musikunterricht b* gönnen, an welchem jetzt 17 Schüler 
theilnehmen. 

Die Grube Maria bei Hoengen besitzt bereits seit dem Jahre 1864 ein Musikkorps, wel- 
ches die ersten Mittel durch Zuschüsse der Grubenkasse erhielt. 

Desgleichen bestehen bei der Altenberger Gesellschaft und dem Mechernicher Berg- 
werksvereine Bergmusikkorps, welche von diesen Gesellschaften unterstützt werden. 

Der kameradschaftliche Verein der Vereiiugungsgesellschaft unterhält zwei aus 
Bergleuten bestehende Mussikkorps. 

Auf den Emser Blei- und Silberwerken hat sich ein Gesangverein von 22 Mit- 
gliedern gebildet, welcher sich der Unterstützung der Werksverwaltung erfreut. 

Auch noch auf anderen Werken des Bezirks bestehen ähnliche Vereinigungen. 

Im Oberbergamtsbezirk Dortmund finden sich Gesang- oder Musikvereine auf den Zechen 
Piesberg, König Wilhelm, Alstaden, Westende und Kuhr-Rhein, welche zum Theil 
auch jährlich eiu Fest (Konzert mit Ball) feiern. Auf der erstgedachten Grube Piesberg hält ein 
Bergmusikkorps von 22 Mitgliedern unter Leitung eines als Unterbeamten augestellten früheren 
Musikmeisters wöchentlich zwei Uebungsstunden ; auch giebt die Zeche alljährlich mit gutem Er- 
folg ein Bergfest und zahlt hierfür auf den Kopf der Belegschaft einen Beitrag von 25 Sgr. 



C. Asseerjewähnllche Leistungen von Berjwerkebesrbern zu Gunsten der Arteiter. 

Abgesehen von den vorgenannten gehörig orgauisirten Einrichtungen und Anstalten wer- 
den den Bergleuten in Ausnahmezuständen nicht selten aussergewöhnliche Leistungen vou Seiten 
der Werksbesitzer zu Theil. 

In dieser Weise haben die meisten Werksbesitzer Ober- und Niedcrschlcsiens wäh- 
rend der Jahre 1872 und 1874 ihren Arbeitern ausser dem an sich hohen Lohne noch besondere 
Theueruugszulagen gewährt. Hier ist namentlich zu erwähnen die Verwaltung der Gräfin- 
Laura-Grube und Königshütte, welche in den genannten Jahren an Theuemngszulagen den Ge- 
sammtbetrag von 66 937 Thlr. auszahlte. 
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Ebenso sind während der Kriege von 1866 und 1870/71 den Familien der zu den 
Fahnen einberufenen Arbeiter aller Werke namhafte Unterstützungen zugewendet worden. 

Die wahrend der letzten Jahre zu mehreren Malen in Oberschlesien ausgebrochene Cholera- 
Epidemie hat gleichfalls die Mildthätigkcit einzelner Werksbesitzer in hohem Masse in Anspruch 



Auch in den anderen Oberbergamtsbezirken zeigte sieh eine ahnliche Opferwilligkeit 
wahrend der Kriege. Beispielsweise zahlte die Mansfeld'sehe Gewerkschaft in den Jahren 
1870/71 an die Angehörigen ihrer zu den Fahnen einberufenen Arbeiter die beträchtliche Summe 
ron 31 193 Thlr. 10 Sgr. als Unterstützungen ; ebenso vcrtheilte die Sächsisch-Thüringische 
Aktiengesellschaft im Jahre 1870 den Betrag von 4000 Thlr. an die Familien der zu den 
Fahnen Einberufenen. 

Die Arbeiter auf den Gruben kons. Blitz und Moritz bei Wriezen erhalten Theunmgs- 
Zulagen, die im letzten Jahre zusammen 1865 Thlr. betrugen; ausserdem bei Krankheit«- und 
Todesfällen entsprechende Geldunterstützungen. Sehr ausgiebig sorgen auch für ihre Arbeiter, 
die sich in Noth befinden, der Kommcrzienrath Rieb eck in Halle und der Dr. M Oll er in Born- 
stedt und wurde z. B. den Frauen der im Felde stehenden Wehrmänner von Ersterem theilweisc 
der volle gewöhnliche Lohnsbetrag ihrer Männer fortgezahlt, während sie vom Letzteren je 2 Thlr. 
ttlr den Monat, und die Bedürftigsten ausserdem noch Lebensmittel und Kleidung erhalten haben. 

Aus dem Oberbergamtsbezirk Bonn ist Aehnliches zu berichten. So hat die Gesellschaft 
des Altenbergs die Summe von 9000 Franken, welche sie auf der Pariser Ausstellung im 
Jahre 1867 für ihre Verdienste zur Hebung des Arbeitert-taudes erhielt, verzinslich angelegt und 
vertheilt deren Zinsen jährlich an besonders unterstützungsbedürftige Arbeiter. Zum Zwecke 
dieser Vertheilung bilden sämmtliche Werke der Gesellschaft sieben Gruppen, unter welchen 
jährlich das Loos entscheidet. 

Auf der Grube Gute Hoffnung bei Werlau ist aus Trinkgeldern von Reisenden, 
nicht erhobenen Lohnbeträgen u. dergl. ein Fond gebildet, aus welchem die Gewerkschaft in 
dringenden Fällen ausserordentliche Unterstützungen gewährt; auch bestreitet sie daraus die Kosten 
von Begräbnissen. 

Zu Ruppichteroth besteht bei den Bergleuten der Gesellschaft Phönix eine Pfennig- 
kasse, in welche die überschiessenden Pfennige der Forderungen sämmtlicher Lieferanten und 
Arbeiter flicssen uud deren Beträge zu ausserordentlichen Unterstützungen, namentlich in den 
Fällen, wo der Knappschaftsverein keine Unterstützung zahlt, verwendet werden. Die Bewilli- 
gungen erfolgen auf Vorschlag des Steigers und drei gewählter Vertrauensmänner. Auch auf 
anderen Gruben des Bezirkes sind Kranken- und Sterbekassen ins Leben gerufen worden, welche 
ihre Hülfe in solchen Fällen eintreten lassen, in welchen die Knappschaftsvereinc ausser Stande 
sind, Unterstützungen zu gewähren. Diese Krankenkassen sind zwar meist durch gemeinschaft- 
liche freiwillige Beiträge der Arbeiter und Zuschüsse der Werksbesitzer gebildet, indessen haben 
sich Werksbesitzor vielfach in dringenden Fällen bereit gezeigt, auch noch lediglich aus eigenen 
Mitteln ausserordentliche Unterstützungen an Arbeiter oder deren Angehörige zu bewilligen. In 
hervorragender und für die WerkBbesitzer wie die Arbeiter gleich rühmlicher Weise hat sich der 
Wohlthätigkeitssinn derselben während des Krieges von 1870/71 gezeigt. Ausser den aus kom- 
munalen Mitteln den Einberufenen und deren Familien gewährten Unterstützungen flössen den- 
selben noch ausserordentliche Beihülfen seitens vieler Werksbesitzer und der Mitarbeiter von theil- 
weise erheblichem Betrage zu. Diese Hülfe wurde theils durch unentgeltliche Gewährung von 
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Lebensbedürfnissen oder Verabfolgung derselben zu ermässigten Preisen, durch Erlass der Haus- 
iniethe u. s. w., theils durch GeldunterBtützungen der Werksbesitzer allein, oder was meistens 
der Fall war, durch gemeinsame Beitrage der Werksbesitxer und Arbeiter gewahrt. 

Die Gesellschaft Phönix zahlte z. B. der Frau eines Einberufenen 4 Thlr. und jedem 
Kinde 20 Sgr., die anonyme Aktiengesellschaft der Dillinger Hüttenwerke der Frau bezw. den 
Eltern 3 Thlr. und für jedes Kind 1 Tldr. monatliche Unterstützung. Das Scheider Eisenwerk 
gewahrte den Frauen wöchentlich 2 Gidden, dem Kinde desgleichen i Gulden; die Firma W. E. Haas 
zu Neue Hoffnungshütte monatlich für die Frau 4 Thlr., für jedes Kind 2 Thlr. Auf den 
Emser Wcrkeu steuerte die Belegschaft von ihrem verdienten Lohne 3 Pfeunige von jedem 
Thaler bei und die Gewerkschaft schoss den gleichen Betrag zu; hieraus wurden für die Frau 
4 Thlr., für jedes Kind 1 Thlr. und für die Eltern (Vater oder Mutter) 2 Thlr. monatlich gezahlt. 
Auf den Girzenberger Bergwerk«! legten die Arbeiter 1 Sgr. vou jedem Thaler Lohn zusammen, 
der Werksbesitzer fügte eine gleiche Summe bei, und so konnten den Einberufenen monatlich 
1 bis 2 Thlr., den zurückgebliebenen Fraueu 2 Thlr., jedem Kinde 1 Thlr. außergewöhnliche 
Unterstützung gewährt werden. Der Mechernicher Verein und die Kheinisch-Nassauische 
Gesellschaft zu Holzappel leisteten die Unterstützungen in Gemeinschaft mit der Knapp- 
schaftakasse, jede zu gleichen Theilen. Bei Ersterem erhielt jede Frau und Mutter oder Vater 
monatlich 4 Thlr., jedes Kind 1 Thlr. Unterstützung. 

Die Zahl derartiger Beispiele könnte noch aus anderen Bergdistrikten der Rheinlaude und 
Westfalens erheblich vermehrt werden. 
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Formular zu den Verträgen zwischen Bergfiskus und baulustigen Bergleuten in Ober- 
schlesien, betreffend Gewährung von Bauplätzen, Hausbauvorschüssen und Bauprämien. 

§ 1. 

Eis überlässt der Königliche Bergfiskus an den N. N. den Bauplatz No. . . . von . . . Quadrat- 
ruthen und zwar unentgeltlich zum Eigenthum. 

§ 2. 

Die Naturalübergabe des Bauplatzes hat bereits stattgefunden, und quittirt der Erwerber hierüber. 

§ 3. 

Der Parzellenerwerber ist verpflichtet, den Bauplatz binnen Jahresfrist mit einem Hause, welches 
mindestens für 2 Arbeiterfamilien Wohnung enthält, nach einem der Genehmigung der Königlichen Berg- 
inspektion zu ... . unterliegenden Baupläne zu bebauen. Im Uebrigeu bleibt die Bauart etc. unter Be- 
obachtung der geltenden polizeilichen Bestimmungen dem Parzellenerwerber überlassen. 

Erfolgt die Bebauung nicht in der bestimmten Frist, so ist der Königliche Bergfiskus berechtigt, 
die überlassenen Parzellen sofort wieder zu entziehen und anderweitig darüber zu disponiren, ohne dass der 
Erwerber für die etwa bereits begonnenen Anlagen irgend eine Entschädigung verlangen kann. 

§ *• 

Dem Königliehen Bergfiskus wird von dem Parzellenerwerber das Vorkaufsrecht im Falle eine* 
Verkaufes seiner Besitzung an Fremde eingeräumt. Sollte der Königliche Bergfiskus von seinem Vorkanfs- 
rechte aber keinen Gebrauch machen, und das Grundstück in den Besitz eines anderen, der nicht in einem 
Arbeiterverhältnisse zur Grube . . . steht, gelangen, so ist an den Königlichen Bergfiskus entweder von 
dem bisherigen Eigenthümcr oder dem neuen Erwerber eine Entschädigung von 250 Thlr. pro Morgen zu 
entrichten. Für diese Forderung verwendet der Parzellenerwerber die erworbene Parzelle und willigt in die 
Eintragung dieses Forderungsrechts im Hypothekenbuch. 

§ s- 

Dem Parzellenerwerber und dessen Nachfolgern ist es nicht gestattet, in den erbauten Häusern 
Gast- oder Schankwirthschaften ohne Erlaubniss der Königlichen Berginspektion einzurichten oder durch 
andere einrichten zu lassen und zu betreiben. Sollte dies Seitens des Hausbesitzers trotzdem versucht 
I, so ist die Königliche Berginspektion berechtigt, ihn gegen Entschädigung des gemeinen Werthes 
Gebäude aus seiner Besitzung exmittiren zu lassen und solche selbst in Besitz zu nehmen. 

Der Grund und Boden wird hierbei nicht entschädigt, sondern geht ohne Weiteres auf den König. 
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$ 6. 

Sollten bauwürdige Mineralien oder Fossilien in der abgetretenen Parzelle gefunden, und durch den 
von dem Königlichen Fiskus darauf geführten Bergbau die Grundstücke resp. die darauf errichteten Gebäude 
beschädigt werden müssen, so i»t der Parzellenerwerber verpflichtet, den Grund und Boden gegen eine 
Entschädigung von 250 Thlr. pro Morgen und Uxmässige Vergütung des gemeinen Werthes der Gebäude, 
falls der Erwerber es nicht vi.rzieht, die Gebäude selbst abzubrechen und die Materialien für sieb zu ver- 
wenden, an den Königlichen HcrgflskuK abzutreten. 

Wenn jedoch der Fall des § 4 noch nicht eingetreten, Fiskus also für die Ueberlassung der Par- 
zelle noch nicht in den Genuas einer Entschädigung getreten ist, so ist er auch im Falle des Zubruche- 
bauens von jeder EntscbfidiguugsleiBtung für den Grund und Hoden befreit, und ist nur zur Entschädigung 
des gemeinen Werthes der Gebäude verpflichtet. 

§ 7. 

Der Parzellenerwerber bekennt, von dem Königlichen ßergiiskus aus der Betriebskasse der . . . 
Grube einen zinsenfreien Bauvorschuss von 500 Thlr. erhalten zu haben, und verpflichtet sich, den- 
selben in jährlichen Abschlagszahlungen von G2J Thlr., welche spätestens vom .... ab in monatlichen 
Raten von 5 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. vom Arbeitslohn abgezogen werden sollen, zurückzuzahlen. 

Werden die Abschlagszahlungen nicht regelmässig und pünktlich geleistet, oder gelangt das Grund- 
stück, sei es im Wege der freiwilligen oder notwendigen Veräusserung in den Besitz einer nicht im Arboiter- 
verhältmW zur .... Grube stehenden Person, oder wird der Versuch gemacht, darauf eine Schankwirth- 
schaft einzurichten, so ist der Königliche Fiskus berechtigt, sofort und ohne Kündigung den ganzen alsdann 
noch rückständigen Retrag zurückzufordern. 

Zur Sicherheit des Königlichen Fiskus wegen dieses Ruuvorschusses verpfändet der Parzellenerwerber 
die erworbene Parzelle nebst den darauf zu errichtenden Gebäuden mit dem Bemerken, dass der im § 1 
gedachten fiskalischen Forderung das Vorzugsrecht zusteht. 

§ % 

Von den auf der Hauptstelle haftenden Abgaben und Lasten übernimmt der Parzellenerwerber vom 
beutigen Tage ab den verhältnissmassig auf die Parzelle zu repartirenden Betrag. 

§9. 

Sobald der Parzellenerwerber das auf der Parzelle zu errichtende Gebäude nach dem von der 
Königlichen Berginspektion genehmigten Bauplane innerhalb der im § i bestimmten Frist vollständig be- 
wohnbar hergestellt hat, erhält er von dem Königlichen Fiskus eine Bauprämie von 100 Thlr., welche 
sein freies Eigenthum wird, uud deren Rückerstattung auch im Falle der Veräußerung an Fremde nicht 
gefordert werden darf. 

§ 10. 

Der Parzellenerwerber ist verpflichtet, das auf dem Grundstücke zu errichtende Gebäude bei der 
Provinzial-Feuerversicherung zu versichern und bis zur vollständigen Rückzahlung de« Bauvorschussea ver- 
sichert zu halten. 

Geschieht dies nicht, so ist der Fiskus berechtigt, sofort und ohne Aufkündigung den ganzen noch 
rückständigen Betrag des Vorschusses zurückzufordern. 

Zur Sicherheit des erhaltenen Bauvorschusses werden für den Fall, dass das Gebäude abbrennen 
sollte, dem Königlichen Fiskus die lirandeutschädiguugsgeldcr verpfändet. 
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Vorschriften über die Gewährung von Hausbau -Prämien und Vorschüssen für die 
Arbeiter der Königlichen Steinkohlengruben bei Saarbrücken. 

§ I. 

Jeder Bergmann, welcher «•im - Prämie oder einen Vorschuss zur Frhauung eines Wohnhanse«. 
innerhalb der festgestellten Baurayons zu erhallen wünscht, bat sieh im Laufe der durch Anschlag zu be- 
stimmenden Frist persönlich hei derjenigen Berginspektiou zu melden, bei welcher er in Arbeit steht. Ueber 
die erfolgte Meldung wird ihm eine Bescheinigung ausgestellt. 

§ -'• 

Nach Ablauf der «ur Annahme ron Meldungen bestimmten Frist wird die Meldeliste geschlossen. 

§ »• 

Durch die Meldung erlangt der sich Meldende noch keinerlei Rechte auf die erbetenen Wohlthöfen, 
ein Anspruch auf dieselben kann vielmehr erst auf eine schriftliche Zusage der unterzeichneten Direktion 
gegründet werden, und erhalten alle diejenigen, welche, bevor ihnen eine solche ert heilt worden, mit ihren 
Hausbauten begiuuen, weder eine Prämie noch einen Vorschuss. 

Die Bergleute werden deshalb dringend vor dem voreiligen Ankauf von Bauplätzen und Bauma- 
terialien gewarnt 

§ 4. 

Darüber, ob ein BauplaU in einem Baurayon liegt, wird aur den Berginspektionen stet« Auskunft 
ertheilt werden. 

§ 5. 

Die Anzahl der in jedem Jahre zu bewilligenden Prämien und Vorschüsse hangt von der Höhe 
des hierzu bestimmten Fonds ob. 

Die Vertheiliuig desselben erfolgt zu Anfang jeden Jahres. Reichen die Prämien nicht aus, um 
sämmtliche eingegangenen gültigen Meldungen zu befriedigen, so entscheidet unter denselben das Loos. 
Mit der stattgehabten Verloosung sind sämmtliche Meldungen endgültig erledigt. Zur Theiluahme an der 
nächstjährigen Bewerbung bedarf es einer erneuten Meldung im nächsten Jahre. 

§ 8- 

Von der Bewilligung von Prämien und Vorschüssen sind ausgeschlossen diejenigen Bergleute: 

1) welche durch ihre Führung Anlas* zur Unzufriedenheit geben, 

2) welche weder Frau noch Kinder haben, 

3) welche ihrer Militärpflicht noch nicht genügt haben, 

4) welche noch nicht als ständige Knappschaftsmitglieder aufgenommen worden sind, 

5) welche das SS. Lebensjahr noch nicht erreicht, oder das 4.j. Lebensjahr schon überschritten 
haben, 

6) deren Gesundheitszustand den Eintritt einer baldigen Invalidität erwarten lässt, 

7) deren Bauplätze, obwohl innerhalb des Baurayons, doch so belegen sind, dass die darauf zu 
errichtenden Häuser für den Grubenbetrieb störend werden können, 

8) welche bereits ein Haus besitzen, 

D) welche bereits eine Hausbau-Prämie erhalten haben, 
10) deren Bauplätze mit Hypotheken belastet sind. 

Wer bei der Prämien-Vertheilung berücksichtigt wird, hat binnen einer ihm von der Berginspektion 
»zeichneten Frist die nölhigen Baupapiere beizubringen. Unterlässt er dies, so wird er aus der betreffenden 
Liste gestrichen und Über die ihm zugedachte Prämie anderweitig verfügt. 
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§ 8. 

Vor Beginn de* Hausbaues hat der Kauende sich bei dem ihm bezeichneten Bauwerkmeister zu 
melden, welcher ihm mit Rath und That zur Hand gehen und die Ucberwachung des Baues nach Mass- 
gabe der nachfolgenden Bestimmungen übernehmen wird. 

§ 9- 

Das zu prämiirende Haus muss einschliesslich der Umfassungsmauern mindestens 40 Quadratmeter 
Grundfläche und ausser der Küche noch drei bewohnbare Räume haben, sowie in diesen vier Räumen 
wenigstens 32 Quadratmeter Grundfläche enthalten. 

Dasselbe muss ferner aus gutem und dauerhaftem Material und in guter Bauweise ausgeführt, sowie 
innerhalb eines Jahres, von der aufzunehmenden Prämien-Obligation an gerechnet, vollendet werden. 

Der Fussboden eines jeden Wohnraumes mos» mindestens 45 Centimeter über dem umgebenden 
Terrain liegen, und letzteres vom Hause ab nach allen Richtungen abfallen. 

Umfassungsmauern von Wohnräumen im Kellergescbos» , welche an Erde oder Fels stossen und 
nicht 45 Centimeter unter dem Fussboden frei liegen können, müssen im Innern mit einer lü Centimeter 
starken Backsteinverblendung mit 5 Centimeter Luftschicht aufgeführt werden. 

DieBe Luftschicht muss mit der Atmosphäre in Verbindung stehen und 45 Centimeter unter den 
Fuasboden reichen. 

Dächer, welche nicht einen Vorsprung von mindestens ßO Centimeter vor die Mauerflucht haben, 
sind mit Dachrinnen und Abfallröhren zu versehen. 

Wenn in einem ßaurayon die vorgesetzte Berginspektion noch den Erlas« besonderer Vorschriften 
in Betrefr der Bauausführung für nöthig erachten sollte, so sind die Bauenden auch zur Befolgung dieser 
Vorschriften verpflichtet. 

§ 10. 

Für ein nach vorstehenden Bestimmungen gebautes Haus wird eine Prämie gewährt, wenn die be- 
wohnbare Fläche betragt: 

32 bis 34,» Quadratmeter 250 Thlr. 



35 


- 37,» 


255 - 


38 


- 40,» 


260 - 


41 


- 43,» 


265 - 


44 


- 46.» 


270 - 


47 


- 49,» 


275 - 


50 


- 53.» 


280 • 


54 


- 57,» 


285 - 


58 


- 61,» 


290 - 


02 


- C5,» 


295 - 


66 


und darüber 


300 - 



Hausflur, Speicher, Dachkammer, Keller und Stall, wird hierbei nicht berücksichtigt. 
Der die Höhe der Prämie bestimmende Flächeninhalt der bewohnbaren Räume wird aus einer, auf 
Kosten des Prämien-Empfängers und auf Veranlassung der Bergwerksdirektion von dem betreffenden Bau- 

§ 11. 

Diejenigen Bergleute, welche zur Erbauung eines Hauses eine Prämie erhalten haben, sind ver- 
pflichtet, dasselbe während 10 Jahren, vom Empfange derselben an gerechnet, selbst zu bewohnen und die 
von ihnen etwa nicht benutzten Räumlichkeiten mir an Bergarbeiter im aktiven Dienste der Königlichen 
Steinkohlengruben zu vermiethen. 

Sollten Umstände eintreten, welche die Veräußerung des Hauses wünschenswerth oder nothwendig 
machen, so darf diese Veräusserung während des angegebenen Zeitraumes nur an einen Bergmann im aktiven 
Dienste der Königliehen Gruben und nur mit Zustimmung der Bergwerksdirektion hinsichtlich der Persön- 
lichkeit des Erwerbers erfolgen. 

Dus Haus darf an den Ankäufer nur unter denselben Bedingungen und Verpflichtungen, unter 
denen es der Verkäufer besessen hat, übertragen werden. 
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§ 12. 

Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Vorschriften oder im Falle sonst, «. B. durch freiwilliges 
Verlassen der Grubenarbeit oder durch Begehen eines Disziplinar- Vergehens oder eines gemeinen Verbrechens 
oder Vergehens, welches die Ablegung des Pr&mienempfängers für immer nach sich zieht, da« Haus der 
Zweckbestimmung der Prämie, es 10 Jahre als Bergmannswohnung zu erhalten, entzogen wird, ist die ge- 
zahlte Prämie sofort gegen die Empfänger derselben resp. deren Erben und Rechtsnachfolger rückforderbar. 

Eine Ausnahme tritt nur ein im Falle des Todes des Prämien -Empfängers oder im Falle seiner 
unverschuldete:. Iuvalidisirnng. 

Die Verpflichtung, das Haus nicht anders als an einen Bergmann der Königlichen Gruben zu ver- 
miethen oder zu verkaufen, bleibt jedoch auch in diesen Fällen bestehen. 

§ 13. 

Die Bauvorschüsse werden bis zu 500 Tbalern gewährt und sind zinsenfrei. 

Die Auszahlung derselben erfolgt erst nach Beginn und nach Massgabe des fortschreitenden Baues 
gegen desfallsige Atteste des Bauwerkmeisters. Auch erfolgt die Auszahlung in der Regel nicht direkt an 
die bauenden Bergleute selbst, sondern in deren Gegenwart und gegen deren Quittung an die Bauhandwerker 
und die Lieferauten der Baumaterialien. 

In gleicher Weise können auch auf die Bauprämie bis zu einer von der Berginspektion zu be- 
stimmenden Höbe Abschlagszahlungen gewährt werden. 

§ «4. 

Die Rückzahlung der Bauvorschüsse erfolgt in monatlichen Raten von 1 bis 5 Thalern, und müssen 
dieselben jährlich mindestens 10 pCt. der ganzen Vorsehusssumme betragen. 

Die Röckzahlung beginnt, sobald der Vorschoss ganz ausbezahlt ist. 

§ 15. 

In denselben Fällen, in welchen die Prämie rückforderbar wird, ist auch der Bauvorschuss sofort 
und ohne vorherige Aufkündigung rückzahlbar. 

Dasselbe ist ausserdem noch der Fall, wenn die vorgeschriebenen Rückzahlungen nicht rechtzeitig 

erfolgen. 

§ 16. 

Jedes Haus, auf welches eine Prämie gewährt worden ist, muss nach seiner Vollendung zu seinem 
wahren Bauwerlhe bei der Rheinischen Provinzial-Feuer-Societät gegen Feuerschaden versichert und diese 
Versicherung bis zum Ablauf der 10 Jahre (§ 11) durch pünktliche Entrichtung der Beiträge erhalten werden. 

Im Unterlassungsfalle bewirkt die Grubenkasse die Versicherung auf Kosten des betreffenden 

Saarbrücken, den 1. Februar 1873. 

Königliche Bergwerks-Direktion. 



Anlage C. 

Hausordnung für die Bewohner der Arbeiter- Wohnhäuser im Bezirke der Königl. Berg- 
inspektion zu Lautenthal im Harz. 

Jeder Bewohner der Arbeiter- Wohnhäuser hat sich dieser Hausordnung, welche an Stelle eines 
Mietvertrages ausgehändigt wird, strikte zu unterwerfen. 

§ l. 

Zar Wohnung in den Arbeiterwohnhäusern werden nnr solche Angehörige des Knappschaftsvereins 
zugelassen, welche auf den hiesigen fiskalischen Werken in Arbeit stehen und sich eines guten Rufes 
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§ >. 

Die Kündigung der Arbeil auf den hiesigen fiskalischen Werken zieht selbstverständlich die Kün- 
digung der Wohnung nach »ich. Ebenso die Hetheiligung an sozialdemokratischen Bestrebungen und bei 
den Umtrieben, welche von der partikularistiscben Partei in der Provitt« Hannover und insbesondere von 
dem sogenannten Hannoverschen Wahlverein unterhalten werden. 

§ 3. 

Das Miethsverbftltniss wird durch eine jedem Theile freistehende einen Monat vorher zu erklärende 
Kündigung aufgelöst. 

§ 4. 

Für jede» Haus von 4 Wohnungen wird abseilen der Königlichen Berginspektion ein Hauswart be- 
stimmt, welcher auf Ruhe, Ordnung und Reinlichkeit zu sehen hat und dessen Anordnungen in dieser Be- 
ziehung sieb die übrigen Mitbewohner zu unterwerfen haben. Etwaige Ordnungswidrigkeiten sind von dem 
Hauswart sofort bei der Königlichen Berginspektion zur Anzeige zu bringen, ebeuso ist von den Be- 
wohnern eine etwaige Uebertretuug des Hauswarts der Königlicheu Berginspektion anzuzeigen. 

Da» Amt des Hauswarts ist ein Ehrenamt- 

§ 5. 

Für die Reinigung in den den Bewohnern überwiesenen Räumen hat jeder Miether selbst zu sorgen. 
Die Reinigung der gemeinschaftlich zu benutzenden Räume dagegen muss reiheweise stattfinden und zwar 
gehören dahin: der obere Boden und sauinitliche Treppen einschliesslich der Kellertreppe und der Haustritte, 
sowie der Keller; der untere Hausflur ist dagegen von den die uutere Etage Bewohnenden, der obere Flur 
aber von den die obere Etage Bewohnenden ausschliesslich abwechselnd zu reinigeu. 

§ «• 

Das für jedes Doppelhaus erbaute Waschhaus wird gemeinschaftlich von sämmtlichcn Bewohnern 
benutzt und muss nach jeder Benutzung wieder gereinigt werden. 

Wegen der Benutzung des Waschhauses haben sich die Bewohner dahin zu einigen, dass in der 
einen Woche die Bewohner de« oberen Hauses und in der anderen Woche diejenigen des unteren Hauses 
waschen. Das Waschen im Wohnhause ist streng untersagt- 

§ 7. 

Zu jedem Hause gehören zwei Appartements. Da« obere haben die Bewohner de» oberen Stockes 
und das untere die des unleren Stocke« zu benutzen und für deren Reinigung abwechselnd zu sorgen. 

§ H. 

Das Sein >r n steinfcger lohn hat der Miclhei zu zahlen. Das Fegelohn für die Waschküche wird 
gemeinschaftlich und zwar einmal von den Bewohnern des oberen und das anderem»! von denen des unteren 
Hauses entrichtet. 

§ 9. 

Beschädigungen an den Gebäuden etc., welche durch nachweisbare Schuld der Bewohner herbei- 
geführt werden, sind von diesen auf eigene Kosten wieder herstellen zu lassen. 

§ 10. 

Die Miethe ist jedesmal am Schlüsse des Monats, spätestens aber bis zum 10. des darauffolgenden 
Monats an die Werkskasse einzuzahlen. Zeigt sich der Miether in der Zahlung der Miethe säumig, so ist 
die Königliche Bergiuspektion ermächtigt, dieselbe durch Lohnsabzüge einzuziehen. 

§ 11- 

Etwaige entstehende Differenzen zwischen den Bewohnern wegen Benutzung und Reinigung der 
Räume etc. sind bei der Königlichen Berginspektion zur Anzeige zu bringen. 
Lautenthal, im November 1871. 

Königliche Berginspektion. 
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AnlageJ). 

Formular zu Vertragen für Gewährung von Bauprämien an Bergleute seitens der 
Königl. Berginspektion zu Lautenthal im Harz. 

Zwischen der Königlichen Rerginspektion Luiitcnlhal und dorn Bergmann X daselbst ist unter Vor- 
behalt der Genehmigung des Herrn Handels -Ministers der nachstehende Vertrag abgeschlossen worden. 

§ I. 

Der X, welcher Bich durch den vorgelegten Kaufkontrakt als Eigenthfimer einer in hiesiger Stadt, 
belegeneu Baustelle, auf welcher Hypotheken oder Privilegien nicht ruhen, legitiinirt hat, verpflichtet sich 
auf dieser Stelle ein Wohnhaus nach der diesem Vertrage angeschlossenen Zeichnung zu erbauen. Dasselbe 
mass aus gutem nnd dauerhaftem Baumaterial ausgeführt und innerhalb eines Jahres vom Tage der auf- 
zunehmenden Prämien-Obligation an gerechnet, vollendet werden. 

§ 2. 

Für das solchergestalt erbaute Wohnhaus erhalt der X eine Bauprämie von (bis zu dreihun- 
dert) Thalern. 

§ i- 

Durch Empfangnahme dieser Prämie verpflichtet sich der Bauende, das Wohnhaus während der 
nächsten 10 Jahre, vom Empfange der Prämie an gerechnet, selbst zu bewohnen und die von ihm etwa 
nirht benutzten Räume nur an Knappselmfts-Angehörige zu verniiethen. Sollten Unistände eintreten, welche 
die Veräusserung wünschenswerth oder noth wendig machen, so darf diese Veräussernng während dos an- 
gegebenen Zeitraums nur an einen Knappschafts- Angehörigen und nur mit Zustimmung der Königlichen 
Bergiuspektion Lautenthal hinsichtlich der Persönlichkeit des Erwerbers erfolgen. Das Haus darf an den 
Ankäufer nur unter denselben Bedingungen und Verpflichtungen, unter denen es Verkäufer besessen hat, 
übertragen werden. 

§ 4. 

Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Vorschriften , oder im Falle sonst — z B. durch frei- 
williges Verlassen der Werksarbeit oder durch Begehung eines Disziplinar- Vergehens oder eines gemeinen 
Verbrechens oder Vergehens, welches die Ablegung des Vorschussempfäuger» für immer nach sich zieht — 
das Haus der Zweckbestimmung der Prämie, es lü Jahre als Wohnung von Knappschafts- Angehörigen 
zu erhalten, entzogen wird, ist die gezahlte Prämie sofort gegen den Empfänger derselben resp. dessen Erben 
und Rechtsnachfolger rückforderbar. Eine Ausnahme tritt nur ein im Falle des Todes des Prämien- 
empfängers oder im Falle seiner unverschuldeten Invalidisirung. 

Die Verpflichtung, das Haus nicht anders, als an Knappschaft«- Angehörige zu vermiethen oder 
zu verkaufen, bleibt jedoch auch in diesen Fällen bestehen. 

§ 5. 

Ausser der Prämie wird dem X ein zinsfreier Baovorschuss aus der Kasse der mitunterzeich tuten 
Königlichen Berginspektion von (bis zu Fünfhundert) Thalern zugesichert. 

Die Auszahlung desselben erfolgt erst nach Beginn nnd nach Massgabe des fortschreitenden Baues 
gegen desfallsige Atteste des Bauwerksmoisters. Auch erfolgt die Auszahlung in der Regel nicht direkt an 
den X, sondern in dessen Gegenwart und gegen dessen Quittung an die Bauhandwerker und Lieferanten 
von Baumaterialien. 

§ 6. 

Der X verpflichtet sich hinsichtlich der Bauprämie und der in den §§3—5 wegen event. Rück- 
zahlung der Prämie, sowie wegen der sonstigen übernommenen Verpflichtungen auf seine Kosten Sicherheit 
und zwar zur zweiten Hypothek zu bestellen, wegen der von dem Klausthaler Knappschaftsverein«- anzu- 
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leihenden Gelder') verpflichtet sich X ferner Sicherheit zur ersten Hypothek in die Hypothenbücher de» 
Amtegerichte Zellerfeld eintragen zu lassen. 

§ 7. 

Die Rückzahlung des gegebenen Bauvorschnsses erfolgt in jfihrlichen Betragen von: 

Y Thalern (10 pCt. des Vorschusses) und i*t zu diesem Zwecke der Vorschussempf&nger verpflichtet, 

sich von seinem Monatelohn Abzüge von (4) bis (5)**) Thaler gefallen zu lassen. Mit diesen Abzügen 

wird begonnen, sobald der Vorschuss voll ausgezahlt ist. 

§ »• 

In denselben Fallen, in welchen die Prämie rückforderbar wird, ist auch der Bauvorschuss sofort 
und ohne vorherige Kündigung rückzahlbar. Dasselbe ist ausserdem der Fall, wenn die im § 7 vorgesehe- 
nen Rückzahlungen nicht rechtzeitig erfolgen oder der VorschussempfSnger sich ausser Sund setzt, die 
monatlichen Abzöge am Lohn bewirken zu lassen. 

§ 9- 

Das Haus niuss sofort nach seiner Vollendung zu seinem wahren Bauwerthe bei einer guten, von 
Königlicher Staatsregierung genehmigten Feuerveniicherungsanstalt versichert und diese Versicherung bis zur 
Tilgung des Vorschusses durch pünktliche Entrichtung der Beiträge erhalten werden. Im Unterlassungs- 
fälle bewirkt die Königliche Berginspektion die Versicherung und zieht die entstehenden Kosten vom Lohne 
des X ein. 

Lautenthal, Datum. 

Königliche Berginspektion. Name: X. 



Anl»g*E. 

Allgemeine Anweisung (Stundenplan) für die fiskalischen Pochknabenschulen 

am Oberharz. 

§ 1- 

Die Zahl der Unterrichtsstunden, welche in diesen Anstalten wöchentlich mindestens zu ertheilen 
sind, wird auf 16 festgestellt und zwar sind davon: 

5 Stunden auf Religion und biblische Geschichte, 
3 • - Rechnen, 

5 - • Deutsch (Lesen und Schnellschreiben), 

1 - - Singen, 

1 - - Schönschreiben, 

1 • - Geographie, 

1 - - Geschichte, 

1 Naturlehre. 

Summe wie oben zu verwenden. 
Die Stunden sind so zu legen, dass die Schüler täglich 6 Stunden ohne Unterbrechung Werksarbeit 
verrichten können, und da diese Werkaarbeit die Vormittage ausfüllen wird, so ist der Unterricht des Nach- 
mittags zu ertheilen. 

§ 2- 

Für die einzelnen Zweige den Unterrichts ist der (hierneben anliegende vom Pastor Kleinschmidt 
entworfene und) vom Königlichen Konsistorium zu Hannover genehmigte Normallehrplan zu verfolgen. 



fordern verpflichtet ist. 

«) Die Ahrüge, wenn 600 Thlr. Vorechae. bewilligt werden. 
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Einrichtung der Schulen. 
§ 3. 

Die Pochknabenschnlen sind in der Regel cinklaasig und der Lehrkursus einjährig. Doch bleibt 
M, wenn ein Bedürfniss und die Mittet dazu vorhanden sind, unbenommen, zwei Klassen einzurichten , in 
welchem Falle alsdann in der oberen Klasse die in dem Normallehrplan aufgerührten Unterrichtsgegenstfindr 
in erweitertem Umfange behandelt werden. 

§ 4- 

In der Regel wird der Unterricht in den Pochknabenschnlen durch besonders dazu engagirte Lehrer 
•■«heilt, doch ist, wenn es die Umstände erheischen, eine Kombination dieser Anstalten mit der Volksschule 
in der Weise zulässig, das« die Pochknaben an einzelnen Unterrichtsstunden in Letzterer theilnchmen. 

Da die mit dem Unterrichte zu betrauenden Lehrer zugleich an den Volksschnlen beschäftigt sind, 
so haben die Pochknabenschulen dieselben Ferien wie die Volksschulen. 

Aufsicht über die Anstalt. 
$ 5. 

Die spezielle Leitung der Anstalt erfolgt durch eine Schulkommission, welche 

1) aus dem Dirigenten der betreffenden Berginspektion, 

2) demjenigen Ortageisüichen , welcher das Schulwesen zu beaufsichtigen hat, 

besteht 

§ 6. 

Dieser Kommission liegt ob: 

1) die Feststellung des speziellen Lehr- und Stundenplans, 

2) die Annahme der anzustellenden Lehrer, deren Bestätigung bei dem Königlichen Oberbergamte 
(zu Klausthal) zu beantragen ist, 

3) die Handhabung der Diszipliu über die Schüler, insbesondere deren Beaufsichtigung in Bezug 
auf den Schulbesuch, den Fleiss und die Führung in und ausserhalb der Schule, 

4) die Beaufsichtigung des Unterrichts. Dieselbe wird allerdings vorzugsweise durch den betreffen- 
den Prediger erfolgen, doch bleibt es dem Dirigenten der Berginspektion unbenommen, sich 
jederzeit daran zu betheiligen. 

§ 7. 

So oft ein Bedürfnis« dazu vorhanden ist, mindestens aber allviertcljätirig einmal, tritt die Schul- 
komtnission behufs Berathung über die Angelegenheiten der Schule zu einer Konferenz zusammen, zu welcher 
auch die Lehrer zugezogen werden können. 

§ «• 

Alljährig hat die Schulkommission au das Königliche Oberbergamt einen Bericht zu erstatten, 
welcher sich 

über die Leistungen der ihr unterstellten Schule und über die Mittel zur Fortbildung der Anstalt 
zu verbreiten hat. 



Arbeiter- Ordnung der Zeche „Glückauf- Tiefbau- vom 1. Dezember 1871. 

Säuimtliche auf der Zeche Glückauf- Tiefbau beschäftigten Arbeiter sind, ausser den gesetzlichen 



§ 1 

Jeder Arbeiter hat bei der Annahme seine Legitimationspapiere bei dem Betriebsföbrer oder dessen 
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§ 2. 

Sämmtliche Arbeiter haben jederzeit die Arbeit zu verrichten, welche ihnen von dem Gmbenbeamten 
angewiesen wird. 

§ 3. 

Bei vorliegender Gefahr für da« Leben der Arbeiter oder die Sicherheit der Baue Ut jeder Arbeiter 
verpflichtet, »obald er von seinem Vorgesetzten dazu aufgefordert wird, auch länger als die regelmässigen 
Schichtstanden zu arbeiten. 

§ 4- 

Zu spätes Erscheinen bei der Arbeit oder zu frühes Verlassen derselben wird, ausser dem ent- 
sprechenden Lohnabzuge, mit 2| bis 10 Sgr. bestraft Wer ohne genügende Hindernngsunjache eine halbe 
Stunde zu spät kommt, hat kein Recht, noch zur Arbeit zugelassen zu werden. 

§ 5. 

Der Gennas von Branntwein oder sonstigen geistigen Getränken ist während der Arbeitszeit unter- 
sagt, und es erleidet Jeder, welcher solche auf die Grube bringt oder verbirgt, trinkt oder betrunken zur 
Grube kommt, eine Strafe von 10 bis 20 Sgr. Im Wiederholungsfälle wird der Arbeiter sofort entlassen. 

I 6. 

Jeder auf der Zeche beschäftigte Arbeiter ist verpflichtet, die ihm überwiesene Arbeit mit Sorgfalt 
und nach bergmännischen Regeln aufzuführen. Wer dawider handelt oder den Anordnungen seiner Vor- 
gesetzten nicht pünktlich Gehorsam leistet oder willkürlich feiert , ohne Erlaubnis* die Schicht oder Gezähe 
verwechselt, mit seinen Mitarbeitern Streit anfängt, dieselben neckt, schimpft oder schlagt, oder sich un- 
gesittet aufführt, die Strecken verunreinigt, oder seine Vorgesetzten belügt, verfällt in eine Strafe bis zor 
Höhe eines Thalers. Wiederholte und grobe dergleichen Zuwiderbandlungen berechtigen den Betriebsführer 
oder dessen Stellvertreter zur Ertheilung der sofortigen Entlassung. 

§ 7. 

Wer Kenntniss von Veruntreuungen erhält, muss dieselben bei Strafe der sofortigen Entlassung 
dem Betriebsführer oder dem Repräsentanten anzeigen. 

Zur Anbringung von mündlichen Gesuchen und Beschwerden, welcher Art diese auch sein mögen, 
hatten höchstens drei Mann gleichzeitig in ruhiger Weise den Repräsentanten oder Betriebsführer anzu- 
gehen. Im Uebertrctungsfalle können die Arbeiter sofort entlassen werden. 

§ 8. 

Jeder Arbeiter ist verpflichtet, ein vorsebriftsmässiges Lohnbuch zu fuhren, dasselbe spätesten* 
vier Tage vor der Auslieferung auf der Steigerstube abzugeben und am Tage vor der Löhnung wieder 
abzuholen. 

Der Lohn wird gegen Vorzeigung des Lohnbuches ausgezahlt und mit dem Auazahlungsvermerk 
versehen. Dieser Vermerk gilt als Quittung. 

§9. 

An dem Lohntage dürfen dem Arbeiter ausser seiner ausdrücklichen Zustimmung keinerlei Abzüge 
gemacht werden. Eine Ausnahme findet statt rürksichtlich der Beitrage der Arbeiter zur Knappschaft»- 
ka.HM', wie zum Tagelöhner-Kurfond, der Bergpolizei- und Disziplinar-Strafgelder und der durch richterliche 
und sonstige Exekntiv-Behörden in einer bestimmten Summe erfolgten Ueberweisungen und Arrestirungen. 

§ 10. 

Ausser auf den Schicht- und den im Gedinge verdienten Lohn hat kein Arbeiter Anspruch auf 
anderweitige Gewährung von Seiten der Grubenverwaltung. 

§ IL 

Sämmtliche Strafgelder, welche auf Grund des Reglements erholten werden, sollen dem betreffenden 
Arbeiter von seinem Lohne abgezogen und zu einer besonderen L'nterstützungskasse vereinnahmt werden, 
welche durch Grubenbenmte und Bergleute verwaltet und zur Unterstützung hülfsbedürftiger Arbeiter ver- 
wendet werden soll. 

§ 12. 

Jeder Arbeiter ist mit vierzehntägiger gegenseitiger, jeder Zeit ausführbarer Kündigung angenom- 
men. Die Annahme und Kündigung der Arbeiter erfolgt durch den Betriebsführer oder dessen Stellvertreter 
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§ 13. 

Die Dauer einer Schicht beträgt: 

a) in der Grube in der Flegel 8 Stunden vor Ort, weshalb das Ein- und Ausfahren an der Kahr- 
kunst oder am Seile 30 Minuten vor und nach der Schichtzeit stattfindet. Im Falle Wetter- oder 
Wassersnoth vorliegt, wird die Arbeitszeit abgekürzt; 

6) über Tage 12 Stunden incl. lj Stunden Ruhezeit. Die Anfaugsstunden werden vom Betriebs- 
führer durch Aushang in der Kaue bekannt gemacht; 

e) bei jugendlichen Arbeitern gelten gesetzliche Bestimmungen. 

§ 14 

Im Falle der Betrieb der Zeche durch außergewöhnliche Ereiguisse ganz oder theilweise unter- 
brochen werden sollte, haben die Arbeiter keinen Anspruch auf Lohn für die verfeierten Schichten, jedoch 
soll in einem solchen Falle den Arbeitern auf Verlangen sofort der Abkehr ertheilt werden. 

§ 15. 

Der Repräsentant stellt entweder selbst oder durch seine Beauftragten den Oedinge- oder Schicht- 
lohn fest. 

Wer die Arbeit verlaast, kann seinen Lohn am nächsten Lohntag verlangen, wenn nach vorher- 
geschehner Kündigung 14 Tage arbeitend zurückgelegt sind, im anderen Falle bleibt der Lohn in der Gruben- 
kasse aufbewahrt, bis die Arbeit geschehen ist. 

Wer die Arbeit kündigt, oder wem die Arbeit gekündigt wird, kann seinen Lohn nicht früher als 
am nächsten Lohntage' forden, wer dagegen sofort entlassen wird, kann denselben innerhalb 3 Tagen 
beanspruchen. 

§ 16. 

Reklamationen gegen die Uebereinstimmung des gezahlten mit dem eingeschriebenen Lohne müssen 
Sofort bei dem auslohneuden Beamten, Reklamationen gegen die Richtigkeit des Lohnsatzes binnen 8 Tagen 
nach der Auslöhnung bei dem Betriebsfübrer, bei Verlust jedes weiteren Anspruchs, angemeldet werden. 

§ 17. 

Die Auszahlung des verdienten Lohnes -erfolgt, soweit nicht spezielle Abschlagszahlungen bewilligt 
werden, monatlich einmal, und zwar an dem näher festzusetzenden Lohntage. 

§ 18. 

Schlecht gefüllte oder unrein geförderte Kohlenwagen können als gratis gefördert abgestürzt werden. 

§ 19. 

Für die gute Aufbewahrung und richtige Wiederahlicferung der ihm übergegebenen Gez&hestücke 
und Werkzeuge haftet jeder Arbeiter selbstredend. Aach hat jeder Arbeiter den der Grube durch sein Ver- 
schulden erwachsenen Schaden zu ersetzen. Schlechte, regelwidrig oder unvollständig ausgeführte Arbeiten 
können auf Kosten der betreffenden Arbeiter nachgeholt und ergänzt werden. 

Bei Verlust von Gezfihestüeken wird zwei Drittel des Besehaffungswcrthes von dem Lohne in Ab- 
zug gebracht. 

§ 20. 

Wer in der Grube Grubenholz, welches er nicht aufgetragen hat, sich aneignet, verfällt in eine 
Strafe von 10 bis 30 Sgr. Dieselbe Strafe trifft denjenigen, welcher Holz zu setzen verabsäumt, sei es aus 
Nachlässigkeit oder wegen Mangel an Grubenbauholz. Im letzteren Falle, so wie in jedem Falle, wo die 
gebotenen Sicherheitsmassregeln nicht getroffen werden können, hat jeder Arbeiter die Arbeit einzustellen 
und sich sofort zur Abhülfe an die betreffenden Grubenbeamteii zu wenden. 

Nichtbeachtung bergpolizeilicher Bestimmungen und bezüglicher Vorschriften der Zeche, namentlich 
in Betreff der schlagenden Wetter, der Schiessarbeit und des Fahrens mit der Fahrkuust und des Scilfah- 
rens, werden mit Strafen bis zu einem Thaler belegt; gröbere Verletzungen dieser Bestimmungen werden 
ausserdem zur gerichtlichen Anzeige gebracht. 

§ IL 

Die obige Arbeiterordnung wird in der Kaue oder der Steigerstube ausgehangen, und es ist mit 
diesem Ausbange jede Unkenntnis» der Arbeiter von den darin enthaltenen Bestimmungen ausgeschlosssen. 

h* 
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AnUgeG. 

Statuten der Kranken- und Sterbelade in Heissen. 

Da die in den Gemeinden Heissen, Fulerum, Winkhauscn, Holthausen und Menden, der Land- 
bürgermeisterei Mülheim a. iL Ruhr wohnenden Bergleute und Handwerker oft durch Krankheit und Todes- 
fälle in eine drückende Lage versetzt werden, und dadurch ihren Mitarbeitern oder der Ort»- Armenkasse 
zur Last fallen, so ist es der allgemeine Wunsch, das* zur Unterstützung dergleichen ludividuen eine durch 
Beiträge sich bildende Kasse errichtet werde. 

Keine Wohl (hat fasst einen höheren Werth in sich, als diejenige, welche man in drückender Notb 
und tur rechten Stunde empfängt. Und wann ist wohl Trost und Hülfe nöthiger, als in der trüben Stunde, 
wo Mann, Frau, Vater, Mutter, Kinder oder andere Freunde am Krankenbette oder um die erblasste Leiche 
stehen, und ihren bittern Schmerz durch heisa« Thränvn vergiesaen. Nicht selten hat eine Krankheit bei 
Manchem den geringen Vorrath aufgezehrt, und nun entsteht Dürftigkeit. 

Sehr nützlich ist es also, dafür zu sorgen, dass man während des Krankenlagers vor gänzlichem 
Mangel geschützt ist und beim Absterben den Hinterlassenen die Sorge erleichtert hat, die Leiche christlich 
und ehrlich begraben zu können. 

Dieses ist die Tendenz einer Kranken- und Sterbelade für Bergleute und Handwerker, und sind 
darüber folgende Artikel aulgesetzt worden, welche der höheren Behörde zur Genehmigung vorgelegt 
werden sollen. 

§ l- 

Alle Bergleute, Handwerker, oder die sonst eine ordentliche Hantirung treiben, welche in den 
oben genannten Gemeinden wohnen, können in diese Lade-Gesellschaft aufgenommen werdeu. 

Derjenige, welcher sich im ersten Jahre des Bestehens dieser Gesellschaft darin aufnehmen lässt, 
darf nicht über 45 Jahr, später Eintretende nicht über 40 Jahre alt sein, auch mos« der Aufzunehmende 
als ein fleissiger, gesunder und nicht gebrechlicher Mensch bekannt sein. 

5 2. 

Jedes Mitglied zahlt alle 4 Wochen einen Beitrag von 3 Sgr. Damit indessen di« Kasse desto 
eher zu einem Bestände gelange, soll von jedem neu Eintretenden ein Eintrittsgeld von 1 Thlr. erhoben 
werden und im ersten Jahre der Aufnahme eines Jeden keine Unterstützung desselben während einer Krank- 
heit stattfinden. 

Den festgesetzten Beitrag bezahlt auch dasjenige Mitglied, welches im ersten Jahre seiner Aufnahme 
in dieser Gesellschaft krank wird. Nach Verlauf eines Jahres der Aufnahme zahlt das Mitglied, das Kranken- 
geld bezieht, für die Dauer der Krankheit keinen Beitrug. 

§ 3. 

Sobald sich Jemand aufnehmen lassen will, mnss er sich erst beim Vorstande melden, welcher ihm 
mittheilt, am nächsten Versammlungstage sich einzufinden; daselbst wird er durch einen Junggesellen auf- 
gefordert, vor den Tisch der Altgesellen zu treten, wo er von denselben nach seinem Alter, Gesundheit und 
Aufführung befragt wird; alsdann muss er einige Minuten das Zimmer verlassen, ob auch vielleicht ein 
Mitglied gegen diese angemeldete Person etwas Erhebliches vorzubringen hat; ist das nicht der Fall, so 
wird derselbe angenommen und eingeschrieben ; dem Schreiber giebt er nach Belieben. 

§4- 

Sobald ein Mitglied erkrankt, oder ohne Verschulden verwundet wird, dann ein Attest des Arztes 
beibringt, dass es zur Arbeit unfähig ist, und diese Arbeitsunfähigkeit länger als 3 Tage dauert, erhält 
vom ersten Tage der Meldung seiner Krankheit an täglich 5 Sgr., oder wöchentlich 1 Tblr., ist die Krank- 
heit anhaltend, so erhält es nach Verlauf des ersteu halben Jahres nur die Hälfte, im zweiten Jahre der 
Krankheit fällt der Anspruch auf das festgesetzte Krankengeld fort, ihm wird dann nach Vermögen der 
Gesellschaft und nach seinem Bedürfniss gegeben. 
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Stirbt ein Mitglied, so werden an seine Hinterlassenen zuni Begräbnis» 10 Tblr. ausbezahlt, oder 
wenn du« verstorbene Mitglied keine Hinterlassenen bat. so soll dasselbe aus der Laden-Kasse begraben 
werden, und was dann von den 10 Tblrn. übrig bleibt, soll wieder an die Kasse zurückfallen. 

Da« Kegrfibnissgeld wird stets in jedem einseinen Falle durch eine besondere Auflage erhoben, und 
auch schon in den vorkommenden Füllen des ersten Jahres entrichtet. 

§ »■ 

War das verstorbene Mitglied verheirathet . so wird auch beim Tode der nachgelassenen Wittwe 
desselben, wenn sie als solche verstirbt, da» Begräbt) issgeld mit 10 Thlr. in derselben Weise, wie dies im 
§ 4 beim Tode des Mitgliedes selbst bestimmt ist. entrichtet. Zur Erhaltung dieses Anspruches ist indess 
die Wittwe gehalten, bei jeder Leiche eines Mitgliedes der Lade drei Silbergroschen an die Laden-Kasse 
auf desfallsige Aufforderung zu entrichten. Wenn dein verheirateten Mitgliede vor seinem Tode dessen 
Ehefrau mit Tode abgeht, so wird auch in diesem Falle das Begrfibnissgeld mit 10 Thlr. an dasselbe 
Mitglied entrichtet ; würde ein Mitglied zum zweiten oder dritten Male heirathen,- so hat es auch beim Tode 
seiner zweiten oder dritten Frau Anspruch auf das festgesetzte Begräbnissgeld. 

§ 6. 

Alle vier Wochen und zwar Sonntags nach beendigtem Hauptgottesdienste Nachmittags 5 Uhr ist 
Versammlung der Lade, und muss datin jedes Mitglied entweder persönlich oder durch ein anderes Mitglied 
seinen Beitrag nach dem bestimmten Versammlungsorte besorgen, widrigenfalls es in eine Strafe von 1 Sgr. 
2 Ff. verfällt, auch bezahlt das Mitglied die nämliche Strafe, welche» zu spät erscheint. 

§ 

In der letzten Lade -Versammlung eines jeden Quartals ist jedes Mitglied persönlich zu erscheinen 
verpflichtet; erscheint es nicht, schickt aber seinen Beitrag, so bezahlt es 1 Sgr. 2 Ff. Strafe. Unterlägst 
es du Letztere auch, so muss es 2 Sgr. 4 Ff. Strafe entrichten. 

§ 8. 

In der Lade -Versammlung muss jedes Mitglied, sobald sein Name abgerufen wird, mit Anstand 
und Höflichkeit vor den Tisch der Altgesellen treten und seinen Beitrag abliefern ; es darf bei 1 Sgr. 2 Ff. 
Strafe die Ffeife nicht im Munde halten. Ueberbaupt ist jedes Mitglied verpflichtet, keine Unordnung im 
Versammlungszimmer zu veranlassen, keine Zänkereien zu stiften, noch zu fluchen; desgleichen während 
der Versammlung die Kopfbedeckung nicht aufzubehalten, im Uebertretungsfalle zahlt es 1 Sgr. 2 Pf. Strafe. 

§ 9- 

In dem Versammlungszimmer dürfen die Mitglieder sich nur bei ihrem rechten Namen nennen, 
wer dagegen handelt, bezahlt 1 Sgr. 2 Ff. Strafe. 

Wenn ein Mitglied das andere während der Versammlung beleidigt, oder sonst auf eine Weise 
kränkt, so soll solches gehalten sein, sich mit dem Beleidigten wieder vor der ganzen Versammlung auszu- 
söhnen und ausserdem noch 1 1 Sgr. 6 Ff. Strafe zahlen. Wenn aber der Beleidigte zur Sühne nicht bereit- 
willig wäre, so trifft diesen die nämliche Strafe. 

Sollte ein Mitglied das andere auf so empfindliche Art kränken, und zwar ohne Veranlassung, so 
dass des Letzteren ehrlicher Name und guter Ruf darunter leidet, so wird der Name des Beleidigers aus 
der Lade gelöscht, es sei denn, duss er dem Beleidigten vor öffentlicher Gesellschaft eine Ehrenerklärung 
giebt; die obenerwähnte Strafe muss er ausserdem entrichten. 

§ 10. 

Die Besorgung der vorkommenden Geschäfte und die Vertretung der Ladegesellschaft in allen Be- 
ziehungen ist dem Lade -Vorstande anvertraut. 

Dieser besteht: 1) aus einem Schreiber, der zugleich Vorsitzender ist, 2) aus drei Altgesellen, 
3) aus drei Deputirten , 4) aus zwei Junggesellen und 5) einem Ladenvater, die alle Mitglieder der Lade 
sein müssen. 

Klagen oder Zufertigungen irgend welcher Art, die an die Lade oder den Laden-Vorstand adressin 
sind, werden an die Adresse für ziigefertigt angenommen, wenn sie dem Ladeschreiber oder bei dessen 
Verhinderung Einem der Altgesellen behändigt sind. 
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Für das erste Jahr bilden nach der dieserhalb vorbereitungsweise getroffenen Wahl die Unterzeicb- 
ieses Statut« in ihrer beibemerkten Eigenschaft den Vorstaud. Wie derselbe dann weiter gebildet 
wird, ist nachfolgend bestimmt. 

§ IL 

Der Schreiber Iwsorgt alle l>ei der Lade resp. dem Vorstande vorkommenden Schreibereien und 
Buchungen und behalt ausser dem Falle, wo er durch Fflichtwidrigkeiten seine Stelle verwirkt, dieselbe 
so lange, bis von der Ladegesellschaft oder ihm selber eine Kündigung stattgefunden hat, und seit der- 
NellH-n ein Vierteljahr verlaufen ist. Wird ein Antrag auf Kündigung von Seiten der Gesellschaft bei dieser 
eingebracht, was nur in der letzten Versammlung eines Quartals geschehen kann, so übernimmt für die Be- 
handlung desselben und die Besihlussfaasung darüber nach Stimmenmehrheit der Aelteste der Altgesellen 
den Vorsitz. Bei einer eintretenden Erledigung der Schreiberstelle wird dieselbe bis zur nächsten Quartalfl- 
Versammlung der Lade von dem ältesten Altgesellen versehen, und findet dann am selbigen Quartalstage 
durch Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder die Wiederbesetzung der Schreiberslelle statt 

§ 12. 

Die Altgesellen werden jedes Jahr am sogenannten Stiftungstage, das ist der jedesmaligen letzten 
Quartals- Versammlung des Jahres, nach Mehrheit der Stimmen gewählt, und haben die Verpflichtung, die 
Statuten der Oesellschaft aufrecht zu erhalten, und hei eigener Verantwortlichkeit über Einnahme und Aus- 
gabe zu wachen; besonders hüben sie strenge darauf zu sehen, dass kein Mitglied ohne gehöriges ärztliches 
Zeugnis* das Krankengeld erhalte, widrigenfalls dieselben der Kasse das verausgabte Geld wieder erstatten 
müssen. 

§ Vi. 

Die Deputirten werden gerade »o, wie im vorhergehenden Paragraphen für die Altgesellen be- 
stimmt ist, gewählt und haben ausser den übrigen Verpflichtungen als Vorstandsmitglieder besonder« auf 
Handhabung der Ordnung in den Versammlungen zu sehen, resp. den Vorsitzenden darin zu unterstützen. 

§ 14. 

Die Junggesellen werden jährlich naeh der Reihenfolge des Buchs genommen und haben die näm- 
liche Verpflichtung wie die Deputirten ; dieselben müssen auch den Anordnungen der Altgesellen und De- 
putirten Folge leisten und deren Auftrage unweigerlich erfüllen, widrigenfalls sie eine Strafe von 2 Sgr. 
G Ff. hezahlen. 

§ IS. 

Für die Wahl des Laden vaters, bei welchem die monatlichen Zusammenkünfte gehalten werden, 
und welcher auch die Kasse bewahrt, gilt dasselbe, was in § 1 1 für die Wahl des Schreibers bestimmt 
ist; der Ladenvater leistet unbedingt Garantie für die Kasse mit Allem, was sich darin befindet. Die 
Sc hlüssel der Kasse werden den Altgesellen anvertraut. 

§ IG, 

Bei der Wahl der Altgesellen und Deputirten benennt der Vorstand der Lade doppelt so viel Mit- 
glieder, als Altgesellen und Deputirten zu wählen sind, und bringt die genannten Mitglieder für die Wahl 
der Oesellschaft in Vorschlag, ohne dass diese jedoch an die genannten Namen gebunden ist 

§ 17. 

Wahlen und Beschlussfassungen, die über die Handhabung der Ordnung in der jedesmaligen Laden- 
Versammlung hinausgehen, sollen in der Regel nur an den Quartals- Versammlungstagen, die jedes Mitglied 
Im-'i Strafe persönlich besuchen inuss, stattfinden und bedürfen dann keiner vorhergehenden Bekanntmachung. 
Ist aber eine Angelegenheit nach dem Erachten des Vorstandes dergestalt dringend, dass der Beschluss 
darüber nicht bis zum nächsten Quartals- Versammlungstage ausgesetzt bleiben kann, so kann dieselbe auch 
an einem der gewöhnlichen Versammlungstage zur Berathung und gülligen Keschlussfassung durch den Vor- 
stand gebracht werden. In diesem Falle aber müssen sämmtlicbe Mitglieder unter Angabe des Gegenstandes 
der Berathung und Beschlussfassung durch einen der Junggesellen, die sich in die Bezirke theilen, zu der 
betreffenden Versammlung besonders vorgeladen werden. 

§ 1*. 

Die Allgesellen, Deputirten und Junggesellen verwalten ihr Amt unentgeltlich, erhalten jedoch 
jedesmal, weun sie das Leichengeld aus der Kasse beim Ladenvater abholen, zur Deckung ihrer 
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an Verzehr jeder 2 Sgr. Dem Schreiber soll jährlich eine Remuneration durch den nach Stimmenmehrheit 
am lebrten Quartal» -Vernammlungstage zu fassenden BescUusa der Lade-Oesellschaft gegeben werden. 

§ 19. 

Alle Mitglieder der Gesellschaft sind verpflichtet, wenn sie durch die Junggesellen auf Anordnung 
der Altgesellen und Deputirten zu erscheinen aufgefordert werden, Folge zu leisten; hierauf Nichtachtende 
verfallen in eine Strafe von 1 Sgr. 2 Pf. 

§ 20. 

Das Mitglied, das wegen eines Verbrechens (§ 1 des Strafgesetzbuches) oder wegen einer Ueber- 
Iretung, die die Zuständigkeit der Einzelrichter vom Gesetze ausgeschlossen, rechtskraftig für schuldig be- 
funden und verurthuilt ist, ist damit von selbst ans der Lade ausgestossen, erhalt jedoch im Falle einer 
gänzlichen Begnadigung durch Seine Majestät den König, von selbst seine Mitgliedschaft wieder ; auch behält 
sich die Lade vor, die Wiederaufnahme eines ausgestossenen, gebesserten Mitgliedes durch Stimmenmehrheit 
beschliesaen zu können. 

Ein Mitglied, das sich bei den Versammlungen öfters tinartig benimmt, und mehrfacher de«fallstger 
Bestrafung ungeachtet, »ein Verhalten nicht bessert, kann auf den Vorschlag des Ladenvorstandes von der 
Lade durch Stimmenmehrheit ausgeschlossen werden. 

§ 21. 

Dasjenige Mitglied, welches durch Trunkenheit, Schlägerei oder sonst liederliche Lebensart sieh 
eine Verwundung oder Krankheit zugezogen, hat auf Krankengeld keinen Anspruch. 

§ 22. 

Auch diejenigen Mitglieder, welche als Bergleute ihre Arbeit in der Grube barfuss verrichten, und 
sich dadurch eine Krankheit oder Verwundung zuziehen, erhalten keine Unterstützung. 

§ 23. 

Es soll den Mitgliedern, welche krank oder verwundet sind und selber zum Arzte gehen, nicht 
gestattet sein, bei dieser Gelegenheit in die Wirthshfiuser zu gehen, es sei denn, dass selbige auf den Arzt 
oder auf die Arzneien warten müssen; in diesem Falle wird es zugegeben, dass sie in einem in der Nähe 
des Arztes oder Apothekers befindlichen Wirthshause sich nur so lange uufhalten, als nöthig ist. Wer da- 
gegen handelt, wird mit Entziehung des Krankengeldes bestraft, im Wiederholungsfälle soll ein solches Mit- 
glied aus der Gesellschaft gelöscht werden. 

§ 24. 

Sollten viele Krauken vorhanden seiu, so kann der monatliche Beitrag nach Umständen, nach 
Massgabe und der Dauer des Bedarfs bis zu 5 , 6 , 7 , 8 Sgr. auf eine Zeitlang durch einen auf den moti- 
virten Vorschlag des Ladevorstandes nach Stimmenmehrheit der Versammlung der Lade gefassten Heschluss 
erhöht werden. 

§ 25. 

Sobald ein Mitglied auf das Zeugniss des Arztes zum Genuss des Krankengeldes kommt und von 
einem anderen Mitgliede an irgend einer Arbeit betroffen wird, so soll es von dem Tage an kein Kranken- 
geld mehr erhalten, sondern sofort von der Gesellschaft ausgeschlossen werden, weil es auf diese Art das 
Krankengeld mit Unrecht oder Faulheit an sich zu bringen gedenkt. 

Würde jedoch ein krankus Mitglied in häuslichen Verrichtungen, welche in Ermangelung anderer 
Personen zu seiner eigenen Pflege und Hülfe gehören, augetroffen, so soll solches der Gesellschaft angezeigt, 
und von dieser durüber verfügt werden. 

§ 26. 

Ein ausgeschlossenes, sowie ein freiwillig austretendes Mitglied, verliert alle Ansprüche an die 
Kasse, jedoch steht es dem Letzteren wieder frei, sich einsehreiben zu lassen, wenn es aufs Neue das Ein- 
trittsgeld bezahlt. 

§ 27. 

Mitglieder dieser Gesellschaft, die zum Militärdienst herangezogen werden, können weder die ge. 
leisteten Beitrage wieder zurückfordern, noch auch während ihrer Abwesenheit an den Gerechtsamen der 
Gesellschaft Theil haben, indessen bei gesunder Rückkehr aus dem Militärdienste ohne Eintrittsgeld wie- 
der eintreten. 
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§ 28. 

Wenn ein Mitglied es unterlasse zwei Mal seine Beitrüge zu entrichten, und zum dritten Mal 
nicht bezahlt, so soll es au« der Gesellschaft ausgestrichen werden. 

Wird ein im Rückstand befindliches Mitglied krank, so soll von dem ersten Krankengelde die 
Schuld abgetragen werden. 

§ 29. 

.Sollte ein Mitglied dieser Gesellschaft in einer anderen Gemeinde seinen Wohnort nehmen, welche 
nicht zu dienern Gesellschafts-Bezirk gehört, so hat es im betreffenden Falle keinen Anspruch auf Kranken- 
geld, es bleibt ihm aber das Recht, wenn es in obengenannten Bezirk gesand wieder zurückkehrt, ohne 
Eintrittsgeld wieder einzutreten. 

Ausser dem Bezirk wohnende Mitglieder können sich das Recht zu dem Leichengeide dadurch be- 
wahren, wenn sie bei jedem eintretenden Todesfalle in der Gesellschaft, der ihnen durch einen Junggesellen 
bekannt gemacht wird, ihren Beitrag zu dem Leichengeide innerhalb vier Wochen nach der Aufforderung 
richtig bezahlen. 

§ 30. 

Soll nach näherer Erwägung also lauten: 

Streitigkeiten über das Bestehen oder Fortbestehen der Mitgliedschaft, sowie über Ansprüche auf 
Kranken- und Sterbegeld und über Rcgressansprüche wider die Mitglieder des Vorstandes, sollen beim 
Misslingen gütlicher Einigung der Entscheidung im Reehtawege überlassen werden. 

Ueber alle übrigen Differenzen entscheidet der Vorstand, und auf Beschwerden dagegen endgültig 
die Generalversammlung. 

§ 81. 

Acht Tage nach dem Stiftungstage, das ist der letzten Quartals- Versammlung eines jeden Jahres, 
legt der abgegangene Vorstand dem neuen Vorstände Rechnung ab und überliefert die Bestände; auch soll 
der Vermögensstand der Lade den Mitgliedern derselben am ersten Ladeversammlungstage mitgetheilt 
Die gelegten Jahres-Rechnungen sind der OrUbehörde zur schliesslichen Revision und Feststellar 

§ 32. 

Sollte der Fall eintreten, dass bei Versammlang der Gesellschaft eines der Mitglieder dea Vor- 
standes eine erhebliche Ursache angiebt, dass es nicht gegenwärtig »ein könne, so steht es demselben frei, 
ein Mitglied der Gesellschaft an seine Stelle zu setzen, welches die nämliche Kraft hat, als wenn es selbst 
zugegen wäre, widrigenfalls zahlt es 5 Sgr. Strafe. 

§ 33. 

Alle hier festgesetzten Strafgelder müssen von den Betreffenden ohne Weigerung entrichtet werden, 
im entgegengesetzten Fall soll solches Mitglied, wenn die Zahlung binnen Jahresfrist nicht erfolgt ist, von 
der Gesellschaft aasgeschlossen werden. 

Vorstehende Statuten wurden der heutigen General - Versammlung vorgelegt und durch Bescbluas 
enehmigt. 

Heisseu bei Mülheim a. d. Ruhr, den 17. April 1854. 

Der Vorstand. 

Genehmigt. 

Koblenz, den 28. Juli 1854. 

Der Ober - Präsident der Rheinprovinz. 
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Anlage H. 

< — — — ■ 

Statut für den Belegschafts-Unterstfitzungsfond des Dortmunder Steinkohlenbergwerks 

„Luise -Tiefbau * . 

I. Bclegsehafts-Unlcrstützungsfnnd und Kuratorium desselben. 

§ i. 

Das Kapital des für die Belegschaft des Dortmunder Steinkohlenbergwerks Luise Tiefbau zur Höhe 
von 75 000 Thaler ausgeworfenen Belegschafts-L'nterstützungsfonds ist und bleibt Gesellst' huftskapitaJ. 

Dasselbe wird verwaltet durch ein von dein Aufsiehtsrathe der Gesellschaft ernanntes Kuratorium 
nach denjenigen Grundsätzen, welche derselbe feststellt und ferner feststellen wird. 

Alle Zuwüchse dieses Fonds durch spätere Zuwendungen werden in gleicher Weise verwaltet, wenn 
nicht etwas Anderes hei der Zuwendung ausdrücklich bestimmt worden ist. 

§ 2. 

Dieses Kuratorium besteht aus S Mitgliedern, nämlich: 

1) aus 2 Mitgliedern des Aufsiehtsrathe*. unter welchen der Delegirte des Aufsichtsrathes belindlich. 

2) Aus dem Direktor der Gesellschaft. — Wenn der Vorstand der Gesellschaft aus mehreren Di- 
rektoren besteht, so fungiren dieselben je ein Jahr der Reihe nach. 

3) Aus einem Prokuristen, der im Verhinderungsfalle durch den anderen Prokuristen vertreten wird. 

4) Aus den drei Betriebsführern der drei Schächte, von denen jeder \ Jahr fangirt. Das Kura- 
torium wird nach dem Ermessen des Direktors der Gesellschaft zu den Sitzungen einberufen 
und fusst unter dem Vorsitze desselben seine Beschlüsse nach Stimmenmehrheit. Im Falle der 
Verhinderung des fungirenden Direktors führt der Delegirte des Aufsichtsraths der. Vorsitz. 

§ * 

Für das Kuratorium ist bei der Verwaltung des Belegschafts-l'nterstützungsfond überall der Grund- 
satz massgebend, das» dieser Fond in einer das Interesse der Bergleute sowohl, wie der Beighaugesellschaft 
möglichst fördernden Weise angelegt werden soll. 

Von diesem Grundsätze ausgehend, ist der Belegschaft -l'ntcrstützungsfond von 75 OHO Thalern 
daher anzulegen: 

a) in seitens der Gesellschaft zu erbauenden und dem Fond zu überweisenden Arbe.terwohnungeo, 
welche au Bergleute der Gesellschaft zu vermiethen, beziehentlieh zu verkaufen sind: 

b) in Darleihen an Bergleute, namentlich zum Zwecke des Baues von Wohnungen gegen sichere 
Hypothek und zu einem Zinsfusse nicht unter 5 pC't : 

c) in sichergestellten Darleihen überhaupt, oder 

d) in Sfaats- oder anderen sicheren Wertpapieren. 

II. Verwaltung der Revenuen des Belegschafts - U nterstützungfonds und Unterstützungs- 
kasse und Vorstand derselben. 

§ 4. 

Die Zinsen und anderweitigen Renten des Fonds bilden die „Unterstützungskasse. - 
Die dieser Kasse von dem oben bezeichneten Kuratorium überwiesenen Einkünfte des Belegschafts- 
Unteretütaungsfonds werdet! zu Uuteratützungszweckeu nach Anleitung dieses Statutes verwandt. 

§5- 

Die L'nterstützungkasse wird durch einen besonderen „Vorstand" verwaltet; derselbe besteht aus 
folgenden Personen, nämlich: 

1) aus 3 bis 6 Bergleuten, von denen jede Belegschaft der drei Schächte einen oder zwei selb- 
ständig wählt; 

2) aus drei Fahrhäuern oder Grubensteigern, und zwar je einem von jedem Schachte und ebenfalls 
aus der Wahl derselben unter sich hervorgegangen; 
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3) au* den drei Betriebsführern ; 

4) aus dem Direktor der Aktiengesellschaft. — Wenn der Vorstand der Aktiengesellschaft aus 
mehreren Mitgliedern besteht, so soll jährlich eines derselben der Keihe naeh fungiren. Bei allen 
Angelegenheiten, welehu lediglieh eineu der drei Schachte betreffen, gefügt der Beacbluss der 
diesem Schachte angehörigen Vorstandsmitglieder und des Direktors. 

Die Beschlüsse des Vorstandes, welcher wenigstens allmonatlich auf Einladung und unter dem 
Vorsitz des Direktors der Aktiengesellschaft zusammentritt, werden durch Stimmenmehrheit der Anwesenden 

Im Falle der Verhinderung des Direktors führt der Dienstälteste der Betriebsführcr den Vorsitz. 
Obige Wahlen geschehen auf die Dauer von zwei Jahren, und erlischt das Mandat des Gewühlten, 
sobald derselbe den Dienst der Gesellschaft verlässt. 

§ e. 

Das Kuratorium bestimmt die allgemeinen Grundsatze, nach welchen der Vorstand die ihm über- 
wiesenen Gelder zu Unterstützuugszwecken zu verwenden hat. 

Zunächst, und bis gemachte Erfahrungen es anders bedingen, werden für den Vorstand bei Ver- 
keilung der Unterstützungsgelder folgende Grundzüge Geltung haben : 

a) bei Krankheiten der Bergleute von längerer Dauer werden Krankengelder ausgezahlt ohne Rück- 
sicht auf die Vermögcnsverhältuisse der von Krankheit Befallenen ; 

b) ist die Krankheit oder Invalidität eingetreten in Folge eine« Unfalles bei der Bergarbeit, so 
soll die Unterstützung entsprechend höher gewährt werden. Ein Gleiches gilt für die Hinter- 
bliebenen der so verunglückten Bergleute; 

c) Invalide, Witt wen und (unterlassene Kinder erhalten Unterstützungen je nach dem Dienstalter 
der Invaliden oder Verstorbenen, und wenn die Vermögensverhältnisse es erforderlich machen; 

d) den zeitigen Hülfskassen, welchen die Strafgelder zufliessen, und welche lediglich von Bergleuten 
unter Zuziehung eines Betriebsführers verwaltet werden, soll monatlich ein Beitrag bis zu in Summa 
50 Thlr. zugewiesen werden ; 

c) in besonderen Fällen können Schulgelder bewilligt oder Schulen unterstützt werden; 

f) Unterstützungen an Bergleute, welche auf den Zechen der Oesellschaft nicht arbeiten, oder vor 
Eintritt der Unterstützungsbedürftigkeit abgekehrt sind, sind gänzlich ausgeschlossen, ebenso wie 
jede anderweitige Verwendung von Unterstützungsgeldem untersagt ist. 

§ 7. 

Das vorstehende Statut ist vom Aufsichtsnithe der Gesellschaft festgestellt. Derselbe behält sich 
diejenigen Veränderungen vor, welche im Laufe der Zeit und nach den zu machenden Erfahrungen als 
zweckmässig sich erweisen möchten. 



Anlage J. 

Statut der Arbeiter -Unter.stfttzuiigs-Kassr» der Zeche „Dahlbuseh". 

§ I. 

Die Unterstütznngnkasse hat den Zweck, den erkrankten, verunglückten und invaliden Arbeitern 
der Zeche, sowie im Sterbefalle deren Hinterbliebenen, einen Zuschusa zu den seitens der Knappschafts- 
kasso geleisteten Unterstützungen zu gewähren. 

& 2. 

Die Verwaltung der Kaase liegt in der Hand eines Vorstandes von 10 Mitgliedern, bestehend aus 
dem Repräsentanten (Direktor) als Vorsitzenden, dem Grubenverwalter als dessen Stellvertreter, dem Rech- 
nungsführer als Kasscn-Rendant, einem Steiger und sechs von der Belegschaft aus ihrer Mitte zu wählenden 
Arbeitern. 
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§ 3. 

Hie Funktionsdauer der wählbaren Mitglieder ist auf .'5 Jahre festgesetzt, nach deren Ablauf eine 
Neuwahl stattfinden muss. Die ausscheidenden Mitglieder sind wieder wählbar. 

Tritt ein Vorstand»- Mitglied in der Zwischenzeit aus, so ergänzt sich der Vorstand durch engere 
Wald. Der Vorstand ist beschlußfähig, wenn fi Mitglieder versammelt sind. 

§ 4. 

Anträgt- auf die weiter unten (§ 7) spezitkirten Unterstützungen sind in gewöhnlichen Fällen an 
den Stellvertreter zu richten, der die Berechtigung derselben prüft und sie demnach dem Vorsitzenden zur 
Genehmigung und Zahlungsanweisung unterbreitet. In ausserordentlichen Fällen beschlies-st der Gcsntnmt- 
Vorstand, der zu diesem Ende in der Regel auf den ersten Sonntag eines jeden Kalender -Quartals zusam- 
menberufen wird, mit Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit giebt der Vorsitzende den Ausschlag. 

§ 5. 

Rechnungsablage erfolgt alljährlich mit Jahresabschlusa. Das Resultat derselben wird durch An- 
schlag in den Kauen zur allgemeinen Kenutniss gebracht. 

§ 6. ' 

Die Einnahmen der Kasse Itestehen: 

1) als Haiipteinnahme: in dem seitens der Gewerkschaft bewilligten Fond von 3000 Thlrn. und 
dem alljährig zu leistenden Zuschüsse, sowie 

2) als Neheneinnahmen: in den zur Einziehung gelangenden Disziplinar- Strafgeldern, den Pfennig- 
beiträgen aus dem Schichtlohnzettel, den laufenden Zinsen des Kapitals und sonstigen kleinen 
gelegentlichen Einkünften. 

§ 7 " 

l nterstützungen werden geleistet: 

A. In Krankheitsfüllen 

• nach dem 10. Tage der Krankheit während und bis zu 0 Monaten, einschliesslich der aus der Knappschafts- 
ka&sc gezahlten Krankengelder: 

1) an die erkrankten Arbeiter I. und II. Klasse im 2. und 3. Grade 20 Sgr. pro Tag, 

2) an die erkrankten Arbeiter I. und II. Klasse im 4. Grade und die Arbeiter III. Klasse 15 Sgr. 
pro Tag, 

3) an die erkrankten Tagelöhner 10 Sgr. pro Tag. 

In Krankheitsfällen, deren Dauer C Monate überschreitet, bleiben die ferner zu gewährenden Unter- 
stützungen dem jedesmaligen speziellen Beschlüsse des Vorstandes vorbehalten. 

B. Zu den Begräbnisskosten 
10 Thaler in denjenigen Füllen, wo solche von Seiten der Knuppscliafts-Knsse nicht gewährt werden. 

C. An Wittwen und Waisen. 

a) Falls der Arbeiter auf der Zeche verunglückt ist, erhält dessen Wittwe: 

1) an einmaliger Unterstützung 5U Thlr., sowie 

2) bis zur etwaigen Wiederverheirathung erhält dieselbe mit Einschluss der aus der Knapp- 
schafts-Kasse zu beziehenden Wittwen- und Wuisengelder, jährlich 00 Thlr. und für 
jedes Kind bis zum vollendeten 14. Jalirc jährlich 10 Thlr., welche in Monatsraten zahl- 
bar sind; 

b) In jedem anderen Sterbefalle aber nur die ad 2) ausgesetzten Beträge, und auch dies nur 
insofern als der Verstorbene vorher wenigstens «in Jahr ohne Unterbrechung auf der Zeche gearbeitet hatte. — 
Krankheitsfälle, sowie Beurlaubungen sind hiervon ausgeschlossen. 

c' 
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D. An Hnlbinvnliden infolge Verletzung bei der Arbeil. 
Denselben wird, sobald sie wieder arbeitsfähig und auf der Zeche beschäftigt sind, der Lohn: 
im 2. und 4. Grad uuf 1 Thlr. pro Schicht, 
im 4. Grad und in der III. Klasse auf 25 Sgr. pro Schicht, 
als Tagelöhner auf 20 Sgr. pro Schicht aus der Kasse kompletirt. 

E. An Invalide, 

insofern dieselben dauernd arbeitsunfähig sind und keine anderweitige genügende Erwerbsquelle haben, wird 
ein Zuschnss geleistet, der ihr Rinkommeii aus der Knapp6chaftska*M> auf monatlich 10 Thlr. erhöht. 

In denjenigen Fällen, wo die Invalidität nicht in Folge Beschädigung bei der Arbeit entstanden, 
muss der Betreffende wenigstens ein Jahr ununterbrochen auf der Zeche in Arbeit gestanden haben. 

§ 8- 

Ueber Erhöhung, Verminderung oder Abänderung der Betrage ad A. bis E. entscheidet der Vor- 
stand auf Antrag des Vorsitzenden. 

Die desfallsigen Beschlüsse werden sofort durch Kauenanschlag bekannt gemacht und treten drei 
Monnte nachher in Kraft. 

§ 9. 

Diesem Statut tritt mit dem 1. November 1872 in Kraft. 



aiiIhm;. 

Statut der Aktien- Gesellschaft „Stahlhausen u , vom 9. September 1873. 

Dauer, Sitz. Firma und Zweck der Gesellschaft. 

Die Gesellschaft wird auf unbestimmte Zeit gegründet. Sie hat ihren Sitz zu Bochum in Westfalen 
und führt die Finna: Aktien -Gesellschaft „Stahlhausen "■. 

§ 2. 

Der Gegenstand der Gesellschaft besteht darin, die Wohlfahrt der Arbeiter und sonstigen Be- 
diensteten des Bochumer Vereins für Bergbau und Gnssstahl - Fabrikation in jeder Hin-ncht zu fördern, 
insbesondere 

1 ) durch Erwerbung von Grundstücken und Gebäuden bezw. Neubau von Wohnungen für verhei- 
ratete und unverheirathete im Dienste des Bochumer Vereins beschäftigte Personen, sowie durch 
Errichtung gemeinnütziger, auf die Förderung materieller wie sittlicher Zwecke gerichteter 
Anstalten; 

2) durch Verkauf von Bauplätzen und fertigen Wohnhäusern sowohl an Arbeiter und sonstige Be- 
dienstete des Bochumer Vereins, als auch an andere, nicht beim Bochumer Verein beschäf- 
tigte Personen: 

3) durch Gewinnung, Selbstfabrikatiou , An- und Verkauf von Baumaterialien aller Art; 

4) durch An - und Verkauf bezw. Selbsterzengung von Lebensmitteln und Beklcidungsgegenständen, 
sowie durch Beschaffung niler sonstigen Lebensbedürfnisse; 

5) durch Altersversorgungen, Wittweu- und Waisen- Unterstützungen ; 

6) endlich durch alle auf die rorgedachten Zwecke bezüglichen Geschäfte. 

Aktien - Kapital. 

Das Grund -Kapital der Gesellschaft beträgt . r >00 000 Thlr. nnd zerfällt in 

12 000 Aktien LH. A. ä 100 Thlr. 
21 500 Aktien Lit. B. ä 200 Thlr. 
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Eine Erhöbung de* Grund -Kapital« bis zu 550 (HH) Thlr. und der Modus der desfnllsigen Emis- 
sion kann durch den Aufsichtsrath beschlossen werden, eiue weitere Erhöhung jedoch nur durch die 
General -Versammlung. 

§ *• 

Die Aktien Lit. A. werden auf Namen, die Aktien Lit. B. auf Inhaber lauten und erhalten Divi- 
denden-Kupons auf zehu Jahre mit Anweisung znr Erhebung weiterer Kupon». Da» Formular zu den 
Aktien. Dividendenscheinen und Talons «teilt der Aufsichtsrath fest. 

§ 5. 

Die Aktien Lit. A. nehmen vor den Aktien Lit. B. mit einer Dividende bis zur Höhe von t> pCt. 
des Nominalbetrags am Reingewinn theil. Danach beziehen die Aktien Lit. B. vom Reingewinn eine Di- 
vidende von 2 pCt. des Nominalbetrags. Der Rest des Reingewinns wird im Interesse des Gesammt-Unter- 
nehmens verwendet; es soll jedoch mindestens die Hälfte desselben einem Unterstützungsfond zur Erreichung 
der wohltätigen Zwecke der Gesellschaft überwiesen werden. 

§ 6. 

Die unter laufenden Nummern auszufertigenden Aktien werden mit der Unterschrift eine» Mitgliedes 
des Aufsichtsraths und eines Direktors, sowie mit dem trockenen Stempel der Gesellschaft versehen. Die 
Aktien Lit. A. müssen ausserdem in das Aktien-Register der Gesellschaft, welches die genaue Bezeichnung 
des Besitzers nach Namen, Stand und Wohnort enthält, eingetragen werden. 

§ 7. 

Die Uebertragung des Eigenlhums der Aktien Lit. A. auf einen neueu Erwerber kann nur durch 
eine von Letzterem mitzuunterzeichnende schriftliche Erklärung erfolgen. Diese Erklärung ist mit der Aktie 
dem Aufsichtsrath vorzulegen und soll wie jede andere nachzuweisende Veränderung des Eigenlhums von 
dem Aufsichtsrath in da» Aktien- Register eingetragen werden. Das« dies geschehen, ist auf der Aktie von 
einem Mitgliede des Aufsichtsraths und der Direktion zu bemerken. 

5 8. 

Die Aktien Lit. A. sollen ausschliesslich von den beim Bochumer Verein beschäftigten Personen 
erworben werden können. 

Beim etwaigen Verkauf dieser Aktien seitens berechtigter Besitzer hat der Bochumer Verein das 
Recht wie die Pflicht, die Aktien al pari — und zwar zu Gunsten anderer bei ihm beschäftigter Personen — 
anzukaufen. Werden diese Aktien un fremde, nicht beim Bochnmer Verein beschäftigte Personen über- 
tragen, so verlieren sie hierdurch ohne Weiteres das Stimmrecht, erhalten nur eine Dividende bis höchstens 
2 pCt. des Nominalbetrags, und verfällt der Dividenden -Ucbcrsehus» zu Gunsten der Gesellschaft. 

Wittwen oder Waisen verstorbener Arbeiter können solche Aktien durch Beschluss des Aufsichts- 
raths auf Widerruf Massen werden. 

§ 9. 

Bei der Zeichnung werden die Aktien gegen vorläufige Quittung voll eingezahlt und die Aktien- 
Dokumente später gegen Rückgabe der Quittung an die Zeichner verabfolgt. 

§ 10. 

Dividenden, welche binnen 4 Jahren, von der Zeil der Fälligkeit an gerechnet, nirht erhoben wer- 
den, verfallen zu Gunsten der Gesellschaft. 

§ H. 

Die Mortifikation abhanden gekommener oder vernichteter Aktien findet nach den gesetzlichen Vor- 
schriften statt. Nach erfolgter Mortifikation sollen Demjenigen, zu dessen Gunsten dieselbe durchgeführt 
worden, die abhanden gekommenen oder vernichteten Dokumente auf seine Kosten durch neue ersetzt werden. 

Eine Mortifikation abhanden gekommener oder vernichteter Dividendenscheine und Talons findet 
nicht statt. 

Vorstand. 
§ 1«. 

Vorstand der Gesellschaft ist die Direktion, welche aus einem oder mehreren Direk»oren besteht. 

§ 13. 

Die Mitglieder der Direktion werden vom Aufsichtsrath ernannt und legitimiren sich durch einen 
Auszug aus dem Protokolle desselben, welches ihre Wahl konstatirt. 
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§ 14. 

Zur Gültigkeit der Pirmcnzeichnung seitens der Direktinn ist die Unterschrift zweier Direktoren 
oder eine» Direktors und eines von dem Aufsichtsrath mit der Kontrasignatur betrauten Beamten erforderlich. 



A u faie h I sra t b. 
§ 15. 

Der Aufsichtsrath besteht aus 7 Mitgliedern, welche von der General- Versammlung aus der Zahl 
der Aktionäre gewählt werden. 

§ 16- 

Der bei Gründung der Gesellschaft erwählte Aufsichtsrath fiingirt ein Jahr; von da ab tritt fol- 
gende Norm ein: 

Derselbe wird alle 2 Jahre zum Theil erneuert, indem das erste- und zweiteiual "2, das drittemal 8 
austreten. Bis die Reibe des Austritts nach der Amtsdauer sich gebildet, entscheidet darüber das Loos. 
Die Austretenden sind wieder wählbar. 

§ 17- 

[st in anderer Weise die Stelle eines Mitgliedes erledigt, so ergänzt sich der Aufsichtsratb durch 
Kooptation, welche der Bestätigung der nächsten ordentlichen General - Versammlung unterliegt. Das in 
dieser Art eintretende Mitglied bleibt nur auf die noch übrige Amtsdauer des Ausgeschiedenen in Funktion. 

* 

§ 18. 

Jedes Mitglied des Aufsirhtsraths mnss wenigstens 2 Aktien Lit. A. oder 1 Aktie Lit. B. eigentüm- 
lich besitzen oder erwerben, welche bei der Gesellschaft zu hinterlegen und so lange unveräusserlich sind, 
als der Besitzer dem Aufrichlsrath als Mitglied angehört. 

§ 19. 

Der Aufsichtsrath wählt aus seiner Mitte jährlich einen Vorsitzi nden und einen Stellvertreter. 
Sind beide abwesend, so versieht das an Jahren älteste der anwesenden Mitglieder ihre Stelle. 

§ 20. 

Der Aufsichtsrath versammelt sich, so oft er es für nöthig erachtet; in der Regel einmal im 
Monat. Die Beschlüsse desselben werden nach Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder gefnsst. Im 
Falle der Stimmengleichheit überwiegt die Stimme des Vorsitzenden. Zur Fassung gültiger Beschlüsse ist 
die Anwesenheit von mindestens 4 Mitgliedern erforderlich. 

§ W. 

Der Aufsichtsrath überwacht die Geschäftsführung etc. der Gesellschaft in allen Zweigen der Ver- 
waltung; er kann sich von dem Gange der Angelegenheit der Gesellschaft unterrichten, die Bücher und 
Schriften derselben jederzeit einsehen und den Bestand der Kasse, Wechsel -Portefeuilles, Effekten- Vorräthe 
und Dokumeute untersuchen. 

Insbesondere liegen dem Aufsicbtsralh auch folgende Instruktionen ob: 

1 ) Beschlustfassung über die Aufnahme von Anleihen, deren Bedingungen und event. Sieherstellung 
durch Hypothek; 

2) Beschlussfassung über Erwerb, Veräusserung und Verpfändung von Immobilien; 

3) Beschlussfassung über Bewilligung und Löschung von Hypothekar- und Grundbuchs-Eintragnngen ; 

4) Beschlussfassung über Neubauten und grössere Reparaturen im Betrage von 5(K> Thlrn. und 
darüber; 

5) Feststellung von Facht- und Miethzinsen ; 

6) Genehmigung aller wichtigeren Lieferung*- und Verdingungs- Vertrage, namentlich dann, 
solche den Werth von 1000 Thlr. übersteigen ; 

7 ) Beschlussfastung über Verwaltuugseinrichtungen ; 

8) Anstellung von Beamten und Hülfsarbeitem , deren jährliche Besoldung 400 Thlr. übersteigt. 



Digitized by Google 



Anhang. '23 

General • Versammlung. 
§ 88. 

Im Monat September jeden Jahres findet regelmässig in Bochum eine General -Versammlung statt, 
an welcher theilzunehmcn jedoch nur diejenigen Aktionäre berechtigt sind, welche ihre Aktien 8 Tage 
vorher bei der Direktion deponirt haben. 

§ 23. 

Der Aufsichwrath beruft durch die Gesellschaftsblätter sowohl die ordentlichen als ausserordent- 
lichen General- Versammlungen, LeUtere, wenn er es für dienlich erachtet, oder wenn wenigstens 25 Aktionäre 
welche mit des Aktien - Kapitals betheiligt sind, schriftlich darauf antragen. Die Bekanntmachung mit 
Angabe der Tagesordnung soll mindestens H Tage vor der Versammlung stattfinden. 

§ 24. 

In der General - Versammlung können abwesende Aktionäre nur durch Bevollmächtigte ans der 
Zahl der übrigen Aktionäre vertreten werden. Die Vollmachten sind der Direktion am Tage vor der 
General - Versammlung vorzulegen . 

§ 2.». 

Die innerhalb des Statuts gefassten Beschlüsse der General -Versammlung sind auch für die nicht 
erschienenen oder nicht vertretenen Aktionäre bindend. 

§ 86. 

Den Vorsitz in der General -Versammlung führt der Vorsitzende des Aufsichtsraths resp. dessen 
Stellvertreter. Derselbe ernennt zwei Stimmzahler und einen Protokollführer. 

§ W. 

Alle Wahlen geschehen nach absoluter Majorität, alle Beschlüsse der General-Versammlung finden, 
vorbehaltlich der für einzelne Fälle abweichenden Bestimmungen des gegenwärtigen Statuts, gleichfalls nach 
absoluter Majorität statt. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorsitzende. Bei der Abstimmung geben 
lOOThlr. Aktien -Besitz eine Stimme. 

§ 28. 

Zu Beschlüssen über Abänderung der Statuten, sowie über Fusion und Auflösung der Gesellschaft 
und über Abänderung oder Erweiterung des Gegenstandes derselben ist die Uebereiustimmung des Aufsichts- 
raths und der General- Versammlung erforderlich. Seitens der Letzteren können die Beschlüsse nur mit 
Mehrheit von } der abgegebenen Stimmen gültig gefasst werden. 

§ 29. 

Alle Anträge der Aktionäre, über welche in der General- Versammlung beschlossen werden soll, 
lindesten» 3 Wochen vor der General -Versammlung dem Aufsichtsrath eingereicht sein. 

§ 30. 

Die ordentliche General- Versammlung ernennt drei Kommissarien, welche den Auftrag haben, die 
Rechnungen und Bilanzen zu untersuchen, die der nächsten General - Versammlung vom Aufsichtsrath vor- 
zulegen sind. Die Funktionen der Kommissarien fangen erst 1 Monat vor Ablegung der Rechnungen an 
die General -Versammlung an und hören mit dem Schlüsse dieser Versammlung auf. Im Laufe des Monats 
ihrer Funktionen untersuchen die Kommissarien im Domizil der Gesellschaft die Rechnungen des vorher- 
gehenden Jahre* und erstatten darüber der General-Versammlung einen Bericht. Dieser Bericht muss dem 
Anfsichtsrath 8 Tage vor der General-Versammlung mitgetheilt werden. Die General-Versammlung ertheilt 
oder verweigert, nach Anhörung und Diskussion des Berichts, die Decharge. 

Bilanz. Reingewinn, Unterstützungsfond, Reservefoud. 
§ 81. 

Die Bilanz wird auf den 30. Juni jeden Jahres, zuerst pr. 30. Juni 1874 gezogen und ist spätestens 
Ende August darauf abzuschliessen. Der Aufsichtarath bestimmt in jedem Jahre, wie viel in der Bilanz von 
dem Werthe der Immobilien, Mobilien und Gerätschaften, welche das Vermögen der Gesellschaft aug- 
machen, abgeschrieben werden soll. Nachdem diese Abschreibung vollzogen, bildet der sich 
Ueberschuss der Aktiva über die Passiva den Reingewinn der Gesellschaft. 
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§ 32. 

Die Direktion hat im Einverständuiss mit dem Aufsiehtsrath den Gewinn- Vertheilungsplan aufzu- 
stellen und der General- Versammlung zur Genehmigung vorzulegen. 

§ 33. 

Der Reingewinn wird in folgender Weise vertheilt: 

Zunächst werden mindestens 10 pCt. des Reingewinns dem Reservefond überwiesen. Sodann er- 
halten die Aktien Lit. A. vorab eine Dividende bis zur Höhe von 6 pCt. des Nominalbetrages, hierauf die 
Aktien Lit. B. von dem Ucberschuss eine solrhe bis zur Höhe von 2 pCt. de« Nominalbetrages. Der ver- 
bleibende Rest wird im Interesse des Gesammt- Unternehmens verwendet, es soll jedoch mindestens die 
Hälfte desselben dem Unlerslützungsfoud überwiesen werden. 

§ 34. 

Zur besonderen Verwaltung des Unterstützungsfonds wird eine aus fi Mitgliedern bestehende Kom- 
mission eingesetzt, in welcher eiu Direktor der Gesellschaft, oder in dessen Abwesenheit das älteste der 
Mitglieder den Vorsitz führt. Die übrigen 4 Mitglieder werden vom Aufsichtsrath auf 3 Jahre aus den beim 
Bochumer Verein beschäftigten Personen gewählt. 

§ 35. 

Die Beschlüsse der Kommission werden nach Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder gefasst. 
Bei Stimmengleichheit überwiegt die Stimme des Vorsitzenden. Zur Fassung eine* gültigen Beschlusses iat 
die Anwesenheit von mindestens 3 Mitgliedern erforderlich. 

§ M- 

Die Verwaltung und Verwendung des Unterstützungsfonds erfolgt nach einem von der Direktion 
der Gesellschaft zu entwerfenden und von dem Aufsiehtsrath zu genehmigenden Reglement. 

§ 37. 

Der Unterstülzungsfond soll bei Auflösung der Gesellschaft der Kranken- und Unterstützuags- 
Kasse des Bochumer Verein» überwiesen w.irden. 

§ 38. 

Sobald der Reservefond 25 pCt. de« emittirten Grundkapital* erreicht hat. wird die General- Ver- 
sammlung bestimmen, ob und inwiefern eine weitere Ueberweismig an den Reservefond zu erfolgen hat. 

§ 39. 

Bei ausserordentlichen Bedürfnissen kann durch Beschluss des Aufsichtsraths der Reservefond ganz 
oder theilweise herangezogen werden. 

Bekanntmachungen. , 
§ 40. 

Alle Bekanntmachungen und Eröffnungen an die Aktionlire erfolgen durch Einrückung in die Köl- 
nische Zeitung und den Märkischen Sprecher. Der Aufsichtsrath hat das Recht, Aenderungen und Erwei- 
terungen bezüglich der Verküudigungsblätter vorzunehmen. 

Transi torische Bestimmungen. 
§ 41. 

Falls bei notarieller Vollziehung des Statuts sämmtliihe Aktionäre anwesend resp. vertreten sind, 
konstituiren dieselben sich unmittelbar nach Thätigung des Aktes als erste General- Versammlung, um ins- 
besondere die Wahl des ersten Aufsichtsraths und der Revisions-Kommission pro 1873/74 vorzunehmen und 
sonstige erforderlich scheinende Beschlüsse zu fassen. Sind nicht alle Aktionäre anwesend resp. vertreten, 
so bedarf es zur Einberufung jener General- Versammlung nicht der im § 23 ff. des Statuts vorgesehenen 
Formen und Fristen, sondern es genügt eine Einladung durch rekommandirtc Briefe mit einem Zwischen- 
räume von zwei freien Tagen. 

§ 42. 

Die Herren Kommerzienrath Louis Baare und Bankdirektor Theodor Movius werden ermäch- 
tigt, falls von dem Königlichen Kreisgerichte zu Bochum behufs Eintragung in das Handels-Register Ab- 
änderungen diese* Statuts erfordert werden möchten, in dieselben nach bestem Ermessen einzuwilligen. 
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Anlage L. 

Formular zu den Mieth vertragen der Gewerkschaft der Zeche „Westhausen* bei 
• Dortmund mit ihren Arbeitern. 



Zwischen der Gewerkschaft Westhausen einerseits und drin anderseits ist heut«? nach- 

stehender Mietvertrag vereinbart und abgeschlossen. 

§ i. 

Die Gewerkschaft Westhausen vermiethet dem die ihr gehörige, auf ihrer Kolonie gelegene 

Wohnung No bestehend aus vier Zimmern, Bodenraum, Keller. Stall und dem dazu gehörigen Gärtchen, 

zum Preise von vier und einen halben Thaler (+J Thlr.) per Monat, angefangen am 187 . . 

§ SL 

Miether bekennt, die Wohnung in gutem, baulichem Zustande erhalten zu haben, verspricht dieselbe 
reinlich zu halten und kommt für alle Beschädigungen auf. ausser für durch aussergcwöhnliche Naturereig- 
nisse entstandene und den gewöhnlichen Verschlciss. 

§ 3. 

Die Gewerkschaft ist berechtigt, allmonatlich die Miethc dem Miether am Lohne postnumerando 
bei der Löhnung abzuhalten, was Miether hiermit zugesteht. 

§ ■». 

Es wird beiderseits eine dreimonatliche Kündigung bedungen, nur grobe Exzesse berechtigen die 
Gewerkschaft zur sofortigen Exmission. 

* 5. 

Verliest Miether die Arbeit auf Zeche Westhausen, so ist er gehalten, für die noch laufende Miethe. 
Sicherheit oder Bürgschaft zu stellen, thut er dieses nicht, M kann ihm der noch rückständige Lohn ein- 
behalten werdeil, eventuell hat er binnen vier Wochen die Wohnung zu räumen. 

Kündigung der Arbeit seitens der Kontrahenten begreift, was ausdrücklich hftnerkt wird, jederzeit 
Kündigung der Wohnung von selber in sich. 

§ -- 

Aftervermicthutigcti dürfen nur mit Bewilligung der Gewerkschaft geschehen. 

§ 8. 

Weist Miether nach, Haas er noch in seiner Wohnung einen Kostgänger hält, der im Interesse 
der Gewerkschaft arbeitet, so wird ihm seitens der (iewerkschaft die Vieth«* auf vier Thaler (4 Thlr.) 
ermässigt. 

§ % 

Zur Kontrolle der Reinlichkeit und Untersuchung des baulichen Zustaudes der Wohnung steht 
einem besonders namhaft zu machenden Beamten der Zeche der Zutritt zu allen Wohuungsräumen jeder- 
zeit frei. 

§ 10. 

Reinigung der Schornsteine und Senkgruben hat Miether auf eigene Kosten zu besorgen, desgleichen 
trägt er die gesetzliche Ein<|uurtierungslast. 

Dieser Kontrakt ist von beiden Thcilen genehmigt, unterschrieben und doppelt ausgefertigt. 
Zeche Westhausen, den 187 . . 
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Reglement für die Bewohner der in der Gemeinde Alstaden belegenen Famiii 
der Bergbau-Gesellschaft „Concordia" zu Überhausen a. d. Ruhr. 

§ l. 

Die Vermiethung der Wohnung an einen Arbeiter oder Keamtcn erfolgt durch schriftlichen Vertrag 
auf Grund der nachstehenden Bestimmungen. 

§ 2- 

Der Miether darf die Wohnung nur für «ich und Meine Familie benutzen und kann dieselbe ohne 
Genehmigung der Vermieterin weder ganz noch teilweise und weder unentgeltlich noch gegen Mietbe an 
Andere überlassen. Vorübergehend beherbergte Fremde hat der Miether sowohl der Polizeibehörde, als 
auch dem von der Vermietherin bestellten Aufseher (§ 14) anzumelden. 

§ 3. 

Das Betreiben eines besonderen Gewerbe» in der Wohnung ist nur mit Genehmigung der Ver- 
mietherin zulässig. 

§ *■ 

Der Vermiether darf seine Nachbarn nicht durch störendes Geräusch belästigen und ist in dieser 
Beziehung für seine Angehörigen, Aftennietlier und Gaste verantwortlich. Holzspalten darf in den Küchen. 
Zimmern, Fluren und Dachraumcii nicht vorgenommen werden. 

§ 5- 

Die Wohnung ist in reinlichein Zustande zu erhalten. Dung, Abgänge aus der Küche und sonstige 
Abfälle sind in die Dünger- und Müllgruben zu bringen. Da« Reinigen des zu dem Eiugange gehörigen 
Vorplatzes und Rinnsteines erfolgt taglich. 

Der Miether ist dafür verantwortlich, dass mit Feuer und Licht sorgsamst umgegangen wird. 

§ 7. 

I>er Miether hat Folgendes auf seine Kosten zu besorgen: 

a) Die Unterhaltung der Fensterscheiben, der Beschläge und Schlösser an den Thören und Fenstern. 

b) Das Ausweissen der Wände, respective das Tapezieren derselben in der Küche, den Zimmern 
und Fluren. 

c) Die Herstellung aller Beschädigungen, welche durch Muthwillen oder Nachlässigkeit des Miethers 
oder seiner Angehörigen, Aftermielher und Gäste verursacht worden sind. 

d) Alle kleineren Reparaturen bis zum Betrage von zwei Thaler. 

§ »• 

Alle andere Arbeilen, da« Anstreichen der Thören, Fenster. Fussleisten, Treppen u. ». w., das 
Fegen der Kamine, sowie laufende Reparaturen über zwei Thaler und solche, welche durch Naturereignisse 
veranlasst werden, besorgt die Vermietherin auf ihre Kosten. 

§ fc 

Der Miether ist verpflichtet, auf den baulichen Zustand der Wohnung zu achten und alle der Ver- 
mietherin zufallenden Reparaturen u. s. w. dem Aufseher (§ 14) sofort anzumelden; im Falle der Unter- 
lassung kommen die durch die Vernachlässigung etwa entstehenden Mehrkosten dem säumigen Miether 



Die Wohnung kann beiderseits mit dreimonatlicher Frist gekündigt werden, jedoch nur so, 
die Mietbe am Ende eine« Kaieudermoiiats abläuft. Die Vorschrift gelangt jedoch nur datin zur Anwendung, 
wenn das Arbeitsverhältnis* des Miethers bei der Vermietherin fortdauert. Wenn dagegen von einem der 
Kontrahenten das Aibeitsverhältniss gekündigt wird, oder wenn Umstände eintreten, welche die 
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zur sofortigen Entlassung ans der Arbeit berechtigen oder das Arbeitsverhältnis ohnehin auflösen, so 
scbliesst diese Arbeitskündigung resp. die Entlassung au» der Arbeit selbstverständlich die Kündigung des 
Mietsverhältniasca in sieh, Letztere braucht nicht besonders ausgesprochen zu werden,- auch ist in solchem 
Falle die Kündigungsfrist für die Miethe von der Arbeitskündigtingifrist , resp. von der Auflosung des 
Arbeitsverhältnisses derart abhängig, daas der Mietvertrag vierzehn Tage nach Entlassung des Miethers 
aus der Arbeit erlischt und nach Ablauf dieser Frist der Miether die Wohnung prompt zu räumen hat. 

§ II 

Das dem Miether etwa mit vertnielhete Land hat derselbe bei Ablauf der Wohnungstniethe auf 
Verlangen der Vermieterin ebenfalls ohne Weiteres zu räumen und erhalt in solchem Falle für etwaige 
Bestell ungBkosten angemessene Vergütung. Die Vermieterin kann aber statt dessen nach ihrer Wahl dem 
Miether das Land auch bis zur Abemtung der aufstehenden Früchte gegen angemessene Vergütung überlassen. 

Die Höhe der vorerwähnten Vergütungen wird in Ermangelung einer gütlichen Vereinbarung durch 
einen von der Vermieterin benannten Gerichta-Taxator bestimmt. 

§ 12- 

Die Uebertretung der Bestimmungen der §§ 2, 3, 4. .'>, l> und 9 wird auf Anzeige des Aufsehers 
(§ 14) mit Ordnungsstrafe bis zur Höhe von einem Thaler geahndet. Zugleich ist die Vermietherin berechtigt, 
die im § 7 benannten Arbeiten, wenn sin nicht innerhalb der vom Aufseher (§ 14) angeordneten Frist aus- 
geführt sind, auf Kosten des Miethers besorgen zu lassen. 

§ 18. 

Der Miethzins und die vom Miether nach obigen Paragraphen etwa ferner zn entrichtenden Zahlungen 
sind monatlich zu leisten. Der Vermietherin wird die Befugnis* eingeräumt, alle diese Zahlungen an dem 
Lohne des Mieters einzuhalten. 

§ 14. 

Die Vertretung der Bergbaugesellschaft „Concordia, -1 als der Vermietherin, wird deren technischem 
Direktor übertragen, welcher Namens derselben den Abschluss des Mietvertrages, die Kündigung desselben, 
die Festsetzung der Ordnungsstrafen, sowie die Oberaufsicht über die Wohnungen zu bewirken und über- 
haupt die Vermietherin dem Miether gegenüber in allen Beziehungen rechtsgültig zn vertreten hat. Derselbe 
bestimmt einen Aufeeher, welchem die Handhabung der Ordnung, die Revision der Wohnung und die 
Ueberwachung der nötigen Arbeiten und Reparaturen obliegt und dessen Anordnungen der Miether Folge 
zu leisten schuldig ist. Beschwerden gegen die Aufseher sind an den technischen Direktor zu richten. 

Oberhausen a. d. Ruhr, den 86. Juli 1872. 

Der Vorstand der Bergb&ugesellschaft „Concordia." 



ABlageJI. 

Reglement für die Arbeiter-Menage der Bergbau-Gesellschaft „Holland" 

bei Wattenscheid. 

§ 1- 

Die Aufnahme der Arbeiter der Zeche Holland zur Theilnahme an der Menage ist lediglich von 
der Einwilligung der Orubenverwaltung abhängig. Es kann somit kein Arbeiter ein Recht auf Aufnahme 
in Anspruch nehmen. 

Jeder Arbeiter, welcher zur Theilnahme au der Menage zugelassen zu werden wünscht, hat sich 
«lieserhalb au den Materialien-Verwalter zu wenden; derselbe wird den um Aufnahme Einkommenden von 
den Bedingungen der Aufnahme unter Hinweis auf dieses Reglement Kenntnis« geben. 

Bei Aufnahme hat jeder Eintretende die Erklärung abzugeben, das* ihm die Bestimmungen diese* 
Reglements bekannt sind, und dass er sich denselben unbedingt unterwirft. 

d» 



Digitized by Google 



28 



Die Aufnahme wird durch Eintragung in diu Menage- Stammliste bekundet und sind die in die 
Stanimliste Eingetragenen verpflichtet, an den Mahlzeiten regelmässig theil zu nehmen. 

Wer von einzelnen Mahlzeiten entbunden zu werden wünscht, hat »ich spätestens Tags zuvor an 
den .Meoage-Anfseher zu wenden. Wer ohne Erlaubnis* von einer Mahlzeit fortbleibt, hat dieselbe dennoch 



§ * 

Die Verwaltung der Menage obliegt dem Menage-Aufseher und haben sich sämmtliche Mitglieder 
der Menage den Anordnungen desselben sowie der von dem Materialien-Verwalter unbedingt zu unterwerfen. 

§ s. 

Dem Materialien -Verwalter steht dos Recht zu, jeder Zeit ohne Angabe von Gründen, Mitglieder 
von der ferneren Theilnahme an der Menage auszuschließen. 

Entlassung aus den Diensten der Zeche Holland hat auch die gleichzeitige Ausschliessung von der 
Theilnahme au der Menage zur Folge. 

Gegenstände, welche zur Menage gehören, dürfen aus dem Speisesaale nicht entfernt werden. Das 
gestellte Essgeschirr ist bei Verlassung des Speisesaals an den Menage- Aufseher abzuliefern. Wer nicht im 
Stande ist. die ihm zur Benutzung überwiesenen Utensilien an denselben zu überliefern, hat die Kosten der- 



§ 4. 

Das Bei ragen der Mitglieder der Menage muss jeder Zeit ein durchaus gesittetes und anständiges 
sein. In dem Speisesaal ist das Rauchen, Pfeifen, Singen sowie jegliches Lärmen während der Essstanden 
auf das Strengste verholen. Alles Bemalen. Beschmutzen oder Beschädigen der Wände, Tische, Thüren, 
Bänke, Fenster oder sonstiger (ieräthschaften ist entschieden unstatlhaft. 

Wer gegen die Bestimmungen dieses Abschnitts verstösst , verfällt ausser zu Schadenersatz in eine 
Ordnungsstrafe von 15 Sgr. bis zu 1 Thaler nach Ermessen des Materialien-Verwalters. Der Wiederholungs- 
fall wird mit Ausweisung aus der Menage bestraft. 

Für beschädigte oder abhanden gekommene Gegenstände ist nach Ermessen des Materialien-Ver- 



§ 5- 

Wer Schnaps auf das Werk oder in den Speisesaal bringt, wird mit zwei Thaler, im Wiederho- 
lungsfalle mit sofortiger Ausweisung aus der Menage bestraft. 

§ 6. 

Das Mittagessen sowie das Abendessen wird je nach dem Schichtenwechsel verabreicht. 

§ 1- 

Der Grubenvorstand behält sich die Feststellung des Preises sowohl für das Mittags- als Abend- 
essen, sowie die jederzeitige Abänderung desselben vor. 

Vorläufig bis auf weitere Anordnung werden folgende Preise festgestellt: 

für Mittagessen 5 Sgr. 
. Abendessen 2^ „ 
„ Schlafgel d I „ 

Mi Sgr.; 

ferner kann jedes Mitglied der Menage des Morgens gekochtes Wasser vom Menage -Aufseher verlangen; 
Butter, Brod, Kaffee u. s. w. kann jedes Mitglied vom Materialien -Verwalter zu billigem Preise erhaltet). 

§ 8. 

Jeder in der Menage Aufgenommene erhält bei seinem Eintritt zugewiesen: 
a) ein nuuiuierirtes Bett, bestehend aus; 

einer einschläfernen eisernen Bellstelle, 
einer Matratze von Seegras, 
einem Keilkissen von Seegras, 
einem Kopfkissen von Seegras, 
einem Betttuche von Leinen. 

zwei (in den Sommermonaten eine) wollene Decken mit Uebcrzug; 
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b) zur Aufbewahrung »einer Kleidungsstücke, Schuhe, Handtuch und sonstiger Effekten einen 
Schrank mit Schlüssel, gleicher Nummer seines Bettes, und 

c) eiu Handtuch von Drell. 

.Teder Eintreteride hat sich bei «einem Eintritte sofort zu überzeugeu, Jus» die vorbezeichneten Ge- 
genstände sfiromtlich vorhanden sind. Fall» dieses nicht der Fall sein sollte, hat er dem Menage- Aufseher 
sofort Meldung zu machen; spätere Reklamationen, insbesondere wegen etwa nicht gelieferter Gegenstände, 
sind nicht zulässig. Jedes Mitglied ist für die demselben zur Benutzung überwiesenen Gegenstände mit dem 
ihm etwa bei der Zeche zustehenden Lohne haftbar. 

§ 9 • 

Das Reinigen der Kleidungsstücke und der Schuhe oder Stiefel darf weder auf dem Schlafsaale 
noch im Speisesaale vorgenommen werden. Vor Eintritt in den Schlafsaal oder Speisesaal hat jeder seine 
Füsse möglichst zu reinigen. 

Das Anzünden von Kerzen, Lampen u. s. w. auf dem Schlafsaale ist auf das Strengste untersagt; 
auch ist das Einführen von Fremden, gleichgültig ob dieselben Arbeiter der Zeche sind oder nicht, auf 
da« Strengste verboten. 

Wer gegen die Bestimmungen dieses Artikels verstösst, verfällt ausser Schadenersatz in eine Ord- 
nungsstrafe von 15 Sgr. bis I Thaler nach Ermessen de» Materialien -Verwalters ; der Wiederholungsfall 
wird mit Ausweisung aus der Menage bestraft. Die Strafgelder fliessen zu Gunsten des Dispositionsfonds. 

Für beschädigte oder abhanden gekommene (legenstände ist nach Ermessen des Materialien -Ver- 
walter» Ersatz zu leisten. 

§ lü. 

Wer die Abtritte, (4 änge. Treppen oder den Hofraum verunreinigt, bezahlt zum ersten Male 1 Thaler 
Strafe und verlässt im Wiederholungsfälle die Menage. 

§ Ii. 

Jeder Manu muss wenigstens jeden Sonntag Mittag rein gewaschen und in reiner Leibwüsche er- 
scheinen. 

§ 12- 

Niemand darf mit schmutziger Bekleidung und nie mit Fnssbekleidung das Bett, sowie überhaupt 
nur das ihm angewiesene Bett benutzen. Zuwiderhandelnde werden mit 15 Sgr. bis 1 Thaler, im Wieder- 
holungsfalle mit Ausweisung au» der Menage bestraft. 

§ 13. 

Das Oeffnen von Fenslern, das Anzünden oder Auslöschen der Laternen ist nur dem Menage-Auf- 
seher erlaubt. 

§ 14. 

Den Mitgliedern der Menage ist der Aufenthalt im Speisesaal von 5 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Abends gestattet, mit Aufnahme der Zeit wo die Reinigung desselben stattfindet. 

§ 15. 

Wöcheutlich und zwar in der Regel am Sonntag Morgen findet eine Revision sämmtlicher zu der 
Menage gehörigen Gegenstände durch den Menage-Aufseher statt. Kann »ich ein Mitglied bei einer solchen 
Revision über die ihm zur Benutzung überwiesenen Gegenstände nicht ausweisen, so hat es für das Fehlende 
Ersatz zu. leisten ; und für etwa fehlende Gegenstände steht der Gewerkschaft das Recht zu , sich durch 
Abzüge von dem Lohn Guthaben des zu Entlassenden schadlos zu halten. Das Gleiche gilt für den Fall 
der Beschädigung der zu der Menage gehörigen Gegenstände: der Wände, Thüren, Tische, Bänke. Fenster 
und sonstiger Gerätschaften. 

§ IG. 

Der Betrag für Schlafgeld, Mittags- und Abendessen, sowie der Betrag für die von dem Materialien- 
Verwalter erhaltenen Viktualien wird am Lohntage von dem verdienten Lohne in Abzug gebracht Rekla- 
mationen sind spätestens am Tage nach der Löhnung bei dem Materialien-Verwalter anzumelden. 

Wöchentlich, und zwar an jedem Samstuge, wie auch ferner an jedem von dem Materialien -Ver- 
walter dazu bestimmten Tage hat jede» Mitglied in Gegenwart desselben den ihm zur Benutzung angewie- 
senen Schrank zu reinigen. 
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Bei dieser Gelegenheit müssen sämmtliche in den Schranken befindliche Gegenstande aus demselben 
entfernt und auf Verlangen des Menage- Aufseher» gereinigt werden. 

§ 17- 

Dem Materialien- Verwalter steht zu jeder Zeit das Recht einer Revision einzelner oder sämmtlicher 
Schranke der Menage zu und hat jedes Mitglied der Aufforderung desselben, seinen Schrank zur Revision 
zu öffnen, zu jeder Zeit unweigerlich Folge zu geben. 

Sollte zu einer solchen Revision der betreffende Schrankschlusael etwa nicht vorhanden sein, so 
wird der Materialien-Verwalter den bezüglichen Schrank anderweitig öffnen lassen. 

§ II 

Leicht Erkrankten wird zur Benutzung das Krankenzimmer angewiesen und sind dieselben bis zu 
ihrer völligen Wiederherstellung von der Benutzung des Schlafsaales ausgeschlossen. Schwer Erkrankte, 
sowie mit ansteckenden Krankheiten Behaftete werden auf Anweisung des Knappschafta-Arztes dem K ranken - 
hause überwiesen. 

§ 19. 

Bei Streitigkeiten unter sich haben sich die Mitglieder der Menage an den Menage- Aufseher zu 
wenden und sieh dem Ausspruche desselben unbedingt zu unterwerfen, auch sind jegliche Beschwerden an 
den Menage-Aufseher zu richten und wird nach erkannter Begründung des Materialien- Verwalters etwaigen 
L'ebelstanden sofort abgeholfen werden. 

§ 20. 

Abänderungen dieses Reglements behalt sich der Grubenvorstand jederzeit vor. 

§ IL 

Jedes Mitglied der Menage erkennt durch Unterschrift dieses an, «ich den vorbenannten Bestim- 
mungen in allen Theilen zu fügen. 



Anlage- 
Aachener Verein zur Beförderung der Arbeitsamkeit. 
Allgemeine Bedingungen der Prämien • Kasse desselben. 

Zweck und allgemeine Bestimmungen. 

Art. 1. Der Zweck der Prämien - Kasse ist: derjenigen handarbeitenden Volksklasse, für welche 
zur Beförderung und Erhaltung ihres wahren Wohlseins das Erwerben , Vermehren und Erhalten kleiner 
Kapitale gerade am allernothwendigsten ist, hierzu eine Ermunterung und sichere Gelegenheit zu verschaffen 

Fleiss, Ordnung, Massigkeit und Sparsamkeit — diese auf die Moralität und das Wohlergehen der 
Menschen so heilsam einwirkenden Tugenden, welche bei irgend günstigen Verhältnissen leicht die Erwer- 
bung eines kleinen Vermögens herbeiführen — sollen bei jener Volksklasse nach einem allgemein in An- 
wendung kommenden Grundsatz* erweckt und belohnt werden. 

Beiden geschieht dadurch, daas vermittelst der Prämien - Kasse kleine Kapitale den Eigentümern 
nicht nur sicher erhalten, sondern auch hoch verzinset, und ausserdem noch für die Erwerbung solcher 
Kapitale eine Gratifikation gewährt wird. 

Die hohe Zinse wird Zins-Prämie, die Gratifikation wird Extra-Prämie oder Vor- 
prämie genannt. 

Art. i. Zur Benutzung der Prämien - Kasse sind nur diejenigen Personen befugt, welche im 
Regierungsbezirke Aachen wohnen und auf welche eine der folgenden Bezeichnungen passt: 

a) Handwerker ohne Gesellen und nicht selbständige Handwerks-Arbeiter; 

b) Fabrik- und Bergwerks- Arbeiter; 

c) Tagelöhner; 

d) Dienstboten; 
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t) Personen, welche «war wegen Altersschwäche, Krankbeil, Arbeitsmaugel oder Dienstloiigkeit 
eine kürzere oder l&ngere Zeit nicht zu den vorbezeichneteti gehören, gleichwohl ihren Stand 
nicht eigentlich verändert haben. 

Art. 3. Personen, welche Geld in die Prämien - Kanne einlegen, werden Sparer, jede solcher- 
gestalt gemachte Einzahlung wird Ersparnis» genannt. Die Summe der Ersparnisse und der davon 
erworbenen Zins-, Extra- und Vorprämie- abzüglich der etwa erfolgten Kückzahlungen, wird Guthaben 
genannt. Das Büchlein, welche« die Sparer zur Könning der Rechnung mit der Prämien -Kasse erhalten, 
heisst Prämien-Büchlein. 

Art. 4. Nur ausnahmsweise aus sittlichen Gründen oder wegen notorischer Wohlhabenheit wird 
der Verein die Gelder von den im Art. 2 bezeichneten Personen nicht bei der Prämien -Kasse annehmen; 
er ist alsdann «ur Angabe der Gründe nicht verpflichtet. 

Art. 5. Der Verein ist befugt, im Falle der bekannten Wohlhabenheit eines Sparers bei der ersten 
Ersparnis« die besondere Bedingung festzusetzen, das» keine Extra -Prämie vergütet werden soll. 

Art. 6. Wer nach den Bestimmungen des Artikels 2 nicht mehr zur Benutzung der Prämien -Kasse 
befugt ist, muss eo, um nicht dem im Art. 44 bestimmten Nachtheile ausgesetzt zu sein, dem Vereine an- 
zeigen; es kommen dann die einschlagigen Bestimmungen der Art. 24, 30 in Anwendung. 

Art. 7. Der Verein hat das Recht, von denen, die die Prämien -Kasse benutzen oder benutzen 
wollen, einen Nachweis über die Befugnis» dazu zu fordern. Nur dem Vereine steht die ßeurtheiluug dar- 
über zn, ob die Befugniss vorhanden oder der Nachweis genügend geliefert ist. 

Art. 8. Wer Geld in die Prämien -Kasse einzahlt oder einzahlen lässt, oder wer Geld aus derselben 
sich persönlich oder auch durch Vermittlung einer anderen Person zurückzahlen lässt. geht durch eine dieser 
Thatsachen, ohne das» es irgend einer schriftlichen Annahme des Vertrages bedürfte, alle von dem Vereine 
für die Prämien -Kasse aufgestellten Bedingungen ein. 

Art 9. Der Verein ist gegen die Sparer in allen die Prämien - Kasse betreffenden Angelegenheiten 
nicht zu förmlichen , sondern nur zu einfachen schriftlichen oder zu Notifikationen vermittelst öffentlicher 
Bekanntmachung verpflichtet. 

Eine einfache schriftliche Notifikation erfolgt durch einen der Post zur Beförderung überlieferten Brief 
oder durch eine einfache schriftliche Anzeige, die durch einen Angestellten des Verein» übergeben wird; die 
Uebcrlieferung zur Post oder die Abgabe durch den Angestellten werden in die Bücher des Vereins vor- 
gemerkt. 

Eine öffentliche Bekanntmachung ist genügend erlassen, wenn sie für den Fall, das» die Notifikation 
nur die mit einem besonderen Kreisausschnsse oder mit sonst einer besonderen Vereins -Behörde in Rechnung 
stehenden Sparer angeht, in das Kreisblatt des einschlägigen Kreises oder in die Aachener Zeitung oder 
auch in den öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes des Aachener Bezirks eingerückt wird. Eins der beiden 
letzteren Blätter genügt auch zur Bekanntmachung, wenn diese die Sparer im Allgemeinen angeht. 

Bei Notifikationen vermittelst öffentlicher Bekanntmachung ist der Verein, vorbehaltlich der in. 
Art. 43 enthaltenen Bestimmung, nicht zur Angabt' der Namen der Sparer verpflichtet, selbst dann nicht, 
wenn die Notifikation nur einzelne Sparer betrifft; in diesem Falle erfolgt die Bezeichnung der letzteren 
genügend durch Angabe der Nummer des Prämien -Büchleins und der Vereins- Behörde, welche das- 
selbe ausgab. 

Art. 10. Der für die Prämien - Kasse geltende Münzfuss ist) Preussisch Knrant nach der Ver- 
ordnung von 1704. Weder der Verein noch der Sparer ist verpflichtet, andere Münze bei Ein- und Aus- 
zahlungen anzunehmen; eben so verhält es sich mit Scheidemünze über den Betrag hinaus, der zur Aus- 
gleichung erforderlich ist. 

Von der Rechnungsführung. 

Art. II. Jeder Sparer erhält kostenfrei ein zur Rechnungsführung eingerichtetes Prämien-Büchlein, 
welches dem Vereine bei der Einzahlung jeder Ersparniss, sowie bei jeder geforderten Rückzahlung vor- 
gezeigt werden mint. Die Prämien-Büchlein erhalten fortlaufende Nummern, die mit denen übereinstimmen, 
unter welchen die Rechnungen der Sparer in die Bücher des Vereins eingeschrieben werden. 

Art. 12. Damit die Rechnungen in den Prämien - Büchlein regelmässig beigeschriebeti werden, 
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sind diese dem Vereine in den ersten zwei Monaten den .Uhr«« gegen für eine gewisse Zeit gültige Interims- 
scheine zu überliefern. 

Den Sparen» wird übrigens die sorgfaltige Aufbewahrung der Prämien - Büchlein , zur Verhütung 
von Nachtheil und Missbrauch, .dringend empfohlen. 

Art. 13. Ein Sparer darf, unter der im Art. 44 ausgedrückten Strafe, nur mit Einer Vereins- 
Behörde in Rechnung stehen. 

Die Sparer können nach ihrer Wahl entweder mit der Vereins-Behörde, in deren Geschäfts- Bezirk 
sie wohnen, oder mit derjenigen, in deren Geschäfts- Bezirk sie als Arbeiter beschäftigt sind, in Rechnung 
stehen. Auch nachdem du» eine oder das andere Verhältnis* aufgehört hat, können sie ihre Rechnung mit 
der nämlichen Vereins -Behörde, mit welcher sie angefangen war, fortsetzen, so lange sie überhaupt zur 
Benatzung der Prämien - Kasse befugt sind; sie können aber auch ihre Rechnung auf eine andere Vereins- 
Behörde, ohne Kosten und Nachtheil, übertragen lassen. 

Art. 14. Für Einzahlungen und Rückzahlungen, sowie für alle Kündigungen. Erklärungen oder 
Bemerkungen der Sparer in Beziehung auf ihre Rechnung mit der Prämien-Kasse werden bestimmte Termine 
vom Vereine angesetzt: die Tage, Stunden und der Ort, an welchen sie stattfinden, werden bekannt gemacht. 
Nur in diesen Terminen, die monatlich wenigstens zweimal gehalten werden, dürfen di* Einzahlungen und 
Rückzahlungen erfolgen, sowie, und zwar nur mündlich, die Kündigungen, Erklärungen oder Bemerkungen 
der Sparer gemacht werden. Nur die Einwendungen der Sparer gegen die veröffentlichten Beträge des 
Guthabens beim vorhergegangenen Rechnungsschlusse müssen nach Art. 17 beim Vorstände des Vereins zu 
Aachen vorgebracht werden. 

Art. 15, Nur Mitglieder des betreffenden Krei«ansschu»«es oder der betreffenden Kommission 
dürfen die durch Art 14 festgesetzten Termine abhalten. Die Namen dieser Mitglieder werden in den 
Termin-Lokalen angeschlagen und müssen deren wenigstens zwei in jedem Termine anwesend sein. 

Alle Ein- und Rückzahlungen werden in die Prämien-Büchlein mit Ziffern eingeschrieben: ausser- 
dem müssen diejenigen Ein- und Rückzahlungen, welche den Betrag von 25 Thalern übersteigen, mit 
BuchsUben in die Prämien- Büchlein eingeschrieben und muss die Richtigkeit dieser Einschreibungen durch 
die Unterschrift zweier Kreisausschuss- oder Kommissions-Mitglieder beglaubigt werden. 

Art. HJ. Die Rechnungen der Sparer werden jährlich regelmässig am 31. Dezember geschlossen: 
dies wird der regelmässige Rechnungsschluss genannt. 

Ein aussergewöhnlicher Rechnungsschluss findet statt, wenn die Sparer ihr Guthaben sich 
ganz zurückzahlen lassen. 

Art. 17. Jährlich, innerhalb der ersten drei Monate des Jahres, macht der Verein in dem G. schfifts- 
Bezirke jeder Vereins-Behörde, bei welcher eine Prämien-Kasse besteht, ohne Angabe der Namen, nach 
den Nummern der Prämien - Büchlein die Liste der Sparer und ihr Guthaben beim letzten regelmässigen 
Rechnungsschlusse öffentlich bekannt. Diese Liste wird für sämmtliche Prämien - Ka>sen als Beilage zur 
Aachener Zeitung in Aachen und Burtscheid und, insoweit sie die in jedem Landkreise bestehenden Prämien- 
Kassen betrifft, als Beilage zu dem betreffenden Kreisblatte vertheilt; ausserdem wird dieselbe in den 
Termin-Lokalen sämmtlicher Prämien-Kassen zur Einsicht der Sparer offen gelegt. 

Nach Ablauf dreier Monate nach der Veröffentlichung der Liste wird durch den Kontrolcur oder 
einen der verantwortlichen Beamten de« Vereins an dem Sitze jeder Prämien-Kasse ein Termin abgehalten, 
in welchem die Sparer die Uebereinstimmung ihrer Prämien-Büchlein mit den Büchern des Vereins beim 
letzten Rechnungsschlusse verili/.iren und konstatiren lassen können. Die Anberaumung dieses Termins 
wird für die Prämien -Kassen zu Aachen und Burtscheid durch die Aachener Zeitung und für die übrigen 
Prämien-Kassen durch die betreffenden Kreisblätter wenigstens zweimal bekannt gemacht. Bei Ueberein- 
stimmung der in diesem Termine vorgezeigten Prämien -Büchlein mit den Büchern des Vereins wird dieses 
von dem betreffenden Beamten unter Beifügung des Guthabens beim letzten Rechnungsschlusse in Buch- 
staben in den Prämien-Büchlein bescheinigt; ist dieses jedoch nicht der Kall, so werden die Prämien-Büch- 
lein gegen Bescheinigung zurückgehalten, in welcher der Betrag der in dem betreffenden Prämien-Büchlein 
eingeschriebenen Ein- und Rückzahlungen angegeben ist. 

Wer bis zu diesem Termine gegen den durch die veröffentlichte Liste angegebenen Betrag des Gut- 
habens bei dem Vorstande des Vereins zu Aachen mündlich oder schriftlich keine Einwendung vorgebracht 
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und auch in dem mehrt- rwähnten Termine sein Prämien - Küchlein nicht vorgezeigt hat, erkennt dadurch 
stillschweigend die Richtigkeit seine« in der Liste angegebenen Guthabens an. Ist dagegen bis zu jenem 
Termine eine solche Einwendung erfolgt, oder hat sich in demselben eine Abweichung der Prämien-Büch- 
lein von den Büchern des Vereins herausgestellt, so sollen die in das betreffende Prämien- Büchlein während 
des verflossenen Jahres nach Vorschrift des Art. 15 eingeschriebenen Ein- und Rückzahlungen in Verbindung 
mit den beim vorhergegangenen regelmässigen Rechnungsscblusse etwa verbliebenen (tuthaben für die Fest- 
stellung der Rechnung massgebend sein. 

Von den Ersparnissen. 

Art. 18. Ueber und unter vollen Thalern werden keine Beträge als zu zehn und zwanzig Silber- 
groschen angenommen. 

Art. 19. Zur Bequemlichkeit derjenigen Personen, welche wöchentlich uur wenige Groschen zu 
sparen vermögen, können auch solche Erspartiugoii besonderen Bevollmächtigten des Vereins übergeben, 
und durch diese jedesmal, wenn zehn Silbergroschen voll sind, in die Prämien-Kasse abgeliefert werden. 

Art. 20. Wer mit Vorzeigung eines Prämien- Büchleins Ersparnisse einzahlt, wird, wenn dieses 
nicht durch den Sparer selbst geschieht, als Bevollmächtigter desselben betrachtet. 

Von der Rückzahlung. 

Art. 21. Die Sparer können nach ihrem Willen ihr Guthaben ganz oder theilweise znrückempfangen. 

Art. 22. Für Summen bis zu zehn Thalem mnss «cht Tage, über zehn Thaler bis zu fünfzig Thalern 
vierzehn Tage, für grössere Beträge muss vier Wochen zuvor, seitens der Sparer, gekündigt werden. 
Stimmt der Ablauf der Kündigungsfrist nicht mit einem (narh Art. 14 festgesetzten) Zahlungstage überein, 
so wird angenommen, dass für den darauf folgenden Zahlungstag gekündigt worden ist. 

Art. 23. Eine theilweise Kündigung, durch welche das Guthaben unter zehn Silberjrroschen 
gebracht wird, ist als Kündiguug des ganzen Guthatten« zu betrachten. 

Art. 24. Dem Vereine steht die Kündigung frei: 

a) gegen einen Sparer, welcher aufhört zur Benutzung der Prämien-Kasse befugt zu sein; 

b) aus den im Art. 4 bezeichneten Gründen oder Ursachen, wenn diese nach Aufnahme des Sparer» 
zur Prämien-Kasse eintreten und zwar ohne Verpflichtung des Vereins zur Angabe der Gründe 
der Kündigung; 

c) für jeden Betrug, um welchen ein Guthaben 300 Thaler übersteigt; 

d) im Falle des Todes eines Sparers; 

e) in den durch Art. 40, 41, 42 vorgesehenen Fällen. 

Die vom Vereine ausgehende Kündigimg muss wenigstens drei Monate vor der beabsichtigten 
Zurückzahlung erfolgen. 

Art. 25. Auch für die Rückzahlung gilt die im Art. IS enthaltene Bestimmung, es sei denn, dass 
ein Guthaben ganz zurückgezahlt würde. 

Art. 2li. Zur Kündigung und Empfangnahme eines Guthabens wird der Vorzeiger des Prämien- 
Büchleins insofern hIs hinreichend berechtigt oder bevollmächtigt erarhtet, als nicht der Verein die 
Berechtigung oder Vollmacht sich nachweisen zu lassen für nöthig erachtet. 

Es bedarf bei Rückzahlungen nicht einer Quittung» - Ertheilnng der Sparer. Ist die Rückzahlung 
auf die durch Art. 15 vorgeschriebene Weise in dem Prämien - Büchlein eingeschrieben, so ist der Verein 
dadurch genügend entlastet. 

Bei Rückzahlung des ganzen Guthaltens wird das Prämien - Büchlein vom Sparer dem Vereine 
zurückgegeben. 

Art. 27. Mit Bewilligung des Vereins kann jedoch durch besondere Bedingung festgesetzt werden, 
dass nur gegen Quittung des Sparers oder eines Bevollmächtigten desselben Rückzahlungen geleistet werden 
dürfen. Die aus den Folgen einer solchen Bestimmung etwa erwachsenden Kosten fallen dein Sparer 

Art. 28. Ist ein Prämien - Büchlein verloren, so kann die Rückzahlung nur gegen Quittung des 
Sparers oder dessen Rechteinhabers, oder gegen genügende Bürgschaft erfolgen, nnd zwar erst dann, nach- 

o 
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dem der etwaige Besitzer des Prämien -Büchleins vergeblich durch den Verein dreimal, von zwei zu zwei 
Monaten, öffentlich aufgefordert worden ist, seine Ansprüche geltend zu machen, und hierauf, abermals 
nach Verlauf von zwei Monaten, der Verein das verlorene Prämien - Büchlein für ungültig nnd werthlos 
öffentlich erklart hat. 

Alle Kosten dieses Verfahrens fallen dem Sparer zur Last. 

Von der Zins-Prämie. 

Art. 29. Die Zins-Prämie betragt jährlich von jedem Thaler Einen Silbergroschen sechs Pfennige. 
Sie wird nicht nach Tagen, sondern nach Monaten im Jahre berechnet. Die Ersparnisse, welche bis zum 
fünfzehnten eine* Monat« eingezahlt werden, tragen die Zins -Prämie vom laufenden Monate ein; für die 
Ersparnisse, welche vom sechszehnten Tage an im Monate eingezahlt werden, wird die Zins-Prämie erst 
vom folgenden Monate an vergütet; diese wird dagegen bei Rückzahlungen immer von dem Monate an, wo 
solche erfolgten, berechnet. 

Art. 30. Die Zins-Prämie wird nicht berechnet: 

a) von dem Theile des Guthabens, um welchen H den Betrag von 300 Thalern übersteigt; 

b) von Thaler-Theilen, die nicht 10 Silbergroschen, oder die über 10 Sgr. und unter 20 Sgr., oder 
die über 20 Sgr. und unter Einem Thaler betragen , dergestalt , das« bei Thaler-Theilen nur 
10 Sgr. oder 20 Silbergroschen in der Berechnung der Zins-Prämie veranschlagt werden; 

c) in Brüchen von Pfennigen, so dass der Bruch eines Pfennig»* ausser Anschlag bleibt; 

d) wenn gekündigtes Guthaben nicht nach der Kündigungsfrist in Empfang genommen wird, vom 
Ablaufe derselben an gerechnet, jedoch dergestalt, dass, wenn da« gekündigte Guthaben hernach 
wieder bei der Prämien-Kasse verbleiben soll, von dem Standpunkte des deafallsigen Ueberein- 
komniens an wieder die Berechnung der Zins-Prämie beginnt, diese Letztere aber in jedem Falle 
für wenigstens Einen Monat vom gekündigten Guthaben nicht vergütet wird; 

«) wenn ein Sparer aufhört, zur Benutzung der Prämien-Kasse befugt zu sein, und «war von dem 

ersten hierauf folgenden regelmässigen Rechnungsschlusse an gerechnet; 
f) im Falle des Todes eines Sparers und «war von dem zweiten darauf folgenden regelmässigen 

Rechnungsschlusse an gerechnet. 
Art. 31. Die Zins-Prämie wird, unter Anwendung der in den Art. 29 und 30 enthaltenen Be- 
stimmungen, dem Sparer berechnet und vergütet von jeder Art von Guthaben, dagegen ebenso von Rück- 
zahlungen berechnet und belastet, beides bis zun) Rechnungsschlusse. Die sich zu Gunsten des Sparers 
herausstellende Differenz dieser beiden Berechnungen geht bei dem Rechnungsschlusse in das Guthaben 
über; ergäbe sich aber eine Differenz zu Lasten des Sparers, so wird sie ihm nicht angerechnet. 

Von der Extraprämie und der Vorprämie. 

Art. 32. Die Extraprämie wird zu vier Silbergroschen sechs Pfennigen vom Thaler und von den 
ersten zwanzig Thalern des Guthabens vergütet, betragt mithin im Ganzen drei Thaler. Sie wird berechnet 
nicht nur von den Ersparnissen, sondern auch von der Zins-Prämie, welche bei einem Rechnungsschlusse 
in das Guthaben übergeht, unter Anwendung der Regel im Art. 30 b. 

Art. 33. Wirklich erworben, uud in das Guthaben übergehend, ist die Extraprämio erat dann, 
wenn sie — vorbehaltlich der Bestimmungen der Art. 36, 38 uud mit Ausnahme der im Art. 24 sub b und 
in den Art. 41, 42 vorgesehenen Fälle — volle drei Thaler beträgt, und ausserdem erst beim dritten regel- 
mässigen Rechnungsschlusse nach der ersten Ersparnis«. Der Verein kann diese Frist durch besondere, bei 
der ersten Ersparnis« festzusetzende Bedingung um höchstens weitere zwei Jahre verlängern. 

Art. 34. So lauge die Extraprämie nicht (nach Art. 3:t) in das Guthaben übergegangen ist, wird 
sie dem Sparer für Ersparnisse und erworbene Zins-Prämie (nach Art. 32) in vorläufige Gutschrift, 
für Rückzahlungen in vorläufige Belastung gebracht. Diese Berechnungen werden beim Rechnungs- 
schlusse, so lange nicht die Extraprämie in das Guthaben übergegangen ist, wie die Rechnung über das 
Letztere, verglichen und die Differenzen als Saldo vorgetragen. 

Art. 35. Von dem Augenblicke an, dass ein Sparer aufhört, zur Benutzung der Prämien -Kasse 
befugt zu sein, gebührt ihm auch keine Extraprämie mehr. 
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Art. 3rt. Im Fülle de» Todes eim-» Sparers wird der .Saldo der ihm bereitet vorläufig gutgesebrie- 
benen Extraprämie, wenn auch der Betrag von drei Thalern nicht voll wfire, beim nächsten Recbnungs- 
scblusse seinem Outhaben zugezählt. 

Art. 37. Denjenigen Sparern, welche die Extrapfiniie noch nicht erworben haben und beim dritten 
regelmässigen Rechnungsschlusse nach der ersten Ersparnis* ein Guthaben von wenigstens zehn Thalern besitzen, 
wird ohne Anrechnung auf die gewöhnliche Extraprämie eine VorprSmie von einem Thaler fünfzehn Silber- 
groschen, jedem Sparer jedoch nur einmal, gutgeschrieben. 

Art. 3S. Wenn die für den Geschäfts- Bezirk eines Kreisausschusses oder einer sonstigen lokalen 
Vereins -Behörde zu verwendenden Geldmittel nicht mehr die Gewährung einer Extraprämie oder einer Vor- 
prämie gestatteten, so wird es bekannt gemacht. Es hat die» auf den Saldo der daselbst in vorläufiger Gutschrift 
gebrachten Extraprflmie keine Rückwirkung; es soll vielmehr der Betrag dieses Saldos bei jedem Sparer, so- 
wie ein verhältnissmässiger Betrag des Guthabens nach dem Fusse von einem Thnler des Letzteren zu 4J Sgr. 
Extraprämie, als daun die Bestimmungen der Art. 32, 33 über den erforderlichen Betrag von Extrapräinie 
und Guthaben ersetzen. 

Art. 39. Auch der Genuss der Extraprämie darf nicht wiederholt werden: wer sie einmal wirklich 
erworben hat, darf auf keine Weise sie zum zweiten Mal in Anspruch nehmen oder empfangen. 

Diese Bestimmung findet keine Anwendung , wenn in dem durch Art. 38 vorgesehenen Falle ein 
Sparer weniger als drei Thaler an Extraprämie empfangen oder wirklich erworben hat. 



Bestimmungen für verschiedene Fälle. 

Art. 40. Die Zession der Anspräche an die Prämien -Kasse ist den Sparern untersagt; würde sie 
gleichwohl geschehen, so werden denselben oder den Zessionären vom Augenblicke der Zession an weder 
Zins- noch Extraprämie mehr vergütet. 

Art. 41. Geht bei einer Vereins - Behörde die Führung einer Prämien -Kasse ein, so wird die 
Rechnung der einschlägigen Sparer kostenfrei einer anderen Vereins- Behörde überwiesen; denjenigen Sparern, 
welche die Ueberweisung nicht genehmigen, wird das Guthaben gekündigt. 

Ebenso wird verfahren, wenn die Sparer wegen theilweiser Veränderung des Geschäfts- Bezirks einer 
Vereins -Behörde mit einer underen als der bisherigen ihre Rechnung zu führen haben. 

Art. 42. Der Verein hat das Recht, die Prämien -Kasse eingehen zu lassen und allen Sparern zu 
kündigen. 

Art. 43. Werden gekündigte Guthaben, die Kündigung mag von den Sparern oder vom Vereine 
ausgegangen sein, nicht innerhalb dreier Monate nach Ablauf der Kündigungsfrist in Empfang genommen, 
so ist der Verein befugt, die Sparer, und zwar in diesem Falle namentlich, wiederholt zur Empfangnahme 
durch öffentliche Bekanntmachung aufzufordern. Ist diese dreimal, in Zwischenräumen von wenigstens drei 
Monaten, vergeblich erlassen, so fällt seehs Monate nachher das gekündigte Guthaben dem Vereine als völliges 
Kigenthum zu und da« sieh darauf beziehende Prämien- Büchlein wird gleichzeitig vom Vereitle öffentlich 
für ungültig und werthlos erklärt. 

Würde aber vor Ablauf der letzten, den Heimfall des Guthabens an den Verein bedingenden Frist 
dasselbe in Empfang genommen, so sind alle durch vorstehendes Verfahren veranlassten Kosten von dem 
Sparer oder dessen Rechtsinhaber dem Vereine zu ersetzen. 

Art. 44. Wer durch unrichtige Angaben, oder durch Verschweigung der richtigen Verhältnisse die 
Prämien - Kasse unbefugter Weise benutzt, verpflichtet sich dadurch, selbst wenn noch keine Rückzahlungen 
empfangen wären, dem Vereine eine Strafe zu bezahlen. 

Diese Strafe soll bestehen: in dem Betrage aller Zins- und Extraprämien, welche von dem Augen- 
blicke an, dass die unbefugte Benutzung geschah, bis dahin, das» solche bestraft wird, dem Sparer zugut 
gekommen wären, wenn keine unbefugte Benutzung stattgefunden hätte, und ausserdem in zehn Prozent von 
dem stärksteu Guthuben, welches der Sparer während der vorbemerkten Frist einmal — gleichviel, wie 
kurze Zeit — bei der Prämien - Kasse gehabt hat. 

Art. 45. Geschähe die unbefugte Benutzung der Prämien - Kasse dadurch, dass Jemand auf seinen 
Namen das einem Anderen gehörige Geld in dieselbe einzahlte, so soll die im vorhergehenden Artikel fest- 
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gehetzte Strafe noch dahin vermehrt werden, dass solche, so weit nie »ich auf das Guthaben bezieht, zwanzig 
Prozent von demselben betragt. Im l'cbrigeu wird dir Strafe ganz M, wie dies im Art. 44 bestimmt ixt. 
berechnet- 

Art. 40. Der Verein kann die allgemeinen Bedingungen der PrÄmien-Kasse abändern; die Ab- 
änderungen sind nicht eher als zwei Monate nach erfolgter Bekanntmachung bindend, können aber niemals 
rückwirkend auf den Belauf der Zins- und Extraprfimie angewendet werden. 

V 00 der (i n r :in t i e. 

Art. 47. Der Verein bfirgt mit meinem ftämmilichcn, sowohl gegenwärtigen «1» zukünftigen Vermögen 
für diu treue Erfüllung der gegen die Sparer eingegangenen Verpflichtungen. 

Art. 4>i, Die Statuten bestimmen, dass kein Mitglied des Vorstandes und der Kreis- Ausschüsse 
Schuldner des Vereins sein darf, so wie dass jährlich über den Zustand des Vereins öffentlich Rechnung 
abgelegt werden soll. 

Art. 19. Alle dpm Vereine gehörigen oder anvertrauten Neider dürfen nie zu kaufmännischen 
Unternehmungen irgend einer Art, sondern mir zur Erlangung angemessener und sicherer Zinsen verwendet 
werden. Selbst nur eine theilwci.se Anlegung der Gelder im Ankaufe von Staats-, Prnviuzial- oder Kommunal- 
Schulddnkumenten ist dem Vorstände olmc vorgängige Genehmigung der statutenmäßig bestehenden Bezirks- 
Kommission des Vereins untersugt. 

Art. 50. Kein bezahlter Kussirer des Vereins darf ohne angemessene Kaution angestellt werden. 

Jede einem Milgliede der Vereiiis-Verwallung anvertraute Vereins-Kasse ist zufolge eingegangener 
Verpflichtung desselben abgesondertes und heiliges Depositum, welches ausserdem noch einer gehörigen 
Kontrolle unterworfen ist. 

Jedes Mitglied, welches sich in dem vorbezeichneten Falle befindet, wird als solches bekannt 

gemacht. 

Art. 51. Etwaige durch Art. 4ii vorgesehene Abändpritnijen der allgemeinen Bedingungen der 
Prämien-Kasse sollen der (ienehmigung der Königlichen Bezirks -Regierung in der Absicht untergeordnet 
sein, das« die den Sparern gegebene Garantie stets völlig genügend erhalten werde. 
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Tabelle I. 



Steigerung der Bergarbeitcr-Lfilinc auf den fiskalischen Steinkohlenbergwerken bei 

Saarbrücken, von 1865 bis 1874. 



Verdienter Nettolohn t'fir die Schicht. 



Im Jahre 



bei dtp Q*di»g»' 

(77 pCt der Boleg- 
«clmft) 



«tr. 



Pf. 



In 



bei «1cm Grutiennii«. 
bmi und U'i den 
Nebenarbeiten 
(12 pCt. der Beleg - 
>chaft) 
Htr PI 



Wirkli- 
che« Jah- 

reM>iii- 
kommen 
der 

Arbeiter 

BIlli u 

und Ii. 

TMt 



Ibu-chsehaitüichor 
Netto- Lohn für die 

Schicht auf den 
Knpf der gesanim- 

ten Belegschaft 



Sir 



K 



Wirkliche« Ein- 
kommen auf den 
Kopf der gesamiu- 

ten |t, I. gsi Ii itt 

für den Monat 



Thir 



1865 
1S69 
1870 
1871 
1872 
187.1 
1874 

Steigerung von 1871 — 1S73 : 
- 1873—1874: 



24 

26 
27 

n 
32 
9» 
88 



B 
C 
1 
1 

lu 
8 
11 



19 

22 
23 
24 
26 
28 
2'J 



10 

5 

3 

fi 
2 

H 



25. J 



pCL 



18,1 pCt. 
-2.u ■ 



215 
213 
240 

260 
2'J5 
314 
318 
20.» pCt. 
U - 



28 4 


Ö 8 


31 10 


25 6 


35 1 


27 3 


36 l 


27 21 


23.» pCt 


21.1 pCt. 


2,* • 


2.* - 



Tabelle II. 

Steigerung der Inline der Berg- und Hnttenlcute auf den fiskalischen Blei- und 
Silber- Werken am Oberharz von 1867 bis 1873. 



Durchschnittlicher Nettolohn 
für diu Schicht im Jahre 



1867 

S#r | VI. 



1873 



Steige- 
rung 

(renn. 

vm 

in 



Durcht<chiutthvhcr Nettolohn 
Wir dfo Schickt im Jahre 



1867 



1873 
«rr PI. 



Steige- 
rung 

(re*n. 
Fall) 
in 

pCt- 



I. Ber^arkriler 

(Bcrginspcktion 
Kuwsthal). 

1. Kunst Wärter . 

2. Schiesser und 
Ausschläger . . 

3. Holurbeiter. . 

4. Strossenhluer . 

5. Hauer 

6. Scheidearbeiter 

7. Ausrichter. . . 

8. Schützer. . . . 

9. Förderleute . . 

10. Schiffer .... 

11. Kunstjungen . 

12. Maschinen wir- 
ter und Beizer 
Zimmer- und 
Maurergesellen 
Zimmer - und 
MaurerU'hrlinge 
Oberschlammer, 
Schlimmer und 
Gexongarboilcr 
Poch- u. Schcidu- 
arbeitcr . . . 



23 

22 
24 
21 
21 
17 
28 
23 
1U 
23 
11 



17 

8 

10 

5 



21 

SS 
25 
23 
25 
20 
28 
22 
22 
25 
14 

22 

21 

10 



* i " 

Jl — 



3.« 

13,3 

6,9 

10,5 

22.« 
14,s 
l,J 

CM) 
15,ii 
10,u 
27,s 



22,s 

25,« 

100,1) 
120,0 



17. Berg.* hmiede- 

•Meuefi .... 

18 Hergiichniiediv- 
lehruugc .... 

19. Griibcnwirter 
und Arbeiter . 

Durch u-linittlii'lier 
Nettolohn «ämmt- 
lielicr Bergarbeiter 
für den Miimi und 
Jahr 

II. IIBttfiarbeitrr 

(Klauatbalcr Silber- 
hütte). 

1 . Schmelzer . . . 

2. Vorlaufer . . . 

3. Gedingarbeiter 

4. Tagelöhner . . 

5. Handwerker. . 

Durchschnittlicher 
Nettolohn »ürnint- 
lieber Hütlcnur- 
beiter für den Mann 
und Jahr 



21 6 

8 6 
10 — 



25 2 

II 3 

I 

20 — 



l53Tblr.2!»Sgr. 
2 Pf. 



20 
18 
15 
i» 
15 



143 Thlr. 



223Thlr.4Sgr. 
1 Pf 



22 
19 
18 
10 
22 



17.1 
32,. 

lOO.u 



39,4* 



2.1 
20,0 
ll.o 
46.« 



162J Thlr. 



13,s» 
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Tabelle III. 



SaarbrÜcker Knappschaftsverein. 













P 
















Nach Ablauf 


I. Für die Bcrgim-aliden. 


II. Für die Bergmannswittwen. 


von (resp. Bei U. 
einer Dienstzeit 




Monatlicher 

für einen invaliden 


Ponsionssatz 










des Mannes von) 


Arbeiter 


Beamten II. Kl. 


Beamten L KL 


Arbeiters 


Beamten II. KL 




n I. KL 




Tklr. 


»" 


Thlr. 




Thlr. 


«er. 


Thlr, 


»" 


Tblr 


»irr 


THr. 


»«r 


3 Jahren 


1 


15 


3 


5 


3 


— 


— 


20 


1 


— 


1 


10 


4 • 


2 


— 


3 




4 


— 


— 


25 


1 


5 


1 


20 


5 - 


2 


15 


3 


25 


5 




1 


- 


1 


15 


2 


— 


6 • 


3 


— 


4 


15 


6 






5 


1 


20 


2 


10 


7 - 


3 


5 


4 


20 


6 


10 


j 


10 


2 


— 


2 


20 


8 - 


3 


10 


5 


- 


« 


20 




M 


2 


15 


3 


10 


9 - 


3 


15 


5 


5 


7 


— 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


10 - 


3 


20 


5 


10 


7 


10 


2 


10 


3 


15 


4 


20 


11 - 


3 


u 


5 


20 


7 


20 


2 


20 


4 


— 


5 


10 


18 - 


4 


— 


6 




8 


— 


3 


— 


4 


15 


6 




13 - 


4 


5 


G 


5 


8 


10 


3 


5 


4 


20 


6 


10 


14 - 


4 


10 


6 


10 


8 


20 


3 


10 


5 





6 


20 


15 ■ 


4 


15 


6 


15 


9 




3 


15 


5 


5 


7 


— 


16 - 


4 


20 


6 


25 


9 


10 


3 


20 


5 


15 


7 


10 


17 - 


4 


25 


7 


5 


9 


20 




25 


5 


20 


7 


20 


18 - 


5 




7 


15 


10 








6 




8 




19 - 


5 


10 


8 




10 


20 




5 


6 


5 


8 


10 


•20 • 


5 


20 


8 


15 


11 


10 




10 


6 


„ 


8 


20 


21 - 


6 




9 




12 






15 


6 




9 




22 - 




10 


9 


15 


12 


20 




20 


7 




9 


10 


23 - 


6 


20 


10 




13 


10 




25 


7 


5 


9 


20 


24 - 


7 




10 


.5 


14 








7 


15 


10 




25 ■ 


7 


15 


11 


10 


15 






5 


7 


20 


10 


10 


2Ü - 


8 


_ 


12 




16 






10 


8 




10 


20 


«7 - 


8 


15 


12 


20 


17 




5 


15 


8 


5 


11 




28 ■ 


9 




13 


15 


18 




5 


20 


8 


15 


II 




2a - 


9 


15 


14 


15 


19 




5 


25 


8 


20 


11 


20 


30 - 


10 




15 




20 




6 




9 


i 


12 
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Tabelle IV. 



Klausthaler Knappsehafta-Verein. 
I. Invaliden-PcnsioussÄtze. 





n Dienstalter 


1- 


2. 


3. 








1. 


Klasse 
2 


* 






. i 

Tblr. 


■p 


Mr. 


Sur. 


Tilr. 








Tlllr. 




TMr 


8er. 


Ti.lr. 


SC 


yon 1 bis excl. 10 Mm 


10 


— 


6 




3 


-, 


vi in l»i h nx c\ 

» \-'U 4t\J Vitt HAU, 




13 


6 


8 


4 


3 


31 


- 10 - 


- 11 - 


10 


• •• 


6 


4 


9 • 


6 


- 86 - - 


87 


19 


12 


8 


8 


• 


33 


- 11 - 


- 13 - 


10 


12 


6 


* 


3 | 


: 


- 87 - - 


88 


13 


18 


s 


12 


3 


83 


- 12 - 


13 


10 


18 


6 


12 


3 


g 


- 88 - 


89 


18 


24 


8 


16 


3 


84 


- 13 - 


- 14 


10 


24 


6 


lu 


3 




- 29 - 


30 


14 




8 


20 


8 


35 


-14 - 


- 15 - 


11 




6 


20 


3 


10 


- 30 - - 


.11 


14 


6 


8 


24 


3 


26 


- 15 - 


- 16 - 


11 


6 


6 


24 


3 


1 1 


- 31 - 


32 


14 


13 


8 


28 


3 


27 


- 16 - 


- 17 - 


11 


13 


6 


38 


3 


M 


- 32 - - 


33 - 


14 


18 


9 


2 


3 


38 


- 17 - 


- 18 - 


11 


18 


7 


3 


3 


13 


- 33 - - 


34 - 


14 


24 


9 


6 


3 


89 


- 18 - 


- 19 - 


11 


34 


7 


6 


3 


14 


• 34 - - 


35 - 


15 




9 


10 


4 




19 - 


- 20 - 


12 




7 


10 


3 


15 


- 35 - - 


36 


15 


6 


9 


14 


4 


1 


- 20 - 


- II - 


12 


6 


7 




3 


16 


- 86 - - 


87 - 


15 


12 


9 


18 


4 


8 


- 21 - 


- 22 - 


12 


13 


7 


18 


3 


17 


- 37 - - 


38 - 


15 


1« 


9 


22 


4 


3 


- 22 - 


■ 23 - 


.2 


18 


7 


22 


3 


18 


- 38 - - 


39 - 

• 


15 


24 


3 


26 


4 


4 


■ - 23 - 


- 24 - 


12 


24 


7 


36 


3 


19 


- 39 - • 


40 


16 




10 




4 


5 


- 24 - 


- 25 - 






8 




*i 


20 






17 




10 


. 


4 


10 



II. Wittwen-PeiibionsH&tze. 

Wenn ein aktive» Mitglied oder ein Invalide stirbt and eine Wittwo hinterliMt, so erhalt Letitere bis in 
ihrem Abloben, beziehungnweiao ihrer "WicderTerheiralhung eine monatliche Wittwonpeniiion nach folgenden Sauen : 

f&r die 1. Klaaae 4 Tblr. — Sgr. — Pf., 

- - 2. - 3 - - - - - 

- - 8. - 1 - 10 - - - 



Digitized by Gopgle 
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Ueb ersieh t 

der von <ien fiskalischen Werken Oberschleftientt in den Jahren \H(\b bis 1874 anBerg- 
und Ili'ittt'nltMit.1' gezahlten Hausbau- Vorschüsse und Banpräinien. 







SMil 


Es »imi ffpuhh wraftRi 


Jultr 




uVr 
Em- 
flftlMpMT 


Fl;.ii- l nu 
TbJr. 


pifmiii.ili 
ri.it 


Zutämiuen 
Tblr. 


I8«.7 


Küni^s-Grubo . 


30 


I S no 


3 000 


18 1.7t) 




Kiihi^iu 1 ,ui><'-(.! i'tilwi . . . . 


15 


1 -IUI 


l 000 


5 800 




HftBHpiha^toi 


II 


j 200 


1 100 




1108 


K , 'nti|i , »-G rnbi' . 


27 


19 .'»oo 


2 700 


1(3 200 




!'.■ ''[.' : 1 . I ■ • l i ' i . ' ••• t4 


5 


2 .WO 


.700 


3000 




Küiti^shDUc .... .. . 


M 


12 $00 


2 .700 


1.7 1)00 


I8R7 


Künip*-t 1 rube ...... . , , 


40 


SO IHM 


4 IHM 


24 000 




Königin LiuVivGrulic . . * . • 


10 


7 900 


1 .700 


2 001) 




K 1 1 .1 1 1 i. '. !■' 


51 


2.7 500 


.7 110 


80 i;oo 


1 8C>8 


Ki nit^vG . • • 


M 


12 001 


2 300 


14 300 




K"iiv r in Luiiuvrtruta 


98 


10 UM) 


2 !>0O 


13 UOO 




Kom^hhütto 


N 


Li .700 


1 


II 400 


] KG9 


Kfttfji Owb^ 


27 


13.7HU 


2 7uO 


Iii 200 




Könijtin Luise-Grube 


N 


l.l IHK) 


2 MO 


Vi 700 




Köninclifittc 


10 


jOOO 


1 ooo 


oooo 


1870 


Krmips-Grubn ........ 


4« 


22 S'n) 


4 SOO 


27 410 




Küniuin Luiw-Grubr 


tt 


23 000 


4 400 


27 400 


1871 


Kiinip»-Gnibe 


50 


2 1 .7111 1 


4 000 


2» 100 




K ■ ■ 1 1 : ■ Liiisu-Unibo . . 


50 


2."> IHK) 


5 000 


30000 


1872 


K<'ini((»'Griihij . , . . 


33 


13 350 


2 WO 


1« 250 




Künigiu Luise-Grube 


170 


2u 000 


5 'JOD 


35 500 


1H7S 


Könics-Grubo , . , . . 


:;i 


21 7u0 


3 100 


21 800 




k •in.'. ii fiirfw Arnim 


jO 


34 700 


5000 


39 700 




EisengitwiiOiiui btl Gleiwitz 


i 


300 


100 


liOO 


1874 


Küttig» Groh« 


31 


21 2iXi 


2 825 


24 025 




Künipn Luise-Grube ............ 


.10 


21 OIIO 


2 800 


23 SOO 




lD*K<*amri)l roa 1865—1874 


787 


408 U.70 


76 185 


484 235 
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Tabelle VI. 

Ucbersicht der an Arbeiter der fiskalischen Steinkohlenbergwerke bei Saarbrücken gewährten 



Hausbau-Vorschusse und Bauprfimien, sowie der mit Hülfe derselben erbauten Arbeiterhäuser. 







Darlehen au» di>r 

Saa*nrA«lnr H ri ri r\»\- 




l'i- Slaatokuiwo zaldli 




Von don -i H ii - >--i und «rhaiii 








ihaftakaaac. « 


unverzinsliche Iii 
bauvor«clmsiB<< 


Bauprfimion 


ia vcrflchicdencn Ort*vhaft*>n 


Iii d«-i> Kolonien 


No. 


Jahr 


Zahl 


Betrag 

TM.. IlH, 




Zahl 
der 
Em- 
pfin- 

gw 


Betrag 

Tlilr. 


Zahl 

der 
F.m- 
pfün- 

«er 1 


Betrag 
Tlilr 


mit 
Dar lohn 
aus der 
Knann- 
scbntU- 


mit 

'.iiizircieni ohne 
\ ■ . . i i .. Darlehn 
au» der | oder 
Staat«- | Vornehm» 
kaane 


mit 
Darlehn ; 
aun der 
Knnpp- 
»eliafta- 
kauMi 


.inifreiem ohne 

f | »v l_L_ 

au» der | oder 
Staat«- Vnrwhuaa 
kaiwe 


l 


1812 


74 


9 703 












7 Iii 


28 1 


— i 









2 


1843 


65 1 


9 435 


9 


0 






93 




M 




— . 






3 


1SU 


43 


6 179 












1 4UJ 


atÜ 

•in 





— 






4 


1845 


57 


8 500 










O I 


l 9w9 


K7 


— 









5 


184 6 


55 


8150 










^7 


1 13kl 


37 1 

O f 


— 


— 






fi 


1847 


— 




_ 




_ 1 




O r 


1 1 fNJ 


17 












7 


184S 


21 


3150 










IM 


•* j 9 


Ii, 
1'» 


J 


— 






8 


1849 


38 


4 790 










Iii 
31 


1 Ii ii 




_ | 


_ 






9 


1850 


50 


7 320 










1 A 
* 4 






_ 


— 






10 


IUI 


58 


8 700 










in 


1 . Ii || i 


Ol/ 












11 


1852 


49 


7 350 










atl 


1 9*Ä 
1 ■< -O 


Ol 




— 






12 


1853 


67 


10050 










9 i 


1 ^K"a 


«j i 




— 






13 


1854 


48 


7 200 










*7 


1 'hl 


«J 1 





— 






M 


|K5.i 


89 


13 750 














7*1 




1 


. 




15 


1856 


151 


38 895 


— 








1 

i ■ 1 


17 OA 


1 04 
1 »Q 




6 


34 




IC 


1857 


195 


58870 












*■? »-ja 






10 


100 




17 


1858 


154 


66 572 


26 








iM 

1 VW 


•Jai 4illh 

ja «if»i r 


1 1" 




4 


»1 




18 


1859 


205 


81 497 


22 








1 ^ai 




äTt> 




9 


33 


1 


19 


1860 


68 


27 503 


29 11 






1 '4>J 

1 o» 




a) 1 




29 


66 




20 


1861 


108 


44 251 












zn 7U.> 






1 






21 


1862 


62 


27 555 


13 


6 


— 





74 


13 800 


4 




7 


63 




22 


186S 


73 


33 175 










81 


15 705 






10 


71 




23 


1864 


87 


37 360 


20 


3 






90 


25 450 






4 


86 


i : 


24 


186:> 


149 


G0718 






86 


33 750 


344 


100 425 




96 


92 


156 




25 


186« 


70 


29 410 







156 


62 200 


219 


M 130 




142 


6 


71 




26 


1867 


42 


17 416 23 


5 


216 


86 400 


263 


77 830 




208 


6 


42 


7 — 


27 


l so 


48 


19 549 






1« 


19 200 


103 


4*50*275 




44 




48 


11 


28 


1869 


37 


18 931 




z 


17 


6 800 


57 


16 460 




1 


15 


32 


8 1 


29 


1870 


40 


14 138 21 




107 


42 800 


71 


21 010 




43 


17 


II 




30 


1871 


3 


1 250 






175 


70000 


190 


M 240 




169 




18 


— 3 


31 


1872 










177 


70 800 


229 


«7 8$H) 




209 






20 - 


32 


1873 








- 


209 


104 400 


215 


C»3 625 




188 


2 




19 6 


33 


1874 










272 


136 000 


284 


M215 




222 


5 




54 3 


Summ»' 


|'2200 


687372 


Ii 


G 


1463 


i 632 350 


| 3742 


807 965 


1010 


1322 


224 


993 


119 14 



t 
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Tabelle VII. 



lieber sieht 

von den der fiskalischen Bergwerksverwaltung seit dem Jahre 1851 und bis 1875 zur 
Verfügung gestellten etatsmässigen Geldbeträge für Hausbauprftmien an Bergarbeiter. 



Jahr. 


Geldbetrag. 




1861 






1852 


| 3000 


/ 


1853 




) Für den Saarbrücker Bezirk. 


1854 


3 000 


\ 


1855 


3000 


) 


1856 


20 000 


lOOOOThlr. für Saarbrücken und lOOOOThlr. für Ibbenbüren. 


1857 


10000 


Für Saarbrücken. 


1858 


95 000 


Kür Saarbrücken. 


1859 


27000 


25 000 Thlr. für Saarbrücken, 1000 Thlr. für Stassfurt, 1 000 Thlr. für Ibbenbüren. 


IS«0 


25000 


Kür Saarbrücken. 


1861 


25 000 


1 

Für Saarbrücken. 

S 


186-2 


30 000 


1863 


25000 


1864 


85 000 


25 000 Thlr. für Saarbrücken, lOOOOThlr. für Staasfurt und Erfurt. 


1865 


40000 


25 000 Thlr. für Saarbrücken, 5000 Thlr. für Staeafurt, lOOOOThlr. für König»- und Königin 
Luise-Grube. 


1866 


63 800 


60 000 Thlr. für Saarbrücken, 3800 Thlr. für Könige- und Königin Luise -Grube und 
Königehütte. 


1867 


68 000 


60 000 Thlr. für Saarbrücken, 8 000 Thlr- für Königs- und Königin Luise-Grube u. Königshütte. 


1868 


87 500 


80000 - - - 7 500 


IS69 


56000 


50000 - - - 6000 - - - ... 


1870 


59 000 


50000 - - 9000 


1871 


60 000 


50000 - • - 10000 - 


1872 


60000 


Für Saarbrücken, König»- und Königin Luise-Grube und Lautenthal. 


1873 


75 000 


Für Saarbrücken, König»- und Königin Luise-Grube und Ei*cngiveserei zu Gierwitz. 


1874 


93000 


Für Saarbrücken, Königs- und Königin Luise- Grube und Kisengie»»erei zu Gleiwitz. 


1875 


91 666J 


Für Königs- und Königin Luise-Grube, Eiaengiesserei zu Gloiwitz, Saarbrücken, Oberharzer 
Berg- und Hüttanwerke und Steinkohlenbergwerk am Deister. 




984 966J Tbaler. 



Anhang 
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Tabelle VIII. • 

6 e s a in m t - Ue b e r s i ch t 

äff 

hauptsächlichen auf den fiskalischen Berg-, Hütten- und Salz- 

wcrken Preussens 

mm 

Besten der Arbeiter getroffenen Einrichtungen. 



44 



Ankunft. 





t 

Namen 

der 
Werke. 


bezirk 


Ge- 
sammt- 
Arbeätor- 
za Iii 


Anzahl 

der 
Arbeiter 

mit 
eigenem 
Hau«- und 
Grund- 
boeiU 


Ansiedelungsbestrebungen 




an 


Arbeit 


[ TOIi 

ar 


Geld- 

Unverzinsliche 
Hausbaa- 

Vorschüase 


Zahl der 
Haaser 


9 

3 S 

~s 


S o 

1 1 
I 

Ii 


h 

*° s 


J 1 

;!§ 
-1 


2 

$r' s 


V- D 

il 


Betrag 

Tblr. 


























•J 20 000 J 


1 


Steinkohlenbergwerk Königsgrube 


Breslau 


3 493 




— 






18 


36 


8 100 


839 


177 750t 


2 


Steinkohlenbergwerk Königin 




3058 
















330 


i io ••DI 






desgl 




in 


35 


15 000 


20 


20 


12 000 


172 100\ 


8 


Friedrichshätte bei Tarnowite . 


desgl. 


290 


1241 


10 


35 


15000 


— 


_ 


— 






4 


Königshütte (bis einschliesslich 


























ae« .laureh io«>y^ .... 
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— 


— 


— 


117 
iif 




5 


Eisengiesserei bei Gleiwitz . . 


d««L 


741 




16 


56 


24 000 








1 


500 


6 


Kalkbrüche bei Rüdersdorf . . 


Haue 


1 200 


45 


27 


77 


53 385 


— 


— 


— 






7 

- 


Stein*al*werk tu Stawfurt . . 


deogl. 


442 


54 


5 


40 


57 500 











54 


45 995 


8 


Saline zu Schönebeck .... 


desgl. 


527 




12 


29 


65 600 


, 












9 


Steinsalzwerk bei Erfurt . . . 


desgl. 


98 


9 










— 


— 


l 


160 


10 


Steinkohlenbergwerk bei Ibben- 












je 1800 


: 
















843 


272 


4 


4 


bis 3000 












11 


Steinkohlenbergwarkebei Borglob 




356 


59 




















und Oesede 


desgL 


4 


8 


30000 










_ 


12 


Steinkoldenbergwerke bei Saar- 






Huusbce. 
























21787 


8 273 


88 


76 


82 000 


- 


- 


- 


1444 


632 350 










Feldbe*. 
























6 373 


















13 


Bergin»pektion Lautenthal . . 




722 


5 


2 


8 


589 




1 




."i 


589 



*) An den als unverzinsliche Hausbau-Vor*chüe*e, beziehungsweise verzinsliche Üarlcbne an Oberschlesische Berg- und Hütten- 
416 Empfanger theil. von welchen 305 Baulustige ausserdem mit Prämien von je 100 Tblr., zusammen 30 500 Tblr. 
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a Gunsten der Arbeiter 



Unterstützungen 



ä Betrag 



Verzinsliche 
Darlehne 



Zahl der 
Em- 
pfänger 



Betrag 



Mit de 

Geldu 



und 
Stützungen 



sind erbaut 



!l ii d 



SchlafbSuscr 



Sonstige 
Wohlfahrte-Einrichtungen 
(ausschliesslich Knappw^aftseinrkbtungen). 



330 



31600 



117 
1 

45 



3742 



II 600 
100 

7350 

15 845 



200 



101414 

aas der Öberachleaiach. 
Steinkohlen bergbau- 
hülfskasso 
- 8 150 

au« der OberschlesiBch. 



25 630 
Knapp* 



807 965 



20G3 687 372 
ans der Knapp- 



250 bia 
200 



1203 



- ! 45 



54 



3742 



33 



350 
100 

40 



491fi 



(20 000 + 10 130 + 22 500 Thlr.) = 58 630 Thlr., 



Zu dem Freikuzgelderfond für Kirchen und Schulen in Schle- 
en tragt der Fiakus in gleicher Weise bei wie die Privat- 
werksbasitzer. 

lui Jahre 1874 wurde für die Kolonien der Königin 1 
eine Werkswbule für nahezu 10 000 Thlr. erbaut. 



1 

Tom Werk 
Die 



1 Fi 



Bauplatte im 
»ulustigen Arb 



nie, 1 Kirche. 1 Lazareth: 
en: Knappechaftsfeste. 
40 -50 □ Ruthen wurden den 
Salz- 



j"lSchWhausf.d.Braui) 



. b. Eggersdorf m. lOOBettatelkn.l 
Langenbogen - 18 • J 



15 Arbeiter erhielten als Eigenthum jo 2 Morgen Land und 
100 Thlr. Zuüchug* zum Bau eigener Hauser. 



i, 2 Konsumvereine. 

Lieferung Tön Deputatkohlen an die Berg 
Unterhaltung von Bergmuaikkorpe. 
13 Fortbildungsschulen. 

9 Lesezimmer mit Bibliothek, 

1 Bergschul« mit 12—15 Schülern, nebst 3 Vorwhulen mit je 
24—30 Schülern. 

10 Industrieschulen mit 190 Kindern. 

11 Kleinkinderscbulen mit 1174 Kindern. 
3 Spar- und Vorschuwtvereine. 

5» Konsum »erciiie. 

anf fiskalische 



8 Pocbknab 
1 F< 
1 



schule 



zu Andreasberg, 
am Meisner, 
1 am Rammelt 

1 Bergschule zu Klausthal mit 24 
1 Vorschule daselbst, 
1 - zu Obcmkirchen. 



«!^k r, Um 
acnuwrn, 



(101 414 + 8150 ThlrO = 109 564 Thlr. 
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Bewegung der Bergarbeiter- Löhne. 
I. Lohnbewegung auf 40 grösseren Bergwerken des Oberbergamtsbezirks Dortmund 

1863 bis 1874. 



in 



Bergrevier 



Bergwerk 



Mittler* 
ArL.it.- 

zahl 
im Jahre 

1873 



Durchschnittlicher täglicher Lohn 
eines Bergarbeiters, 
wie er sich durch Vertheilung 3er im betreffenden Jahre haar 
ohnasumme auf die Geaammbtahl der in dem- 
Jahre verfahrenen achtstündigen 
geben hat. 



Jahr 

1863 



Jahr 

1864 



B*r. 



Jahr Jahr 
1865 1866 



Jahr Jahr Jahr Jahr Jahr 
1867 1868 1869 1870 1871 



»Kr 



Jahr Jahr Jahr 
1872 1873 1874 



1. Osnabrück 

2. OeUlieb-Dortannd. 



3. WMtUck-DarUiud. 



6. 
6. 



8. 
9. 



10. 



11. 



12. Oieriaa»en. 

13. Altendorf. 



Pkwberg . . . . 

Glückauf- Tief bau . 
llörder- Kohlonwerk 
Friedrich Wilhelm . 
Krone 



Freiberg & Aogustonshoffnung 
Freie Vogel & Unverhofft . 

Dorstfeld .... 
Neu - Iserlohn . . . 
Sieben Planeten . . 

Hambarg .... 
Ringeltaube . . . 

Stock & Scherenberg 

Hasenwinkel . . . 
Julius Philipp . . 

Königsgrube . . . 
Heinrich Gustav, Schacht Jacob 
Arnold 

Coostantin der Grosse 

Pluto . . 

Consolidation 
Holland. . 
Dahlbusch . 
Khein - Elbe 



Zollverein . . . 
Eintracht. Tiefbau 
Graf Beiist & 
Königin 



Saelr-cr & Netiack . . 
Kölner Berg Werks verein 
Wolfsbank. - . 
Hoffnung & 
Neu-Scbölorpad . 

Sellerbeok . . . 
Alstaden . . . 
Kusenblumendeüe 

Altendorf . . - 
Heisingen Tiefhau 
Victoria . . . 
Nachtigall . . . 



690 

1 213 
1 109 
644 
534 
297 
335 

870 
189 



794 
434 

'.'Iii 

949 
260 

1036 

894 | 

911 

1208 

2 060 
1346 

833 

602 

1 1*5 j 
644) 
796 
7S6 
326 

917 
1369 
877 
520 

685 
603 
406 

685 



15,» 16,4 

17,o 20,0 

18.4 81,$ 

20.5 21.» 

18.0 18.» 
17.» 17,r 

18.1 18,7 

22,« — 
20,5 19,* 



— 19.« 

- 18,5 

15,5 15.» 

20,e — 
20,o 20.4 



17. » 

22,i 
23,i 

21,5 

20,5 
18,o 

19,8 

20, a 

20,i 
19,o 

18, » 



16,5 lv.«.; 

21,» 22,» 

22.4 23,5 
21,i 22,j 
21,3 2l,i 
18,7 20,0 

21.5 22,» 

22,i 22,i 



21,1 21,€. 
20,1 21,o 

18,9 19,» 



20,o 

24,o 
23,« 
28,7 1 

21,5 

22,0 
23,5 



20,i 

24,1 
24.1 
24.1 
22,» 
23,5 
24.1 



26,i 27,1 



20,5 22.« 

25.4 27, » 

25. « 26,s 
24,s 27.» 
24,i 25,» 
24,0 2S,o 
25,o 26,» 

26, s 28,1 
28,« 32,1 

24.5 25, s 



22,t 

21,5 

24.» 



22,1 24,4. 26,4 
22,i 24,ol26,o 

24,9 26,» 27,6 



25,i 25,7 

21,1 25,5 

20.» 24.5 

19,5 21,4 

22,s 23,» 

23.0 24,« 

26.1 29,1 
21,i 23,i 

brutto 

22,4 24,o 

- 24,o 

25,o 26,7 

20, h 24,u 

20,8 22,1 



22,7 
20,9 23 i 

20,9 20,7 

18,» 19.» 
16,« 18,9 
22,s 22,4 



20,« 

26. » 
28,o 
25,7 

22,s 

27,i 

27. » 

31,4 

24,6 



20,9 20.« 

25,9 26,7 
24,i 27,7 
25,» 24,i 
- 24.» 

84.« 22,» 

25,4 26.i 
27.» 26,1 
32,0 31.4 
24,4 23,4 



25,6 24,9 25.^ 



24,» 
27,1 
25,1 

22,5 



25,o 25,i 

28.0 27,6 

24.1 24,7 

24,» 24,4 



23,7 
23,5 

24,» 

20.» 
I9,s 
21,7 



21,7 20.» 
23,» 23.4 

23,i 24,i 

19,s 21,j 
19.» 21,» 
81,1 22,1 



21.4 21,1 

26,1 26,5 
25,»| 26,0 
25.« 26,6 
25,o 25,7 

22.5 26,7 

27.» 28,i 

25, »! 27.« 

33.6 33,o 

24.7 26,4 

26,o 27,i 

26, » 26.4 
25,7 26,1 
27,4, 28,« 
24.» 25,8 

25,o 26.« 

- 25,o 

- 26,1 

- 28,s 

22, u 25,4 

23, s 24,8 

24, » 24.» 

22,«! 23,o 
21,7 22,i 
24,6 22,i 
23,4 23,8 



25,4 26.6 

27," 30,7 

27,» 29,7 

27,i 29,» 

26,1 28,7 

28,4 28,5 

29.1 81,1 
28,4 39,1 

32.2 32,b 
27,1 29,5 

31,o 34,1 

2S.o 29,» 

26, » 28,7 
30,o 32.« 

27. » 30.5 



25,8 27,.-. 29,1 

31,i 36,5 34.« 

29,l ! 32,5 32.» 

30,» 32,4 SO.i 

27.5 31,4 31,o 
29,» 31,o 27,« 
32,» 33,i 32,4 

22.« 38,9 35,o 

34,i 38,9 40,« 

31,i 35.» — 

28,» 3l,i 31,7 

32.0 34,0 36,0 

34.» 38.» 32,7 

- , 34,s 30,» 

27.6 36/. 37,7 

34.» 36.1 35,» 

32.1 36,i ).,. 

32,5 34,i r- 0 

32, » 36,i 34.« 

33, »' 38,4 36,» 

38,4 10,» 36,» 

35,o 59,1 35.» 

35.8 42,o 42,« 

34. « 45... 42.1 

38,o 44.7 39.4 

35. » 39,9 36.» 
33... 36,j 35,» 



25.9 
27,7 



26,1 
28,o 



34,» 
36, » 

30.« 



3H,i 34,4 
41,4 36,9 



28,7 30.8 
29, s 30.9 
28,. 30,9 

26.0 28,s 
- 29.» 
26.6 29,1 

24.1 28.» 
23,9 24,9 
23.1 26.» 
24., 31.4 



38,4 35,4 

31.» 37, . 33,9 

35,4 42,n 35.4 

34.» 37.:. 34.» 

33..J 41,< - 

30,7 35,8 33,9 

30,1 41,.. 38,» 

31.4 40,.. 35,4 

32,0 36,» 31.» 

27,4 36,4 — 

28,7 34,t - 

32,7 37., - 
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II. Oherberfcamtftbezirk Bonn (Pri vatgruben). 
Durchschnittlicher täglicher Lohn eines Bergarbeiter«. 













J ihr 








Berjcrev ier 


Bergwerk 


1864 


1S65 


1670 




lo f I 


IOIO 


1874 






Mm. 


6|tT. 






»Kr 


•fT. 


8»r. 


1. Aachen. 


Maria bei Hungen . . . 


19,« 


20,4 


23,a 




30,0 


32,0 


34,1 




Berg werke der Vereinigungn- 
geM'lliiohaft imWonnrevRr 


I7,i 


18, !. 






27.« 


29,4 


31,3 


2. Könnern. 


Blok'rzgrulx'n de» M< ■ bor- 
nicher Bergvn.'rk»verein.-i . 






1 Ü ■ 








25,o 


.1. Briloi. 


Eii-enmeingrubcn bei Bredelar 









28,s 


29, s 


32,1 


28,* 


4. Ründeroth. 


EMMI ei d graben 


16.« 










25,o 


28,0 




b. Sehlenper .... 

c. Anfbvrciiuugonrheiter 


13,0 
10,0 








_ 


20,o 
15,o 


18,4 
13,8 


5. Diet. 


Blei- und Silbererzgmbeu 










21,« 

i 


23,« 


24,0 



III. Obrrbergamtgbezirk Breslau (Privat- und Staatsgruben). 
Durchschnittslohn für die aebtetaudige Schicht. 

I. Obereehleeisehen Stoinkolilenre vier : Jahr 1873. | Jahr 1874. 

u. Hüuer . 2ß,s Sgr. 26.» Sgr. 

h. Fürderleute 17,0 - 17.0 - 

'J. Niederwhlesi&ehes Steinkohlenrevier: 

a. HiUicr 29,1 - 30, ■» - 

b. Förderleute 19.» - 21,0 - 

jk Erzrevier: 

Hauer 18.» - 19 • 

h. Förderleute M$i - 1« 

4. Braunkohlenrevier: 

a. Häuer 19.» • 20 

l>. Förderleute 16.o - 18 
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IV. Oberbergamtsbezirk Halle (Privatgruben). 

Der tagliche Bergarbeiter -Verdienst betrug im growen Durchschnitt I 
a. Im Jahre 1868: 

für einen Vollbauer 18 bis 22,5 Sgr 

Fördennann 15 - 17,» 

- - gewöhnlichen Arbeiter 12 - 14,o - 



b. Im Winterhalbjahr 1873 74 in den einzelnen Bergrevieren, wie folgt: 







Vollhauer 


Fördermann 


Gewerkschaftlicher 
Grubenarbeiter 




Bergrevier. 


für die 
8 ständige 
Schicht 


für den 
Arbeitstag 


für die 
8 stündige 
Schicht 


für den 
ArbeitaUg 


für die 
8 ständige 
Schicht 


für den 
Arbeitstag 






H„r. 


PI 


iE 


s 


8«r. 


w 


s p . 


PI. 


«irr. 


pi 


8»r. 


ri. 


1. 




1» 


10,41 


29 


7,1« 


15 


5,9 


22 


10,7 7 


11 


8 


16 


5,» 




Einleben 


27 


11,8 


28 


3,1 T 


19 


1.» 


19 


1,5 


28 


5,ll 


22 


5,i | 


3. 




20 


5,4 5 


30 


l,s* 


16 


U,»9 


25 


5,3 


14 


10,5 


22 


l,M 


4. 




18 


4,8» 


27 


9,4» 


15 


2,si 


22 


2.T1 


12 


10,13 


18 


1.7 


5. 


O&itlich- Hallo 


17 


3,3* 


27 


3,7 s 


15 


7,4 a 


24 


10,7 5 


16 


0,44 


23 


10,»» 


6. 




18 


2,»» 


26 


9.» 


17 


1,4 


24 


5,31 


14 


10,41 


20 


6,7 5 


7. 




20 


6.« 


30 


9,7 


18 


I.» 


24 


6,« 


13 


1,1» 


17 


6,5 


8. 




21 


5,io 


33 


2,»« 


18 


6,1« 


27 


2,4 7 


15 


5.« 4 


23 


8,34 


9. 


Neustadt - Eberawalde .... 


17 


4,*5 


25 


5,66 


15 


2.» 


22 


8,34 


12 


5,3« 


17 


7.5 


10. 




16 


9,7» 


24 


11,5» 


14 




19 


11,91 


11 


3.« 


16 


11.35 


II. 




14 


7,a s 


21 


10,05 


13 


0,» 


18 


11,7 


12 


1,3 


16 


I0.»4 


18. 




17 


6,« 7 


23 


1,7« 


u 




20 


10,5 


12 


5,3« 


17 


3,14 



c Im Sommerhalbjahr 1874 betrug der Durchschnittslohn für jeden Arbeitstag im Revier Magdeburg 
beim Kupferschieferbergbau: 23 Sgr. 2,»9 Pf. gegen 25 Sgr. 0.» Pf. im Winterhalbjahr 1873,74 
- Braunkohlenbergbau: 26 - 6,77 - 27 - 10,oi - - 

In den Revieren der Provin* Brandenburg, mit Ausnahme de« Revier* Füretenwalde gingen die Löhne gegen 
da« Vorjahr hinauf. 
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Tabelle X. 

Ergebnisse des Prcussischen Knappschaftswesens in den Jahren 187 1, 1872 und 1873. 



1. Betheüigte W«;rkf: 

a) Bergwerke . . . . 

b) Bütten w«jrk« . . . 

c) Salinen 



Zusammen ■ . • 

2. Arheii^rzahl iKiiappscliaflsgcnos- 
son), im JahrcBniittcl 

3. Zahl der Knappschartsvemn»* . . 

4. Gesammt-Einnahme aller Vwini': 

a) Beitrage der WarkabMÜMf . . Thlr. 

b) Beitrag« der Arbwbff ... 

c) Sonatige Einnahmen .... 



Zusammen 



TUr. 



An der Gosanimteinnahmc sind bethailigt in 
Prozenten : 

a) die Beitrage der Werksbositzer. |jC'1. 

b) - - - .VrboiU-r . . 

c) - sonstigen Einnulimvu . . 



5. Gesamiut-Ausgabe: 

a) Lebenslängliche Pensionen un 
Arbeiter ■ , Thlr. 

b) Lchivialanglirbe Pensionen an 
Wittwen 

«) Temporäre Unterstützungen an 
Waisen 

d) Sonstige KtUBerordentliche Un- 
terstützungen 

•) UnterrichtsgcIdiT 

f) Krankenlöhne . . . . . 

g) Honorare der AafZtc .... 

n) Apothekerkosten 

i) Begräbniskosten . . . , . 
k) Verwaltung.*- und sonstige Aus- 
gaben, 

und zwar: * 

a) eigentliche Verwaltungskosten 

b) sonstig» Ausgaben .... 

Zusammen . . . Thlr. 





J i b r 




Mithin Steigerung 
bea. (Fall) 


1871 


1873 


1873 


TOD 1871 
auf 1872 

act 


»on 1872 
auf 1873 

pCt. 


2 445 

|S8 
18 


2 626 
176 
18 


2 725 
185 
17 






2 646 


2 820 


2 927 


6,s» 


3,7» 


208 162 


231 462 


255 408 


>«,„ 


10,31 




89 


88 


<2.io) 


(1.10) 


1 147 913,14 
266 867, 11 


1 393 471.Z4 
251 316,*s 


1 W9 1 4->*,€0 

1 707 324,»! 
260 788,si 


35,;i4 
»1,1* 

(4.7 4) 


25,4« 
22,i -i 
2,1« 


2 266 247.* i 


2 805310,1* 


3 419 595,46 


23,?» 


21, sc 


37, i* 

50.« i 

11,17 


41.*:. 
49,« r 

9.0H 


42.4« 
49,»» 

«Vii 






lOO.oo 


100,oi> 


lOO.uo 






493 66l,> a 


•>47 907,i» 


715 883,is 


9 ss 


30 .*.% 


379 133,4« 


435 353, 1» 


518 178,»« 


14, ii 


19,o» 


191 238,? I 


232 446, 10 


276 832,1 s 


28,» 5 


19,1» 


78 409, II 

ttfk «■> r.u „ , 
*TU £ tjp, 4 l 

347 838,1» 
161 S22.0» 
292 329,» i 
39 OSO,?« 


46 799,ii 

'4(16 198,? ■ 
180 821,»» 
350 713,34 
40 70l,»i 


48 325,3« 
Jo I • »4 . a a 
463 050,*» 
204 574,7 4 

367 713,»» 
42 639,i:, 


(40,31) 

6,91 

16.?» 

11,74 
19,»7 

4,1» 


3,1« 
8,«« 
14.vu 

13,14 
4,S4 

4,7« 


103 533, ;u 
68 431.«.% 


127 655.7» 
124 9ü0,i? 


138 606,1 s 
85 648,«» 


23,i<i 
82,« i 


8,1» 

(31,4 0 


2 23073S,.;, 


2 579 313.SC 


2945 607.»« 


| 15,ci 
R 


14,11 
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Ab der Gosiunmtausgabe sind bet heiligt in 
Prozenten: 

a) die lebemdanglichen Pensionen der Ar- 
beiter 

b) die lebenslänglichen Pensionen HD 
Witwen 

c) temportre Unterstützungen .... 

d) Busserordentlkbo Unterstützungen . . 

e) UnterrichUgeldcr 

f) Kntnkenlohne 

g) Honorare der Aerzt« 

h) Apothokerkosten 

i i Begrabniaskosten • . 

k) Verwaltung»- und sonstige Aasgaben, 

und zwar: 

a) eigentliche Verwahongskoston . . 

b) sonstige Ausgaben 

6. Betrag der Unterstutzungen und 
Begräbmaskosten: 

a) aus-ehl. Schulgelder Thlr. 

b) einschl. Sehnlgeldar - 

7. Zahl der Personen mit laufenden 
Unterstützungen : 

a) pensionirte Arbeiter 

b) unterstützte Wittwen 

c) • Waisen 

d) • Schulkinder 

8. Allgemeine Kassen: 

a) Gosaminteinnabme Thlr. 

b! Gesammtausgabe - 

a^Gesammtein nähme .... Thlr. 

b) Ge*ammUu*gabe - 

10. Verinögensstand am Schluss des 
Jahres Thlr. 

11. Statistik des Krankendienstes: 

a) Zahl der Krankenlohner 

b) - - Krankentage 

c) Mittlere Dauer der Krankheiton 

per Kranke Tage 

per Knappschaftsgeuosse 

d) Zahl derKrankun ton lOüKnappschafte- 
gciinsfren 

e} Gewirunitausgabc für Krankendienst 
(ohne Begrabnisskosten) . . . Thlr. 

f) Mittlere Geldunterstützung für den 
Krankheitfctag • • 

g) Mittel der Ausgaben für Krankendienst 
für dos Mitglied ohne Begrabnieskostou 

... mit 









w • .i • q 4 • 




Jahr 




bez. 




1871 


1872 


1878 


von icwi 
auf 1872 

pCt. 


von loi'z 
auf 1878 

pCt. 


81,11 


21,1« 


24,11 






17,ou 

8 «41 

a,M 

3,«o 

IA aa 
7,1» 
13.10 

l.Ti 


16,»» 
3,01 

!,»■ 
3,»i 

1.1, 1 4 

7,«i 
13,«o 
l,»o 


17.44 
O «4 

1,64 

3,1« 

Iii a« 

6, »2 
12,44 
1,44 






4,«4 

3.U7 


4,94 
4,85 


4,«» 
2,»o 






lOO.oo 


100,00 


100,00 






1 176 524,7 4 

1 O'LC 7ßO am 


1 303 207,1« 

1 OOS 30 J,t 7 


l 601 &59 ( so 

1 * 1 1 ", ■'»1 $ T ■ 


10,7 7 
10,11 


22,»» 

99 mm 


11 «Kl 

15 841 

2b' 896 
47 523 


11 674 
16 705 
28 611 
51 012 


12 875 
17 684 

30 938 
52 876 


5,17 
5,14 

6, s» 

7, »4 


10.9» 

5,86 
8,»i 
3,«» 


101 3Ö0 


108 002 


1 14 433 


6,4« 
• 


5,13 


2 241 268,7 j 
2 205 834,»» 


2 775 393,7« 
2 550 215,4t 


3 384 936,»« 
2 921 845,»« 


23, «l 
15,«i 


21,»« 
14,57 


24 «78,»« 
24 9<>4,»3 


29 916,i» 
29 062.il 


34 658,io 
32 761,»« 


19,7« 
16,70 


15,»» 
12,77 


± 7 »o i so • • 


",11 TAI ii 

Will • 


5 702 V72 »T 


7,»« 


11,»« 


106 094 
1 620 937 


107 477 
1 723 661 


104 958 
1768 793 


1,30 
6,34 


(2,34) 

2,«» 


15,s 
7.« 


16,o 

7,4 


17.» 
6.» 


4,s« 

(5,13) 


5,63 

(7,13) 


D 1 1 v 




41,i 


(9,41) 


(12,« i) 


454 151,»« 


531 534,«« 


572 288,(7 


17,04 


7,«i 


6 Sgr. 5 Pf. 


7 Sgr. 1 Pf- 


7 Sgr. 40 Pf. 


10,3» 


10,39 


2Thlr.5Sgr.5Pf. 
2 - 11 - 2 - 


2Thlr.8Sgr.10Pf. 
2 - 14 - 2 - 


2 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
S ■ 12 • 2 - 


5,11 
4,11 


(2,»J) 

(2,3») 
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Tabelle XL 

Leistungen der Knappschaftnvercine. 

(Aufzug aus den Statuten dreier Vereine.) 



I. Höh'' der monatlichen Beiträge. 



1. alirkischor Knappscbafts- 
Verein za Bnehum 
(Obcrbergamtabw.irk Dortmund) 


2. Worin- Knappschaft« 
verein zu Hardenberg 
{Oberbergamüibezirk Bonn) 




3. OberEvbte>si>cher Knapp- 
»ehafl»- Verein zu Tarnowitz 
(Ohwr*-rgamt<üWirk Breslau) 


ftr: 




für: 


M«rk. 


für: iiiu 


die Unterbeamteo L Klasse 


4,»u 


die I. Kutan« 




die Abtbeilnng A. 3,oi> 


U. 


3,«o 


- n 




B. 2.«o 


- Arbeiter I. 


2,4u 


• in. 


I.7J 


C. I.to 


11. - 


2,»o 








Iü - 


l,so 









II. Höhe des täglichen Kraukengoldes. 



1. Märkischer Knappschaft«- 
Verein 

für: H.rt 


2. Worin - K nappsch iftl - 
Verein 

für: u>fk 


g, Obi>rsehl<>*ixeher Knappsobaft*- 
Vcrain 

Mitglieder, 
verbei- unTerhei- 
xathete rathote 
für: Uirt «.-. 


die Unter- Beamten I. Klasse 


2, tu 


die I. Klasse 


l,»« 


die Abthctlung A- 




1,<« 


l,OI> 


n. - 


1,»» 


- u. - 


IM 


B. 




1,00 


0,T» 


• Arbeiter 1. 


I.JO 


- hl - 


0,90 


C 




0,i s 


0,«n 


. . IL - 


l,ie 














- . HL - 


0,9« 




1 
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III. Höhe der monat- 







1. Märkischer K 


nappschafts 


- Verein. 






2. Worm-Knappschafts- Verein. 






a) wenn die Invalidität infolge Ton 
Krankheit eingetreten ist. 


k) wenn die Invalidität infolge einer 
Beschädigung bei der Bergarbeit ent- 
standen ist. 




Mitglieder 


der 


bei einem D 






Arbeiter 


Bea 


nuten 


1 


Arbeiter 


bei einen. Dienstalter 










1 

1* 


i n 

K 


i. 1 n. 

ItllO. 


1 MI 


I. 


IT. 1 I. II. III. 
Klause. 




i. 1 n 

Klaas 


m. 

e. 






llaik 


Mirk. 


Mirk. 


>w. 


! Hark. 


Muk. 


Muk 


Hark 


Muk M.rk 




w>rk. Mark. 


Muk. 


bi* zu 5 Jahren einachlioasJ. 


22, so 


15 


12,50 


10 


_ 


31.su 


21 


17,50 


14 10,5 u 


von 8 bin inol. 9 Jahren 


16 12 


8 


über 5 bis zu 


10 Jahren 


24,7 s 


16,50 


13,75 


II 




33,7 5 


22,40 


18,7 5 


15 11, »i 


Die Pension steigt von 






- 10 - • 


15 • 


27 


18 


15 


12 




.HG 


24 


20 


16 12 


Jahr zu Jahr um . 


O.eo 0,«o 


0,40 


- 15 • • 

- 20 - - 


20 - 
25 - 


31.su 
36 


21 

24 


17,50 

20 


.4 

16 


10,50 

12 


40,50 
45 


27 
30 


22.su 
25 


IS 13,50 
20 15 


Tritt die Invalidität durch einen Unfall bei 
Ausübung des Berufes ein . so werden 
dem Invaliden bei Berechnung der Unter- 
stützung 10 Jahre zugesetzt, mindesten» 
aber kommt ein Dienstalter von 29 Jahren 


• 25 - - 


30 - 


40,50 


27 


22.su 


18 


13,su 


49,5 u 


33 


27,50 


22 16,50 








- 30 - - 


35 - 


49,su 


33 


27,50 


22 


16,50 


58,50 


39 


.12,50 


26 19,50 








- 85 - - 


40 • 


58,su 


39 


32,50 


26 


19,50 


67,io 


45 


37,50 


30 22,so 








• 40 . - 


45 - 


67,so 


45 


37, 5 u 


80 


22,50 


76,50 


51 


42,so 


34 25,so 








über 45 Jahre 


• • » • 


81 


H 


45 


36 


27 


90 


60 


50 


40 30 
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Hoben Invalidenpen Bio n. 



3. Oberschloaincbcr K nappKehaft» - Verein. 





in i 


ter Abtheilung 






in der Abteilung 


bei einem Dienstalter 








bei einem Dienstalter 










A. 


B. 


C. 






A. 


Fl. 


c. 




Wirk 


Marli 


Mftrk 






Ilirfc. 


M-rh 


»Utk. 


hi» za 5 Jahren • 


8,90 


5,7 u 


4,»0 


bis einschliesslich 


29 Jahren .... 


23,0« 


15,3» 


1 1,90 


- . -r>. bin Ii 6 Jahren 


9,00 


6,0» 


4,90 




30 - .... 


23,50 


15,1 » 


11,10 


7 - 


9,7o 


6,9» 


4.H0 




31 - .... 


24,j« 


I6,|« 


12,1« 


8 .... 


10,90 


6,»o 


5,1« 




32 • .... 


24, »o 


16.-,.) 


12,4 0 


9 - 


lU.üu 


7,j« 


5,40 




33 - .... 


25,4 0 


16,70 


12,10 


10 


11, 4U 


7,»« 


5,10 




34 - .... 


26,oo 


t7,so 


I3.oo 


II 


12,1 u 


8,1» 


6,00 




35 - .... 


26, 1« 


li.io 


13,90 


1) 


1-2,10 


»,so 


6,90 




36 - .... 


27, so 


18,io 


13,«o 


18 • : - . . . . 


13,90 


8,»o 


6,80 




37 - .... 


27,so 


18,90 


l3,»o 


14 - 


13,»» 


»,lo 


6,»o 


• 


38 - .... 


28,40 


18,»« 


14,»o 


15 - ..... 


14.-.0 


9,io 


7,90 




39 - .... 


2y,oo 


19, -(o 


14,9« 


16 


I5.i» 


10,io 


7,«» 




40 • .... 


29, «o 


19.; o 


14,9« 


17 


15,; o 


10,5o 


7,*o 




41 - .... 


30,»u 


20,io 


15,io 


18 * 


l«.S» 


10,90 


8.1» 




42 


30,»o 


20,90 


15,40 


19 • 


llj.S» 


11,00 


5,50 




43 - .... 


31,90 


21... o 


15.70 


20 


I7,i» 


11,70 


8,4 0 




44 • .... 


32.0C 


2l.io 


iC.oo 


21 


18,?» 


12,10 


9,10 




45 - .... 


32,70 


Iii*« 


16,90 


M 


18,7» 


12,1« 


9,40 




48 - .... 


33,9o 


22.i o 


16,6» 


8S - 


19,4» 


12,90 


9,T0 




47 - .... 


33,»o 


22,« o 


16.»» 


24 - 


19,9t 


13,90 


lO.oo 




48 - .... 


31,40 


22, »u 


17, vi» 


25 


20.« o 


13.T0 


l«,io 




49 - .... 


35,10 


23, i ( 


17,»» 


26 


2l,|t» 


U.io 


10,r,o 




50 • .... 


35,«o 


28,10 


17,90 


«7 


2l,so 


14,90 


10,* 0 


über 50 Jahre . 




36,30 


24,zo 


|8,»o 


28 • 


22.JO 


14,9o 


1 l,io 













Anmerkungen. 

1) Ist die Invalidität die unmittelbare Folg« einer bei der Werksarbeit Bclbst erlittenen Kiirperverlctiung, «> wird der Invalidenlohn dea 
Betreffenden in der Abtheilung A. um 15 Mark , in Abiheilung II. um 12 Mark, m Ablbeilnng C. um 9 Mark monatlich «nd wenn da* InTaliden- 
gekl «Unn noch nicht die Höhe von 24 Mark in der Abtheilung A.. 18 Mark in Abtheilnng B. und 15 Mark in Abthciluug C. erreich!, mindestens 
bis auf diene Salze erhöht. 

Aanserdem erhalten solche Invaliden für ihre Kinder eine Erhebung». Beihülfe lür das Kind und den Monat in Abthciluiig A. Tun 2,4o Miirk, 
in Abtheilung B. von 2,95 Mark und in Abtlu-ilung C. 2 Mark. 

2) Wird ein minderbereehtagter Vcrcinsgenoiisa in onroittnlbaror Folge einer bei der Werksarbeit ohne eigen«* grobes Verschulden er- 
littenen Veninglückung arbeitsunfähig, so erhält er ein Invalidengeld von 5 Tlilr. für den Monat 



54 Annan?. 



IV. Höhe des Beitrags zu den Begräbnisttkosten. 





U oter- 
Beamte 


Arbeiter 
-* 


[Ulli 


2 o i 

» Ü n 

»'S 

3 =- 

3 4P 

f|| 

Iis 

ip 

« 591 
Mark 


■SU s ! 

t» t - E 

S -"So« 
| .S - 3 « 

* g a » SsS 
» »ifc J & 

Slj]J 

Mark 


*- m 

4* ■ * ss 

ei a u i* 

4-' * ^. — 

641 a> n h 
1 * -o 
tcU ^ o s 

f*** » ** 

* <_, ^ — 
4P l_ m 9» 

a- O-S - 
0» •* — 


g S 
_ a 

» 3 

H 

I a a 
UJ 

Ii; 




L 

Hark 


«. 

Mark 


\. 

Mark 


II. 

Marl 


III. 

Mark 


L Ii. 

Mark Mark 


III. 
Mark 


-n * 3 

seil 

PQ M 49 


U 


1. Märkischer KnappacbaftaTerein . 


90 


60 


50 


40 


30 














2. YVorm-Kuappacheftitercin . . . 






* 


• 




30 30 


30 




• 


■ 




3. Oberachles. Rnappsehaftaverein . 












1 


• 


16 


45 







V. Höhe der monatlichen Wittwen-Unterstützung. 



1. Märki- 
scher 
Knappschaft* 
wein 


2 Worin- 

Knappschaft*, 
verein 


3. Oberach 


1 e s i s 


eher 


Knappte 


b a f t s i 


e r e i n 






Rai! ainam Hi an«l u 1 ! r 

des 


In der Abtheilung 


Bei einem Dienstalter 
dea 


In der Abtheilung 


A 

Mark 


» 1 

Mark 


C 
Mark 


A 

U ki k 


B 

MarV 


C 






bia einschliesslich 5 Jahren 


5,10 


3,4 0 


2,jo 


bu einichUeMlic 


h 28 Jahren 


13,40 


8,»o 


6,70 


DieWittwen-Interstüttnng be- 


6 - 


5,4 0 


3,(0 


2,7 0 




29 - 


l3,so 


9,lo 


6,»o 


tragt { der Pension, welche der 


7 - 


5,io 


3,»o 


2,»o 




30 - 


14,10 


9.io 


7,io 


▼erstorbene E bemann bezogen 


8 - 


6,lo 


4,1 o 


3,io 




31 - 


14,40 


9,7o 


7,1« 




ren haben würde. 


9 . 


6,40 


4,10 


3,io 




32 - 


14,»o 


9,lo 


7,io 






10 - 


6,»o 


4.60 


3,4 0 




33 - 


15,io 


10,10 


7,«o 






11 - 


7,.o 


4, so 


3,«o 




34 - 


15.«o 


10,4 0 


7,io 






12 - 


7,«o 


5,»o 


3,so 




35 - 


I6,oo 


10,70 


8,oo 






13 - 


8,oo 


5,io 


4,00 




36 - 


16,10 


10,»o 


8,io 






14 - 


8,40 


5,«o 


4,10 




37 - 


l6,to 


11,10 


8,40 






15 ■ 


8,T0 


5,so 


4,10 




38 - 


17.10 


11,40 


8,ie 






16 • 


9,oo 


6,oo 


4,jo 




39 - 


17.40 


II..". 


8.T0 






17 - 


9,10 


6,jo 


4,70 




40 - 


17..0 


11,10 


8,»o 






18 - 


9,so 


6,40 


4,io 




41 


18,lo 


12,10 


9,io 






19 - 


10,10 


6,7» 


5, io 




42 


18,40 


12.J.! 


9,lo 






20 


10,*o 


7,10 


5,io 




43 - 


18,»« 


12.«« 


9,40 






21 ■ 


10.»o 


7,io 


5,4 0 




44 - 


19,10 


12.90 


9,(o 






22 - 


11,10 


7,»o 


5,«o 




45 - 


19,«« 


1S,io 


9,80 






23 - 


11,10 


7,80 


5,80 




46 - 


19,»o 


13.1« 


lO.oo 






24 


12,00 


8,oo 


6,00 




47 - 


20,4 0 


i 13,«o 


10.10 






25 - 


12,ia 


8,10 


6,to 




48 - 


20,7 0 


18,80 


10,10 






26 - 


12,70 


8,»o 


6,40 




49 


2l,oo 


. 14.M 


19,10 






27 


13.io 


8,to 


6,40 


Ton mehr als 


49 • 


21,40 


14,io 


10,70 



Anmerkung: Stirbt ein minderbereebtigter Vereinageoosse in unmittelbarer Folge einerlei der Arbeit auf einem Vereiniwcrke 
erlittenen Körperverletzung, so erhält aeine Wittwe diejenigen Unterstützungen, welche den Hinterbliebenen gestorbener meUtberechtigter Mit- 
glieder der Abtheilnng C zustehen. 

Als Dienstzeit des Verstorbenen wird bei Berechnung der Wittwen-Unterstützung die Zeit, welche er vor der Verunglückung ununter- 
brochen in Werksarbeit gestanden bat, unter Hinzurechnung von 18 Jahren in Ansatz gebracht. 

Der höchste Satz der Abtheilung C darf jedoch nicht überschritten werden. 
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VI. Höhe de« monatlichen Erziehungugeldes fflr jedes Kind. 



1. Märkischer Knapp 


schalte 


Torcin 




2. Worin - K oappachaft« verein 


3. ÜbcrBchleaischer Knappschaft« verein 


für die WaUen 


wenn 


die 


wenn 


beide 






die 


wann 


beide 


för die Waisen 


wem 


die 


wenn 


beide 




noch 


Eltern todt 


für die Waisen 


Mutter DOflil 


Eltern todt 


Mutter noch 


Eltern todt 


der 


lobt 




der 


lebt 


Bind 


der 


lebt 


«ind 




M 


Pf 


H. 


Pf 




V. 


Pf 


M. 


Pf 




n 


pr 




n 


Beamten I. Klasse 


6 


75 


13 . 


50 


Mitglieder I. Klaue 


4 




8 




Mitglieder d.Abth. A 


2 


50 






IL - 


4 


5 


8 


10 


XL - 


3 


20 


6 


40 


. ■ B 


2 


25 


4 


so 


Arbeiter [. 


3 


75 


7 


50 


- m. 


2 


60 


5 


20 


. . C 


2 




4 




- n. v 


3 




6 
























- in. - 


2 


35 


4 


50 























die auf den PmatBergwerkei 
Eiarichtungei 

I. Oberbcrgamtsbezirk Dortmund. 



TabelleJUI. 

zum Besten der Arbeiter getroffenen 



Nr. 



Namen 

der 

Bergwerke. 



I. Ber/rrerier Omabrlek. 



Caroline 



Arbeiter 
zahl 



21 
91 
60 
645 



der 
Arb< itet 
inil 

eigcr.ell] 

lluus- 



71 



Ansied elungs-Beatre- 
zu Gongten der 
Arbeiter 

Erbauung von Mieths- 
wohnungen 

, ., Zahl IVcnwi. 



Häuser 



Woh- 



Bau- 



nungen summe 

B Thlr 



Schlafhanscr 

mit 

Speiseanculten 



Zahl der 



Hauser 



Bett- 
.•.teilen 



Sonstige Wohlfahrt- Einrichtungen zum 
Be#t«n der Bergarbeiter 

(aUMcbi KnappeciiaftaTereins-EinriehtnngciO 



166 



10 



20 



300 



a) Zahlung von unverzinslichen Huusbauvor- 
»chusson. 6) Gewährung verzinslicher Dar 
lehne. 0 1 Konsumverein, tl) 1 Kubver- 
riehcrungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit. 
<r) I WerkBunterstützungska**- /} 1 Ar- 
beiterkrankenkasse. g) 1 Sparkassen verein. 
k) 1 Gartenbauverein, i) 3 Sclmleu (Ele- 
mentar-, Fortbildung»- und NshwhuhO. 
k) 1 Lesezimmer mit Arbeiterbibliothek. 
0 1 Wasch- und Badeanstalt (projektirt). 

I Arbeiter-UMeri<tutzungi>kasse 

1 desgl. 



Weitere 



V 
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Anhand. 



Namen 
der 

Bergwerke 



Gwamnil« 
Arbeiter- 
zahl 



Anzahl 

der 
Arbeiter 

mit 
eigenem 

Huus 
u. Grund- 
besitz 



A nniedelnng* -Bestre- 
hungen zu Gunsten der 
Arbeiter 

Erbauung von Micth- 



uunir 
wohn 



Zuhl 
der 
Häuser 



Zahl Veraus 
der B* b te 
Woh- «au- 



Schlafhinaer 
mit 



Zahl <]•,< 



uungen 



summe 
Ttlr 



Häuser 



Bett- 
et« Her 



Sonstige Wohlfahrt* -Einrichtungen zum 



i. 

Court 

3. ßergrevier OcittL.-b«rtiiaod. 

Glückauf-Tiefbau 

Uörder Kohlenwcrk 

Westfalia • 

Margarethe 

Friedrich Wilhelm . . . . . 
Croue 

Bickefeld- Tiefbau 

Schürbank & Charlottenburg. . 

Carolin« 

Froiburg & AugustensboffnuDg . 
Vogel 4 UnverhoSFt . . 

4. Bffjrevier Wpatl.-DtHnaili. 

Luise <fe ErbMolln und Wittwe & 
Barop 

♦ 

Erin 



795 
686 



1213 
1103 

1036 
650 



64-1 
534 



370 



540 



511 

297 
335 



1334 

870 
874 

1337 
754 

135 



III 

152 



175 
200 



214 



195 
149 



122 



145 



60 

95 
51 



212 

56 
180 

112 

86 

17 



55 
25 



2 
15 



II 



220 

100 100000 



8 32 
26 104 125 255 



4 

38 



34 24 500 



15 60 60 000 



16 

28 

56 
260 



16000 

28000 

55 000 
292 000 



24 28 800 

Dt 



30 24 (XX) 



106 



30 



150 

160 
84 



a) 1 Elementarschule, b) I WerkaunteratüUuog*- 

kasse e) 1 Fröbel'scher Kindeigarten. 
1 Badeanstalt (im Bau). 



<i) Unterstützung der Hulfsbcdürftigon aus den 
Strafgeldern, b) 1 Konsumverein. 

et) Gewährung zinsfreier Darlehne zum Haus- 
bau, b) | Badebassin. <) 1 Verkaufsstelle , 
Ton Lebensmitteln u. dergl. zum Selbst- 



a) Hat ausserdem 25 

und an die Arbeiter wieder verruiclhct 

b) 1 Werksuntorstützung&kasse. 
et) Verkauf von Bauplätzen a 10 Ar zu je 

175 Thlr. 6) Gewährung zinsfreier Dariehne 

zum Hausbau c) Ueberlaasung Ton Ziegeta 

zum Selbstkostenpreise, 
a) Gewährung von Bauvorschüsaen. '0 Billige 

L'eberUuwung von Ziegebtteineu. c) 1 Uuter- 

stützungskanse. 
Verkaufsslelle von Lebensmitteln und Koloaial- 

waaren zum 

1 



<t) I Scblafhaus ist an Arbeiterfamilien Ter- 

miethet. 6) 1 Arbeher-Unterstützungskass«. 

e) Gewährung verzinslicher Darlehne zu 

Bauzwecken (16 HM) Thlr. i. G.) 
et) Badeanstalt h) 1 Werksunterstützungs- 

kasse. 

ff) 1 Elementarschule. (1 Gewährung von Bau- 
Torschüssen. r) Gewährung von Darlehnen 
gegen billige Zinsen. 

1 Elementarschule für die englischen Arbeiuy 
der Zeche. 

o) I Elementarschule für die englischen Ar- 
beiter der Zeche b) die Arbeiterbauser 
kosteten je 1680 Thlr. und sind je zu 50 Thlr. 
jahrlich vormiethot. 
ei) I Elementarschule für die englichen Ar- 
biter der Zocho. b) 1 Hetspital für 30 
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Anhang 



Ufa, 



Nainen 
der 

Bergwerk«». 



Arbeiter- 



Anzahl 

der 
Arbeiter 



eigenem 
Hi»-.i-- 
u. Grund- 



Ansiedelunga-Bestre- 
buugcu zu Gunsten der 



Erbauung von Mieth- 
wohuungen 



Zahl 
dm- 



Zahl * «raus 
der 
Woh- 
nungen 



V 
gabte 
Bau- 
surume 

TMr. 



Schlafhauaei 
mit 

Iten 



Zahl der 
Bett- 



llfiU«!!' 



Sonstige W'ohlfahrts- Einrichtungen zum 
Beaten der Bergarbeiter 
(ausschliesslich Knappschaft*- Vereine). 



Tremunia 



3 

10 

II 



Neil-Iserlohn 



5. B«rgwvier Witl«it. 



Colonia 



6. Bcrgrerier Sprwkhovel. 

Nachtigall-Tiefbau .... 



7. BerjrrtTier 

Haseuwinkcl 



Friederika . . 
Baaker Mulde . 



4 Dannenbauoi 

5 j General ErbstoUn 

•) In 



674 



654 



189 



794 
521 

512 

465 

949 

629 
535 



617 
748 



10 



158 



35 



130 



191 

70 
92 

90 



U 



44 



19 500 



36 24 533 



i 



t 

22 



7 
34 



1 200 



42 

8 
58 



48 000 
10000 



6 11 



4 16 24 000 
31*) 



6 24 



33 600 



25 100 135 000 

• »| • 



1 ! 100 
1 I 104 
1 



150 



1 SO 

1 



<t) 1 Badeanstalt, fc) 1 Kntnkenkaewenverein. 
c) Im Herbst Einkauf von Kartoffeln im 
Grossen für die Belegschaft, rf) 24 Vier- 
familientiHuser noch projektirt. 

a) Wiodervarmiethung von 40 Miothwohomigeo 
mit je 7—14 Ar. 4) Gewährung unver- 
zinslicher Bauvorschüsse, r) Ziegelsteinliefe- 
ruug an baulustige Arbeiter zum Selbst- 
kostenpreise. J) 1 Badeanstalt, e) 1 L«ao- 
zinimer mit Bibliothek, f) Da» Schlafhaus 
kostete 36 000 Thlr. 

I Waschanstalt. 

a) Ziegelsteinlieferung zu billigem Preise. *) Ver- 
kauf von Bauplätzen zu erm&ssigten Preisen. 
<•) Mit der Hpei&eanatalt de« Sehlafhauae» 
ist verbunden: 1 Versammlungslokal, 1 La- 
den zum Verkauf von Lebensmitteln. 1 Bier- 
wirtluchaft. <Q I Badeanstalt- t) Alle Ar- 
beiter sind in der Leipziger Unfnll-\ 
rungsgeselUchaft eingekauft. 



a) Gewährung zinsloser Bauvorsehüsse. fOLän- 
derwen zum Bau von Arbeitcrhauscrn sind 
angekauft, r) 1 BadeansUlt. d) 1 Werks- 
unterstützungskassc. 
a) Gewährung von Darlehncn a 5 pC<_ zum 
Hauserbau. 1 Badeanstalt, c) 1 Wcrks- 
sun^skasse rf) 1 



o) Bade- und 



a) Freie Bruchsteinliefcrung zum Häuscrbau. 
t>) Lieferung von Ziegelsteinen /.um Selbst- 
kostenpreise, r) Schenkung von 25, i Ar 
Land zum Kirchenbau. <V) 1 Badekaue. 

<i) 1 Werksunterstützungskaase. t>) 1 Badc- 
anstalt. 

o) Billiger Verkauf von Bauplätzen a 14 Ar. 
l>) Die Zeche hat 1 Maus mit G Wohnungen 
an Arbeiter übereignet, c) 1 Werksunter- 
stützungskasse. 

1 Werksunterstützungskaase. 
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Anhang. 



1 



Namen 



Bergwerk«, 



mt« 
Arbeiter- 



Anzahl 

der 
Arbeiter 

mit 
eigenem 
Hau*. 
u. Grund- 
besitz 



Ansiodclungs-Bostro- 
bungen zu Gunst™ der 
Arbeiter 

Erbauung von Miet- 
wohnungen 



Schlafhauser 
Speiaeanstaltcn 



Zah 
der 
Hau Mir 



Zahl Veraus- 
dcr (K ,btl ' 
Woh- Bbo - 
.ungon «»»« 



Zalil der 
Häuser 



Bett 
«teilen 



Wohlfahrt» -Einrichtungen zum 
Beaten der Bergarbeiter 
(ausschliesslich Knappschaft« -Vereine). 



Karl Friedrich Erbstolln . 
Julius Philipp 

s Rergrevier Bockui. 

Präsident 

Königsgrube 

Heinrich Gustav .... 
Prinz von Prcusscn . . . 

t'arolino 

Constantin der Gros»« . . 

Carolinengluck 

Hannibid 

Maria Anna & Steinbank . 

Vollmond 

Lothringen 

1). Berg 

Pluto .... 

Shamrock . • 

a) von der Heydt 

b) Julia .... 
e) Recklinghai 
Friedrich der 

Unser Fritz 

Ewald 

Konig Ludwig 

10. Ber/rrevier Odenkirchen. 

Consolidation 



632 
260 



1107 

1086 

894 
660 
380 
911 

BM 



474 

615 



625 
650 



1208 



905 



GS0 
461 
128 



2060 



102 


9 


18 


36 000 






70 




• 






• 


M 


39 


156 


128133 


1 


43 


41 


114 


352 


• 


1 


20 


48 


36 


130 








CA 






inj 






48 


26 


86 


* 


1 


150 




7 


19 


■ 


• 




78 


9 


18 








86 


21 


82 


84 000 


1 






11 


87 








• 


4 


16 




• 


• 


109 


33 


132 


109 560 


2 


108 


90 


15 


60 


60 000 






108 


19 


64 


• 


2 


214 


• 












• 


12 


48 


38400 


i 




• 


10 


40 


43 000 








(im I 


lau begriffen) 

1 






100 


145 


619 

1 









Der benachbarte Grundbesi 
Händen von Bergleuten. 



in den 



Der Bau von Arbeiterwohnongcn ist projektirt . 
a) I Badeanstalt, fr) 1 Konsum- und Spar- 
verein. 

Gründung eines Konsumvereins beabsichtigt. 



Leibung von Kapital an 21 Arbeiter im Ge- 

sammtbetragc von 25 200 Thlr. 
o) 2 Badeanstalten, fr) 1 Unterstüt*ungska**e, 

o) 1 Filiale der Krapp V^hen Konsumanstmlt. 

J) Bau von Elementar- und Werksaebulcn 



u) 1 WcrksuntersU'itzungskaüso. fr) 1 Konsum- 
verein, c) I Elementarschule, d) 1 Fort- 
bildungsstcbule. c) 1 Lesezimmer mit 
Bibliothek. 



u) Leibung von 910 Thlr. an einen Arbeiter, 
fr) 1 Badeanstalt r) 1 Unterstützungskassc. 
rf) Die Zeche gewahrt den Lehrern der be- 
nachbarten Elementarschulen einen Zugchuss 
zum GulialU 

o) Begünstigung batüustiger Arbeiter, fr) Eine 
Badeanstalt r) 1 Konsum- und Sparverein 
(projektirt). 

<i) 3 Badeanstalten. A) 1 Verkaufsstelle für 
Lebensmittel zum Selbstkostenpreise, c) Eine 
Arbeiterbibliothek ^beabsichtigt). 

1 Badeanstalt für 1000 Mann. 

1 Badeanstalt im Bau. 

a) 1 Badeanstalt im Bau. fr) Gründung eines 

Konsumvereins in Aussicht. 
1 provisorische Spciscanntalt. 



o) Begünstigung baulustigor Arbeiter, fr) Drei 
Wasch- und Badeanstalten, c) 1 Werks- 
Unterstntzungskasse, ti) Beihülfe zur Real- 
schule in Schalke, jährlich 500- Thlr. für 
5 Jahre, «) l Kleinkinderscbule für 70 
r. /) Wiederveimietbung von 56 Mieth- 
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No. 



Namen 
der 

Bergwerk* 



Arbeiter- 
zahl 



Anzahl 

der 



eigenem 
Hau<- 
u. Grund 
besitz 



A nsirsMungs- Best re- 
nn npen zu Gunsten zu 
Arbeiter 

Erbnuung von Mietb- 
wohnnngen 



7 ... Zahl ,\ or.ua- 
Z»W dw gabte 
der Woh-t Bau- 



Sclilafhiluser 



Zahl der 

Häuser 



;e Wohlf.hrts-Einriehtungcn 
Boten der Bergarbeiter 

che Knnppsehafts-Y ereine). 



Holland 



3 
4 



im 



833 



602 
796 



S 
6 



3 
4 



1 

2 




984 



497 



1185 



640 



612 

796 



196 

786 
326 



917 
1369 



ns 



130 



30 
70 



64 78 72 S0O 



I 



96 96 000 



88 



60 
70 

37 



12 



100 



70 
60 



46 

35 



132 



100 



314 



46 



33 600 



100 



19 76 76 000 
11 I 56 | 40000 



122 488 427 000 



18 



15 

21 



3 
25 

7 
33 



72 85 500 



60 
72 



12 

54 



64 



45 



112 



a) WlUflllwIl». <0 1 Yerkaufsladen für 
Spezerei-, Kolonial- und Manufakturwaaren 
zun» Selbstkostenpreise. <-) 1 Elementar- 
schule. <1) UnteratDtzuni 
zu Wattenscheid. 

u) Badeanstalten. M 1 Dnter*tnUungitka*»e. 
r) Weiterer Bau von 26 Vieifamilienhiusern 
projektirt 

<i) Die Anlage einer Kolonie, bestellend na* 
123 Häusern, I Marktplatz, 1 Wasch- und 
Badeanstalt. 1 Klcinkimierbowahruiistult, 1 
Bäckerei und 1 Yergm°iiriingsballi> ist im 
(lange. t) 2 Badeanstalten. <•) 1 Werke- 
UntoretützungskaBse. d) Jährlicher Zusehu&B 
von 900 Thlr. für die Bürgerschule zu 
■Wattenscheid. 

n) Begünstigung baulustiger Arbeiter. 6) Bau 
von Arbeiterhansern beabsichtigt. <■) Kine 
Badeanstalt, d) Eine Unterstützungska.-^e. 

n) Lieferung von Ziegelsteinen zum Selbst- 
kostenpreise, auf Kredit b) 1 evangelische 
Schule, r) 1 Konsumverein, d) 1 Bade- 
anstalt- 

1 Konsumverein. 

1 Badeanstalt. 

Bau vo 



u) Zu einer Volksschule 50 Ar Land und 
80 000 Ziegelsteine geschenkt, h) Beitrag 
zur Erbauung einer Kirche nebst Pastorat 
und Kirchhof, in Höhe von 17 000 Thlr. 

a) Begünstigung baulustiger Arbeiten durch 
Darbietung von Grund nnd Boden, b) Eine 
Waschkaue, r) Strafgelder werden an Hülfa- 
bedürftige vertheilt. 

Strafgelder werden nn nülfsbedürftige veithcih. 

nj 1 Badeanstalt, b) 1 Unterstütznngskasse. 
c) Die Benutzung der Krupp'sehen Konsum- 
anstatt ist allen Arbeitern gestattet. 

Die Benutzung des Krupp'sohen 
eins ist allen Arbeitern gestattet. 



«0 I 



mit 



6) 1 Unter 



a) Billiger Verkauf von Land an baulustigc 
Arbeiter, mit Kreditgewährung zu 2 T pCt. 
Zinsen, t) Ziegelstemlieferung mit Kredit 
zu 24 pCt Zimten. O 2 Bade 
d) 1 ünterstützun 
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:.t-«~>:Lj.s.'' 



Anhsnfc. 





/ 




Anzahl 
der 


A nsiedelungs- Bestre- 
bungen zu Gunsten der 
Arbeiter 


ScblnfhauBcr 
mit 

Speisranstulten 




No. 


Namen 
der 


Gesummt* 
Arbeiter- 


Arbeiter 

mit 
eisernem 
Hann- 
Ii. Grund- 
besitz 

1 


Erbauung von Miet- 
wohnungen 


7»M rlor 


Sonstige Wohlfahrt* -Einrichtungen »um 
Besten der Bergarbeiter. 




Bergwerke. 


zabJ 


Zahl 

f ahl ! der 

Häuser W » h " 
nnngen 


Veraus- 
gabte 
Bau- 
summe 

Thlr. 


Hinsei 


Bett- 
stellen 


(ausschliessliche Knappschaft»- Vereine). 


3 
4 

5 


Neu • Essen 

Wolfsbank 

1 1 n ff n it n i/ iV S*»i*r wl ü.ri U an-ftlt 

13. Berjrrevier Obernauen. 


1 392 
885 
877 
520 


103 
27 

- 


28 
19 


1 

84 

57 
56 
73 


68 000 


1 


40 


a) 1 Konsumverein. b) 1 Unterstützungskasee. 

«) 1 Badeanstalt h) 1 Werksunterstütxungs- 
kaese. r) Unterstützung der Elementar- 
schulen zu Bnrgfelde imd Altendorf. d) Die 
Zeche bat alle Arbeiter bei der Deutschen 
Unfall Genossenschaft zu Leipzig mit je 
400 Thlr. versichert. 


1 
•-' 

3 

4 

5 
6 

7 
8 


Obernausen 

a) We&tende 

h} Ruhr und Rhein .... 

14. Bergmier Alteidorf. 


1 317 
1002 
1015 

974 

685 
603 

406 
499 
270 


205 
265 
178 

160 

220 
96 

123 
166 
27 


■ 
ö 

19 
12 

) 
21 

7 

i 21 
1 


56 

. 

84 

21 
107 

1 


48 000 
14 000 

• 


1 

1 
1 


700 

• 

50 
160 


Badeanstalten. 

1 Unter&tützungskasse. 

n) 2 Badebassins, b) 1 Unterstutzungskasse. 
r) 1 Elementarschule, d) 1 Lesezimmer mit 
Bibliothek. 

«) Zahlung von BauvorschDasen. A) Badean- 
stalten. <■) Untenrtfltzungskasse. rf) Kon- 
sumverein, r i Zahlung von Beitragen zu 
einer Fortbildungsschule, 

a) I Fortbildungsschule. *) Gesang- und Turn- 
verein. 

a) Ausserdem hat die Zoche 7 gemiethete 
H&u.Hor (mit zusammen 21 Wohnungen) wie- 
dervermiethet. b) 1 Unterstüfzungskasae. 
r) 1 Konsumverein, d) 1 Gesangverein, 
ui 2 Badeliassins. b) 1 Untarstützungskakse. 
la) 1 Unterstützungskasse. b) 1 Muaikverein. 
j e) Badeanstalten. 


1 

J 
"t 
1 

5 


15. Bergrevier Werden. 


685 

437 

238 


138 

80 
56 


18 

• 


72 


36 200 






a) Ueberlassung von Bauplätzen znm Selbst- 
kostenpreis«. b) Badeanstalten, <-) Unter - 
sitütziingskasse. J) Musik- und Gesangverein . 

o) 1 Badeanstalt *) 1 Unterstützung>«kas*e. 

1 Unterstützungskasse. 

o) Ankauf von Land zum Bau von Arbeiter- 
hausem. '0 30»Thlr. Beitrag zum Bau einer 
Kirch« <■) 300 Thlr. Beilrag zum Bau einer 
Schule. 

1 UnterstOtzungskasse, 




Langcnbrahm 


266 


64 


13 


37 











Die vorstehenden Einzelangaben beziehen sich auf das 
Jahre 1874 ergab folgende summarische NachweiBting: 



Jahr 1873; eine nachtragliche Ermittelung vom 
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II. Obcrbergamtsbezirk Bonn. 









Erbauung 


Schlafbäuaer 






Namen 


ton 

Mietwohnungen 




Ulli 


Sonstige Wohlfahrt«- Einrichtungen 


No. 


der 

Bergwerke. 


Z»hl 
der 
Häuser 


Zahl 
der 
Woh- 
nungen 


Ver- 
as «gabt« 

Bau- 
Sutnmc 

Thtf. 


Zahl 

der 
HHuscr 

(Schlaf- 
aale) 


Bett- 
stellen 


znm Besten der Bergarbeiter 
l ausschliesslich KnappscbafU-Vereinc). 


I 


Vereiiigmngs-Geftellachaft für Stoia- 
kefcleabergbaa im Worarevier bei 

Aachen. 




215 




1 




a) Leibung von Kapitalien zum Hausbau. 6) Gewährung 
Ton Banvorschüiwen gegen 5pCt Zinsen, c) Verpach- 
tung vou Grubeullndereien. ä) Lesezimmer mit Bib- 
liothek. <) Prämien- und Sparkasse, f) 1 Konsum- 
verein, g) Bade- u. Waschanstalten, h) 2 Musikkorps. 
t) nergmanuiscu-aaincrnusitiaiuiciier »ereia mit voier- 
«tüUungskasse. 


n 
£ 


Aachen- Hüngeaer Bergwerk« -Aktiea- 
gesells« halt tu Büugen. 




287 




1 


200 


a) Uebereignnng ton Arbeiterbiusern unter den günatig- 
»teti Bedingungen, b) Ermunterung der llnterbeamten 
und Arbeiter zu Ilauabauten durch Prämien und Dar- 
lehne, r) 1 Konsumverein, d) Freier Brand für die 
in den Arbeiter-Kolonien Wohnenden. «) Freie KUeo- 

f) 1 Bergmusikkorp». 


S 


Birkweiler Bergwerkiverai* zu Eacb- 
weilerpumpe. 




877 


• 


2 


192 


o) Spar- und Vorscbngsverein. b) 1 Bergmusikkorps. 
c) 1 Lesezimmer mit Arbeiterbibliothek. 


j 


AKtHiig^sciiscaart iur Bergbaa, Blei- 
nud Zinkfubrikatioa in Stolberg and 
ia Westfalen, zu Stolberg bei Aachen. 




408 








<t) Alljährlicher Ankanf von Kartoffeln im Grossen und 
l'eberlnssunjr znm Selbstkostenpreise. 6) In Kantsbeck 
1 Magazin, ans welchem Lebensbedürfnisse nnd Brenn- 
materialien, auch Pflanzkartoffeln und bnngstoffe zum 
Selbstkostenpreise zu beziehen aind. 


c 

J 


Mecnemifuer Bergwerk»- Aktienvereia 

zu Mechernich. 




175 








a) Verkauf von Baustellen in Loosen. >>) Gewährung 
zinsfreier Bauvorscbüsse. c) 1 Konsumverein. d) Mu- 
sikkorps, t) Präroienkasse für Ersparnisse, f) Eisen- 
bahnfahrt zu ermissigten Preisen. 


6 


Kommern'er Bergwerk«- aad Hättea- 
Aktieaverri* (früher Plrath dt Jung). 




10 










i 


Hei-bcnaaek-Olligschlager bei Kall. 




24 




1 




a) Gewährung zinsfreier Vorschüsse. 6) Werks- l'nter- 


8 


Nene HoffaaDg bei Bleialf. 






■ In Mi 








9 


Blei- und Silber-Werke bei En.. 


69 


194 




1 

(+61) 


200 
{+ 126) 


<i) Gewährung vou tlausbauvorscliüssen. '•) 1 Lesezim- 
mer mit Arbeiterbibliothek, c) Dio Ersparnisse der 
Arhcitur wcr-lcn mit 5 nOt. verzinst tf) 1 We-innir- 

III uuiivi w *ji uvii Ulis V 1 tlUph wy ■ ^ ■ <>ia ai|^ 

verein. <) 20 getrennte Bäder zur unentgeltlichen 


10 


Anen»m« AktieagenelUchaft de« Blei- 
segea bei Oberlahnatein. 


34 


48 


4 800 


1 


84 


«) Bäckerei zur Beschaffung billigen Urodes. b) Spe- 
zereiladen zum Selbstkostenpreise, e) 1 Wirlbsbau» 
nebst Kegelbahn, d) Jedo Familie in der Arbeiter- 
kolonie erhäU monatlich 2 Ctr. Steinkohlen, e) Her- 
richtung eines Betsaales. 
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Namen 


Erbauung 
Ton 

jlietbwohuuugen 


Scblafbiuaer 
mit 

Speiseanstalteo 


Sonatige Wohlfahrt 1 - Hinrichtungen 


So. 


der 

Bergwerke. 


Zahl 
der 
Hlascr 


ZaM 

der 
Woh- 
nungen 


Ver- 

Ilau- 
Surara« 

TWr • 


Zahl 

d«r 
Hltu»»r 
(Schlaf- 
alle) 


Balt- 
«lallen 


tum Bestau der Bergarbeiter 
(ausschlie&slich Knappschaft« -Vereine). 


11 


Bergwerki -Verwaltung vto Fr. Kripp 

in Em«i (Gruben im Siegen'achen). 




42 


33GOO 


1 

(4-5) 


24 

(4- 77) 


n) 1 KonsnmaustaJt. 0) I Speiseanstalt. 


ü 


Aktiengesellschaft Union zu Dortmund. 




14 


10 766 


1 




Auslagen für das Schlafhau* 5600 Thlr. 


18 


(Je -oll sc Im ii de- Allenbergs (Vieille 
Montagp«) zu Uorcsnet. 


8 


27 


• 


1 


10 


u) Unterstützung eines Bergmusikkorpa. b) Besondere 
Oeldnnterstützung der Arbeiter. • j Verabfolgnng de« 
nötbigen Bedarfs an Steinkohlen nndOel zum Kinkaufs- 

i.rcM,' i/'i AnslsirAn für «Ii* srtil.it hau* Iß H(t(\ Thlr 


14 


6. Herfeldt'acb« Steinbruch* bei Haidt. 


2 


& 


4 500 








15 


Kisensteia- Grube Raab bei Wetzlar. 




• 


• 


• 


• 


Uebercignung eines Hauses mit 2 Wohnungen /um Preis« 
von 1900 Thlr. 


16 


Bleierz-Grube Gate Hoffnung b. Werlau. 








1 


82 


a) Kosten des Schlafhauses 5000 Thlr. h) Unter- 
stütz ungskasse. 


17 


Dackschiefer- Grabe Wilhelm Erbstolln 
bei K»nb. 








2 


US 


Kosten der Scblafbinser 4100 Thlr. 


18 


Dachse bief er • Grabe Kenuaeitmtollu 

bei Kaub. 








1 




Billigere Brodliefernng. 


19 


Kheinuich-Kamaiiiehe Bergwarka- und 

11 RHaii 1 lr liAnrn tu in 1> i<ti Int LI j.l r tt t^n n k 

nUUen-AKlIrn» crrlll. «ruur ntMZI»|)|ici 

bei biet. 








(«) 


(60) 


Bäckerei zur Beschaffung tou billigerem Brud. 


20 


Grabe Stahlberg k, Beileaa bei Müsen. 








a 


200 


1 SpeiseanstaJt. 


21 


Grabea Wildennann, Brüche, Hein 
richgsegen und Allenberg, bei Husen. 










290*- 




22 


Grabt Fluit-tberfT bei .Siegen. 








i 


70 




23 


Grabe Grimberg bei Siegen. 








2 


H 





t>4 Anhang. 



111. Oberbergamtsbezirk Halle. 



No. 


N ii ni <• n 

iet 


B 
i 

a 

tat 
u 

a 

1 

■B 
1Z 


Z;<hl der 
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S o n > t i g i Wo hlfalirts-EiiiriehtuuKun 
/um Bosteu der Bergarl«>iter 
(niiwhl. KiiiippielmftÄ -Vereine). 




1. Revier Hagdebnrg. 


























1 

I 
3 

4 

B 


Marie bei Atzendurf 

Johanne llouriette bei L'imebiirg 
Agathi bei LüdWlrafg 

We störe gel n bei Wattarwala 
II. Kerirr Ualbentadt 


3 
l 


2fi 
13 


• 


• 


1 1 

i 


2« 
16 


3 


30 


(3) 

(2) 
l 

l 


«3 
50 

30 


30,000 

Ii, 500 
80.000 

800 


•) 3 S|>ei«'einri<'lituiigen. '>) l Kranken» immer. 
•■) 1 Backhaus. 

■0 1 S|>ci&<'an*tah. Freie Schlafbausbenat- 
zung. r) Veqiachtung von Ackerland gegen 
billigen Ziiu. 

Verpachtung Ton Ackerland gegen billigen Zins. 


1 

1 

3 

4 

5 
6 


Conen rdia bei Nnchtc.rt.tedt 

Verein. Georg bei Aerbersleben 1 
Verein. .Iiikub hei Königsann 1 

Friederike bei Iladnierslchou 

Glückauf bei Völpke. 

Vor. Luise, Marie. Jeanette 

III. R«virr 0*»tlirbHalle. 


l 

2 
i 


30 
89 
16 




20 
.'0-2 f 


4 


- 

KS 
21 


■ 


Null DUI 

Koni» ii 

IW 

20 
20 


1 


200 


40,000 

45.000 

11500 
15.000 


n) 1 Spei«uuustalt '0 1 Bndeanütalt. r) Vor- 
|Michtiing von Ackerland gegen billigen Zinx. 

<r) Brodkom -Vergütung. Verpachtung von 

Ackerland gegen billigen Zins. 
Verpachtung von Ackerland gegen billigen Zitu 
De«gl. 


1 
2 

3 
4 

5 
ft 


Antonie bei Sanderadorf 
Nu. 7tf bei Greppien 

ll> riti ine Henriette boi Osendorf 
Germanin bei Teuchel 
Marie bei Snndersdorf 
Auguntc bei Kitterfeld 

IV. Knier WeiMlallf. 




3 


• 


- 


• 


• 






(1) 
1 

1 
1 
1 
1 


-"00 

25 
ISO 
90 
64 


ItRI 
Ii, (MX) 

2,200 
ti.400 


u) 1 Spei^eanstalt. Vensu'herung iler Ar- 
beiter gegen Unfälle. 
1 Speuean^talt. 

«) 1 Hiieiseanolult. Für jede Schlafstelle 
Wertteil wöchentlich 21 Sgr. entrichtet. 


1 

2 
3 


Carl Moritz bei Plötz 
Walther* Hoffnung bei Stedten 
Wilhelm Adolf bei LelnMisdorf 

V. R«vier Dürr*nberg. 


i 


SS 




H-18 




- 




• 






20,374 


Verpachtung von Ackerland gegen billigen Zinn 
a) Verpachtung von 100 Hektaren Ackerland 
in einzelnen Trcnn»l6ekcn. 1) Brodkorn- 
vergütung. 


1 

•> 

3 


Pau Ii ne-Vcrci n igt - Feld 
Gruben der Silchsisch-Thürin • 
Kittchen Aktiengesellschaft 
für Braunkohlenverwerthung 

Gruben de» Kommorzienrallui 
Rieheek tu Webau 










4 


32 






1 

Q 

a 

(2) 


30 
f0 




ii) 1 SpeiseauÄtall. Veqiachtiing von Acker- 
land gegen billigen 7m. r) Gewährung zina- 
freicr Darlehne xum Ankauf von AckorUnd 
und zu häuslichen Einriclitungen. rf) Freie 
Deputatkohlcn. 

o) Zahlung vou Bauvonichüsaen im Gcaamint- 
betrag von 8400 Tlilr. für 45 Wohnhauscr- 
Kranken- und l'ensiouskas**. 
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Name ii 

der 

Bergwerke. 



Zahl der 
darin be- 
findlichen 
Wohnun- 
gen für 
■ 

.2 * 
:3 at 

I ] 



I 

M 
Ii 

p 

1 

■-5 

Thlr. 



1 g 

II 
<t 
Cd 

a B 

iL 

18 



■3-s 



'5 * 



■- * 



Thlr. 



*2 



-5* 



a -a 

Ii 

H S. 

: 



Thlr. 



Sonstige Wohlfahrt*- Bin rieh tu ngen 
zum Beaten der Bcrgarlieiter 
(ansschl. Knappschaft« • Vereine), 



VI. Revier Buleben. 

Hansfeld' sehe Gewerkschaft 20 
Elxleben. 



Nenglück bei Bornstedt 
Ottilie-Kupferhammer 

VH." Revier Zeitz 

Ver. Reviere bei Kamsdorf 
Jakobsgrube bei Trebnitz 
Naumburg daselbst 
Wilhelm L bei Krösauln 
No. 897 bei Reuaaen 
Friedrieb August bei Schortau 
No. 394 bei Waldau 
No. 444 bei Granu 

VIII. Rerier Stoiber^-. 

St. Bartholomäus 

IV Revier Ne.atodt. 

Hoffnung hei Papenbruch 



Gühlitzer Gruben 
Cons. Blitz bei Wriezcn 



Horitz bei Wriezen 



Gruben bei Döllen in der Priegnitx 



73 



12—24 



250 



BS 08S 



r>0 



:sooo 



10 



12 



:l ) 



12 



2- WO 



8 

(3) 



75 
16 



a) Bewilligung von Bauvorschüsaen und Dar- 
lehnen. Ii) Verpachtung von 234 Hektaren 
Land in Trennatücken, zur Hälfte dea üblichen 
Pachtpreiaea. r) Verkauf von Bauplatzen 
zu billigem Preis, J) Brodkorn- und Mohl- 
Vergtttungen. ») 2 Speisewutalten, f) Ein j 
Krankonliaus mit 44 Betten, g) Eine Bade- 
anstalL '.) Ein Backhaua. 0 Beaondere 
Unterstützung»- und Penaionskasse k) Be- 
aondere Sparkasse. I) Laufende und ausser- 
ordentliche Unterstützungen für Kirchou und 
Schulen. «) Unterhaltung von 2 Bergmusik- 
korps, n) Abhaltung von Knappschartsfesten 
und dergl. 

Gewährung von Darklinen zu billigen Zinsen. 
10 Arbeiter erhallen je 7,i>9 Ar Kartoffelland. 



Verpachtung von Ackerland gegen billigen Zins. 



Verpachtung von Ackerland gegeu billigen Zins. 



a) Gewährung kleiner zinsfreier Dalirlehne zum 
Ankanf von Ackerland und zu häuslichen 
Einrichtungen, b) Verpachtung von Acker- 
land gegen billigen Zins. 

a) Verpachtung von Ackerland gegen billigen 
Zins. 6) Freie Ueberlaaaung der Schlaf- 
stellen, c) Versicherung der Arbeiter gegen 
Unfälle. 

n) Jede Arbeiterfamilie erhalt 25, II Ar Acker- 
land zur freien Benutzung, b) Versicherung 
der Arbeiter gegen Unfälle. 

«) Jede fleUaige Arbeiterfamilie erhalt 63,ss 
Ar Ackerland zur freien Benutzung, b) Freie 
Deputatkohlen. 
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S ~ 
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Tkkr. 




■ tC 
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Tlilr. 


(au«eul. Knnppschate-Vereine). 




X. Revier Füratenwalde. 
























1 

i 


Gruben der Berliner Berg- 
b a u - A k t i <• d g c fc c 1 1 e c h u f t bei 
Müp.eheberg 

Confc. Humbold« bei Göritt 




Iii 2 Ii 


M 




2 




24 






'J00 


ii) Ein Wa-ichhaus. '.; Zahlung von Wohnung*- 

gcUl-ZuwhunjH'U, 


1 

2 

;) 

4 

9 

7 
8 


XI. Revier tinbeB. 

Sophie bei Nieder-Ullersdorf 

Hoffnung Marin bei Seifomdorf 
Amalie \V i 1 bclmine 
Job« nun boi Nieder- Helniüdorf 
Conatantia bei Konzendorf 

VI Altuwl 'i Ii iili 1 ii Ii »tu r t i. lull 

ai* i in ii > i\ ou i c u w c r K o ihti 
K mixend, .rf 

Augu«t H>.ffnung bd hmaütM 

Thieme's-Fund 


1 


• • 

4 30 


• 


\ 

1 

■ i 

\ 


i 




4—6 
4—6 


1 


30 


2 500 

;■; . m > i 
2 000 
1 500 

1 M.XI 

-,► (kW 1 
,i IBM 


«) Eine Bpwt.-aii-.luh. .'•) Samnitli. lien Arbeiten» 
wird diu« benöthigte Kartoffelland umsonft 

■ iiip i'i Ii rl .'1 r> i*. im Ii. . i ii i I t Ii iilil.. nli.if nin . t 

H»'\Yann-. ') rr.i.' i'. jiui.ii- rvnnirnneii ruui.' _ 
rf) Konsumverein mit Sp.irkitaMb 

• 

V'j.i-i.« .Vil.iinr vnn \ .»t nl'ln Yiit iliiffur l.i 1 l'i.l.m /in. 

V erpat Iliuu^ si.ni ...k.iuiiiu ^ege.u uiu.^.'ii /.in^. 

iSÄinintlielien Arbeiter» wirtl da» Iwflölliigto 
\ Kiirtoffelland umsonst gewillirt. 


1 


XII. Revier KettbM. 

Emilie bei Hennersdorf 










24 




8— 12 






3 077 


.i) Kirn» Speiseari.itah. ti Ein Krnnken/immer. 
cl Ein Back haus-. <!) Ein Wasehhau». f) Ver- 
pachtung von Aekerland gegen billigen Zin». 


4 

C 
7 
8 
y 

10 


Henkeln Brauiikobienirerk 
Mnric bei Kippi»< 

A n na bei Zscliipkau 
Ilse bei Bückgen 
Felix bei Bohndorf 
J u Ii u * bei Friedriehahuyn 
Providentia bei Dobern 
Konrad r«-i tir.i~.-Kf.lzig 
Lunttia boi Spreinberg 








- 
i 
. 

1 
1 
i 


15 

20 

IS 
12 

i; 

■l 

in 


n, r 1 


20 
12—18 

■ »neu ' 

18 
12— IS 
16 
i 
frei 
20 
24 


1 


H 


16 500 

1 NM 

'.»050 

2 400 
2 50. 


Veriiaehtnng von Ackerland «cgen billigen Zin*. 
Deagi 

l...-gi. 

De*gl. 

Dcgl. 
IXwgl. 

n) Verpachtung von Ackerland gegen billigen 
Zins . ) Freie Deput*tk. .»den. 
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IV. Oberbergamtsbezirk Breslau. 



Namen der Bergwerke, 
bezw. 
Wcrksverwaltuugen. 



Ansiedelungsbestrebungen zu Gunsten 
der Bergarbeiter. 



Erbauung 

von Miethwohnuniien. 



Zahl der 
Hauser 



Zahl der 
Woh Illin- 
gen 



te 

Bausumrue 



Tlilr. 



Unverzinsliche 
Hausbanvor- 
schüsse. 

Zahl ' 
der Km- Betrag 
pfänger 



Sonstige Wohlfahrts- Einrichtungen 
/um Besten der Bergarbeiter (a(i»»i-hl|e*slieh 



Fiwt PlfwtVhe i'entral • BugftrWBl- 
tUDR »u Pless. 



Verwaltang 4fr Rosdziner Graben 

CLniiaaglocb , Abt allste rs u. a. m.) in 



Gräflich SchaffrutMcb'sche Bergwerks- 
und lluttenverwaltang zu Beutbeu. 



HermbafUfeh Mytiluwitt-Kaltewitz'er 
Bergwerksverwaltung zu Myslowiu. 

Verwallaag der Urslla Laarä-tirube 
and der Künigtbiitte zu Berlin. 

Verwaltung der Borsig'achea Berg- 
and Hüttenwerke bei Biskapitz. 



SebJesisrhe Actiengesellsrhaft Vir 
Berghau nnd Zinkhiitteobetrieb zu 

Lipine. 

Verwaltung der Gräflich Guido ilenrkel 
Donnersmarck'sfbenWerkez.Beuthen. 
BergM erk-.ge*ell»rhaft tirorg von Gie- 



Fftrst liohrnloue'srhe 
xa Hohenlohehitte. 
Obeoeblesiseli« Aktieagesellschaft für 

Kohlenbergbau. 
Verwaltaag der Xiedobschutxer Gra- 
ben, Haas Keinbald u. a. zu Katibor. 
GlöckJliU bei Waldenburg. 



ScUeiiscbe 

Schaft zu Godesberg. 
Grabe 

borg 
Graben Segea 

Altwasser. 

bei Neurode. 



bei Waiden- 



31 



54 



17 



•211 



31 
87 

10 

6 
8 

s 

ia 
l 

4 



173 



324 



1005 
78 



102 S00 



I83OÜ0 

102 615 

353 334 
60 600 
640000 

7 467 



27 



32 326 



6 300 



68 3G00C 



128 52 746 
324 210 6O0 



128 
80 
16 
70 

200 
35 
50 
56 



57 333 

15 450 
7 200 

200000 

186 500 

16 279 
35 000 
18 500 



<i) Eine Elementarschule. (-) Unentgeltliche l'eber- 
lassung von Ackerland au jede Arbeiterfamilie. 
0 Gehivorschüsse für Anschaffung von Vieh, Wirlh- 
schaftsgerälben und Saatfrüchten. d, 'Überlassung 
von Bauplätzen gegen niedrige Rente. ») Gestal- 
tung der Gewinnung von Bnichsteinen, Ziegeln 
und Holz gegen billige Vergütung, f) Zahlung 
billiger verzinslicher Baiirdarlchiie an 37 Arbeiter. 

u) Eine Badeanstalt zur unentgeltlichen Benutzung. 
l>) Schenkung von Grund und Boden an Unlustige 
Arbeiter, r) Gewährung von Bauvoracbüiaen. 
<i) l'eberlassnng von Baumaterialien zum Selbst- 
kostenpreise. 

a) Uat seit 10 Jahren durchschnittlich im Jahre 
56,6» flektareu Laud an 212 Arbeitern pachtweise 
überlassen. h) Gewährung von Bevorschussen, 
r) Bcsonflere Waisen-Unterstützuugskasse. 

») Hat mehr als 300 Arbeitern Ländereien tbeils unent- 
geltlich tbeiU gegen rai*sii>eu Ziosfass übergeben. 

«) Besondere Arbeiter- und Wittweii-l nterstützungs- 
k :!<••-. '0 Freie Lieferung von Holzkohlen. 

<j) Ueberlassung von verzinslichen Bnnnlarlehnen im 
Gcsamintbctrage von Iii 500 Tblr. Zwei Schlaf- 
bausar, welche kosteten: 23 700 Thlr. ■•) Versiche- 
rung simmtlieher Arbeiter gegen Unfälle, bei wel- 
chen die Haftpflicht nicht eintritt 

a) Eine Elementarschule zum Kostenpreis von 2S000 
Thlr. b) Gewährung von kleinen Grundstücken 
zum Ackerbau gegen sehr massigen Pachtzins. 



Hat ein 153,19 Hektaren grosses Areal pro Hektare 
mit 7>:;,:.:i Thlr. angekauft und in kleinen Parzel- 
len zu 4 Sgr. 8 Pf pro Ar an Arbeiter verpachtet. 

Hat ein grösseres Areal parzellirt nnd an 243 Ar- 
beiter gegen sehr massigen Pachtzins abgetreten. 

Vier ~ ' 



.) Ein Schlafhaus für 100 Bettatellen, t) 
Speiseaiistalt. r) Ein Schlachthaus, d, 2 
für zusammen 32 Familien sind im Bau. 



Ein Schlafhaus mit Speiseanstalt für 200—240 Arbei- 
ter, wofür an Baukosten 2G 667 Tblr. gezahlt sind. 
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V. Oberbergamtsbezirk Klausthal. 



No. 


Namen der Bergwerke, 


▼Ol 


Erbauung 
Mieth Wohnungen. 


Schlafbäuser 
mit 


Sonstige WohfUhrta-Einrirl.tungen 
zum 


bexw. 


Zahl der 
Hiueer 


Zahl der 

Wohnun- 
gen 


Verausgabte 

U&UbUlILILlt.' 

Tblr- 


Zahl ..i-<: 


Zahl 
der 
Bett- 
otellen 


Basten der Bergarbeiter 
(auiwchlienalißh Kiuppachaftavereine). 


1 


NeoiUdter Berg- ana HlttoajreaeU- 


• 


77 


. 


1 


40 


n) Pacbtweiae Ueberlaaaung von Ackerland. 6) 1 
Speiaeanatalt, <■) I Arbeiter- Kraukenkaaee. J) Ver- 

iiioli ikriinli (t£fk) mi 1 u'Knf >V rfkiiiiür 1 hin itinAr 1 ttfiill 

RHiinrun^ ifKiiirniiii iirr .*\n« n«r 'h*i t*incr vdiwi* 

Versicherung, t) 1 Schul»««!, f) 1 Betkapelle. 


.) 
- 


Berr bau- aid Bütten - Aktieareaell- 
aekaft IliederMUe. 




178 


• 


1 


50 


o) Pachtweise Lebcrlassung von Ackerland. I>) I 
Sparkaaae. c) 1 Elementarschule, rf) 1 Leaezim- 
roer mit Arbeiter- rJibtiouieJi. 


3 


&ktiei*e»ell»ck»ft BiMawerk in Sali 
Ritter. 


1 


• 




r 

o 


4 AA 

4 DO 


Unteratüttung der Anaiedelung. 


1 


Dartunnder Caiea, Anlage zu Oth- 
fresen. 


7 


28 


12 833 


1 


80 


Verkaufaladen für Lebensmittel u. dergl. zum Selbst- 
kostenpreise. 


$ 


Ekenalige flskaliack* Konigskitt« bei 

I^terburg. 


1 


6 


3 500 


4* 






6 


Harter üaioa zu Lerbach. 








1 






V 


entflieh Stoibers - Weraijrerode'Mhe 
Bergwerke bei DJaVL 

i 


• 


• 






: 


a) Ueberlaeeung von Bauplätzen, h) Gewährung von 
BaaTorachüaaen. c) Aufnahme von Arbeitern zur 
Wethe in herrschaftlichen Mietwohnungen. 



*. W- tibi da' • BscMnekirat (I.. Behalt) . Birlia, aullict>r«r>>«r«tr i." 
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Einleitung. 



Die im Juui vorigen Jahres nach amtlichen Quellen herausgegebene Druckschrift: 
„Die Einrichtungen zum Besten der Arbeiter auf den Bergwerken Prcusseus* 
hat das Verlangen geweckt, einzelne der ftort aufgezählten Bauausführungen in systematischer 
Xebeneinanderstelluug durch Zeichnung und Beschreibung näher veranschaulicht zu sehen. 

Es konnte im Interesse der weiteren Verbreitung eingehender Kcnntniss über die that- 
sächiiehen Verhältnisse der sozialen Lage der Bergarbeiter nur zweckmässig und nützlich 
erscheinen, ein solches Verlangen huldigst zu befriedigen. 

Der Literatur, und insbesondere auch der deutschen Literatur mangelt es zwar nicht an 
Gelegenheitsschritteu und Sammelwerken, welche einzelne derartiger Wohlfahrtseiuricbtungen und 
vor Allem die während der letzten beiden Jahrzehute so eifrig gepflegte Arbeiter-Wohnungs- 
frage in der gedachten Weise bereits behandelt haben; aber mau vermiest darunter eine über- 
sichtliche Zusammenfassung deB auf dem ganzen Fachgebiete Geleisteten uud Bewährten, welche 
sich an sachlich und ortlich abgeschlossene Schranken nicht gebunden erachtet. 

Aus der vorstehenden Erwägung ist die nachfolgende Sammlung ausgeführter Bauten aus 
den verschiedenen Bichtungi n gemeinnütziger Werkthätigkeit hervorgegangen. Sie ist, mit der 
dienstbereiten uud dankenswerthen Unterstützung der Bergwerksbesitzer und Bergbehörden des 
Staates, aus einer grossen Anzahl von Beispielen ausgewählt. Bei dieser Auswahl lag die Ver- 
suchung nahe, nur mustergültige Einrichtungen der Veröffentlichung zu übergeben und hierdurch 
das Streben anderweitiger Nacheiferung aufzumuntern oder zu befestigen und auszubilden! indess 
würde eiue solche Behandluugsweisc, abgesehen von der Schwierigkeit — um nicht zu sagen 
Uuausführbarkeit — einer zuverlässigen Sichtung, den schon in der Einleitung zum ersten 
Bande ausgesprochenen praktischen Zweck der Bearbeitung, nämlich: 

durch thunlichat objektive Vorführung der wirklichen Leistungen ein ungefähres 
Gesammtbild der betätigten Arbeiterfürsorge und zugleich einen lehrreichen Beitrag 
zur Beurtheilung der allgemeinen Arbeiterzustände zu liefern, 
voraussichtlich beeinträchtigt haben. 

Der einzuschlagende Weg ergab sich hiernach von selbst. Er war dahin vorgezeichuet, 
aus der Fülle des zu bewältigenden Stoffes charakteristische und lehrreiche Beispiele auszuson- 
dern, welche geeignet erschienen, den Text der frühereu Abhandlung ausgiebiger klar zn legen 
und zu ergänzen. 

1 



Di 



Zur Vorbeugung einseitiger Darstellung musste hierbei auf die numerische Verbreitung 
der Anlagen, sowie auf örtliche und geographische Umstände mit Rücksicht genommen werden; 
andererseits konnte von vorneherein zur Vermeidung von Wiederholungen abgesehen werden von 
denjenigen Bauausführungen einschlägiger Art, welche, wie z. B. die des Aachener Bezirks, der 
Essener und Osnabrüoker Gegend bereits anderweit durch ähnliche Darstellungen zur Genüge 
bekannt geworden sind. 

Wenn die Einrichtungen der Knappschaftsvereine und der Staatswerke im Nachfolgenden 
eine vorzugsweise Beachtung gefunden haben, so erklärt sich dies ebensowohl durch die Zweck- 
mässigkeit und Bedeutung der Anstalten wie durch deren langjährige Entwickelung und die 
grössere Vollständigkeit der eingelieferten Materialien. 

Bei Wiedergabe der Bauausführungen ist einerseits an die in der vorigen Druckschrift 
befolgte Anordnung und Reihenfolge augeknüpft, andererseits diejenige Genauigkeit und Aus- 
führlichkeit in den bildlichen wie schriftlichen Darstellungen angestrebt, wie sie nicht minder 
zum allgemeinen Veretändniss als zur Würdigung des humanitären Werthes der einzelnen Ver- 
anstaltungen erforderlich erschien. 

Entsprechend der Inhaltsvertheilung der vorigen Druckschrift sind weiterhin die das 
Arbeiterwohl mittelbar beeinflussenden Einrichtungen, also die für Krankenpflege sowie für 
Invaliden-, Wittwen- und Waisenversorgung, vorausgeschickt den unmittelbar beeinflussenden 
Einrichtungen, welche sich auf die Beförderung der Ansiedelung und des sonstigen äusseren 
Wohlergehens der Bergarbeiter, zum anderen Theil auf die Hebung des geistigen Wohles der- 
selben erstrecken. 

Eretere gehören, nicht ohne althergebrachte Beziehung zu der Knappschaftsorganisation 
und der Entwickelung der preussischen Berggesetzgebung, vornehmlich dem Knappschaftsinstitute 
in eigenem Besitz und eigener Verwaltung an, während sich bei den Letzteren, wie früher 
geschildert, der Besitzstand und die Eigentumsverhältnisse seit längerer Zeit anders, und zwar 
in mannigfaltigen Formen und Wandlungen ausgebildet haben. 

Innerhalb der einzelnen Gruppen von Beispielen sind ebenmässig wieder die auf den fiska- 
lischen Bergwerken atisgeführten Einrichtungen von den privaten Einrichtungen gleicher oder 
ähnlicher Art getrennt gehalten. 

Bei den Tafelzeichnungen ist fast ausnahmslos der Massstab von 1:200 angewandt, 
während sich die maßstäbliche Grösse bei den Situationsplänen und andern Textfiguren der Wirk- 
lichkeit und den RaumverhältnisBen in geeigneter Weise anpasst. 

Die Gcldangaben sind diesmal in der Reichsmark- Währung gemacht 
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[. Baueinrichtungen zur mittelbaren Unterstützung der Bergarbeiter. 



A. Anstalten zur Kranken- und Gesundheitspflege. 

Wie bereits im ersten Bande auseinandergesetzt, gehört die Ausübung der Krankenpflege 
zu den wichtigsten, deii Knappschaftsvereinen im prcussischcn Staate gesetzlich auferlegten Lei- 
stungen. Das Gesetz bestimmt allgemein den Umfang derselben, schreibt vor, dass den Mitglie- 
dern in Krankheitsfällen freie Kur, Arzeuei und für die Dauer der Arbeiteenthaltung eine Geld- 
unterstütaung zu gewähren sei, überläset aber der Selbstverwaltung der Vereine, das Mass dieser 
Leistungen, nach Lage der finanziellen und örtlichen Verhältnisse festzustellen und diejenigen 
Vorkehrungen zu treffen, welche zur Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtung am geeignetsten 
erscheinen. Man hegegnet daher bei den verschiedenen Vereinen den verschiedenartigsten Ein- 
richtungen auf diesem Gebiete : hier einer nach Masgabe knapper Mittel beschränkten Ausführung 
der gesetzlichen Bestimmung, dort einer weitergehenden, über die Grenzen des Gesetzes hinaus 
gesteigerten Fürsorge. 

Knappschaftliche Krankenpflege -Anstalten sind im Jahre 1874 insgesammt 27 vorhanden 
gewesen. 

Unter den 87 Knappschaftevereiuen, welche die preussische Statistik für das Jahr 1874 mit 
"2771 betheiligten Werken und einer Gesammt-Mitglied erzähl von 136 779 ständigen und 122 051 
unständigen, zusammen 258 830 Arbeitern aufführt, sind 15 Knappschaftsvereine im Besitz solcher 
Anstalten. Von diesen gehören 22 Lazarethe 11 verschiedenen Vereinen zu Eigenthum an; die 
anderen 5 sind in 3 unentgeltlich von den Werksverwultungen überlassenen Häusern, sowie in 
2 Miethhäusern eingerichtet. Diejenigen Vereine, welche selbständige Lazarethe nicht besitzen, 
benutzen gegen vertragsmäßige Vergütung der Verpflegungskosten die Gemeinde- und l>aiid- 
Kraukenhäuser und in einzelnen Fällen auch anderweitige Heilanstalten. 

Die nachfolgenden drei Beispiele sind aus verschiedenen Bergdistrikten gewählt. 

1. Das Lazareth des Saarbrtlcker Knappschaftsvereins zu Völklingen bei Saarbrücken. 

Hierzu Tafel I bis VII. 

Der Saarbrücker Kuappschaßsverein, welcher die A rbeiter und Betricbs-ruterbeamten der 
fiskalischen Steinkohlen-Bergwerke bei Saarbrücken umfasst und im Jahre 1874 nicht weniger als 
21 241 Mitglieder, darunter 13 779 ständige und 7 462 unständige zählte, erfreut sich hinsichtlich 
seiner Verwaltungsanlagen einer bevorzugten Lage. 

I* 
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4 L Bttueinrichtnngen zur mittelbaren Unterstützung der Bergart»iter. 

Durch reichliche laufende Zuschüsse der Werksverwaltung unterstützt, durch wieder- 
holte ausserordentliche Zuwendungen seitens derselben begünstigt, vermochte der Saarbrücker 
KnappBchaftsverein auf dem Gesammtgebiete der Vcreiusthätigkeit Einrichtungen in's Leben zu 
rufen und dauernd «u unterhalten, die, sei es als Schulanstalten der mannigfachsten Art, sei es 
als Waisen- und Invalidenversorgungshäuscr, sei es als Lazarethe, in ausgedehntestem Masse 
dazu dienen, der Berggesetzgebung Genüge zu leisten und dadurch in erhöhterem Grade die 
Wohlfahrt der bergmännischen Bevölkerung zu fördern und zu heben. 

Einer derartigen ausserordentlichen Zuwendung verdankt auch das Knappschafts- 
lazareth in Völklingen seine Entstehung. 

Der Saarbrücker Bergwerksdistrikt zerfallt naturgemäss in drei Hauptreviere. In zweien, 
und zwar im Mittelpunkte derselben: Neunkirchen für das Bliesrevier und Sulzbach für das Sulz- 
bach-Revier, besass der Verein schon vordem je ein Lazareth, nicht so im Saar-Revier. 

Mit dem Bau eines dritten Lazarethes in Völklingen galt es daher vorwiegend, die Gru- 
ben des Saar-Reviers mit den im Umkreise desselben wohnenden Belegschaften einer Einrichtung 
theilhaftig zu macheu, welche die anderen Reviere bereits voraus hatten. Massgebend für die 
Wahl des Ortes war das Vorhandensein von Strassen- und Eisenbahnverbindung, die günstige 
und gesunde Lage desselben an dem sanft nach Süden einfallenden Gehänge des hier ziemlich 
breiten Saarthaies, und die Gewissheit, gutes, für Ijazarcthzwecke geeignetes Trinkwasser zu finden. 

Der Bauplatz. Der Bauplatz liegt am westlichen Ausgange des Ortes Völklingen, in 
erwünschter Nähe des Bahnhofes, frei und luftig, fern von störenden Umgebungen; er hat seine 
grösste Ausdehnung von Osten nach Westen, bei einer für den Zweck der Anlage ausreichenden 
Breite, wird südlich auf eine Länge von 50,2i Meter von der nach Wehrden führenden Strasse 
berührt, östlich von einem Feldwege begrenzt und an den übrigen Seiten von Wiesen und Fel- 
dern so eingeschlossen, dass eine Ansiedlung in eiuer die Anstalt beeinträchtigenden Nähe kaum 
nach einer Richtung hin zu befürchten steht. 

Das für den Lazarcthbau angekaufte Grundstück hat einen Flächeninhalt von nahezu 
1,79 Hektaren. 

Diese beträchtliche Ausdehnung gestattete, die einzelnen Gebäulichkeiten in zweckentspre- 
chender Weise zu gruppiren, einen geräumigen Hof zu erlangen, das Ganze mit einer zierenden 
Gartenanlage zu umgeben, und ausserdem für die zeitweiligen Insassen des Krankenhauses freund- 
liehe Spaziergänge, für die Bewohner desselben genügend grosse Obst- und Kflchengärten zu 
gewinnen. 

Mit Rücksicht darauf, dass da« Grundstück gleichzeitig nach Süden und Westen sanft 
einfällt, der westliche Theil sich wegen der Feuchtigkeit des Bodens vorzugsweise zur Benutzung 
als Küchengarten eignet, wurde der höchste nordöstliche Theil des Terrains, wo ein fester Koh- 
lenschiefer den Baugrund bildet, für die Errichtung der Gebäulichkeiten bestimmt, und damit 
gleichzeitig die für den Verkehr und die Berührung nach aussen hin bequemste und zugäng- 
lichste Stelle gewählt. 

Situation und Umfang der Anlage. Die ganze Anlage besteht, wie der im Holz- 
schnitt beigefügte Situationsplan (Figur 1) veranschaulicht, aus: 
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Figur I, 




tilations-Scbornatein, /) W«j»crhehältar, <?) Dienntwohnnngen für Maschinenwärter u. dergl.. A) Iyeichenliaua, 0 Pförtner- 
hau*, k) Springbrunnen, /) Pumpe, m) a. n) Pavillon», ») Senkgrube, />) Nachbarhäuser. 

Das Hauptgebäude Bteht mit der Vorderseite nach Süd-Südost, ziemlich parallel mit der 
vorbeifahrenden Wehrdener .Strasse, im Vordergründe desselben eine englische Gartenanlage, aus 
deren Mitte sich ein Springbrunnen erbebt. Zwei umrankte Pavillons dienen als Ruhesitze für 
die Leichtkranken. Nach hinten zu, auf der nördlichen Seite, reihen sich daran als selbständige 
Hauten, das Maschinenbaus, das Wirtschaftsgebäude und der Eiskeller, seitwärts am ostlichen 
Giebel das Leichenhaus. Das Dienstgebäude für die Maschinenwärter, sowie das Piortnerhaus 
bilden ergänzende nachträgliche Bauten, deren Herstellung noch uicht vollständig erfolgt ist. 

Kur die dem Lazarethbau zu gebende Ausdehnung war, nachdem einmal der Weg betre- 
ten, an Stelle eines grossen Zentral-Hospitals kleinere Revierlazarethe zu errichten, die ausschliess- 
liche Bestimmung desselben für das Saar-Revier massgebend. 

Es wurden daher im Wesentlichen die Raumverhältuisse des zuletzt gebauten Sulzbacher 
Ijazarctha zum Anhalt genommen und die Anstalt zur Aufnahme von 60 Krauken eingerichtet, 
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ohne die Möglichkeit einer Verstärkung der Belegung bis zu 90 Kranken auszuschlieasen. Dabei 
kamen der baulichen Ausführung mancherlei am Sulzbacher Lazareth gemachte Erfahrungen zu 
gute, welche namentlich bei Anlegung der Treppen und Flure, Fenster, Bemessung der Kaum- 
und Licht Verhältnisse der Krankenzimmer verwerthet wurden. 

Der Hauptbau. Das Gebäude hat im Grundriss die Gestalt eines langen Rechtecks, 
auf dessen vorderer südlicher Langscite die Zimmer, nach hinten zu die Korridore liegen. Daran 
schliessen sich rechts und links zwei nach hinten stark hervortretende Flügel, welche ein Stock- 
werk höher sind als der Mittelbau. Mitten vor Letzterem, nach Norden, ist das Treppenhaus, 
rechts und links von demselben die Aborte (Klosets) und Bäder ersichtlich. 

Aus hohem Untergeschoss erhebt sich das Gebäude, im Mittelbau zu drei, an den Flügeln 
zu vier Stockwerken, einschliesslich Erdgeschoes. 

Die bebaute Fläche hat einen Inhalt von t!57,8i □ Meter. Das Fundamentmauerwerk ist 
3,10 Meter tief gelegt bei einer Stärke von 1,30 Meter. 

Das ganze Gebäude ist unterkellert und durch einen gemauerten Kanal, welcher der Länge 
und Breite nach durch dasselbe geführt ist, entwässert. Ausserdem dient dieser Kanal, der im 
Gefälle auf eine Entfernung von ungefähr 22fi,oo laufenden Meter in die nahegelegenen Wiesen 
geleitet ist, zur Abführung der Hegen-, Spül- und Röhrwasser und sonstigen Ausgüsse. 

Das Mauerwerk des Gebäudes ist in Kohlensaudstein mit einer äusseren Verkleidung von 
Bruchsteinen aus den Buntsandstein -Brüchen von Fechingen und vom Hansenberge aufgeführt. 
Die oberen Mauern sind von dem Kellermauerwerk auf Plintenhöhe durch eine Isolirschicht von 
Asphalt getrennt. 

Keller. Derselbe ist mit Backsteinen gewölbt, der Boden mit grossen Ziegclplatten ge- 
pflastert. Er enthält im westlichen (linken) Flügel: Küche, Kohlengelass, Speise- und Vorraths- 
kammer uud Mägdezimmer des Arztes; im rechten Flügel: Vorrathsräume uud Mangelstube für 
die Haushaltung, in der Mitte endlich die Heizöfen für die Heiz- und Ventilationseinrichtungen. 
Der Zugänge in den Keller sind zwei, einer im Treppenhause unter der Haupttreppe, der 
andere von der Wohnung des Arztes aus. 

Das Erdgeschoss. Eine breite Freitreppe führt in der Mitte der Front durch den 
Ilaupteingaug zu den Räumen des Erdgeschosses und zunächst in eine weite mosaikartig mit 
Mettlacher Platten ausgelegte Vorhalle. Letztere scheidet dasselbe in zwei abgeschlossene Flügel, 
deren einer die Wohnung des Hausarztes, der andere die Lazarethküche mit der Wohnung de« 
Hausmeisters enthält. 

Unmittelbar neben dem Hauptportal ist links das Geschäftszimmer des Arztes, rechts das 
Melde- und Wartezimmer für die Kranken eingerichtet, während man geradezu in das durch eine 
Glasthür abgesperrte Treppenhaus mit einem Ausgang nach der Nord- oder Hofseite sieht. 

Die Wohnung des Arztes besteht aus G Zimmern, Kloset und den zugehörigen bereits 
erwähnten Räumlichkeiten im Untergeschoss und hat einen besonderen Eingang mit Veranda im 
westlichen Giebel. 

Der rechte Flügel enthält die grosse Lazarethküche, vier Wohnräume für den Hausmeister 
und ein Badezimmer ftlr den allgemeinen Gebrauch. 

Beide Wohnungen haben je einen besonderen Ausgang nach dem Hol. 

Sämintlichen Räumen des Erdgeschosses ist eine lichte Höhe von 3,74 Meter gegeben. 

Die Lnzarethküche ist in den Dimensionen von 7,« Meter auf 5,<u Meter hergestellt, mit 
zwei Fenstern nach der Mittagsseite. Sie enthält einen grossen Bratkochherd, drei Dampfkoch- 
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kesscl mit Krahnen Aber denselben, zum Folien mit Quellwasser aus der Wasserleitung, ebenso 
einen Spülstein mit Krahnen für kaltes und warmeB Wasser. 

Das erste und zweite Stockwerk, Treppenhaus und Flure. Der Treppenauf- 
gang wird von der Vorhalle aus betreten, indem mau die dem Haupteingang gegenüber liegende, 
/.um Treppenhaus führende Glasthür öffnet. Das Treppenhuus bildet, wie bereits erwähnt, ein 
in Mitte der Hinterfront heraustretender Vorbau, der, von Norden erhellt, ausser der eigentlichen 
Treppe für jedeB Stockwerk, links 2 Aborte, rechts je ein Badezimmer mit zwei Wannen für 
warme und kalte Bader enthält. 

Die Treppe ist von festem röthlkhen ßuntsandsteiu aus den Brüchen von Landstuhl her- 
gestellt, Meter breit, bei einem Verhältniss der Stufen von 16:31 Zentimeter. 

Die Treppenabsätze (Podeste) bestehen aus Sandstemplatten, die auf Eisenbalken ruhen. 

Wie im Erdgcschoss ist in den übrigen Stockwerken das Treppenhaus durch Glasthüren 
von den Fluren getrennt. Letztere laufen parallel mit der nördlichen oder Hinter-Ansicht durch 
die gesammte Länge des Gebäudes, haben eine Breite von 3,45 Meter bei 4,0* Meter lichter 
Höhe und erhalten ihr Licht durch je 6 Fenster von Norden und je 1 Fenster am östlichen und 
westlichen Giebel. 

An diesen Korridoren liegen in jedem Stockwerk nach der Vorderseite eine Reihe von 
je 9 Zimmern — die eigentlichen Krankenräume — und in den nach hinten an den Flügeln 
herausspringenden Vorbauten noch zwei weitere Zimmer, die verschiedenartigen, mit der Lazareth- 
pflege in Verbindung stehenden Zwecken dienen: Operationszimmer, Wohn- und Schlafzimmer 
der Krankenpfleger, Wärterinnen u. dergl., l'nterhaltungs- und Rauchzimmer. 

Das 3. Stockwerk (Dachgesch oss). Der dritte Stock enthält über dem Mittelbau 
den geräumigen, gedielten und so wohl verschlossenen Dachboden, dass derselbe im Nothfalle zur 
Aufnahme einer grossen Zahl von Krankenbetten dienen kann. Daran schliessen sich in den 
Flügeln je vier getrennt, belegene Krankenzimmer, welche vorzugsweise bei ansteckenden Krank- 
heiten: Pocken, Krätze, Syphilis benutzt werden sollen. Ueber dem Treppenbause ist ein zur 
Aufstellung des Behälters für die Kalt- und Warmwasserleitung benutzter Kaum gewonnen. 

Das Dach. Dasselbe ist ein sogenanntes Pfettendach mit liegender Stuhlsäule und Zangen, 
auf englische Weise mit Schiefer gedeckt. 

Krankenräume. — Bauliche Einrichtung. Die zur Aufnahme der Kranken bestimmten 
Räume liegen sämmtlich an der Vorder- oder Rückseite des Gebäudes, mit schönem freien Blick 
auf die bewaldeten Höhen von Fürstenhausen. Sie freundlich, hell und luftig herzustellen, war 
eine Hauptaufgabe des Baues. Die Einrichtung eigentlicher Krankensäle ist vermieden. Die 
Zimmer wechseln der Grösse nach von solchen zu 2 bis zu fi Betten; dabei ist für jedes Bett 
mindestens 31,«> Kubikmeter Raum gerechnet. 

Die Zimmer haben in beiden Stockwerken eine Höhe von 4,os Meter und nur je einen 
Eingang vom Flur aus, während die Zahl der Fenster, bei durchweg gleicher Zimmertiefe von 
6,oo Meter nach Massgabe der Breite des Raumes, die von 3,15 Meter bis 7,«o Meter wechselt, 
1 oder 2 beträgt. 

Die Thoren sind einflügelig, l,» Meter breit, 2,so Meter hoch. Die Fenster sind vier- 
flügelig mit geradem Sturz, bei 1,36 Meter Breite 2,&o Meter hoch, und aussen mit Jalousieläden 
versehen. 

Die Zimmerwände sind, um das Ablagern der Krankheitsstoffe zu verhüten, glatt mit 
Gipsmörtel verputzt und matt theegrün in Oel abgefärbt 
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Die Fussböden sind zur Erhaltung grösserer Sauberkeit geölt. In der Mitte der Zimmer- 
reihe jeden Stockwerk» Hegt das Wärterzimmer und neben demselben die Theekflcbe. 

Die Zahl der sonach in jedem der beiden Stockwerke zur Aufnahme von Kranken be- 
stimmten Räume beträgt 7 mit 26 Betten, wahrend die nach der Nordseitc der Flure, an den 
Flögeln belegenen je zwei Zimmer, theils den Wärterinnen als Wohn- und Schlafräume sowie 
zur Aufbewahrung der Lazarethwäsche eingeräumt sind, theils als Operations- und Unterhaltunga- 
zimmer beuutzt werden. 

Ausstattung der Zimmer und Bekleidung der Kranken. Die Ausstattung der 
Krankenzimmer ist einfach und zweckentsprechend. Je nach Grösse des Raumes enthält, wie 
erwähnt, ein Zimmer 2 höchstens 6 Betten. 

Sämmtliche Bettstellen sind von Eisen hergestellt, ohne jeglichen Holztheil, entweder 
sogenannte Kasernen -Bettstellen mit Böden von kreuzweise Übereinander gelegtem Flacheisen, 
oder solche mit eisernen (orientalischen) Sprungfedermatratzen. In Ersteren bildet eine mit 
12 Kilogramm Stroh gefüllte, fest verarbeitete, ab- und durchgenähte Matratze, mit leinenem 
karirten Ueberzug die Unterlage, dann folgt eine Rosshaarmatratzc von blau gestreiftem Drill 
mit 12 Kilogramm Fällung. 

Bei den Sprungfedermatratzen fehlt der Strohsack, sie werden nur mit einer Rosshaar- 
inatratze von leichter Füllung (6 Klgrm.) versehen, zu deren Schonung zunächst eine alte wollene 
(abgängige) Decke als Zwischenlage dient. 

Kopf- und Keilkissen sind ebenfalls mit Kosshaaren gefüllt; ein Leintuch von festem 
Hausmacherleinen, zwei gute wollene Decken von brauner Farbe, in einem blau und weiss karirten 
Ueberzug, vervollständigen das Bett 

Neben dem Kopfende jeden Bettes steht ein Nachttisch von Tannenholz, braun lackirt, 
der verschliessbar ist, zwei Gelächer und eine Schublade enthält, und ausserdem mit einer heraus- 
ziehbaren Platte zur Vergrösscrung der Tischflächo versehen ist. Zu jedem Bette gehört ferner 
ein Spucknapf von feuerfestem Thon, ciu Nachtgeschirr von weissem Fayence, ein Wasserglas, 
ein Handtuch von leinenem Drill und ein Stuhl mit Lehne. Ein in einer Zimmerecke stehender 
Waschtisch mit Wasserflasche, Wasserbecken von emaillirtem Eisenblech und Seifenschussel, 
dient, wie der grosse Stubentisch inmitten des Zimmers, den Insassen zur gemeinsamen Benutzung. 

Endlich gehört jedem Zimmer noch an: ein Spiegel, einige Riegel zum Aufhängen vou 
Bekleidungsstacken und ein Thermometer. 

So einfach wie die Ausstattung der Zimmer, ist die Bekleidung der Kranken. Sie 
besteht aus einem leinenen Hemde, grauen starken Hosen von Drill, einem langen, schlafrock- 
artig gemachten Rocke aus blau und weiss gestreiftem Drill, der ganz gefuttert ist, kurzen 
wollenen Socken und Hausschuhen von I^edcr, sowie einem leinenen Taschentuch und Halstuch. 
Diese Bekleidung ist für Sommer und Winter ausreichend, da durch die Heizeinrichtung in allen 
Räumen des Lazareths auch in der kälteren Jahreszeit ein genügend hoher Wärmegrad erreicht wird. 

Heizung und Ventilation. Der Heizung und Ventilation der Krankenräume ist eine 
ganz besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Die in den übrigen Lazarcthen bisher übliche 
Ofenheizung bietet, abgesehen von dem nnvortheilhaften Verbrauch des Brennmaterials und dem 
steten Vorhandensein von Feueregefahr, selbst in der gewöhnlichen Häuslichkeit, so viele Nach- 
theile für die Gesundheit der Bewohner, die Reinlichkeit und Schonung der Räume, das* für ein 
Lazareth jeder anderen Heizungsmethode unbedingt der Vorzug zu geben war, wenn es mit der- 
selben gelaug, nur den einen oder anderen der bekannten Uebelstände zu beseitigen. 
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Nahezu das Nämliche lässt sich von der bisher üblichen Ventilation — Luftersetzuug — 
der Lazarethe sagen; bei den übrigen Lazarethen hatte sich die bisherige natürliche Ventilation 
vermittels der Thürcn und Fenster als unzureichend herausgestellt 

Bei dem Lazareth- Neubau musste daher unter allen Umstanden, wie auf eine bessere 
Heizung, so auch auf eine zweckmässige Luftentlecrung und Zuführung d. h. auf eine nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen auszuführende künstliche Ventilation Bedacht genommen werden. 

Es wurde als Aufgabe angenommen, dass sämmtlichc Räume der drei Stockwerke des 
Lazareths — ausschliesslich der Flure und der Lazarethküohc im Erdgcschoss — auf eine Tem- 
peratur von -(-17" R. bei einem äusseren Thermometerstand von — 21° R. zu heizen seien, und 
daran als weitere Erfordernisse geknüpft: Feuersicherheit der Einrichtung, grösstmöglichste 
Ersparniss von Brennmaterial, Verbreitung einer angenehmen und gesunden Wärme und schnelle 
sowie gleichmäßige Vertheilung derselben in allen vorgenannten Theilen des Lazareths. 

Mit dieser Heizanlage war eine Ventilation zu verbinden, welche in den Krankenräumen 
des ersten und zweiten Stockwerks die Zuführung von mindestens 92,oo Kubikmeter frischer guter 
Luft pro Bett und Stunde ermöglichte. 

Die Ventilation sollte ferner eine Einrichtung erhalten, welche einmal die einzutreibende 
Luft in einem besonderen Heizapparate auf eine solche Temperatur bringt, dass sie in die Zimmer 
noch mit einer Wärme von -+- 15 bis 17" R. eintreten könne, andererseits aber auch, um 
verschiedene Temperaturgrade hervorzubringen, dieselbe nach Belieben mit kalter zu mischen 
gestatte. 

Eine diesen Vorbedingungen entsprechende Heiz- und Ventilations-Einrichtung ist in dem 
Lazarethe ausgeführt. 

. Die angewendete Heizung ist zunächst als eine Zentral -Heizung d. h. eine solche, welche 
von einem Punkte aus sämmtlichc zu erwärmende Räume heizt, und dann weiter als directe 
Heisswasserheizung zu bezeichnen. 

Für diese Heizung befindet sich im ganzen Gebäude, und zwar im Keller, nur ein Ofen 
und daher auch nur ein Kamin. 

Von diesem Ofen gehen starke schmiedeiserne geschweisste Röhren von 3} Zentimeter 
äusserem und 2 Zentimeter innerein Durchmesser hinauf in die zu heizenden Räume und wieder 
zurück. Da einerseits nicht ein und derselbe Rohrenstrang durch das ganze Gebäude geführt 
werden konnte, es sich vielmehr besonders empfahl, jedes Stockwerk und in jedem derselben je 
eine Hälfte für sich heizen zu können, so besteht die Heizung aus 10 Röhren - Systemen . von 
welchen je zwei im Ofen eine gemeinschaftliche Heizkammer haben. 

Ausserdem sind acht Krankeuräume durch Anbringung von Absperrhähnen so eingerichtet, 
dass in jedem derselben die Heizung beliebig ein- oder ausgeschaltet werden kann. Diese Röhren 
nun, welche bevor sie aufsteigen, in vielfachen Windungen in den Heizkammern umgehen und 
daher soweit sie der Einwirkung des Feuers ausgesetzt sind, als Ofen - Spiralen bezeichnet werden, 
sind durch die vor dem Ofen liegenden Füllhähne mittels einer besonderen kleinen Pumpe bis 
auf die sogenannten Expansionsröhren mit Wasser gefüllt. Jictztcre sind auf der höchsten Stelle 
jeden Systems angebracht und haben den Zweck, die durch Erhitzung hervorgerufene Ausdeh- 
nung des Wassers zu ermöglichen d. h. das Mehr- Volumen des heissen Wassers aufzunehmen 
und somit gleichzeitig die Gefahr des Springeus der Röhren, von denen übrigens jede auf 
150 Atmosphären gepresst ist, zu verhüten. 

Durch die Erhitzung der Ofenspiralen entsteht eine Zirkulation des in denselben befind- 

2 
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liehen Wassers. Das erhitzte und somit leichtere Wasser steigt nach oben in die Räume, giebt 
dort seine Wirme ab und geht dann k&lter in den Ofen zur neuen Erhitzung zurück. Dieser 
Kreislauf, dem des Blutes im menschlichen Körper vergleichbar, wiederholt sich, so lange eine 
Erhitzung des Wassers in den Ofenspiralen stattfindet. 

Die Heizrohren sind von dem Heizofen aus durch die Flurdecken in die Hohe und wieder 
zurückgeführt. 

Je ein System (für sich bestehender Röhrenstrang) heizt je einen Flurflügel, je ein zweiter 
die an demselben liegenden Zimmer. 

Es gehören daher zu dem Erdgeschoss, in welchem die Flure von der Heizung ausge- 
schlossen sind, zwei Systeme, und zu jedem der oberen Stockwerke vier Systeme. 

Die Röhren sind in den Fluren wie in den Zimmern an den Fussleisten der Wände 
herumgeführt In den kleineren Zimmern reicht ein an zwei bis drei Wänden einfach entlang 
gelegter Röhrenstrang aus, in den grosseren ist die Heizflache durch Einlegung von Röhrenwin- 
dungen (Zimmerepiralen), die zumeist in den Nischen der Fensterbrflstungen angebracht sind, 
verstärkt. Es wechselt daher die Röhrenlängc in den Zimmern von 12,25 Meter bis 25,io Meter. 

In den zur Aus- und Einschaltung der Heizung eingerichteten Eckzimmern sind wegen 
Anbringung der Absperr - Vorrichtung die Röhreu in einer Menge von Windungen übereinander 
gelegt, durch verziertes Gehäuse überdeckt und so ein aus Spiralen bestehender kleiner Ofen von 
gefälliger Form hergestellt. 

Der eigentliche, Wärme erzeugende Heizofen liegt, wie erwähnt, im Keller und zwar im 
Mittelbau an der vorderen Seite unter dem Haupt -Eingang. Der Ofen nimmt einen Raum von 
5,oo Meter Länge, l,<o Meter Tiefe, 2,ss Meter Höhe ein und enthält fünf Heizkammern, in welchen 
die Ofen - Spiralen liegen, zwischen denselben drei Feuerräume oder Herde mit Rosten, von denen 
aus das Feuer die Spiralen umspült 

Der Ofen ist besonders fundamentirt; Heizkammer und Feuerraum sind von Chamotte- 
steinen hergestellt. 

Die Heißwasserheizung des Lazareths hat den an sie gestellten Anforderungen entsprochen, 
namentlich ist die Anlage selbst eine sehr sichere und die Ausführung derselben an Material und 
Arbeit mustergültig. Ausbesserungen sind im Verlauf eines siebenjährigen Betriebs nicht vorge- 
kommen, nur einmal musste an den Ofenspiralen ein schadhaft gewordenes Rohr durch die 
Maschinenwärter des Lazareths ausgewechselt werden. Sonst sind bisher an keinem Theile 
der Rohrleitung Undichtigkeiten vorgekommen, auch nirgends Anätzungen durch Rost nach- 
zuweisen. 

Die Heizung ist eine geräuschlose und angenehme, und lässt, so lange Ueberhitzung der 
Räume nicht statt hat, lästige Trockenheit der Luft nicht aufkommen. Für gewöhnliche Tempe- 
raturen genügt ein zweimaliges Anheizen der Oefen des Morgens und Abends und die Unter- 
haltung des Feuers während je zwei Stunden; bei grösserer Kälte wird entsprechend länger 
geheizt, bei einer Temperatur von — 14 bis 17° R., wie sie in verschiedenen Wintern tagelang zu 
beobachten war, wurde das Feuer den gauzen Tag unterhalten, und erhielten die Zimmer mit 
Leichtigkeit eine Temperatur von -t- 16 bis 17° R. 

Neben dem Lob, welches die Anlage im Ganzen verdient, sind kleinere Ausstände nicht 
zu übersehen. Nach den Angaben des Fabrikanten verbrauchen die drei Oefen durchschnittlich 
4 Zentner Kohlen. Dieser Etat musste erheblich überschritten werden; im Durchschnitt wurden 
zwischen 5 und 6 Zentner, und zwar vorzugsweise deshalb gebraucht, weil im Lazareth trotz der 
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künstlichen Ventilation ein tägliches Durchlüften der Flure durch mehrmaliges Oeflnen der 
Fenster nicht zu umgehen war. 

Ferner ist die Vertheilung der Rohrlegung innerhalb des Gebäudes nur für die Zimmer 
der Vorderseite sowie für die Flure eine normale. Die Zimmer der Uintcrseite sind dagegen 
nur unvollkommen erwärmt, und ist namentlich für die Badezimmer nachträglich die Aufstellung 
gewöhnlicher Oefen nothwendig geworden. An diesem Ergebuiss trägt die Schuld: einmal die 
nicht genügende Länge der Heizungsröhren, dann und namentlich die eigene Richtung der Zimmer 
nach Norden und ihre, wie der Plan des Lazareths zeigt, nach drei Seiten freie Lage. Hierdurch 
kühlen sich diese Zimmer ausserordentlich rasch ab, und halten die Warme kaum halb so lange, 
wie die dicht an einander gelegenen Zimmer der Vorderseite. Diesem Uebelstande kann durch 
Anbringung von Doppelfenstern und Vermehrung der Heizspiralen leicht abgeholfen werden, in- 
dess liegt zu einer derartigen Einrichtung vorläufig kein dringendes Bedürfhiss vor, weil die 
hinteren Zimmer theils zu Vowathszwecken , theils für Wärter benutzt sind; dann aber genügt 
auch daB Oeflnen der Thüren, um jenen Räumen rasch die Temperatur des normal erwärmten 
Ganges zu geben. 

Ventilation. Dieselbe hat den Zweck, die schlechte Luft zu vertreiben, an Stelle der- 
selben gute frische Luft zuzuführen und gleichzeitig im Winter die Wirkung der Heizung 
durch Einfuhrung erwärmter Luft - - zu verstärken. Die Ventilation erstreckt sich nur auf die 
Räume, welche einer solchen vorzugsweise bedürftig sind, und zunächst: 

1) auf sämmtlichc an der Hauptseite belegenen Krankenzimmer, 

2) auf die im nordwestlichen Flügel über einander liegenden beiden Operationszimmer, 

3) auf die Aborte und Badezimmer im Treppenhaus. 

Ausgeschlossen sind somit das Rrdgeschoss und in den oberen Stockwerken die übrigen 
in den vorspringenden Flügeln nach Norden belegenen Räume. 

Die angewendete Ventilation ist eine mechanische mittels Pulsion (gewaltsamen Ein- 
treiben). 

Ein in einem unterirdischen Luftzufuhrungscanale angebrachter Ventilator wird durch eine 
Dampfmaschine in Bewegung gesetzt, saugt ganz frische Luft aus einem Luftschachte ausserhalb 
des Lazarethgebäudes an, treibt dieselbe durch einen Kanal in das Lazareth, wo sie durch in die 
Mauern gelegte, horizontale und vertikale Kanäle, welche durch Klappen zu reguliron sind, in die 
zu ventilirenden Räume tritt, während die schlechte Luft durch besondere, in den Aussenmaucrn 
angebrachte, von den Zimmern aus durch Schieber beliebig zu öffnende oder zu schliessende 
Evakuationskanäle, welche unter dem Dachgesims in die freie Luft münden, entweicht. 

Da die Winterluft so warm in die Zimmer treten muss, dass sie diese nicht abkühlt, so 
ist in demselben Räume, in welchem der beschriebene Heizofen steht, ein zweiter derartiger auf- 
gestellt, in welchem die kalte Luft auf den erforderlichen Grad erwärmt wird. 

Während nämlich, wie oben erläutert, von dem eigentlichen Heizofen aus die Heiz- 
röhren in die Höhe steigen und sich über den ganzen Lazarethraum ausbreiten, treten die in dem 
analog für die Ventilation eingerichteten Heisswasserofen erhitzten Köhren, spiralförmig gewunden, 
in eine kleine über dem Ofen in Verbindung mit dem Luftzuführungskanalc hergestellte Luft- 
heizungskammer, wo sie ihre Wärme an die vom Ventilator angesaugte und vorgetriebene Luft 
abgeben, und somit je nach der Heizung eine beträchtliche Erwärmung derselben erzeugen. 

Der zur Ansammlung frischer Luft bestimmte Luftschlott (« Tafel I.) liegt auf der nörd- 
lichen, ganz von freiem Felde begrenzten Seite der Lazarethanlage etwa Meter von dem Ma- 
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schinengebäudc entfernt, in welchem die Dampfmaschine mit dem Ventilator, Kesselanlage nebst 
den Wasch- und Trockenapparaten aufgestellt sind. 

Derselbe ist auf einem Steinsockel von Backsteinen aufgemauert, hat eine Höhe von 
6,so Meter und im Lichten einen Querschnitt von l,so JMeter. Oben mit einem Dache versehen, 
unter dem die Luft seitlich eintritt, mündet der Luftschacht unten in den, an den Ventilator 
führenden Kanal von gleichem Querschnitt. Letzterer liegt etwa 0,M Meter unter der Oberfläche, 
hat anfangs eine quadratische Form, welche am Ventilator selbst in eine kreisrunde über- 
geführt ist. 

Vom Maschinenhnuse, beziehentlich von dem Ventilator aus ist der Luftkanal mit 
einer Neigung, welche eine besondere Entwässerung dieses Theiles desselben erforderte, bis -unter 
die Kellersohle des Hauptgebäudes geleitet; er steigt dann in der Nähe des Ventilationsofens in 
die Höhe, wo eine bewegliche Klappe je nach Stellung derselben den Luftstrom , sei es zur Er- 
wärmung den Weg durch die Hcizkammer zu nehmen zwingt, sei es bei kalter Ventilation ein 
unmittelbares Eintreten in den Hauptventilationskanal des Gebäudes gestattet. Auf diesem Haupt- 
kanal, der horizontal Ober dem Kellergewölbe durch die ganze Länge des Gebäudes geführt ist, 
sind zunächst senkrecht in der inneren Korridorwand in die Höhe gehend, die Ventilationskanäle 
für die sämmtlichen, an den Fluren des ersten und zweiten Stockwerkes an der Vorderseite ge- 
legenen Krankenzimmer angesetzt. Je zwei Kanäle steigen immer nebeneinander auf, von wel- 
chen der eine in den Krankenzimmern des ersten, der andere in den darüber liegenden des zweiten 
Stockwerks mündet. Für die kleinen Zimmer genügt ein Ventilationskanal, während die grösse- 
ren durch zwei Kanäle ventilirt werden. 

Die Ausströmungsöffnungen derselben liegen 0,»o Meter über der Fussbekleidung der 
Zimmerwand, sind mit einem feinen Drahtgitter versehen und haben wie die Kanäle in den 
grossen, für 6 bis 8 Betten eingerichteten Krankenzimmern einen quadratischen Querschnitt von 
0,M auf 0,so Meter, in den kleineren einen solchen von 0,so auf 0,20 Meter. In jedem Kanal 
liegt vor der Ausmündung eine Klappe, welche, durch einen Hebelarm vom Korridor aus ver- 
stellbar, ein beliebiges Keguliren des atifsteigenden Luftstroms gestattet. 

Wenn nun auch ursprünglich angenommen wurde, dass die eingetriebene Luft durch die 
Wände, Fenster und Thürspalten u. s. w. genügende Auswege fände und allenfalls nur nöthig 
sei, in den Fenstern selbst eine Luftscheibe (Ventilator) einzusetzen , so sind doch des grösseren 
und sicheren Effectes halber in den Aussenwänden, etwa 0,30 Meter ttnter der Zimmerdecke, also 
den Einströrnungsöffnungen gegenüber, Ausströniungsöffnungen angebracht, welche vertikal in die 
Höbe führen, durch bewegliche Klappen verschliessbar sind und unter dem Dachgesims in die 
freie Luft münden. Diese Abzugskan&le haben einen Querschnitt, welcher dem der Einströ- 
inungsöffntmgcti entspricht. Alle Kanäle in deu Mauern sind mit Kalkmörtel möglichst glatt und 
sorgfältig verputzt. 

In gleicher Weise ist die Ventilation für die auf der Nordseite belegenen Räume, die 
beiden im vorspringenden Flügel übereinander liegenden Operationszimmer, die Aborte uud 
Bäder eingerichtet. 

Je zwei horizontale Abzweigtingen führen aus dem Hauptkanal seitlich in die andere, mit 
jenem parallel laufende Korridormnuern. In derselben steigen direkt aus Ersteren die vertikalen 
Ventilationskanäle auf und münden, wie beschrieben, in den vorbezeichneten Räumen. 

Der zur Aufsaugung und Pulsion des Luftstromes verwendete Ventilator ist ein van 
Heck'scher, von Haag verbesserter Flügelventilator, von 1,02 Meter Durehmesser mit drei 
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Flügeln von je 52 Zentimeter Breite im Umfang und 10J Zentimeter an der Axe. Die Wirkung 
des Ventilators ist auf i*2,oo Kubikmeter für jedes Bett oder bei einer vollständigen Belegung des 
Lazareths mindestens auf stündlich 5520,00 Kubikmeter bei U.m: Meter Ausströmungs-Geschwindigkeit 
vertragsmassig garantirt und diese Leistung nach wiederholten, mit einem guten Anemometer in 
verschiedenen Räumen an den Einstrümungsoffnungen angestellten Versuchen vollständig erreicht. 

Apparate und Material der zur Ventilation gehörigen Theile sind ebenso dauerhaft wie 
die Heisswasserhcizung ausgeführt; nach siebenjährigem Betrieb sind keinerlei Ausbesserungen 
vorgekommen . 

Die Wirkung der Ventilation ist im Allgemeinen in allen Zimmern sehr stark bemerkbar: 
trotzdem ist in den Krankenzimmern, welche mit Kranken mit stark eiternden Wunden, nament- 
lich mit Verbrannten belegt sind, die Erneuerung der Luft nicht vollständig ausreichend, um 
jeden Geruch zu vermeiden, so daas hin und wieder die natürliche Ventilation durch zeitweises 
Ocflnen der Fenster in den Fluren zu Hülfe genommen werden muss. Ausserdem theilt die Ventilations- 
emrichtung die bekannten Nachtheile der Erwärmung durch heisse Luft. Um diese abzuschwächen, 
bedarf es einer ausserordentlichen Aufmerksamkeit des Maschinenpersonals und ist nicht nur jedes 
starke Anheizen des Ventilationsofens zu vermeiden, sondern auch die Temperatur der Luft an 
den Ausströmungsstcllen jederzeit zu überwachen. Nach den darüber in Völklingen gemachten 
Erfahrungen darf diese Luft nicht zu trocken werden, eine Temperatur von -+- 17 bis 18° R. 
nicht übersteigen. 

Naturgemäss ist die künstliche Ventilation im Sommer, wo man bequem alle Fenster 
öffnen kann, ausgeschlossen. 

Da die Treibung des Ventilators die Aufstellung einer Dampfmaschine in Verbindung mit 
einer Kesselanlage an sich uubedingt erforderte, so lag es nahe, die einmal vorhandene Kraft für 
die weiteren Lazarethzwecke in entsprechender Weise dienstbar zu machen. 

Die Dampfmaschine, um dies kurz zu erwähnen, leistet 4 Pferdekräfte, ist mit einem 
Expansionsschieber versehen und hat einen stehenden Zylinder von 16 Zentimeter Durchmesser 
mit 36 Zentimeter Kolbenhub. Die Kesselanlage umfasst 2 Dampfkessel und einen für beide ge- 
meinschaftlichen Vorwärmer. 

Jeder Dampfkessel besteht aus dem Hauptkessel von 2,»h Meter Länge bei einem 
Durchmesser von l,si Meter und je einem Feuerrohr von 0,« Meter Durchmesser. Der Vor- 
wärmer, welcher mit jedem Kessel durch eine Röhre verbunden ist und beliebig gesperrt werden 
kann, hat 3,98 Meter Länge bei 0,6« Meter Durchmesser. 

Die Dampfmaschine ist von Haag in Augsburg geliefert, die Kessel sind aus der Fabrik 
von Piedboeuf in Aachen bezogen und zur Entwickelung von Ueberdruckdämpfen von vier 
Atmosphären eingerichtet. Die Bewegung eines Pumpengestänges an einer doppeltwirkenden 
Schachtpumpe, verschiedener Apparate in der Waschküche und eines zweiten kleinen Ventilators 
in der Trockenkammer, sind die weiteren Kraftäusserungen der Maschine, während die Kessel theils 
direkten Dampf, theils Abdampf abgeben : zur Heizung der Trockenkammer, zur Erhitzung des 
Wassers in Wasch- und Kochkesseln und der Kataplasmen- Apparate in den Theeküchen, sowie 
zur Herstellung von warmem Wasser in je einem der Reservoirs des Hauptgebäudes und der 
Waschküche. 

Wasserversorgung. Wie die Zuführung frischer gesunder Luft in den Räumen des 
Lazareths, musstc die Versorgung desselben mit gutem, für alle diätetischen wie wirtschaftlichen 
Zwecke ausreichenden Wasser, die möglichst vielseitige Benutzung und daher Leitung desselben 
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an beliebige zur Verwendung geeignete Punkte, inner- wie ausserhalb des Hauses, als ein Erfor- 
derniss von gleicher Wichtigkeit angesehen werden. Es sind daher zur Versorgung des Lazareths 
mit kaltem wie warmem Wasser im Daehgeschoss des Hauptgebäudes 3 Behälter und ein wei- 
teres zum Gebrauch für die Waschküche in jenem des Maschinenhauses aufgestellt. 

Die Wasserbehälter im Hauptgebäude wurden ursprünglich einmal aus einer Quellen- 
leitung, vermöge des natürlichen Gefälles derselben, dann aus der mit der Dampfmaschine ver- 
bundenen Schachtpumpe gespeist. 

Der Hauptbehälter von 3,70 Kubikmeter Inhalt ist vorzugsweise zur Aufnahme des Quell- 
wassers, der kleinere von 2,so Kubikmeter Inhalt für das Pumpenwasser bestimmt; sie können 
jedoch so miteinander in Verbindung gebracht werden, dass sich beide mit Quellwasser oder beide 
mit Pumpenwasser füllen. Der Warmwasserbehälter des Hauptgebäudes füllt sich selbsttb&tig 
vermittels eines Schwimmerventils aus Ersterem, der des Maschinen- und Waschhauses wird durch 
die Schachtpumpe gespeist. 

Das Warmwasser in den Behältern wird durch Zuführung von Abdämpfen der Dampf- 
maschine event. auch durch direkten Dampf aus den Kesseln erzeugt. 

Für die Wasserleitung war ursprünglich eine Quelle im Völklinger Wald erworben, welche 
lH,oo Meter über der Thürschwelle des Lazareths und, bei einer Höhe von H,oo Meter von da 
bis unter den Wasserspiegel im Behälter, 5,00 Meter über der Ausflussö&nung am Behälter liegt. 
Die Leitung besitzt von der Bruunenstube, in welcher die Quelle gefasst ist, bis zum Gebäude 
eine Gesamintlänge von 3(530,60 Meter und ist in gusseisernen Muffenröhren mit 7 Zentimeter 
innerem Durchmesser und 1 Zentimeter Wandstärke ausgeführt, während die Wasser- und Dampf- 
leitungen im Gebäude selbst aus schmiedeisernen sogenannten Gasröhren von 2} bis 5 Zentimeter 
Durchmesser mit Kupferringen und Muffen hergestellt sind. 

Sie gab nach wiederholten, vor dem Eintritt in das Lazareth angestellten Messungen, 
durchschnittlich in der Minute 20 bis 25 Liter reinen süssen Wassers, das vorzugsweise als 
Trink-, Koch- und Waschwasser Verwendung fand. Indess lag diese Quelle so ungünstig an 
den Grenzen einer Nachbargemeinde, dass sie von dieser, als ihr nicht eine geforderte übermässige 
Entschädigung zu Theil wurde, untergraben uud so dem Lazareth entzogen werden konnte. 

Die heute benutzte Quelle — in der Nähe der Ersteren, aber beträchüich tiefer gelegen 
— gestattete zwar die Benutzung der alten Leitung, erforderte aber wegen des mangelnden 
Gefälles die Anlegung eines Sammelbehälters im Lnzarethhofe, aus welchem das Wasser mittels 
einer Saug- und Druckpumpe zu heben ist. 

Die ausserdem im Maschinengebäude aufgestellte doppelwirkende Schachtpumpe liefert 
aus einem im Ganzen 1 9,no Meter tiefen, zum Theil abgeteuften, zum Theil abgebohrten Brunnen 
in der Minute 150 bis 200 Liter Wasser in die Behälter des Hauptgebäudes wie des Wasch- 
raumes. 

Das Wasser kommt aus dem Kohlcngebirge , ist nicht gerade ungeniessbar, aber auch 
nicht ganz geschmackfrei, und daher weniger zum Trinken, als zur Wasserspülung für Aborte, 
Speisung des Kessels u. s. w. zu verwenden, letztere erfolgt ausserdem direkt mittels einer 
Dampfpumpe aus einem unter der Sohle des Kesselhauses, seitswärts von den Kesseln gemauerten 
kleinen Bassin. 

Wasser- und Dampfverwenduug. Für den allgemeinen Gebrauch, also zugänglich 
den Wärtern wie den Kranken selbst, sind zunächst in jedem Flur der drei Stockwerke fiber- 
strichene emaillirte Brunnenschaleu für kaltes und warmes Wasser angebracht. 
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Ebenso sind in den Badezimmern , in der Lazarethkflche, Waschküche und KOche de» 
Hausarztes Leitungen für kalte» wie warmes Wasser hergestellt. 

In der TheekQche des ersten Stockwerks ist ausserdem ein aus zwei kleinen Kupfer- 
kesseln mit doppeltem Boden bestehender Apparat aufgestellt, in dem durch Einleitung von 
Dampf Thee und Kataplasmen bereitet werden können. 

Auch die Lazarethkflche ist mit drei Dampfkochgefässen verschiedener Grösse versehen, 
welche namentlich beim Abkochen von Fleisch und Oemttse sowie Bereitung von Suppen Ver- 
wendung finden. 

Jedes Gefftss besteht aus dem eigentlichen kupfernen Kessel, der die Speisen aufnimmt, 
und einem zweiten gusseisernen Kessel, der den Erstcren bis zur halben Höhe zum Theil hohl 
umschliesst. Der ganze Apparat ist dann noch vom Boden aus mit einem Holzmantel umkleidet 

Ein direktes Rohr aus dem Dampfkessel lässt zwischen Kupfer- und Eisentnantel Dampf 
einströmen, welcher den Inhalt des Kessels bis zum Kochen erhitzt und dann in einen unter der 
Küche aufgestellten Kondensator entweicht. 

B&der. Von den drei Badezimmern enthalten die im 1. und 2. Stockwerk je zwei fest- 
stehende Badeeinrichtungen, das im Erdgeschoss eine Wanne. Slmmtliche Badezimmer sind ge- 
heizt und mit Ausnahme desjenigen im Erdgeschoss ventilirt. 

In den oberen Stockwerken haben die Zimmer einen Boden von Mettlacher Mosaikplatten, 
in dem Badezimmer des Erdgeschosses ist ein asphaltirter Boden hergestellt. Für die Wände 
und Decken ist überall ein Oelanstrich gewählt. Die Badewannen sind aus einem Stück von 
Gusseisen, aussen bronzirt, innen emaillirt. Jede Wanne ist mit einem Ventilstock so versehen, 
das* nur der Wärter im Stande ist, mittels eines Schlüssels dieselbe zu füllen oder zu entleeren. 

Aborte. Eine besonders wichtige Verwendung findet endlich die Wasserführung für 
die Aborte. Jedes Stockwerk ist mit einer bequemen, vom Korridor aus zugänglichen Abtritts- 
anlage ausgestattet. In dem ventilirten und geheizten Räume befinden sich je 2 Klosets und 
1 Pissoir. Die Klosets sind von Gusseisen, innen emaillirt und so eingerichtet, dass beim Oeilhcn 
und SchliesBen deB Klosetdeckels Wasserspülung eintritt Die Pissoirs, aus einer Schieferwand 
und Mosaikboden bestehend, haben eine anhaltende Wasserspülung. Die Auswurfstoffe werden 
durch Steingutröhren mit Wasserverschluss in eine kleine Grube ausserhalb des Lazareths geführt 
und gelangen von hier durch eine Steingutröhrenleitung in der Erde, in einen am äussersten 
westlichen Ende des Lazarethgrundstücks angelegten grösseren Bebälter. Für den Gebrauch in 
den Krankenzimmern selbst dienen, ausser Stechbecken, nach Müller -Schür schem System herge- 
richtete transportable Klosets, geliefert von Grüter in Hannover. 

Die Wasch Vorrichtungen. Die Waschanstalt hat, weil die Bewegung verschiedener 
Apparate in derselben eine Verbindung mit der Dampfmaschine erforderte, ihren Platz in dem 
entsprechend vergrösserten Maschinenhause selbst gefunden. Sie nimmt in Letzterem zwei Räume 
ein, von welchen der eine die eigentliche Waschküche bildet, der andere als Trockenkammer dient. 

Die Waschküche enthält 2 aufgemauertc zementirte Waschtröge (Bassins), 2 grosse Dampf- 
waschkessel und als bewegliche Apparate: über einem der vorgenannten Waschtröge einen Wasch- 
haspel (Spülrad), die eigentliche Waschmaschine und einen Hydro - Extracteur (Wringmaschine). 

Ueber sämmt liehen Apparaten sind Einlaufbähne für kaltes und warmes Wasser angebracht. 

Der Fussboden der Küche, welcher mit flachen Rinnen versehen, an sich auch etwas 
geneigt zur Abführung des Wassers hergestellt ist, besteht aus Sandstcinplatten von Landstuhl. 

Die Trockenkammer ist ein abgeschlossener, zwischen der Waschküche und Kesselanlage 
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hergestellter, durch Dampfheizung erwärmter Raum, in welchem nebeneinanderstehende , auf je 
einer Schiene bewegliche, an der Aussenseitc mit Handgriffen versehene, also zum Auf- und Ein- 
schieben eingerichtete Rahmcngcstelle zum Aufhängen der Wäsche dienen. 

Die Heizung wird durch ein System zirkulirender, mit Dampf aus dein Kessel gefüllter 
Röhren (Spiralen), von welchen je eine unter jedem Rahmen liegt, bewirkt. Die Spiralleitung 
endtt in einem Kondensator, aus dem das kondensirte Wasser ins Freie abläuft. 

In der Scheidewand von Waschköche und Trockenkammer ist ein kleiner dreiflflgeliger, 
mittels Transmission von der Dampfmaschine aus bewegter Ventilator zum Heraussaugen der 
Waschdämpfe aus der Trockenkammer angebracht, während gleichzeitig ein tinter dem Maschinen- 
gehäude durchgehender und unterhalb der Spiralen mündender Luftkanal frische Luft in dieselbe 
von Aussen zufuhrt 

Der Trockenapparat wie die übrigen Wascheinrichtungen haben sich vortrefflich bewährt. 

Lazarethvcrwaltuug und Bewirtschaftung. Das Lazareth ist der Leitung eine« 
Arztes, welcher im Lazareth wohnt, unterstellt. 

Wartung und Pflege der Krauken wird durch drei Wärter und zwei Wärterinnen, welche 
Letztere dem Orden der barmherzigen Schwestern angehören, besorgt. 

Ausser den Vorgenannten gehören noch zum Lazarethi>ersonal 2 Maschinenwärter, von 
welchen dem einen die Bedienung der Kessel mit der Dampfmaschine und den Waschapparaten 
u. s. w. obliegt, während der andere die Heizung, Ventilation und Bäder besorgt. Die Pflege 
der üarteuanlagen und Bauinpflamungen konnte ebenfalls den in der Sommerzeit durch die Be- 
dienung der Maschinen weniger in Anspruch genommenen Wärtern übertragen werden. 

Die Bewirtschaftung ist, wie in den übrigen Lazarethen des Vereins, einem Unternehmer 
(Hausmeister) übergeben, welchem für einen vertragsmässig pro Kopf und Tag vereinbarten Satz 
die Beköstigung der Kranken und des Wärterpersonals, die Besorgung der Wäsche und die Sauber- 
haltung der Treppen, Flure, des Hofes u. s. w. obliegt. 

Für die Beköstigung ist die in den übrigen Lazarethen eingeführte Regel, welche je nach 
Bedürfnis* und Zustand des Kranken verschiedene Formen der Diät unterscheidet und die Ver- 
abreichung der einen oder der anderen von den täglichen Anordnungen des Hausarztes abhängig 
macht, angenommen. 

Der Hausmeister im Völkliuger Lazareth, dem freie Wohnung eingeräumt und ausserdem 
ein Stück Gartenland überwiesen ist, bezieht zur Zeit pro Kopf und Tag einen Verpflegungssatz 
von l,io Mark, d. i. 0,io Mark weniger als die Unternehmer in den übrigen Lazarethen, welchen 
neben der Beköstigung die Heizung und Beleuchtung der Krankenräume obliegt und welchen 
auch die Wäsche in Ermangelung maschineller Vorrichtungen einen grosseren Aufwand von Zeit 
und Arbeitskräften verursacht. 

Zahl der Verpflegten. Das Lazareth ist am 1. Dezember 1868 eröffnet; von da ab 
bis zum 1. Dezember 1875 haben in demselben Behandlung und Pflege gefunden: 

K uappschaf tsgenosseu 2539 Personen. 

Mitglieder anderer Korporationen 213 

verwundet« Soldaten im Kriege 1870/71 . • 1 :><> 

in Sunune 2902 Personen. 
Ursprünglich für 60 Pfleglinge eingerichtet und ausgestattet kann das Lazareth im Nothfall unter 
Benutzung der geräumigen lichten Korridore mit der doppelten Anzahl belegt werden. Im Durch- 
schnitt besteht die Belegung aus 40 Kranken. Während die Maximalziffer von 60, abgesehen 
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tod der ausserordentlichen Lazarethanfüllung während des Krieges, bisher nur selten erreicht 
worden ist, zeigt der niedrigste Krankenbestand in besonders günstigen Zeiten nur einige 
zwanzig Kranke. 

Anlage-, Verwaltung - und Unterhaltungskosten. Der Bau des Lazareths einschl. 
▼ollständiger Einrichtung und Ausstattung hat einen Kostenaufwand ron etwas über 300 000 Mark 
erfordert. 

Die Mittel dazu sind aus dem sogenannten Brod- und Mehlgelderfond genommen, welcher 
durch die Allerhöchsten Verordnungen vom 17. April 1861 und 12. Dezember 1864 dem Saar- 
brücker KnappschafUvereine zur Erbauung eines Lazarett» und Errichtung von Anstalten behufs 
Versorgung und Unterbringung von Waisen huldreichst überwiesen worden war (s. Band I, 
Seite 7). 

Die nachträglichen Ausführungen, wie die Herstellung der Wärterwohnung, des Sammel- 
bassins u. 8. w. sind ausschliesslich für Rechnung der Knappschaftskasse erfolgt und haben noch 
rund 21 000 Mark gekostet 

Im Einzelnen stellte sich der Aufwand wie folgt: 

1) für Landaukauf 23 108 Mark - PL 

2) für den eignntlichen Bau 223 492 - 94 - 

3) für Heizung»- und Ventilation*- Kinrirlitung, WäscbeanittaU, Dampf. 

maachine nebst Kesseln zum Betriebe 64 942 - 30 - 

4) Mobüiareinrichtung and Ausstattung mit Wische, Bettzeug n. de rgL 21481 - 60 - 

in Summe 323 024 Mark 84 Pf. 
Die Kosten der Verwaltung und Unterhaltung des Lazareths in den letzten 
3 Jahren zeigt die nachstehende Zusammenstellung. Verausgabt wurde: 
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- 24 362 Mark 42 Pf. 25480Mark 70Pf. 27513Mark 35Pf. 
oder im Durcbuchnitt der letzten drei Jahre jährlich 25 785 Mark 49 Pf. und auf je einen Kranken: 

*™>" = 644,64 Mark. 



2. Dm Lasareth nebst Badeanstalt des Mansfeldischen Knappsehaftavereins en Entlehen. 

Hierzu Tafel Vni-X. 

Diese in den Jahren 1873 bis 1875 südwestlich der Stadt Eisleben auf dem sogenannten 
Suhlahütfcpuhofe erbaute Anlage gehört dem 7 800 Mitglieder zählenden Knappschaftsvereine, wel- 
cher die Berg- und Hüttenwerke der MansfeldiBchen, Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft zu 

8 
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Eisleben ausschliesslich umfasst. Der Verein besitzt ausserdem ein gemiethetes Lazareth und be- 
nutzt die Universitätsklinik und Gräfe*sche Augenklinik in Halle. Die neu erbaute Lazareth- 
anlage besteht aus: 

dem Hauptgebäude mit den Krankenzimmern; 

dem Mittelbau mit der Wohnung des Hausmeisters, dem Zimmer für den Arzt u. s. w. 

und dem Treppenhaus; 
dem nordöstlichen Flügel mit den YVirthschaüsräumlichkcitin, und 
dem südwestlichen Flügel mit der Badeanstalt. 
Durch den Holzschnitt (Figur 2) ist der Situatinnsplan dieser Anlage veranschaulicht. 



Fijfur 2. 




M«s»»Ul> — l : 1000. 

Das Hauptgebäude. Dasselbe enthält in 2 Stockwerken: 

4 Zimmer von je 4,W Meter Länge, Meter Tiefe = 24,75 OMeter Grundfläche 
und hei 4 Meter Stockwerkshöhe = 09 Kubikmeter Luftraum mit zusammen 
lß Betten; 

4 dergl. von je 5,sn Meter Länge, 5,io Meter Tiefe am 30,?& □ Meter Grundfläche und 
bei 4 Meter Stockwerkshöhe = 121 Kubikmeter Luftraum mit zusammen 16 Betteu ; 
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4 dergl. von je 3,50 Meter Länge, 5,so Meter Tiefe (= 19,25 QMeter Grundfläche und 

77 Kubikmeter Luftraum) mit zusammen 8 Betten; 
4 dergl. von je 2,io Meter Länge, 5,40 Meter Tiefe (= 11,5* □ Meter Grundflache und 
46,w> Kubikmeter Luftraum) mit zusammen 4 Betten. 
Es betragt hiernach die Gesammtzahl der unterzubringenden Kranken 44. Die Grund- 
flachen berechnen sich nach Obigem wie folgt: 

6,1« □ Meter bezw. 7,46 □ Meter für jeden Kranken in den Zimmern für je 4 Betten; 
9,ea - für jeden Krauken in den Zimmern zu je 2 Betten und 
11,54 ... . . . i - - 1 Bett; 

ferner die Lufträume zu: 

24,75 Kubikmeter bezw. 30,»5 Kubikmeter für jeden Kranken in den Zimmern zu je 
4 Betten, 

38,50 Kubikmeter für jeden Kranken in den Zimmern zu je 2 Betten und 
46,a> - 1 Bett 

Jedes Krankenzimmer, mit Ausnahme derjenigen zu 2 Betten, hat ein grosses Doppel- 
fenster, welches sich in der nach Südosten gerichteten Vorderseite befindet, wahrend in der gegen- 
überliegenden Wand die auf den durchgehenden Längsflur mundende Thür angebracht ist Die 
Letztere, sowie sämmtliche übrige Zugange haben eine solche Breite, daBs Verunglückte oder 
sonst Schwerkranke bis zum Bett gefahren werden können. An den nordöstlichen Giebel de« 
Hauptbaues schlie68t sich ein Anbau, welcher die mit Wasserspülung versehenen Aborte enthalt. 

Die Wände der Krankenzimmer sind in ihrem unteren Theile mit Oelfarbe gestrichen; 
die als Patentfussbödeu hergestellten Dielungen sind geölt. 

Jedes der grösseren Krankenzimmer wird geheizt durch einen nach v. Förster'» System 
erbauten Fflllofen, in welchem Braunkohlen von geringer Qualität mit Vortheil verbrannt werden. 

Sämmtliche Krankenzimmer sind mit Ventilation versehen. Die Zufuhr frischer Luft ge- 
schieht im Sommer durch die in der Vorder- und der Mittelwand angebrachten Etagenkanäle 
(s. umstehende Figur 3 und 4) und durch die als Klappen angeordneten Obortheile der 
Fenster; im Winter durch die Ofenmäntel, so dass vor dem Eintritt in die Zimmer eine genügende 
Vorwärmung stattfindet. Die Abfuhr der verdorbenen Luft erfolgt im Sommer und im Winter 
durch die in der Mittelwand angeordneten Dachkanäle, welche über Dach ausmünden (a. Schnitt 
cd auf Tafel IX sowie umstehenden Holzschnitt Figur 5). 

Sobald durch Sturme oder andere Ursachen der Abzug durch die Dachkanäle gestört 
wird, lässt man die schlechte Luft durch die Aspirationsessen wegsaugen. Im Sommer, während 
dessen das Bad in Betrieb ist g<*ehieht dies durch die Bad-Esse, im Winter durch die im Wirth- 
schaftsflflgel angeordnete Esse, welche hiernach zeitweise einen Ersatz für die Bad-Esse bildet. 

Jeder Dachkanal enthält 2 Klappen, eine im Dachraum, eine im Kellerraum. Soll die 
schlechte Luft durch die Dachkanäle über Dach abströmen, so ist die untere Klappe geschlossen, 
die obere geöffnet. Soll dieselbe durch eine der Essen weggesaugt werden, so wird die obere 
geschlossen und die untere geöffnet. Die Luft zieht dann im Dachkanale abwärt« und gelangt 
durch den im Kellerflur angelangten Hauptkanal nach der zugehörigen Esse. Damit jede Esse 
einzeln wirken kann, liegt zwischen dem Hauptkaual und jeder Esse eine Kluppe. 

In ähnlicher Weise wie die Krankenzimmer sind auch die Längsflure und die Abtritts- 
räume ventilirt. 

s* 
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Figar 4. 



Figur 3. 
Unterer Daehkanal. 



Etngenkanal in der Vorderwand. 
Aiwirbt von der Zimmer-fit-. 



Querschnitt nach aK 
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Fi«nr b. 
Etageokana] in der Mittel »und 





iM. 



Der Mittelbau. Dieser schliesst sich an den Flur in der 
Mitte der Hinterwand an und iu.it*.» — t . ausser dem Treppenhaus, im 
Erdgeschoss ein Zimmer ftlr den Arzt, ein Zimmer ftlr den Pförtner 
oder Hansmeister und den Eingangsflur, und in dem oberen Stock- 
werk die Wohnung für den Hausmeister. Letztere besteht aus Flur, 
Stube, Kammer und Küche. 

Im Wirthse.haftsflugel sind noch ein vom Flur des Haupt- 
gebäudes erreichbares Badezimmer, die Koehküche, die Waschküche und 
Speisekammer untergebracht. 

Dieser ganze Komplex ist sowohl vom Flur des Hauptgebäudes 
als auch unmittelbar vom Hof aus zugänglich. 

Auf dem Boden des Mittelbaues ist ein Wasserbehälter auf- 
gestellt, vdn welchem Wasservertheiluugsröhren nach den Abtritt, u und 
nach dem Flur im Hauptgebäude ausgehen. An diesen Stellen ist in 
jedem Stockwerk ein Feuerhahu angebracht. Gelullt wird der Wasser- 
behälter durch eine im Kcllergesehoss des Bades aufgestellte Druck- 
pumpe. Diese Hinrichtung war deshalb nöthig, weil die Höhenlage 
des städtischen Hochreservoire nicht ausreicht, um das Wasser im La- 
zareth bis unter Dach zu drücken. 

Fftr den Bedarf au Wasser in der Küche, zum Trinken und 
dergl. ist eine direkte Rohrleitung an die auf dem Hofe befindliche 
Abzweigung von der städtischen Wasserleitung angeschlossen. 
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Die Badeanstalt. Dieselbe enthielt ursprünglich ein römisch-irisches Bad, 4 Wannen- 
bäder und 1 russisches Bad. Da Letzteres wenig, die Wannenbader dagegen, namentlich von 
zahlendem Publikum viel benutzt wurden, so verwaudelte man das russische Bad in ein Wannen- 
bad. Iliernach besteht die Anstalt jetzt aus folgenden Räumen: 

1) in dem Erdgeschoss (Tafel VIII) aus: 

1 Eiiitrittsflur, 1 Wartezimmer, einem Frigidarium (Ruhesaal) mit 6 Betten, 2 
Schwitzräumen, 1 Waterkloset, 1 Lavacrum mit Badeschlauge, 4 verschiedene 
Brausen und 1 Bassin; femer aus 5 Badezcllen mit Flur vor denselben, endlich 
aus einem Treppenraum mit der nach dem Boden führenden Treppe, und aus 
einem kleinen Flur zur Elerstellung einer direkten Verbindung zwischen dem Längs- 
flur des Lazareths und der Badeanstalt für Genesende. 

2) im Kellergeschoss (Tafel IX) aus: 

einem Baume für 2 Dampfkessel von je 6,2* □ Meter Heizfläche (1 für den Be- 
trieb, 1 zur Reserve), einem niedrigen Räume für die Fussbödenheizung unter den 
Schwitzräumen, und einem Räume für die Betriebs- und Speisepumpen nebst Zu- 
behör. Letzterer dient zugleich als Kohlenrauin. 
S&mmtliche Räume des Bades sind mit Dampf heizöfen versehen. Zum Ileizen der Schwitz- 
räume dienen Dampfröhren, welche nahe Ober den Fussböden sich an einem Theilo der Wände 
entlang ziehen. 

Um stets reine heissc Luft in die Schwitzrfiume einzufahren, sind in den Fuchs des 
Dampfkesselofens Röhren eingelegt (Figur 4 und 5), deren eine Oeffhung mit der äusseren 
Atmosphäre in Verbindung steht und deren andere nahe unter den durchlöcherten Fussböden aus- 
mündet. Die Oberlichte in den Kuppeln sind mit kleinen Klappen zum Abzug der schlechten 
Luft versehen. 

In 8ämmtlichen Baderäumen haben, soweit es anging, nur solche Materiahen Verwendung ge- 
funden, welche weder durch grosse Wärme noch durch Feuchtigkeit leiden, also Stein, Glas und Eisen. 

Der Abzug der schlechten Luft aus dem Frigidarium und dem Lavacrum geschieht durch 
den als Aspirationsesse eingerichteten Schornstein der Dampfkesselanlage (Figur 3 u. 4). 

Ailagekonten 

I. Bad. 

1) Terrain 2 952 Mark 09 Pf. 

2) Baukosten, einschl. gesatnmte Wasserleitungen u.s.w. 52 309 - 32 - 

3) Einrichtung (Mobiliar, Wäsche u. dergl.) . . .3011 - 54 - 

Summe 1. Bad . . . 58272 Mark 95 Pf. 
In dieser Summe sind die Korten für den Resenrekeasel mit inbegriffen. 

II. Lazareth. 

1 ) Terrain, einschl. Futtermauern, Pflaster, Trottoir, 

Einfriedigung 25 330 Mark 28 Pf. 

2) Baukosten, einschl. Wasserleitung, Entwässerung, 

VentUation u. s. w .110986 - 18 - 

3) Einrichtung (Mobiliar, Betten, Wäsche) . . . 6 253 - 19 - 
Summe II. Lazareth *) . . 142569 Mark 65 Pf. 

*) In der für da* Lazareth angegebene« Summe ist derjenige Geldbetrag mit inbegriffen, welcher aua dem 
Jahre 1875 zur ungefähren Deckung der nocL rückständigen Zahlungen reaervirt ist. 
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Seit Eröffnung des Bade« am 15. Juli 1874 sind folgende Bader verabreicht: 





Römisch 


a Bader 








K pwk f 


An 
zahlende* 

Publikum. 


K ^haft» 


itnd 


Summ.. 


Im Jahre 1874 (vom 15. Juli bi» 7. Dezbr.) 


631 


639 


234 


1 »69 


3 473 


Im Jahre 1375 (vom 20. Mai bi» 10. Oktober.) 


1017 


1758 


452 


3 022 


6 249 




1648 


2 397 


086 


4 991 


9 722 



4 045 



5 677 



Die Benutzung der Badeanstalt ist für die Knappschaftagenossen eine unentgeltliche; 
Uebrigcn sind bisher für die Bäder folgende Preise gezahlt 

der Mansfeld'schen Gewerkschaft 



fftr 1 Wannenbad im Einzelnen ... — Mark 50 Pf. 

- 1 - - Dutzend - 38 - 

- 1 römisch -irisches Bad im Einzelnen 1 - 25 - 

- 1 - - Dutzend 1 

von fremden Personen 

für 1 Wannenbad im Einzelneu ... — Mark 70 Pf. 

- 1 - - Dutzend .... — - 50 - 

- 1 römisch -irisches Bad im Einzelnen 1 50 - 

- 1 - - - - Dutzend 1 - 25 - 



3. Di« Kraukenbaracke Xo. II des Oberschlesisehea Knappschaflsvereias in Kfiaigshtttte 0.-8. 

Hierzu Tafel XI. 

Ausweislich der amtlichen Statistik besitzt der Oberschlesischc Knappschaftsverein 9 an 
verschiedenen Orten belegene Lazarethe und ausserdem 2 massive Baracken zu Eigenthum. Die 
Zahl der Vereinsmitglüder betrug im Jahre 1874 14 997 ständige und 23 825 unständige 
zusammen 38 822. Nächst dem Märkischen Vereine zu Bochum, mit einer Mitgliederzahl von 
53 034 im Jahre 1874, ist der übcrschlesische K nappschaftsverein der bedeutendste der 
Monarchie. 

Das für 120 Kranke im Jahre 1804 erbaute Lazareth dieses Vereins zu Köuigshfltte 
war in meinen Räumlichkeiten für die fortwährend wachsende Zahl der Knappschafts -Mitglieder 
schon im Jahre 1872 unzureichend befunden; zudem fehlte es daselbst an wirklichen Isolirungs- 
räumeu fttr ansteckende Krankheiten. 

Um diesen Uebelständen ohne eine zu kostspielige Erweiterung des Lazarethgebäude« zu 
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begegnen, beschloss der Vorstand de« Vereins, in der Nahe des Uauptgeb&ndes Kranken- 
baracken zu erbauen. 

Die bisher an anderen Orten erbauten Baracken, wie die Königin -Augusta- Baracke in 
Berlin und die Baracke im Leipziger grossen Krankenhause, schienen für Oberschlesien nicht 
angemessen, weil die leichte Bauart der Umfassungswände und das Fehlen einer Unterkellerung 
der Gebäude bei der hier oftmals herrschenden Temperatur von — 20 bis 25° R., trotz der drei 
grossen Luftheizungsöfen, welche in jenen Anstalten einen grossen Theil des Krankenraumes in 
Anspruch nehmen, eine genügende Erwärmung des grossen Krankenraumes nicht zulassen würden. 

Es wurde daher im Jahre 1873 eine massive Baracke erbaut, welche bis zu 40 Kranken 
belegt werden kann und sich bis jetzt Winters und Sommers recht gut bewäbrt hat. 

Im Jahre 1875 ist nun mit Zuhülfenahme der bei der ersten Baracke gemachten Erfah- 
rungen eine zweite Baracke erbaut worden, deren Einrichtung iu Tafel XI dargestellt ist. Die 
Anlage ist nach dem Entwurf des Baumeisters Jackisch in Beutheu erbaut und kann als eine 
vortreffliche bezeichnet werden. Dieselbe besitzt eine solche Eintheilutig, dass dieselbe für 
ansteckende Kranke ein Krankenhaus für sich bilden kann und das Wfirterpersonal nicht nötbig 
hat, mit den Kranken im Hauptgebäude zu verkehren. 

Das Gebäude umfasst ein Erdgeschoss, zuuächst des Giebels eine Theekflche, welche 
gleichzeitig den Eingangsflur bildet, links desselben ein Zimmer für den Arzt und den grossen 
Krankensaal von 15,75 Meter Länge und 9,0 Meter Breite. In diesem Saale sind durch 2 Bretter- 
verschläge und massive Mauern Nebenräume für Angenkranke und Krätzkranke und für tobsüchtige 
Fieberkranke gebildet. Die im Innern des Saales belegenen Umfassungswände dieser Kammern 
reichen nicht bis zur Decke, damit sich die Heizwärme unter dem Saal auch diesen Bäumen 
mittheilt. Die Decke des Saales bildet das Dach, welche durch 5 Hänge werksbinder 
getragen wird. 

Die Deckung des Daches mit Pappe auf Bretterverschaalung, eine Einschubdecke in der 
Mitte der Sparrcnhöhe mit Kleinkoks übertragen, und die geputzte Strohlattendecke an der untern 
Sparrenseite haben sich bei der andauernden niedrigen Temperatur von — 20 bis zu 25" R. als 
genügend zur Wannhaltung herausgestellt. 

Auf dem First ist eine Dachlaterne mit Fenstern angebracht, welch" Letztere durch Hebel 
vom Fussboden des Saales aus leicht geschlossen und geöffnet werden können. 

Die Doppelfenster des Saales haben in ihren Flügeln eine Verschluss Vorrichtung, durch 
welche Letztere sich etwa 20 Zentimeter nach innen öffnen, und so ein die Kranken nicht be- 
rührender starker Luftzug von der Oberkante der Saalfenster nach den Laternenfenstern hervor- 
gebracht werden kann. 

Im Kellergeschos8 befindet sich ein Wärterzimmer, eine Koch- und Waschküche nebst 
Rollkammer, mehrere Vorrathsräume und in der Mitte die Heizkammer mit einem gut konstruirten 
Luftheizungsofen. In welcher Weise die Heizkammer die Wftrme durch den Fussboden nach 
dem Saale abgiebt, ist in dem Längenschnitt der Zeichnung zu ersehen; ebenso ist daselbst er- 
sichtlich, wie der Rauch des Luftheizungsofens unter dem Kellerfussboden nach dem gusscisernen 
Schornsteinrohr gefuhrt wird, welches in der Mitte eines massiven, 1 Meter im Quadrat grossen 
Luftschachtes steht. Dieser gemauerte Schornstein wird im Winter hinreichend durch die Heizung 
erwärmt und dient alsdann zur Ventilation der Baracke. 

Die Feuerung des Luftheizungsofens, dem durch einen 1 Meter breiten und 0,as Meter 



Digitized by G( 



24 



I. Bueinrichtoogen nur mittelbaren Unterstützung der Bergarbeiter. 



hohen Kanal fortwährend frische Luft von aussen zugeführt wird, erfordert nicht mehr Heiz- 
material als zwei gewöhnliche Kachelöfen. 

Unter dem Saalfusabodcn und nur mit den Dielungsbrettern überdeckt liegen die im 
Griindriss des Erdgeschosses gezeichneten Kanäle. Diese Kanäle öfihen sich, wie der Querschnitt 
zeigt, nach dem Innern des Saales dicht über dem Fussboden und gehen vereinigt nach dem 
vorerwähnten grossen Luftschachte. Der fortwährende Abzug der schlechten, aber doch erwärmten 
Luft, welcher in den Kanälen unter dein FusBOoden nach dem Luftschacht geleitet wird, erwärmt 
den Fussbodeu hinreichend. Eine weitere mit Klappe versehene Luftabzugsöflnung, vom Saale 
nach dem Schornstein und in der Ilöhe der Bindebalken, dient zur Saalventilation für den Fall, 
dasB im Winter die Latente nfenster fest geschlossen werden müssen. 

Von den erwähnten im Saale eingebauten Kammern dient die eine zum Haderaum und zur 
Aufnahme zweier Wasserklosets. I)i<- Erwärmung des Badewassers erfolgt mittels Dampf auB der 
Dampfkesselanlage des Hauptgebäudes. An dem einen Giebel ist ein einfacher laubenartiger Vor- 
bau zum Aufenthalt für die Kranken im Sommer augebaut. Dieser Raum kann auch, wie die 
Erfahrung gelehrt hat, mit Leinwandvorhängen versehen, als Krankeuraum benutzt werden. 

Im Griindriss sind nur 34 Bettstellen eingezeichnet, aber wenn die Krankenzahl wächst, 
können 42 Betten aufgestellt werden, ohne dass ein Verderben der Luft zu befurchten ist. 

Der S i i 1 1 ionsplan (Figur fi) zeigt genauer an, dass sämmtliche zum Knappschafts- 
lazareth gehörenden Gebäude in die Mittagslinie und die beiden Baracken nach Süden ge- 
stellt sind. 

Fi{rur ß. 




Majüstab mm ] > |000. 



Das gesammte zugehörige Terrain besitzt einen Flächeninhalt von 3,7« Hektaren, von 
welchen zur Lazareth- Anlage Hektaren benutzt sind und der andere Theil von 2,677 Hek- 
taren verpachtet ist. 
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Die Baukosten haben betragen: 

1) bei dem Uauptlazaretb 149 362 Mark 37 Pf. 

2) bei den Nebengebäuden (Wärterwohnung, Leiehenhaus, Stel- 
lung u. s. w.) 20 001 - 57 - 

3) bei der alteren Baracke 26!» 18 - 19 - 

4) hei der beschrieben und in der Zeichnung dargestellten neuen 

Baracke 30 - — - 

Zusammen 226 342 Mark 13 Pf 

Die Einrichtungskosten haben betragen: 

1) bei dem Hauptlazareth 30 420 Mark — Pf. 

2) bei der älteren Baracke 6 825 - — - 

3) bei der neuen Baracke 7 890 - — - 

Zusammen 45 135 Mark — Pf. 

Bei der neueu Baracke mit 40 Bettstelleu entfällt hiernach auf je eine Bettstelle ein 
Betrag an Einrichtungskosten von 197 Mark 25 Pf. 

Die Lazarethküch« wird nur aus der Küche des Hauptlazareths besorgt, und ist eine Be- 
sorgung aus dem Küehenraum der neuen Baracke für die in beiden Baracken befindlichen Kranken 
nur für den Fall einer ansteckenden epidemischen Krankheit vorgesehen. 

Nach dem Etat für das Jahr 1876 sind bei der Lazarethanlage angestellt: 1 Arzt, 1 La- 
zarethverwalter, 1 Oberwartor, 4 Krankenwärter, 1 Maschinenwärter, 1 Haushält«. 1 Kochin, 
1 Küchenmagd und 2 stellvertretende Krankenwärter. Ks betragen nach demselben Etat: 

1) Dio Gehälter für obige Angestellte zusammen 12 260 Mark. 

2) Dio Unterhaltungskosten der Baulichkeiten ...... 3 424 

3) Diu Feucrungä- und Belcucbtuiig»ko*leii ... ... 4 200 

4) Auslagen für Wüsche und deren Ergänzung 18014 

5l Auslagen für Medikamente und ausserordentliche Karkosten 13 214 

6) Auslagen für Abgaben 6 

7) Aunlagen für Schreibmaterialien 72 

5) ZatODBM zur Krankenkost 4 000 - 

9) Auslagen für wütige LazarHhbedtirfnisde IU> - 

Zusammen 55 3011 Mark. 

Die Gehälter fflr den Arzt und für die Wärter bei den Baracken sind pro Jahr anzu- 
nehmen mit 4 200 Mark. 



B. Anstalten zur Invaliden-, Wittwen- und Waisenversorgung. 

Anstalten dieser Art sind hier und da von Alleinbesitzern von Berg- und Hüttenwerken 
in Schlesien und der Rheinprovinz errichtet; unter den Knappschaftsvereinen besitzt der Saar- 
brücker Verein ein Siechenhaus und 2 Waiseuhäuser und der Verein der Asbacher und Gräfen- 
hacher Hütte 3 Siechen- und Versorgungshäuser. 

4 
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1. Das Wittwenhaus des Grafen Ballestrem in Rnia 0.-8. 

(Hierzu Tafel XII.) 



Entstehung und Zweck der Anlage. Das Wittwenhaus zu Ruda in Oberschlesien 
ist im Jahre 1872 vom Grafen von Ballestrem auf Ruda-Plawniowitz erbaut und im Jahre 1873 



Dasselbe verdankt seine Entstehung folgenden Erwägungen: Die in den Obersehlesischen 
Bergwerks- und Hütten- Distrikten sich ansammelnde grosse Anzahl von Arbeiterwittwen führt 
sowohl für die Ortsannenpflege, als auch für die Industrie werke und die Verhaltnisse der Arbeiter- 
Bevölkerung selbst mancherlei Missstaude mit sich. Nur ein Theil dieser Wittiran, nämlich die- 
jenigen meistberechtigter und verunglückter miuderbereehtigter Knappschaftsgenossen bezieht sta- 
tutenmässig aus der Knappschaftskasse monatliche Unterstützungen. Aber auch diese reichen 
häufig nicht aus, um den ihres Ernährers heraubten Familien vollen Unterhalt zu gewähren. 
Andererseits genügt die hinzutretende Arbeitskraft der Wittwe infolge häuslicher Pflege kleiner 
oder noch schulpflichtiger Kinder, infolge körperlicher Gebrechen, in einzelnen Fällen auch infolge 
Alterschwache oft nicht, um die noch mangelnden Unterhaltsmittel zu ergänzen. 

Der andere, wenn auch geringere Theil der Arbeiterwittwen, die Wittwen minderberech- 
tigter Knappschaftsgenossen bezieht zwar einmalige, aber keine laufenden Unterstützungen aus 
der Knappschaftskasse und ist also noch hfllfsbedürftiger. Erfahrungsmässig trennen sich auch 
die kaum erwachsenen Kinder solcher Wittwen, sobald sie in Arbeits- und Erwerbsverhältnisse 
treten, bald vom mütterlichen Herde und gründen dann durch frühe Heirathen eineu eigenen 
Familienstand, der sie verhindert, den Lebensunterhalt der Mutter und der überwachsenen Ge- 
schwister durch ihre Geldverdienste zu erleichtern. Durch gesetzliche Zwangsmittel sind die 
Kinder fortan meistens nicht zur Unterstützung ihrer Mütter und Geschwister anzuhalten. 

Die Beihülfe von Ortsarmenverbänden ist, wenn auch in Anspruch genominen, für die 
Wittwen von Mitgliedern der Knappschuftsverbände nur schwer zu erlangen, und wenn sie ge- 
währt wird, ungenügend. 

Infolge dieser Umstände tritt nicht selten ein hoher Grad von Hülf'sbedflrftigkeit bei vielen 
Arbeiterwittwen ein. Die Armuth nöthigt sie die billigsten Wohnungen aufzusuchen, in dieselben 
noch, wenn möglich, andere Personen als Afterin iether, auch ledige Arbeiter als sogenannte Quar- 
tierburschen aufzunehmen, die schulpflichtigen Kinder aber, anstatt sie in die Schule zu senden, 
zum Aufsammeln von Abfällen u. dergl. oder gar zum Plündern von Ländereien oder zum Betteln 
zu verwenden. Derartige Wohnungs- und Lebensverhältnisse müssen wiederum die Ursache sitt- 
lichen Verderbens für mauche Wittwe und deren heranwachsende Kinder sein. 

Zur Beseitigung solcher Missstände ist das Wittwenhaus gebaut und eingerichtet worden. 

In dasselbe werden in erster Reihe Wittwen verunglückter Arbeiter von den 
im Alleiueigenthum oder Mitbesitz des Grafen von Ballestrem stehenden, bei Ruda gelegenen 
Steinkohlen - Bergwerken Brandenburg, Katharina, komb. Karl Ernanuel und komb. Wolfgang, 
sowie der Karl's Zinkhütte aufgenommen; im Uebrigen entscheidet der Grad der Bedürftigkeit oder 
das Hervortreten der erwähnten Missstände. Der Andrang zur Aufnahme ist so gross, dass das 
Haus ungeachtet seines Umfanges nicht ausreicht. 

Einrichtung der Anlage. Das Wittwenhaus besteht aus einem durchweg unterkellerten, 
zweistöckigen, in Ziegelstein -Rohbau ausgeführten Gebäude, wie es in Tafel XII sowie im 
Situationsplan durch den nachstehenden Holzschnitt (Fig. 7) dargestellt ist 



in Benutzung genommen worden. 
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Das Hau» cuthält im Erdgesihoss 13, im ersten 
Stock 11, im Daehgeschoss 11, zusammen 35 Zim- 
mer. Eine zur Sicherheit gegen Feueregefahr 
massiv hergestellte Treppe, sowie die in jedem 
Stockwerk von einem Giebel zum andern durch- 
laufenden Flurräume vermitteln den Zugang zu den 
einzelneu Wohnungen. 

Jede Familie erhält ein Zimmer, in mehreren 
der grösseren Zimmer sind aber auch zwei bis drei 
kinderlose Wittwen oder zwei AVittweu mit gerin- 
ger Kinderzahl untergebracht, falls aus dem Zu- 
sammeuwohuen Uebclstäudc nicht erwachsen kön- 
nen. Die Wittwen sind verpflichtet, ihre Wirt- 
schaft selbst zu besorgen, weshalb in jedem Zimmer 
ein eiserner rioetmera aufgestellt ist. uiejenigen Wittwen, welche wirthschaftlich mehr bedürfen, 
erhalten auch einen Kellerraum zur Mitbenutzung und im Gehöfte einen kleinen Viehstall; nächst- 
dem ist ein gemeinschaftlicher Backofen vorhanden. 

Kindcrbewahraustait. Mit der Anstalt ist eine sogenannte Kiuderbcwahranstalt 
verbunden, um den arbeitsfähigen Wittwen, ohne Unterschied der Konfession, die Möglichkeit 
zu gewähren, ihre noch nicht schulpflichtigen Kinder in sichere Bewahrung und Pflege zu geben, 
während sie auswärts dem Verdienste nachgehen. Zur Unterbringung dieser Kinder ist an das 
Wittwenhaus ein grosser Saal angebaut, mit welchem Räume zur Aufbewahrung von Bekleidungs- 
stücken und Aborte verbunden sind. 

Für die kleinsten und jüngsten Kinder sind im Falle sitzender oder stehender Beschäfti- 
gung an einer kurzen Seite des Saales terrassenförmig übereinandergehende Stufen, für die 
grösseren Kinder an den Längsseiten des Saales Tische und Sitzbänke vorhaudeu. Die Beschäfti- 
gung geschieht im Wesentlichen nach den Erziehungsmethoden in den Fröbel- und Köhler '- 
sehen Kindergärten, wobei als Grundsatz festgehalten wird, dass sitzende Beschäftigung und 
Bewegungsspiele in passender Weise abwechseln und die Kinder zugleich angenehm unterhalten 
werden. 

Es wird dahin gewirkt, den Kindern die deutsche Sprache, die Kenntniss der Buchstaben, 
der Zahlen, des Einmaleins, von Liedern, namentlich auch mit Hülfe grosser Waudbildertafeln 
die Begriffe des gewöhnlichen Lebens beizubringen. Der Formsinn der Kinder wird durch 
anregende Handarbeiten, wie Flechten nach Mustern, Durchziehen und Durchpunktiren von 
Schablonen u. s. w. geweckt. Für die kleinsten Kinder sind angemessene Spielsachen vorhanden. 

Die Beschäftigung der Kinder wird unter Einhaltung von Buhepausen, namentlich des 
Mittags, fortgesetzt, bis sie gegen Abend abgeholt werden. 

Für die günstige Jahreszeit ist ein anschliessender Garten zur Aufnahme der Kinder 
bestimmt. Beim Lebensalter von 6 Jahren werden die Kinder der öffentlichen Schule überwiesen. 
Eine Verpflegung von Säuglingen und solchen Kindern, welche noch getragen werden müssen, 
findet nicht statt; dagegen werden die im Wittwenhause aufgenommenen Wittwen solcher Kinder 
infolge Zuwendung reichlicherer Unterstützungen nicht dazu gedrängt , auswärts Verdienst zu suchen. 

Den im Dorfe Kuda und dessen Umgebung vorliandeneu Wittwen, sowie sonstigen 
armen Arbeiterfamilien ist gestattet, ihre Kinder ebenfalls während des Tages in die Bewahr- 
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anstatt zu senden. Die Kinder müssen in reinlichem Zustande erscheinen. Die Eltern solcher 
Kinder, welche durch Arbeit auf den Werken oder aus anderer Veranlassung nicht im Stande 
sind, ihre Kinder zum Mittagessen nach Hause zu nehmen, pflegen denselben Esswaaren, auch 
wohl Kaffee oder Milch in Flaschen mitzugeben oder in die Bewahranstalt zu schicken. 

Beaufsichtigung. Die in dem Grundriss des Erdgeschosses mit abcd (Tafel XII) 
bezeichneten Räume werden von zwei barmherzigen Schwestern bewohnt, von welchen die eine 
auf die Aufrechterhaltung der Hausordnung zu achten und die im Hause etwa uothwendig 
werdende Krankenpflege zu besorgen hat, während der andern die Aufsicht über die Kinder- 
bewahranstalt obliegt. 

Wob lt ha ten. Die in das Wittwenhaus aufgenommenen Wittwen erhalten: 

1) freie Wohnung, 

2) freie Feuerung, 

3) in Krankheitsfällen freie Kur, Arznei und Pflege für sich und ihre Kinder, 

4) fhr die nicht schulpflichtigen Kinder freie Bewirthung in der K inderbe wahranstalt und 
im Kindergarten, 

5) zu Weihnachten Geschenke von Kleidungsstücken flir sich und die Kinder, 

6) bei besonderer Bedürftigkeit monatlich fortlaufende oder einmabge ausserordentliche 
Geldunterstützungen. Ausserdem finden die Wittwen besondere Berücksichtigung bei 
der Annahme zu leichteren Tagesarbeiten auf den Werken. 

Zahl der Aufgenommenen. Gegen Ende des Jahres 1875 waren in der Anstalt 
untergebracht: 44 Wittwen und zwar 24 Wittwen von Bergarbeitern und 20 Wittwen von 
nüttenleuten und anderen Arbeitern, sowie 68 Kinder, darunter 2 Säuglinge und 29 noch nicht 
schulpflichtige. Ausser der angegebenen Kinder/ahl besuchen die Bewahranstalt noch 69 Kinder 
von auswärts wohnenden Familien 

Anlagekosten. Die Bau- und Ei nri chtungskosten des Wittwenhaus««, welch«« 
einschliesslich des Gehöftes und Kindergartens einen Flächenraum von 20,«o Ar einnimmt, haben 



45 600 Mark betragen. 

Die Unterhaltungskosten stellen sich jährlich wie folgt: 

A. An VentafeaagdiMtM : 

I) Gehalt zweier barmherziger Schwestern 91)0 Mark 

•i) Für cino Magd zur Aushülfe in der Bewurtung der Kinder und zur 

Reinigung der BewabrnuslalL, u. *. N 450 

3) Für Ergänzung der Lehr- und Beachfiftigun^smittcl in der Buwahran«tall l'Ji 

4) Für Reparatur und Instandhaltung der Ziniuier und des Hau«» u. dergl , 
bisher nur 50 

Summe A = 1 5<J2 Mark 

B. An Brennmaterialion 450 • 

C. An Unterstützungen für 25 WiUwen in Höhe von 8 bis 12 Mark monatlich 1 «00 - 

D. An Weihnachtsgeschenken S20 ■ 



Zusammen . . . 4 G62 Mark. 

2. Das Waisenhaus des Saarbrücker Knappschaft« Vereins zu Bucheaschachen bei Saarbrncken. 

Hierzu Tafel XBl und XIV. 
Für die Verpflegung und Erziehung verwaister Bergmannskinder besitzt der 8aarbrücker 
Knappschaftsvercin zwei Waisenhäuser, das eine in der im Köllerthale, zwei Stunden nörd- 
lich von Saarbrücken gelegenen Bergmannskolonie zu Buehenschachcn , das andere in der Stadt 
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Ottweilar. Beide sind in ihrer äusseren Einrichtung und inneren Verwaltung wenig uutersehie- 
den. Die Anstalt in Uttweiler - die grössere der l>eidcn — ist in einein aus besonderen Zu- 
schüssen des Staates im Jahre 1870 angekauften Gebäude eingerichtet. Mit derselben ist ein 
Versorgungshaus für alleinstehende, betagte Invaliden des Vereins verbunden. 

Das Waisenhaus in Buchenschachcn ist für diesen Zweck vom Knappschaftsverein eigens 
erbaut und darum für die nachstehende Beschreibung vorzugsweise gewählt. Dasselbe ist in den 
Jahren 18G6/67 auf einem dem Knappsehaftsvcreine gehörigen, zum Betriebe einer kleinen Land- 
wirtschaft geeigneten Acker-, Garteu- und Wiesengruudstüeke von 140,45 Ar Flächeninhalt 
mit einem Kostenaufwand von 21 236 Mark neu erbaut. Es hat die Bestimmung, ganz 
verwaisten oder mit Verwahrlosung bedrohten, vater- oder mutterlosen Kindern der Vereinsgeuos- 
sen, ohne Rücksicht auf die Konfession derselben, eine Zufluchtsstätte, und in ihr bei einfacher, 
doch reichlicher Ernährung, sorgsame Verpflegung und eine ernste, liebreiche Erziehung für ihren 
zukünftigen Lebensberuf zu gewähren. 

Das zweistöckige Hauptgebäude, 15,is Meter lang und 12,65 Meter tief, aus Bruch- 
steinen mit verputzten Aussenflächen und Ilausteineiufassungen an Fenstern und Thüren herge- 
stellt, enthält in dem gewölbten Kellergeschoss ausser den für die Haushaltung und Landwirt- 
schaft erforderlichen Räumen den Backofen, die Waschküche und eine Badeemrichtung. 

Im Erdgesehos» liegen Küche und Speisekammer, Speise- und Arbeitssaal für die Kinder 
und ein Zimmer für die Verwaltung: im oberen Stockwerk die Wohnung für den Waisenvater 
und seine Familie, nebst zwei Schlafsälen, je einen für jedes der beiden Geschlechter, und ein 
Krankenzimmer. Alle diese Räumlichkeiten sind so gross, dass füglich 20 bis 25 Waisen mit 
ihren uaturgemflssen Ansprüchen auf Luft und Licht und freie ungehinderte Bewegung ihrer der 
Entwicklung noch bedürftigen Glieder darin aufgenommen werden können. 

Auf dem mit einer Mauer eingefriedigten geräumigen Hofe betindet sich ein gleichfalls 
massives Landwirthschaftsgebäude, welches für 2 bis 3 Kühe, einige Schweine und verschieden- 
artiges Federvieh die nötbigen Stallungen und für die Ernteerträge des Ackere und der Wiesen 
hinlänglichen Sfcheuuen- und Bodenraum darbietet und den grossen Obst- und Gemflsegarteu be- 
grenzt. Der Hof enthält ausserdem einige Turngcräthe und für jeden Zögling ein seiner beson- 
deren Pflege anvertrautes Blumenbeet. 

Die in der Nähe des ßaugrundstücks gefasste und in einer kurzen Leitung an die Au- 
stalt geführte Quelle liefert gutes gesundes Trinkwasser und gestattete, den Abfluss zur Anlegung 
eines kleinen Bassins mit Springbrunnen im Garten zu verwenden. Der Letztere ist vorwiegend 
für die Zwecke der Haushaltung, Gewinnung von Obst, Gemüsen und Küchenkräutern angelegt. 
Eine mit demselben verbundene Baumschule dient zur Unterweisung der Kinder und Versorgung 
der Kolonie mit guten Obststämmen. An den Garten stösst eine grössere Acker- und Wiesen- 
fläche, auf welcher Kartoffeln, Getreide, Futterkraut und Gräser gezogen werden. 

Verwaltung der Anstalt. Nacb Vollendung dieser äusseren Einrichtungen wurde im 
Jahre 1867 ein verheirateter, im Erziehungsfache bereits bewährter W T aisenvater für die Lei- 
tung der Anstalt berufen und mit einem Jahrcsgehalte von 900 Mark bei freier Station für seine 
Person und seine Familie angestellt. Derselbe hat die Anstalt zu verwalten, unterstützt von sei- 
ner Frau die Haushaltung zu leiten, die Rechnungen zu führen und in der sittlichen Erziehung 
und dem ersten Unterrichte der ihm anvertrauten Kinder Vaterstelle zu vertreten, während die 
körperliche Pflege und die Sauberhaltuug aller Kinder, sowie die Anleitung der Mädchen zur 
Haushaltung und zu weiblichen Handarbeiten besonders seiner Frau als Waisenmutter obliegt. 
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Da es lediglieh Zweck der Anstalt ist, die Waisenkuaben zu schlichten Bergleuten oder 
Handwerkern, die Mädchen zu tüchtigen Bergmannsfrauen heranzubilden, so trägt die innere und 
äussere Einrichtung ein durchaus einfaches Gepräge. Die Kost wird nach einer besonderen Speise- 
ordnung reichlich gegeben und besteht aus denjenigen Speisen, an welche die Saarbrücker Land- 
bevölkerung gewöhnt ist. Zur besseren Kräftigung der Kinder ist vorgeschrieben, dass wenig- 
stens einen Tag um den anderen und des Sonntags stet» Fleisch verabreicht wird. 

Die aufzunehmenden Waisen müssen mindestens das zweite Ijebensjahr zurückgelegt 
haben, und dürfen bei ihrer Aufnahme, die nach vollendetein 10. Lebensjahre nicht mehr zulässig 
ist, weder mit ansteckenden Krankheiten und unheilbaren Gebrechen behaftet, noch gänzlich bil- 
dungsunfähig sein. Die aufgenommenen Knaben können bis zum Eintritt in das 16. Jahr, die 
Mädchen bis zum 15. Jahre in der Anstalt verbleiben, und besuchen sie von dem Beginn ihrer 
Schulpflichtigkeit bis zu ihrer Entlassung die öffentlichen Elementarschulen der Kolonie. Damit 
sie aber hier, und überhaupt in ihrem Umgang mit anderen Kindern, nicht durch ihre äussere 
Erscheinung schon als Waisenkinder sich erkennen lassen, sind sie nicht uniform gekleidet, son- 
dern wie die Jahreszeit es fordert, leicht oder warm in Mannigfaltigkeit des Schnittes und der 
Farbe, wie die anderen Kinder ihres Standes. 

Für die Beschäftigung der Kinder besteht eine Hausordnung. Einen Theil des Vor- 
mittags wie Nachmittags bringen sie in der Schule zu. Anfertigung der Schularbeiten, gemein- 
schaftliche Lektüre, häusliche Arbeiten für Mädchen, Garten- und Feldarbeiten für die Knaben, 
dazwischen einige Spielstunden, füllen die übrige Zeit des Tages aus, welcher mit einer gemein- 
schaftlichen Andacht begonnen und geschlossen wird. 

Nach diesen Grundsätzen geleitet, hatte sich die Anstalt, welche im Februar des Jahres 
1867 mit 8 Knaben und 10 Mädchen in das Leben trat, eines stetigen Gedeihens zu erfreuen. 
Die Zahl der Waisen stieg von Jahr zu Jahr und betrug am Schluss des Jahres 1875 = 26. 
Die aufgenommenen Zöglinge, reichlich ernährt und sorgfältig verpflegt, blieben fast ohne Aus- 
nahme von bedeutenden Krankheiten während der Dauer ihres Aufenthalts in der Anstalt ver- 
schont; von den 43, seit dem Jahre 1867 bis jetzt eingetretenen Kindern ist nicht ein einziges 
gestorben, und von 1 7 in diesem Zeitraum entlassenen sind die meisten als gesunde, lebensfrische 
Menschen in den von ihnen frei gewählten Lebensberuf hinübergetreten; sie geben dort auch 
von der geistigen und sittlichen Entwicklung, welche ihnen im Waisenhause zu Theil ward, ein 
diese Anstalt ehrendes Zeugniss. 

Die jährlichen Unterhaltungskosten für die Anstalt und die Ausbesserung der Ge- 
bäude sind im Verhältnis« zu der wachsenden Zahl der Kinder 

von 2 591 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. und 19 Thlr. 1 Sgr. — Pf. pro 1867 
auf 3 800 - 9 - - - - 83 - 11 - 4 - - 1874 
gestiegen und haben in den verflossenen 8 Jahren im Ganzen = 25 667 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., 
also durchschnittlich im Jahr 3 208 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. oder 9 625,88 Mark, oder bei 25 Zöglingen 
pro Kopf und Jahr rund 385,oi Mark betragen. 
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A. Einrichtungen zur Hebung des leiblichen Wohls. 

«) Beförderung der Ansiedelung, 
aa) BeUplele elnielner bergmännischer Kolonien. 

1. Die Kolonie Altenkeuel bei Saurbrflo.ken. 

Hicntu TaM XV. 

Unter den Ansiedelungen, welche von der Borgverwaltung in Gemeinschaft mit dem 
Kuappschaftsvereine zum Zweck der Heranziehung und Scsshaftmachung von Arbeitern für die 
fiskalischen Steinkohlcngruben bei Saarbrucken angelegt sind, nimmt die Kolonie Altenkessel eine 
hervorragende Stelle ein. 

Da dieselbe lediglich für die Grube Gerhard bestimmt sein sollte, musste ein Terrain in 
deren Nähe gewonnen werden, welches der Ausbreitung und Entwickelung der Kolonie genügen- 
den Kaum bot 

Derartig ausgedehnte Flächen besass nur der Forstfiskus, und von diesem ist daher auch, 
wie bei allen übrigen Saarbrücker Kolonien, der Grund und Boden für Altenkessel, bestehend aus 
zwei zusammenhängenden Wald-Komplexen, in einer Gesammtgrösse von 3 795 Ar 91,6 ü Meter 
in der Weise erworben worden, dass der Knappschaftsverein für die Forstverwaltung und unter 
Vermittelung derselben in den Königlichen Forston hie und da zerstreute, Gemeinden oder Pri- 
vaten gehörige Wald-Enklaven ankaufte und diese tauschweise gegeu die in der Nähe der Gru- 
ben gelegenen, zu Ansiedelungszwecken geeigneten Waldflächen abtrat. Wo daher noch vor 
weniger als zwanzig Jahren dichter Wald, hundertjährige Buchen und Eichen der vordringenden 
Industrie Trotz zu bieten schienen, tritt heute dem Beschauer das freundliche Bild eines Ortes 
entgegen, der, ausgestattet mit allen Erfordernissen eines entwickelten Gemeindewesens, mit Kir- 
chen, Schulen, guten Strassen und Brunnen, dem herangezogenen Arbeiter ein behagliches Heim 
geworden ist. 

Am linksseitigen Abhänge des bei dem Orte Luisenthal von Norden her in das Saarthal 
einmundenden Thaies des Frommersbaches hingestreckt, lehnt sich die Kolonie, wie aus dem im 
Massstab von 1 : 4000 angefertigten Situationsplan derselben (Tafel XV) näher erhellt, östlich 
an den Ort Neudorf, berührt im Westen die alte Gerhardgrube, wird im Norden durch den höher 
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aufsteigenden, bewaldeten Bergrücken gedeckt und lässt nach Süden den Blick abwärts auf da» 
Saarthal, die Orte Luiseiithal und Roekershausen und die dortigen Gruhcnanlagen frei. 

Der Ansiedelungsplan ist dem Terrain angepasst. Gradlinige Hauptstraßen, am Gehänge 
von Westen nach Osten ansteigend, werden von Verbindungswegen rechtwinkelig geschnitten. 
Ks ist dadurch eine gewisse, wenn auch nicht überall durchführbare Hegelmässigkeit in der Fi- 
guration geschaffen. Letztere erstreckt sich denn auch auf die den Ansiedeiern überlassenen Grund- 
stücke oder Parzellen, deren Nonnalgrösse 12,75 Ar (i Morgen) beträgt. Die an die Strasse 
stossende, abgethcilte, vordere Hälfte der Parzelle bildet den Bauplatz, Garten und Hofraum 
während die hintere Hälfte als Ackerland dient. 

An sämiiitlichen Hauptstrassen und Verbindungswegen sind ßänine (Akazien) angepflanzt, 
welche sammt den in den Gärten und auf Ackerland heranwachsenden Obstbäumen einerseits dem 
Ganzen ein freundliches Ansehen geben und andererseits zur Reinigung der Luft beitragen. 

Der Bauplatz jedes Kolouiehauscs mit fi,»7 Ar (J Morgen) musste von dein Ansiedeier 
vorab angekauft und mit i>0 Mark baar bezahlt werden, während die dazu gehörige Aekerparzellc 
ihm pachtweise überlassen, aber zum Preise von 3 Mark für die Küthe oder 135 Mark fur 
] Morgen als Eigenthtim gleichzeitig oder später erworben werden konnte. 

Die Hausbauten sind bis zum Jahre 1870 ausschliesslich mit Vorschüssen ä 1200 Mark 
aus der Knappschaftskassc und mit Prämien von (100 bis 900 Mark — je nach der Grösse des 
Baues — welche die fiskalische Verwaltung gewährte, ausgeführt. Die Rückzahlung des Kapitals 
erfolgt durch monatliche Lohnabzüge von je Ii bis !) Mark. 

An Zinsen werden vom Knappschaftsvereine für die Baudarlehne aus der Zeit vor dem 
Jahre 18*55 4 pCt., für die späteren Dahrlehne 5 pCt. erhoben. 

Die Hansbauten sind vorwiegend in Kohlensandstein, der in der Kolonie meist von den 
Ansiedeiern selbst gebrochen ist, einige neuere in Feldbrand- Backsteinen, zu denen das Material 
ebenfalls an Ort und Stelle gewonnen wurde, errichtet. 

Die Häuser sind durchweg einstöckig. Nach einem vorgeschriebenen Muster hergestellt, 
enthalten dieselben mindestens eine Stube, zwei Kammern und Küche. Bei dieser Kintheiluug tritt 
man von der Strasse unmittelbar in die Küche, welche gleichzeitig als Flur und Treppenhaus 
dient. Neben der Küche liegt die Stube, dahinter zwei Kammern. Das Haus hat bei 3 Fenstern 
in der Front eine Länge von 9, 12 Meter und eine Tiefe von 8,79 Meter. 

Bei den grösseren von 10.04 Meter Länge und 8,79 Meter Tiefe liegt die Hauslhür in 
der Mitte und fuhrt in einen Hansgang, der nach hinten zu auf die Küche mündet. Neben dem- 
selben ist rechts und links eine zweifensterige Stube, hinter dieser je eine Kammer. 

Die Häuser sind meist ganz unterkellert, und wo es das Terrain gestattet, ist der nach 
dem Hofe zu liegende Theil des Kellers als Viehstall benutzt, hin und wieder auch ein solches 
Untergeschoss als Wohnraum ausgebaut. Wenn dem Ansiedler noch besondere Mittel zur Ver- 
fügung standen, hat er die bewohnbaren Räume seines Hauses durch Herstellung von ein, selbst 
zwei Mansarden vermehrt. 

Für den 1 hütigen Ansiedeier, der selbst bei dem Bau nach der Schicht Hand mit anlegte, 
beliefen sich die Kosten des Baues, je nach der Grösse des Hauses und dem wechselnden Werthe 
der Materialien, auf 1800 bis 2100 Mark, beziehungsweise auf 2100 bis 2700 Mark. 

Ein vereinzelter Versuch des Knappschaft&vcrcins, die Hausbauten für eigene Rechnung auszu- 
führen und den Ansiedeleru die fertigen Häuser abzutreten, zeigte, das« Letztere billiger bauen. Die 
Baukosten eines kleinen Mnsterhauses betrugen nämlich 2304 Mark, die eines grösseren 8600 Mark. 
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Mit Vorschüssen der Kuappschaftskasse ä 1200 Mark und Prämienzuschüssen seitens des 
Staates sind in der Kolonie Altenkessel in der Zeit von» Jahre 1857 bis einschliesslich 1870 in» 
Ganzen 146 Ilausbauten von Bergleuten ausgeführt worden. Vom Jahre 1871 ab trat an die 
Stelle des Knappschaftsvereinea die Königliche Bergverwaltung, indem dieselbe unverzinsliche 
Baudarlehne aus der Grubenkasse int Betrage von je 1200 Mark und neuerdings von 1500 Mark 
nebst Prämien bis zu 900 Mark gewilhrte. Auf diese Weise entstanden in den Jahren 1871 bis 
1875 weitere 8 Hausbauten, so dass sich die Gesa muitzahl der von Bergleuten ausgeführten An- 
siedelungen in der Kolonie nunmehr auf 154 lieläuft. 

Ausserdem sind auf Rechnung des Bergfiskus in der Kolonie erbaut worden: 

a) 2 Schlaf bäuser, eingerichtet zur Aufnahme von zusammen 288 Bergarbeitern; 

b) 1 dazu gehörige Speiseanstalt, in welcher sich ausser der Wohnung des Schlaf haus- 
meisters und dem Verkaufsraum des Konsumvereins der Grube, gegenwärtig auch die 
Räumlichkeit der für die drei westlichen Gruben des Saarbrflcker Bergwerksdirektions- 
Bezirks errichteten Bergvor- und Steigerschule befindet; 

c) 1 doppelte Grubenbeamten- Wohnung, und 

d) 3 zum Venniethen an Bergmanns familien bestimmte Doppclwoluiungen. 

Im Ganzen sind in der Kolonie gegenwärtig 174 Wohnhäuser mit 262 selbständigen 
Haushaltungen vorhanden, und es betrug nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1875 die Zahl 
der ortsanweseuden Bevölkerung, einschliesslich der Schlaf Hausbewohner, 1660 Köpfe und zwar 
998 männliche, worunter 519 Bergleute, und 662 weibliche. 

Unter den 262 selbständigen Haushaltungen befinden sich 134 bergmännische mit im 
Ganzen 992 Familiengliedern. 

Die materielle Lage der Ansiedeier ist eine günstige zu nennen. Die Mehrzahl derselben 
hält Kostgänger oder vermiethet einen Theil des Hauses, verwendet den Erlös für Abtragung 
der auf dem Hause ruhenden Kapitalschuld und gewinnt so mit Leichtigkeit ein schuldenfreies 
Eigenthum. 

Von den knappschafHichen Kapitalschuldnern haben 17 das Baudarlehn ganz abgetragen; 
überhaupt aber sind auf die an 146 Ansiedeier bewilligte Hausbau - Kapitalsumme von 175200 Mark 
im Ganzen 87 000 Mark, also nahezu die Hälfte zurückgezahlt. Auf die fiskalischereeits für obige 
8 Hausbauten im Ganzen mit 1 1 700 Mark gewährten Darlehne beträgt die Rückzahlung 
1 650 Mark. 

Das zu jedem Hanse gehörige Land ist, nachdem ein Höfchen abgetrennt, zu einem 
Garten für Gemüse und Obstzucht verwandt; das Pachtland, je nach den Bedürfhissen des An- 
siedelet* für die Bestellung von Kartoffeln oder Getreide urbar gemacht. Der Werth des Grund- 
eigentums ist mit dem Wachsen der Bevölkerung im Steigen begriffen. 

Zwangsweise Veräusserungen der Häuser sind nur in sehr wenigen Fällen vorgekommen. 
Dagegen bemüht sich der Ansiedeier, sohald es seine Verhältnisse gestatten, sein Eigenthum durch 
Ankauf der zum Hause gehörigen Pachtparzelle zu vergrößern. Nahezu die Hälfte der Ansiedeier 
ist zur Zeit schon im freien Besitz derselben. 

Für gutes, zum Trinken geeignetes und zu allen häuslichen Zwecken ausreichendes 
Wasser ist vermittels leicht zugänglicher Brunnen an allen Punkten der Kolonie durch eine von 
der Grubenverwaltung hergestellte Wasserleitung gesorgt» Gute W T ege und Strassen, die ebenfalls 
von der Grubenverwaltung angelegt sind, deren Unterhaltung aber auf Grund besonderen Ver- 
trages von der Muttergemeinde Püttlingen Übernommen ist, erleichtern den Verkehr. 

5 
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Alle gewöhnlichen Lebensbedürfnisse können an Ort und Stelle befriedigt werden, indem 
Gewerbtreihende und Handwerker sich in hinreichender Anzahl in der Kolonie niedergelassen 
haben. Nach der Volkszählung vom 1. Dezember 1875 wohnen nämlich in der Kolonie 
2 Kaufleute, 9 Krämer, Metzger und Bäcker, 9 Wirthe, 3 Schreiner, 4 Schuster, 3 Maurer, 
2 Schneider, 2 Zimmerlente und 10 Schlosser und Schmiede. 

Den Krämern und Bäckern macht der Konsumverein der Grube, wenn auch absolut keine 
sehr grosse, aber für die Regulirung der laufenden Preise der Waaren immerhin sehr wichtige 
Konkurrenz. 

Fflr die Gesundheitspflege ist von dem Knappschaftsvereine ein Arzt angestellt, welcher 
in dem 1 Kilometer von der Kolonie entfernten Luisenthal seinen Wohnsitz hat. 

Zur Aufnahme schwerkranker und besonderer Pflege bedürftiger Arbeiter dient das oben 
beschriebene Lazareth in dem nahegelegenen Orte Völklingen, wo sich auch die Apotheke befindet. 

Mit den Bestrebungen für die materielle Wohlfahrt der Ansiedeier gehen die Bemühungen 
für die Pflege der geistigen Interessen, name nüich die Erziehung und Bildung der heranwachsen- 
den Jugend Hand in Hand. Inmitten der Kolonie erhebt sich ein stattliches, von der Gemeinde 
erbautes Schulhaus, ein zweites ist im Entstehen begriffen. 3 katholische und 2 evangelische Lehrer 
sind titfit i L ' fQr den Elementar- Unterricht der Jugend, dessen Kosten fast ausschliesslich von der 
Knappschaft getragen werden. Die Zahl der Schulkinder betrug am 1. Dezember 1875 im 
Ganzen 338 und zwar 282 katholische und 56 evangelische. 

Eine von der Knappschaft unterhaltene Kleinkinderschule bereitet für die Volksschule 
vor, und erleichtert den Eltern die Sorge fflr die jüngsten Kinder. Die dem Elementar- Unter- 
rieht entwachsenen Mildeheu finden in der von der Werksverwaltung eingerichteten Näh- oder 
Industrieschule Gelegenheit, sich zu tüchtigen, der Hand- und Näharbeit kundigen Hausfrauen 
auszubilden, während eine ebenfalls von der Werksverwaltung unterhaltene Fortbildungsschule 
dafür sorgt, die elementaren Kenntnisse bei den jungen Bergleuten zu befestigen oder zu erweitern 
und fortzubilden. Mit letzterer Anstalt ist eine Bibliothek verbunden, welche, allen Bergleuten 
zugänglich, auch den älteren Arbeitern Erholung und geistige Erfrischung gestattet. 

In entsprechender Weise ist dem religiösen Bedürfnis« der Koloniebewohner Rechnung 
getragen. Von der am 1. Dezember 1875 ortsanwesenden Bevölkerung, einschliesslich der Schlaf- 
hausbewuhner, gehAftM 1171 der katholischen, 489 der evangelischen Konfession an. Für die, 
die Mehrzahl bildenden Katholiken ist auf Kosten der Werksverwaltung eine besondere Kapelle *) 
erbaut, und fflr die Andachteübungen der evangelischen Gemeinde, welche regelmässig von einem 
in der Kolonie selbst wohnenden Geistlichen abgehalten werden, vorläufig, so lange der bereits 
vorbereitete Bau einer evangelischen Kirche noch nicht ausgeführt ist, ein geräumiger Saal in 
einem der erwähnteu grossen Schlafhäuser eingerichtet. 



Der nachstehende Situationsplan (Figur 8) stellt eine ähnliche Ansiedelung mit 2 Zwei- 



familienhäusern und 10 Vierfamilicnhäusern auf den vom Fiskus und der Stadt Berlin gemein- 
schaftlich betriebenen Rüdersdorfer Kalkstein-Brüchen bei Berlin dar. 



•) Die* Kapelle iat unter II. B. I näher boschrieben and auf den Tafeln XXXXII und XXXXIJI abgebildet. 



2. Die Kolonie auf dem . Landhof " bei Rüdersdorf. 
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Figur f*. 




Bereite im Jahre 1858 wurde hier auf Kosten der Sozietat mit dem Bau der Bergmann s- 
v. ■• Inningen begonnen, indem man zunächst Zweifamilienhäuser nach verschiedenem Muster und 
vom Jahre 1866 ab die verhältnismässig billigeren und zugleich zweckmässigeron Vierfamilienhfiuscr 
errichtete. 

In Figur 8 sind bezeichnet: mit a die Vierfamilienhfiuser, mit 6 die dazu gehörigen Stall- 
gebäude, mit c die Zweifamilienhäuser, mit d die dazu gehörigen Stallgebäude, mit e die Schule 
mit Lehrerwohnung, mit / die zugehörige Stallung, mit g eine andere Lehrerwohnung, mit k die 
Brunnen und mit i die Backöfen. In der Nähe der Häuser liegen die Trockenplätze und Aecker. 
Die Abwä8sening erfolgt nach dem Mühlenfliess. 



3. Die Kolonie OttiHenane der Zeche Rhein-Elbe bei Oelsenkirchen. 

Die durch den Situationsplan (Figur 9) veranschaulichte Arbeiterkolonie erstreckt sich 
innerhalb der Landgemeinde Ueckeudorf in hoher gesunder Lage und in nahezu gleicher Ent- 
fernung von den beiden der GeUeukirchener Bergwerks -Aktiengesellschaft gehörigen Zechen 
Rhein-Elbe und Alma zwischen der Bochumer Strasse und dem Wattenscheid-Bulmkcr Gemeinde- 
wege. An der nördlichen Grenze derselben Gemeinde liegt noch eine Nebenkolonie, welche, eine 
Strasse bildend, die Zeche Alma mit der Waflcnsuheider Strasse verbindet. 

Wie nach dem Holzschnitt ersichtlich, wird die Hauptkolonie aus 3 von der Bochumer 
Strasse abzweigenden und nach der Wattenscheider Strasse durchfuhrenden Parallelstrassen ge- 
bildet. Letztcrc werden von 2 Querstrassen durchschnitten, so dass im Ganzen sechs Häuser- 
viertel entstehen. Mit punktirten Linien sind die projektirten Bauten angegeben. Die Strassen 
sind zwischen den Häusern 17 Meter breit, mit 3,75 Meter breiten Trottoirs und gepflasterten 
Rinnen versehen und mit Bäumen bepflanzt. Eine sorgfältig angelegte Kanalisation entwässert 

5' 
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Figur 9. 




Maßstab = I : 4500. 

alle Häuser; gemauerte Dünggruben sind zur Entfernung der Abfalle u. 8. w. in einigem Abstand 
angebracht Eine von der Ruhr her geführte Wasserleitung, ein 20 Meter tiefer, bis zum Mer- 
gel abgeteufter Brunnen, sowie viele gewöhnliche kleine Brunnen imd Pumpen decken den 
Wasserbedarf. 

An dem inmitten gelegenen Marktplatz ist nach Vollendung der ganzen Kolonie die Er- 
richtung von vier gemeinnützigen Häusern: 1) Wasch- und Badeanstalt, 2) Kleinkinder-Bewahr- 
anstalt, 3) Bäckerei, 4) Vergnügungshalle beabsichtigt. 

Die Anlage und der Bau der Kolonie begann im Jahre 1870 auf einem 13,» Hektaren 
grossen Grundstück. 

Im Jahre 1875 waren daselbst 6 ältere Häuser mit je 2 Wohnungen und 49 Häuser mit 
je 4 Wohnungen und zugehörigen Stallungen ausgeführt, und sollten bis zum Schluss des näm- 
lichen Jahres noch 6 im Bau stehende Vierfamilienhäuser fertig gestellt werden. Die bereits aus- 
gebaute Nebenkolonie enthält 20 Vierfamilienhäuser. Die Wegebauten, Wasserleitungen und 
Erdarbeiten sind für beide Kolonien nahezu vollendet. 

Die Anlagekostcn, ausseht, der Auslagen für die 6 noch im Bau begriffenen Häuser, 
haben betragen: 

1) Ottilienaue. Grundstücke, IB.Mts Hektaren . . . 176945 Hark 68 Pf. 

55 Hauser mit 49 Stallgebiuden . . 654 333 - 43 - 

S31 329 Mark 11 Pf. 

2) Nebencolonie. Grundstöcke, I.mso Hektaren . . 18 315 Mark 41 Pf. 

20 Hauser 148 776 • 62 • 

167 092 Mark 03 Pf. 
Summe 1) und 2) . . . 998 421 Mark 14 Ff. 

Im Durchschnitt stellten sich also die Herstellungskosten für jedes Haus ohne Grundstücke 
bei 1) rund auf U 900 Mark und bei 2) auf 7 400 Mark. 
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Die Einwohnerzahl setzt sich zur Zeit 

25 Beamten, 

247 Arbeitern, 

205 Kostgängern (ebenfalls Arbeiter dar Zechen), 
272 Frauen, 
74€ Kindern und 

40»on*tig<>n Angehörigen, 

zusammen I 535 Insassen 
was im Durchschnitt für jede Wohnung 5—6 Insassen ausmacht. 

Die Monatainiethc für eine Wohnung von 4 Stuben ist auf 12 Mark festgesetzt und 
für eine Wohnung von 3 Stuben auf 9 Mark. 

Im Jahre 1875 wurden [durchschnittlich an Miethbetr&gen 3100 Mark monatlich erhoben, 
wogegen die Unterhaltungskosten für Aufsicht, Ausbesserungen und Wasserverbrauch monatlich 
914 Mark im Durchschnitt betrugen, so dass die Netto - Einnahme sich auf 26 200 Mark be- 
ziffern wird. 

Von dem Anlagekapital fallen auf die in Benutzung befindlichen Theile der Kolonie 

Ottilienaue 4 westliche Viertel mit 787 253 Mark 43 Pf. 

und auf die Nebenkolonie der Zeche Alma, wie oben 167 092 - 03 - 

Zusammen 954 345 Mark 46 Pf. 
so dass bei obiger Einnahme eine Verzinsung von 2,76 pCt. erzielt wird. 



4. Die Kolonie der Zeche Weyhausen bei Bodelschwingh. 



Figur 10. 



a 




Mit dem Bau der in nebenstehen- 
der Figur 10 dargestellten Kolonie ist 
im Jahre 1872 begonnen worden, und 
ist die Ansiedelung daher ebenfalls noch 
in der Entwickelung begriffen. Zur Zeit 
sind daselbst erst 50 Familienwohnungen 
unter Dach. 

Das zur Kolonie gehörige Terrain 
umfasst 6,8766 Hektaren. Hiervon ist der 
grossere Theil mit einer Flachenausdeh- 
nung von 5,&i62 Hektaren von der Ge- 
werkschaft der Zeche zur Bebauung aus- 
ersehen, wahrend der kleinere, jenseits 
der Strasse Nette -Westerfilde belegene 
Theil demnächst in Baustellen einge- 
teilt und an Arbeiter der Zeche zum 
eigenen Hausbau Oberlassen werden soll. 

In dem Situationsplan bezeichnet 
a ein grösseres unterkellertes Wirt- 
schaftsgebäude, welches im Erdgeschoss 
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räum, Saal und Gaststube, und im ersten und zweiten Stockwerk die Wohnung für einen Bäcker, 
Logirstuben und ein Vereammlungsziminer für die Grubenbeamten enthalt; ausser den Stallungen 
und einem 4,5 Ar grossen Garten gehören dazu noch eine Scheune (6) und eine Kegelbahn (e). 
Ferner sind bezeichnet: mit d und All Zweifamilienhäuser, mit e ein versuchsweise errichtetes, 
gewölbtes VierfamilienbanB nach Hofrmann'&ehem System*), mit /, j und k 6 sonstige Vier- 
iamilienhäuser verschiedener Anordnung und Hauart und mit g eine projektirte Beamtenwohnung. 
Erwähnenswcrth ist, dass der Gastwirth ein festes Gehalt bezieht und die Wirthschaft für Rech- 
nung der Gewerkschaft nach einer öffentlich angeschlagenen Preisliste führt, wobei die Waaren- 
Verabfolgungen nur gegen Baar erfolgen und der Branntwein -Verkauf überhaupt ausgeschlossen 
ist. Die Abrechung mit dem Wirthscbafter geschieht in der Weise, dass demselben, ähnlich 
wie bei den Konsumvereinen, gewisse Prozentsätze zum Einwiegen und als Manko's bei den 
Rechnungsbeträgen gut gethan werden. 



5. Die Kolonie Sophienau der Zeche Consolidation bei Schalke. 

Mit der ersten Schachtanlage der Zeche Consolidation, 3 Kilometer von Gelsenkirchcn, 
war vor etwa 12 Jahren zugleich auch für Entwässerung und Kultivirung der nächsten Umgegend 
Sorge zu tragen. Es wurde zu diesem Zweck der 1 1 Kilometer nördlich von Gelsenkirchcn ge- 
legene Ort Buer durch Herrichtung einer Landstrasse, unter mehrfacher Ueberbrückung der 
kleinen und grossen Emscher, mit Schalke verbunden und in diesem Orte selbst, vorzugsweise 
durch die pekuniäre Mitwirkung der Zeche und der Uauptbct heiligten derselben, mehrere 11,3 Meter 
breite Strassen chausseeartig hergerichtet und ausgebaut An der Friedrichs-, Viktoria- und 
Wilhelmstrasse von Schalke entstand auf diese Weise eine grosse Ansiedelung von Unterbeamten 
und Arbeitern. 

Die Gewerkschaft der Zeche besitzt 3 in ziemlich gleicher Art augelegte Kolonien und 
ausserdem eine Anzahl von Beamten- und Arbeiterhäusern, welche an verschiedenen auderen 
Strassen des Ortes und in der Nähe der SchacbUnlagcn erbaut sind. 

Die durch den nachfolgenden Situationsplan (Figur 11) veranschaulichte Hauptkolonie 
Sophienau liegt 8 — 3 Minuten von der Zeche entfernt und umfasst allein 7 1 , in geschlossenen 
Reihen erbaute, durch eine Haupt- und drei Querstrassen getrennte Häuser, enthaltend 393 Familien- 
\, Urningen nebst anstoesenden oder getrennten Stallbauten und angrenzenden Gärten, welche für 
jedes Haus eingefriedigt sind. Von diesen Häusern sind: 
9 Stück massive ZweifamUienhäuser (e), 
26 - Vicrfamilieuhäuser in Fachwerksbau (e), 

5 - massive Scchsfamilicnhäuser (Doppelhäuser), 2Jstöckig (/), 
20 - Achtfamilienhäuser in Fachwerk (</), 
10 - halbmassive Achtfamilienhäuser (a), 
1 schwed isches Blockhaus für 1 Familie (6), 
Zusammen 71 Häuser. 



*) Die irrthumlicbe Angabe auf S. 55 de» 1. Banden i»t biernaeli zu berichtigen. Auch »ind dio dort aufge- 
führten gemeinnützigen Anlagen noch nicht ausgeführt, sondern projektirt. 
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MatMtab = I : 3000. 

Das letztgedachtc Haus enthält 4 Stuben und einen geräumigen Bodenraum; 3 Stuben 
nebst Boden sind von einer Arbeiterfamilie bewohnt und die 4. Stube wird von einem Kolonie- 
Aufsichtsbeamten als Bureau benutzt, in welchem die Einwohner an bestimmten Tagen ihre 
etwaigen Anliegen vorbringen können. 

Ein freier Grasplatz ist den Koloniebewohnern zum Bleichen und Wäschetrocknen, sowie 
zur Viehweide in gemeinsamer Benutzung Überlassen. 

Das ganze Terrain der Kolonie ist durch eine kostspielige Drainröhren - Anlage trocken 
gelegt. In dem Situationsplan ist der Ilauptahflusskanal, in welchem die Drainage der ganzen 
Kolonie und die Strassenrinnen einmünden, mit <j bezeichnet. 

Die Strassen Bind mit Eisenschlacken kunstgerecht ausgebaut und beiderseits mit einer 
Pflastersteinrinne und einem 1,50 Meter breiten Trottoir mit Bordstein- Einfassung versehen. Die 
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Reinhaltung der Strassen seitens der Bewohner wird strenge Oberwacht. Die Anhäufungen von 
Asche und Kehricht u. dergl. laset die Zechenverwaltung dreimal wöchentlich nach einer abge- 
legenen Stelle zusammenfahren. 

Für den Bedarf au gesundem Wasser ist ausreichend gesorgt, und zwar durch eine be- 
sondere Verbindung mit der vom Repräsentanten der Zeche ins Leben gerufenen Wasserleitung 
der Gelsenkirchen-Schalker Gas- und Wasserwerke, welche die ganze Umgegend mit dem unweit 
Steele aus der Ruhr entnommenen Wasser versieht Für je 3 Häuser ist an einem derselben 
ein Zapf krahucn der Wasserleitung (siehe die Zeichen T f in Figur 1 1) angebracht, und wo die 
Gebäude vereinzelt stehen, befindet sich ein solcher in jedem Hause. 

Was die sonstigen Ansiedelungen der Zeche Consolidation anbelangt, so liegt eine 
zweite an der Hauptverkehrsstrasse von Schalke, der Friedrichsstrasse, und unifasst 47, theils 
reihen-, theils gruppenweise situirte Häuser, mit zusammen 152 Familicnwohnungen für Arbeiter 
und Unterbcamten. Ausserdem gehören dazu noch 21 vereinzelt gelegene Häuser mit 48 Woh- 
nungen. 

Eine dritte Ansiedelung, die sogen. Goorschc- Kolonie an der Wilhelmsstrasse umfasst 26, 
theils massiv, theils in Fachwerk erbaute und aus 49 Familienwohnungen bestehende Häuser. 
In unmittelbarer Nähe dieser Kolonie und damit zu«ammouhängcnd sind von einigen Haupt- 
gewerken der Zeche für Privatrechnung noch 50 Doppelhäuser, welche von Zechenarbeitern 
bewohnt werden, angelegt. 

Am Marktplatz sowie an der Viktoriastntsse liegen noch 1 2 Häuser der Grubenverwaltuug, 
mit zusammen 18 Beamtenwohnungen; ferner bei den 3 Schächten der Grube Consolidation 
7 Häuser mit 11 Beamtenwohnungen. 

Insgesammt ergeben sich hiernach 234 Arbeiter- und Beamten- Wohnhäuser 
mit 771 getrennten Familien-Wohnungen. 

Es wird von Interesse sein, die Anlage-, Unterhaltung«- und Betriebskosten 
dieser grossartigen und in rascher Zeit bewerkstelligten Ansiedelungen näher nachzuweisen. 



1. All»*» kästen. 

1) Au Kapital zur Erwerbung de» Grund und Boden« wurde für eil 
von 17,11» j Hektaren aufgewendet ein Betrag von 228 276 Mark 

2) Baukosten. 

Erste Ansiedelung (Sophienau). 

9 Zweifamilienhäuser a 5 400 Mark 4S GOO Mark 

2G VierfamilienhSuser i 7 500 • 195000 - 

20 Aehtfamilicnhäuser a 11400 Mark 22« 000 - 

10 dergl. in Kreuzfonn a 18 300 Mark 1S9 000 - 

5 Sechsfamiuenhiuaer (Doppelhäuser 2* stöckig) a 16 500 Mark 82 500 - 
1 Blockbau» ■ 5400 - 

748 500 Mark 

Zweite Ansiedelung. 

26 vierfache Gebäude ä 6 600 Mark 171 600 Mark 

1 dreifaches 2$ stockiges Hana 31500 - 

18 Beamtcnuäuser ä 9000 Mark 162 000 - 

1 Doppelbau* 30 000 - 

1 halbes Doppelhaus 10 500 ■ 

405 600 Mark 

Zu ubertragen von 2) ... 1 154 100 Mark 
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Uebertrag von No. 2) . . . 1154 100 Mark 



Dritte Ansiedelung. 

6 vierfache Häuser a 9 600 Mark 57 600 Mark 

1 Doppelhau» 10 500 . 

13 Wohnung«.» 22SOO - 

6 Gebäude am Markt von Schalke 63 000 - 

6 dergl. an der Viktoria» trasse 78 000 

1 Beamtenhaiu, massiv, 2* stöckig nebst Stallung, bei Schacht I. 45600 - 

I Doppelhau» bei Schacht 1 9 000 - 

1 (iebäude, 21 «adrig, bei Schacht II 18000 - 

1 desgl. - • - III 16 500 - 

3 Doppelbauer, 1, stockig, bei Schacht III ■ 38500 ■ 

319 500 Mark 

Summe 2. . . . 1 503 600 Mark 

3) Sonstige Anlagekosten. 

Für Wege, Straasenrinncn, Kanakulagon 30 000 Mark 

Für Drainage 5 000 

Für Wasserleitung 19 100 - 



Summe 3 54 100 Mark 

Hierzu Summe 2. . 1508 600 - 
- 1 .. V2S ■ 
Insgcsammt ... 1 785 976 Mark 

Rechnet man hierzu noch den Betrag der tod den Hauptgewarken der Zeche verausgabten Anlagekosten für 
50 Arbeiterhiuser ä 9 000 Mark = 450000 Mark, #o betragt das ganze Anlagekapital der der Zeche Consolidation 
zugehörigen und zur Verfügung stehenden Arbeiter- und Beamten häuser 

2 235 976 Mark. 



II. UDterhaltnngakiiten. 

Nach den seitherigen Erfahrungen werden »ich die jährlichen Ausbesscrungskostcn nebst 



Amortisation auf 2 pCt. des Baukapital» stellen: dies macht 30 07-' Mark 

Für Instandhaltung der Wege in den Kolonien 600 - 

Für Gcbäudestener 1 550 ■ 

Summe . ~ 32 222 Mark 

III. Betrlekskaitei. 

Jahresgohalt für einen Aufsichtebeamteo 2 160 Mark 

Kosten der Wasserlieferung. jährlich 3 795 - 

Auslagen für Abfuhr von Asche, Kehricht und dergl., jährlich 1000 ■ 

Summe . . . 6 955 Mark 
Nach der letzten, im Oktober 1875 vorgenommenen Zählung betrug die Zahl 
der ansässigen Familien 598, mit 2 804 Familienglieder und 391 Kostgängern, 

zusammen 3 195 

hierzu die Zahl der in Häusern der Hauptgewerken Wohnenden 535 



macht als Gesammtzahl der in den beschriebenen Wohnungen lebenden Menschen 3 730 

Unter den in eigenen Zechenhäusern wohnenden Familien sind 42 Beamtenfamilien, 
welche keine Miethe zahlen, während die übrigen 556 Familien eine jährliche Miethe im Betrag 
von 42 822 Mark einbringen. Es macht dies 2,4 pCt. des Anlagekapitals. 

Zieht man von dem Miethcrträgniss die oben nachgewiesenen Unterhaltung«- und 
Betriebskosten im Betrage von 39 177 Mark ab, so erübrigt nur noch ein Iteinerträgniss von 
0,2 pCt 
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bb. Wohnhäuser. 
Ausführungen bei Staats-Bergwerken. 
1 Prämienbäuser bei den fiskalischen (iruben za Saarbrücken. 

Hierzu Tafel XVI und XVII. 

Es ist bereit« früher ausgeführt, dass sieh da« in der SaarbrOoker Gegend seit 1842 
befolgte System, die Arbeiter durch Darreichung von Bauprämien und unverzinslicher Bad« 
Vorschüsse zum Bau eigener Wohnhauser zu veranlassen, gut bewährt hat. Zur Zeit beträgt 
dort die Höhe der Bauprämie für ein Haus 840 bis 000 Mark, die Höhe des Vorschusses 
1 500 Mark; letzterer ist mit jährlich 10 pCt. innerhalb 10 Jahren zurückzuzahlen, während 
die Prämie als Geschenk dem Bergmann verbleibt. Dieser übernimmt dagegen die Verpflichtung, 
dass er das betreffende Haus während der ersten 10 Jahre entweder selbst bewohnt, oder durch 
Bergleute der fiskalischen Gruben bewohnen lässt: nach Ablauf der 10 Jahre kann er frei über 
das Haus verfügen. 

Bis Schluss des Jahres 1875 sind auf diese Weise bereits über 4 000 Bergmaunshäuser 
innerhalb der Ortschaften und Kolonien in der Nähe der Saarbrücker Gruben erbaut worden, 
darunter allein 760 in den letzten 3 Jahren von 1873 bis 1875. 

Die Tafeln XVI und XVII stellen 4 der hauptsächlich zur Auaführung gelangenden 
Entwürfe von Prämienhäusern dar, von welchen bei dem Beispiel 



die babaata Flächo di 

im Ganzen pro JMeter 

Figur 1-4 Tafel XVI (erbaut 1873) . 70,.« üMeter 4050 Mark 50,74 Mark 

- 5-8 - XVI ( - 1875) . 97,1) - 4650 - 47,« - 
. i_4 . XVII ( - 1872) . 83,48 - 3400 - 40,7.5 - 

- 5—8 -" XVII ( - 1871) . 82,72 - 3300 - 39,89 - 

beträgt. 

Die Bausumme stellt sich bei den meisten Prämienhäusern in Wirklichkeit bedeutend 
driger, als augegeben, zumal wenn der bauende Bergmann, wie gewöhnlich, die Bausteine selbst 
bricht und auch die Erdarbeiten u. s. w. selbst besorgt. 

Die Bauart ist durchgängig einstöckig, mit oder ohne Aufstich; die Unterkellerung ist den 
Terrain Verhältnissen augemessen und wird entweder nur zum Theil (Fig. 5 — 8 Tafel XVI und 
Fig. 5 — 8 Tafel XVII) oder, wie es meistens der Fall, ganz (Fig. 1—4 Tafel XVI), oder selbst 
doppelt übereiuander (Fig. 1 — 4 Tafel XVII) ausgeführt. Wo es die Disposition der Grund- 
stücke gestattet, baut man die Häuser in Gruppen von je zwei mit den Giebeln aneinander, so 
dass jedesmal ein Giebel erspart wird. 

Die Fundamente, Keller- und Umfassungsmauern werden ausnahmslos von Bruchsteinen 
in Kalkmörtel, die Scheidewände im Erd- und Dachgeschoss , bisweilen auch im Kellergeschoss, 
von Fachwerk mit \ Stein starker Backsteiuuusmaueiung gefertigt. 

Die Decken in den Erdgeschossen, sowie in den meisten Kellergeschossen stellt man durch 
Balkenlagen her; dieselben enthalten gewöhnlich halbe Wiudelböden und sind von unten durch 
einen glatten Putz von Gips- und Haarkalkuiörtel auf Lättchen gebildet. Bei den Häusern ohne 
Auistich (Tafel XVI und Figur 1—4 auf Tafel XVII) dienen die durchgehenden Dachbalken zur 



Digitized by Google 

lfa»il«T IN * 



II. ßnuoiiirichtunjjcn zur unniittellmiTii UntersttUxiing <lor B*rRj»rtx.'ilcr. 43 

Befestigung eines hölzernen Daehgesimscs ; im andern Falle ist der Dachgesims ans Hausteinen 
hergestellt. 

Die Dächer werden mit getreusten Formziegeln eingedeckt, wobei man die Firste mit 
Sattelziegeln belegt. Die Fussböden der Wohnräume sind mit Tannenbreltern gedielt, die Keller- 
räuine mit einem flachen Baeksteinbcleg verseben, die Ställe mit Bruchsteinen gepflastert. Die 
äusseren Mauerfläehen werden mit Kalkmörtel glatt verputzt, geweisst und zum Tbeil mit farbigem 
Austrieh versehen. Sämmtliche Thüreu und Fenster haben Oclfnrhcnaustrich , die Thür- und 
Fenster-Einfassungen sind aus Hausteinen hergestellt. Die Mauer- und Wandflächen der Wohn- 
räume pflegen ebenfalls mit Kalkmörtel glatt verputzt, geweisst und entweder nur mit Strichen 
abgegrenzt oder mit einfachen Mustern verseben zu werden; bei den übrigen Mauerfläehen sind 
nur die Fugen mit Kalkmörtel verstrichen. 

Die innere Kaumeintheilung sowie die Benutzung der vier dargestellten Gebäude 
ist folgende: 

1. Das in den Figuren 1—4 auf Tafel XVI verzeichnete Haus hat eine Länge im Erd- 
geschoss von 9,07 Meter mit einer Tiefe von 8,*o Meter. Das Kellergeschoss enthält 2 Stuben 
von 16,74 und 12,39 QMeter Flächenraum mit einem Eingang vom Giebel aus, die am Eingang 
gelegene Stube mit 2, die anstoßende mit 1 Fenster; ferner einen Stall von 12,77 QMeter mit 
dem Eingang vom Giebel aus, einen Kellerraum von 13,56 OMeter Fläche mit 1 Fenster, und 
der Treppe mit dem Eingang von der Küche des Erdgeschosses aus. Das Erdgeschoss besteht 
aus 3 Stuben von je 17,18, 14,m und 12,73 DMcter Fläche, wovon 2 je 2, die dritte 1 Fenster 
hat, und aus der Küche von 15,.'j* aMeter Fläche mit 1 Fenster und der mit Oberlicht veix henen 
Eingangsthfire, sowie der Treppe nach dem Dachgeseboss. Das Letztere enthält 3 Kammern mit 
je einem Giebelfenster und den Speicher. 

Die beiden Stuben im Kellergeschoss sind an Bergleute vermiethet und stellt sich der 
Miethertrag monatlich auf 8 Mark, desgleichen 1 Stube im Erdgeschoss zu 5 Mark und 1 Dach- 
stube zu 3 Mark: die ührigen Räumlichkeiten des Hauses werden von dem Eigenthümer benutzt. 

Beträgt die Bausuinmc 4 050 Mark, 

darunter die Prämie ungefähr 850 

so bleibt zu verzinsendes Kapital 3 200 Mark zu 5 pCt., macht loO Mark. 



Die Unterhaltung kostet pro .lahr durchschnittlich 

1 pC't. der Bausnmme (4 030 zu 1 pCt.), rund . 40 

Zur Amortisation sind nöthig ebenfalls 1 pC't. . 32 

Summe pro Jahr . 2H2 Mark. 

Durch Vermietheu werden dann gedeckt =12.16= Ii) 2 - 
Der Besitzer bat demnach seiue labres- Ausgaben 

für Wohnung anzuschlagen zu 40 Mark. 



2. Das in den Figuren 5- 8 auf Tafel XVU dargestellte Haus ist im Erdgeschoss 10,S2 
Meter lang und 9yd Meter tief. Das Kellergeschoss ninfasst einen gewölbten Kellerraum von 
20,71 OMcter Fläche mit 2 Fenstern . sodann eine Treppe mit dem Eingang von der Küche des 
Erdgeschosses aus und einen Stall von 15,->s UMeter Fläche mit 1 Fenster und dein Eingang 
vom Giebel aus. 

Das Erdgeschoss hat 4 Zimtner von 15,91, 15,91, 12,74 und 12,11 QMeter Fläche, wo- 
von 2 je 2 und 2 je 1 Fenster besitzen, ferner die Küche von 12,12 QMeter mit 1 Fenster und 
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der Treppe nach dem Daehgeschoss, endlich den Flur von 5,1» □ Meter mit der Eingangsthür. 
Das Daehgeschoss enthält 2 Kammern mit je 1 FenBter und den Speicher. 

Die beiden am linken Giebel gelegenen Zimmer des Erdgeschosses sind an Bergleute ver- 
miethet für eine monatliche Miethe von je fi Mark, die übrigen Räume sind vom Eigenthümer 



Betragt die Bausumme 4 650 Mark 

und die Prämie 850 

Bo verbleibt als verzinsbares Kapital .... 3 800 Mark xu 5 pCt, macht 190 Mark. 
4650 und 3800 Mark zu je 1 pCt. für Unter- 
haltung, bez. Amortisation 84 

274 Mark. 

Miethertrag = 2 . 6 . 12 144 

Die Wohnung kostet dem Bergmann jährlich 130 Mark. 

3. Das in den Figuren 1 — 4 auf Tafel XVII dargestellte Haus hat eine Länge im Erd- 
geschoss von 9,27 Meter und eine Tiefe von 9,oo Meter. Dasselbe enthält im Kellergeschoss einen 
Kellerraum von 13,9* ClMeter Fläche mit 1 Fenster und einer Treppe mit dem Eingang von der 
Küche des Erdgeschosses aus, sodann einen Stall von 13,97 ClMeter mit 1 Fenster und dem 
Eingang vom Absatz der Gicbeltreppe aus, deren Lage im Querschnitt durch punktirte Linien 
angedeutet ist, ferner 2 Stuben von 15,57 und 14,48 QMeter, das eine mit 2, das andere mit 
1 Fenster, die Eingangsthür liegt ebenfalls im Giebel. Die letztgenannten beiden Stuben des 
Kellergeschosses sind wieder unterkellert, wie aus dem Querschnitt zu ersehen ist. Der Zugang 
dieses Kellers ist durch eine am linken Giebel gelegene, mit einer Fallthüre versehene Treppe 
hergestellt. Das Erdgeschoss umfasst: 3 Stuben von 16,68, 15,85 und 14,8-2 ClMeter Fläche, wo- 
von 2 je 2, das dritte 1 Fenster besitzt; eine Küche von 13,59 ClMeter mit 1 Fenster und der 
Treppe nach dein Dacbgeschoss ; einen Vorplatz von 1,69 ClMeter mit der Eingangsthür. Im 
Dachgeschoss befinden sich 2 Kammern mit je 1 Fenster und ein Speicher. 

Die beiden Stuben im Kellergeschoss mit dein darunter liegenden Keller, sowie die beiden 
linksseitigen Zimmer im Erdgeschoss sind an Bergleute vermiethet und stellt sich der Mieth- 
ertrag im ersten Falle auf 8 Mark und für die beiden Stuben im Erdgeschoss auf 9 Mark monat- 
lich. Die übrigen Räumlichkeiten des Hauses werden vom Eigenthümer benutzt. 

Beträgt die Bausumme 3400 Mark 

und die Prämie ungefähr 800 

so verbleibt zu verzinsen ein Kapital von 2600 Mark zu 5 pCt., macht 130 Mark 
3400 und 2600 Mark zu je 1 pCt. für 

Unterhaltung, bez. Amortisation . . 60 - 

IHOMark 

Miethertrag = 17.12 = 204 - 

Der Bergmann wohnt also um sonst und hat noch einen jährlichen Ueberschuss von 14 Mark. 

4. Das in den Figuren 5—8 auf Tafel XVII dargestellte Haus hat eine Länge im Erd- 
geschoss von 9,40 Meter und eine Tiefe von 8,no Meter. Das Kellergeschoss besteht aus einem 
Kellerraum von 17,45 LlMeter Fläche und einer Stube von 18,»9 UMcter, je mit 2 Fenstern und 
dem Eingang vom Giebel aus. Das Erdgeschoss enthält: 4 Stuben von je zweimal 12,77 
10,63 ClMeter Fläche, die beiden vorderen mit je 2, die beiden hinteren mit je 1 Fenster; 
Küche von 11, aa ClMeter mit 1 Fenster, einem Spülstein und der Treppe nach dem Dachboden; 
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einen Flur von 4,8« DMeter mit der Eingangsthflr und überlicht. Das Dachgeseboss hat 1 Stube 
mit 1 Fenster, 2 Kammern und einem Speicher. 

Die Stube im Kellergeschoss ist mit einem monatlichen Miethertrag von 4,so Mark , die 
beiden rechtseitigen Stuben de8 Erdgeschosses mit einem solchen von 8 Mark an Bergleute ver- 
miethet, die übrigen Räume hat der Eigenthümer inne. 

Die Bausumme betrügt 3300 Mark 

und die Prämie ungefähr .... 800 - 

dies macht zu verzinsendes Kapital . . 2500 Mark zu 5pCt.« 125 Mark 
3300 und 2500 Mark zu je 1 pCt. filr 

Unterhaltung, bez. Amortisation . . 58 - 

183 Mark 

Miethertrag = 12,50.12 = . . . . 150 - 

Die Wohnung kostet dem Besitzer mithin jährlich .... 33 Mark. 



2. Fiskalische Bergarbeitorh&user bei Saarbrücken. 

Hierzu Tafel XVIll. 

Neben dem System der Prämienhäuser sind seit 1805, hauptsächlich zum Unterbringen 
neu herangezogener mittelloser Bergleute, auch auf fiskalische Rechnung Bergarbeiterwohnungen 
gebaut worden. Man hat dieselben vorzugsweise in den bergmännischen Kolonien, erst neuer- 
dings einige auch in den sonstigen Ortschaften ««rrichtet. Die bis Schluss 1875 fertig gestellten 
derartigen Häuser belaufen sich auf die Zahl von 45, während einige weitere sich noch im Bau 
befinden. 

Es sind durchweg Zwei -Familien -Wohnhäuser, sogenannte Doppelhäuser; dieselben ent- 
halten nicht allein Raum für mindestens 2 Familien, sondern gestatten auch noch jeder dieser 
beiden Familien die Aufnahme mehrerer unverheirateter Bergleute oder die Vermiethung ein- 
zelner Stuben an kleinere Familien. 

Das Wohngebäude (Taf. XVUI) hat im Erdgeschoss eine Länge von 14,io Meter, eine 
Tiefe von 8,60 Meter. Für jede Wohnung ist ein Kellerraum von 10,87 üMeter Fläche und einer 
lichten Höhe von 1,8« Meter vorhanden, mit einem Fenster und einer Treppe, deren Eingang in 
der Küche des Erdgeschosses sich befindet. Das Erdgeschoss enthält die bei den Bergleuten 
allgemein beliebte Eintheilung, bei welcher der Eingang direkt in die Küche führt; es umfasst 
3 heizbare Stuben von 12,40, 10,56 und 10,2.i DMeter Fläche mit je 1 Fenster und einer lichten 
Stockwerkshöhe von 2,60 Meter, sowie eine Küche von 12,80 □ Meter Fläche mit einem Fenster, 
der Treppe nach dem Dachgeschoss und den nöthigen Utensilien als: Kochherd und Spülstein. 
Im Dachgeschoss befinden sich : 1 heizbare Giebelstube von 1 2,09 QMeter Fläche mit 2 Fenstern , 
2 anstossendc Kammern von je 5,27 QMeter mit 1 Giebelfenster, ferner ein Speicher von 
21, 92 OMeter Flächenraum mit 2 Kniestockfenstern und über der Giebelstube noch ein Kehlspeicher. 

Am Giebel einer jeden Wohnung ist ein Oekonomiegebäude von 3,&o Meter Länge und 
5,oo Meter Tiefe angebaut. Dasselbe enthält je einen Kuhstall für 2 Kühe, einen Schweinestall, 
einen Abtritt und darober im Dachraum einen Heuboden. 
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An den Giebeln der Oekonomiegehäude liegen die Dünggruben, deren schräge Seiten- 
winde sowie Sohlen mit Bruchsteinen gepflastert sind. 

Die Trennung der beiden Wohnungen ist durch eine in der Mitte der Länge des Wohn- 
gebäudes befindliche, bis unter das Da«; Ii reichende Scheidewand hergestellt. 

An das Gebäude schliesst sich ein für jede Wohnung abgetrennter Garten, dessen Grösse 
und Anlage von den örtlichen Verhältnissen abhängt. 

Die Fundamente, Keller- und Umfassungsmauern der Gebäude sind aus Bruchsteinen in 
Kalkmörtel, die Haupttrennungs- und Längeuscheide wände, sowie die Wände an den Dach- 
kammern von Fachwerk mit \ Stein starker Backstein inauerung hergestellt. 

Zur Abführung des Rauches von 4 Stuben- und 1 Kuchenofen ist ein dreifacher Schorn- 
steinkasten im Kreuzpunkt der Scheidewände angebracht, welcher vom Keller aus zu reinigen 
ist. Der Kellerraum ist durch einen Gurtbogen nach der Tiefe überspannt und mit Backstein- 
kappeu \ Stein stark überwölbt. 

Die Decken im Erdgeschoss und den Giebelstuben enthalten halbe Windelboden und von 
unten einen glatten Putz von Gips- und Haarkalkmörtel auf Lättchen. 

Die Dächer sind mit gepressten Formziegeln auf Latten eingedeckt, springen an den 
Orten und Traufkanten 0,50 Meter vor, welche Vorsprünge zum Schutz gegen den Sturmwind 
unterhalb der Eindeckung ein« Verschaalung von Tannenbretteru mit Fugenleisten besitzen. 

Die Fussböden der Wohnräume sind mit Tannenbrettern gedielt, die der Küchen mit 
Backsteinplättchen belegt, die Keller, Abtritte und Schweineställe haben einen flachen Kackstein- 
belag, worauf in Letzteren noch eine Bedielung von Eichenbrettern hergestellt ist. Die Kuhställe 
sind mit Bruchsteinen gepflastert. 

Die äusseren Mauerflächen sind im Rohbau gehalten und mit Kalkmörtel ausgefugt, die 
Thür- und Fensteröffnungen haben Einfassungen von Hausteinen. 

Die Mauer- und Wandllächen der Wohnräume sind mit Kalkmörtel glatt verputzt und 
geweisst, alle übrigen Mauer- und Gewölbeflächen nur mit Fugeiiverstrieh versehen. 

Die Herstellungskosten eines solchen fiskalischen Arbeiterhauses stellen sich zur Zeit 
durchschnittlich auf etwa 8000 Mark, wobei indessen Grund und Boden nicht berücksichtigt sind. 
Wird pro QMeter der Stallgebäude 30 Mark gerechnet, so ermittelt m-h pro QMeter des Wohn- 
hauses ein Raukosten betrag von 57,6 Mark. An monatlicher Miethe wird für jede Wohnung, 
also für das halbe Haus, ein Betrag von 10j — 12 Mark gezahlt, wovon indessen die meisten 



Familien die Hälfte oder noch mehr durch Untervermiethnng decken. 

Für Wohnung ist somit zu zahlen von 1 Familie jährlich (12—6) . 12 = 72 Mark. 
Der Fiskus erhält an Miethe für 2 Wohnungen: 2 . 12 . 12 = .... 288 - 

Die Zinsen, 5 pCt. von 8000 Mark betragen 400 Mark 

Die Unterhaltung und Amortisation (2 pCt. von 8 000 Mark) ICO - 

5b-0 - 

Die Kinbusse beziffert sich somit jährlich auf 272 Mark, 

während die Prämie als einmalige Ausgabe überhaupt nur beträgt für 

1 Familie höchstens 900 Mark, 

mithin für 2 Familien 1800 - 

d. i. pro Jahr au Rente 90 - 

Der Prämienbau erscheint hiernach für alle Theile am vorteilhafteste n. 
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3. PtakaliMhe BergaibeiteiMuser bei Rüdersdorf. 

Hieren TaM XIX. 

Den in der Bergmannskolouic auf dein Landhol' bei Rüdersdorf (Textfigur 8) errichteten 
Häusern wurde anfänglich die in den Figuren 1 und 2 auf Tafel XIX dargestellte Bauart mit 
vollständiger Isolirung jeder Familie gegeben. Ein derartiges Z wei-Familieuhaus kostete in 
Ziegelsteinmauerwerk *!927 Mark , hierzu die Kosten für Stallung und Einfriedigung mit 
1-200 Mark, macht zusammen 8127 Mark. Wegen der Kostspieligkeit fand dasselbe keine Nach- 
ahmung. 

Die hierauf erbauten Häuser erhielten die in den Fig. 3 — 5 Tafel XIX dargestellte Ein- 
richtung zur Aufnahme von 2 Arbeiterfamilien und 2 unverheiratheten Arbeitern; ein dergleichen 
Haus aus Kalksteinen hergestellt kostete 3 720 Mark, hierzu für Stallgchäude nebst Einfriedigung 
2 190 Mark, macht 5!» 10 Mark Gesummt -Herstellungskosten. Die Jahresmiethe für jede Woh- 
nung betragt im Erdgeschoss 48 Mark und im Stockwerk 24 Mark. Wegen des gemeinschaft- 
lichen Einganges fand diese Bauart ebenfalls keine weitere Nachahmung. 

Schliesslich ging man ganz zum Bau von Vierfamilienhäusern nach dem in den Figuren 
6 — 9 Tafel XIX dargestellten Muster Aber, Dieselben wurden ausweislich des Situationsplanes 
(Texttigur 8) unweit des schiffbaren Muhlenfliesses an den Fahrstrassen errichtet, und zwar so, 
dass zwischen je 2 Häuser das für 8 Familien gemeinschaftliche Stallgebäude auf der der Fahr- 
strasfle abgewendeten Seite zu stehen kam. 

Das Haus ist in vier gleiche Theile getheilt, von welchen jeder einen Eingang vom Gie- 
belende des Hauses an der Längsseite und eine innere Bodentreppe hat. In jedem Theile 
befindet sich eine Wohnstube nebst Kammer, eine Küche, ein Keller und eine Bodenkammer nebst 
Bodenraum. Den Arbeitern bleibt es uberlassen, die Giebelkammer zu einer Stube für einen 
unverheiratheten Arbeiter einzurichten und zu vermiethen. 

Jedes Haus nimmt 196 QMetcr Grundfläche ein; die beiden Giebelseiteu sind unter- 
kellert; das Dachknie erhebt sich 1,829 Meter und die Dielung des Erdgeschosses 0,5 Meter über 
das umliegende Terrain ; das Erdgeschoss ist 2,««7 Meter hoch. 

In den neuen Häusern ist besondere Sorge auf zweck- 
mässige Kochöfen verwendet. Dieselben sind nebst den 
Essen für Holz- und nameufJich für Braunkohlenfeueruug 
eingerichtet. Für jeden Ofen ist ein isolirtes Kauchrohr vor- 
handen, während für den Abzug des Brosens und zur Ven- 
tilation ein für mehrere Stuben gemeinschaftliches Brasenrohr, 
meist in der Mitte zwischen 2 Rauchröhren vorhanden ist. 
Drei Arten von Kochöfen stehen in Gebrauch, und von 
diesen heizt nur eine, die sogen. Kochmaschine, die Stube 
nicht. 

Die Einrichtung der Letzteren nebst Waschkessel ist 
aus nebenstehender Abbildung (Textfigur 12) ersichtlich; 
dieselbe kostet 48 Mark- — Die zweite Art von Kochöfen 
ist ein Kachelofen, welcher der Kohlenersparniss halber in 
der Wohnstube benutzt wird. Im Ofen ist ein mit eisernen 
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Platten versehenes Kohr eingerichtet, aus dessen oberer Ecke 
ein Brasenabzugsrohr von 5 Zentimeter Durchmesser in den 
Rauchkanal des Ofens fuhrt. Ein derartiger Ofen kostet 60 
bis 84 Mark. — Die dritte Art Kochöfen steht in den 
kleinen Giebel Wohnungen für einzelne Arbeiter; die Fi- 
gur 13 auf Seite 47 zeigt eiuen solchen, der nebst 1 Meter 
langem Blechrohr nahezu 15 Mark kostet. 

Ein mit diesen Einrichtungen versehenes Vierfamilien- 
baus kostete 7 140 Mark. 

Das für je 2 Vicrfaniilienhäuser gemeinschaftliche Stall- 
gebäude ist nach der in Textfigur 14 — 16 angegebenen 
Weise in 8 Theile mit je einem Eingang getheilt, von denen 
vier auf einer Längsseite liegen. Jeder Theil enthalt eine 
gemauerte Dünggrube, Holzstätte mit Abort (a im Grund- 
riss), Schweinestall (6) und Ziegenstall (t); mit dd . . . sind 
die Futtertröge bezeichnet Der Hof ist in 4 Theile durch 
Einfriedigungen derartig getrennt, dass man von der Strasse 
aus in jeden Hof und Stall gelangen kann. 

Ein Stallgebäude kostete nahezu 2400 Mark oder für 
ein VierfamilienhauB 1200 Mark. Einschliesslich eines Kosten- 
betrag« für Einfriedigungen von 420 Mark, stellen sich die 
Gesammtkosten für ein Vierfamilienhaus auf 8760 Mark. 

Die jährliche Miethe beträgt für eine Familicnwohnung 
66 Mark, wonach sich, ohne Rücksicht auf Nebenunkosten, 
die Verzinsung des Anlagekapitals zu 3 pCt. berechnet. 



- 1 ! 200. 



Ausführungen bei Privat-Berg werken. 
4. Einzelhaus der Hansfeld'schen Oewerkschaft zu KUleben. 

Hierzu Tafel XX, Figur 1-8. 

Unter den zahlreichen Familienwohnungen - 116 an Zahl - welche die Mansfeld'sche 
Kupferschiefer bauende Gewerkschaft zu Eisleben ftlr eigene Rechnung bis Ende des Jahres 1875 
hergestellt hat, ist auch das für die Arbeiteransiedelung am meisten zu erstrebende System, das 
der Einzelhäuser in ländlicher Umgebung, zur Ausführung gebracht. 7 derartige Häuser sind in 
neuerer Zeit neben 8 Zweifamilienhäusern bei Helhra und Kupferhammerhütte angelegt worden. 
Dieselben zeichnen sich durch Zweckmässigkeit und verhältnissmässige Billigkeit aus, ohne zu leicht 
gebaut zu sein. 

Wie Tafel XX zeigt, enthält das Erdgeschoss bei 2,90 Meter lichter Stockhöhe eine Stube 
h 3,77 X 4,08 = 15,:w QMeter, eine Kammer h 3,77 X 2,w» = 8,S9 DMeter uud eine Küche ä 2,M 
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X 2,iO = 5,81 üMeter nebst einem geräumigen Flur: ferner im Dachraum eine Stube it 3,71 X 
2,88 = 10,67 QMeter nebst Boden. Hierzu tritt noch ein Keller von 2,m X 6,« = 16,1« OMetcr. 

Die Fundamente und Kellermauern sind bis zur Oberkante der Plinte aus Schachtwaeken, 
Bruchsteinen und Kalkmörtel; die Umfassiingswände au« Wellcrwand hergestellt und die Dach- 
giebel mit Mauerziegeln ausgemauert. Die Dachdeckung besteht aus Ziegeln: die Scheidewände 
sind Riegelwände, aus porösen Hochofenschlacken mittels Kalk-Gips-Mörtcl ausgemauert. 

Das Stallgebäude enthält 1 Schwein- und 1 Ziegenetall sowie 1 Abort nebst anschliessender 
Dünggrube. 

Die Kosten haben betragen: 

für ein Haus nebst Grund und Boden bei Kupferkammerhüttc, einschl. Stall und 

Einfriedigung 2610 Mark. 

für ein Haus nebst Grund und Boden bei Helbra, einschl. Stall und 

Einfriedigung 2850 

Zu den letzteren Häusern gehört noch je ein Gärtcheu (v ergl. Situationsplan auf Taf. XX), wodurch 
sich die Differenz in den Anlagekosten im Wesentlichen erklärt. 

Die jährliche Miethe für 1 Haus beträgt 72 Mark; hiernach stellt sich die Verzinsung des 
Anlagekapitals auf 2,76 bezw. 2,sa pCt. 



5. Doppelhaus der Z«che Weyhausen bei Bodelschwingh. 

Hierzu TaM XXL 

Unter den in verschiedenem Stile erbauten Häusern der Bergmannskolonie Westhausen 
(Textfigur 10) sind die 1} -stöckigen Doppelhäuser durch eine eigentümliche Anordnung mit 
vertikaler Theiluug bemerkenswerth. Die Isolirung jeder Familie ist hierbei streng durch- 
geführt. 

Die Häuser sind aus Ziegeln massiv gebaut und mit blauen Pfannen eingedeckt; gegen 
die Schlagseiten sind sie mit Luftschicht, gegen die Grundfeuchtigkeit mit Isolirschicht gemauert. 
Die im Erdgeschoss gelegenen Hauptstuben haben eichene, die oberen zum Schlafen dienenden 
Stuben taunenc Fussböden. Wie die Zeichnung zeigt, hat jede Wohnung einen getrennten Ein- 
gang und einen mit dem Wohnhause unter ungleichmässigem Dach stehenden Anbau für Stallung 
nebst Zubehör. Die zwei Schlafstuben im Stockwerk haben ebenfalls je einen besonderen Eingang. 
Die Senkgruben, deren jede Wohnung eine für sich hat, sind wasserdicht gemauert und ausge- 
schmiert und liegen unter dem überwölbten Zicgenstall. 

Ein solches Doppelhaus kostet nach heutigem Preis 5400 bis 5700 Mark, also jede Wohnung 
2700 bis 2850 Mark. 

Durch Zusammenreihung zweier Doppelhäuser hat die Zeche auch Vierfamilienhäuser 
ganz ähnlicher Anordnung hergerichtet Bei denselben kommt jede Einzelwohnung noch etwas 
billiger, nämlich 2550 bis 2700 Mark zu stehen. Gegenüber den anderweitigen Vierfamilienhäuseru 
mit kreuzweiser Vertikultheilung bietet ein derartiges Vierfamilieuhaus für die glcichmässigc Ver- 
keilung von Wetter und Licht keine Schwierigkeit 

Als Miethpreis wird zur Zeit für jede Wohnung ohne Unterschied ein Betrag von 
11,ao Mark monatlich oder 138 Mark jährlich gezahlt. Hierbei ist die Beuutzuug des zu jeder 
Wohnung gehörigen Gartens von je 1,5 Ar Flächengrössc mit einbegriffen. 

7 
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Figur 17. Figur 18. 



Erdgeschus» (zur Hälfte). K. II , - I los» (zur Hälft«»). Figur 19. 




Alat>ssUib = 1 : 200. 



Als eines Versuches der Zeche, »ei noch des in den Figuren 17 big 19 dargestellten 
gewölbten, feuersichern Vierfamilienhauscs nach Hoffuiunn'schem System gedacht, bei welchem die 
Stallungen in den Keller verlegt sind. Die Anlage dieses Hauses kostete 12 000 Mark. 



6. Doppelhaas der Zeche Hannibal bei Dahlhausen. 

Hierzu Tafel XXII. 

In der Kolonie der Zeche Hannibal enthalten die den Arbeitern übereigneten älteren Zwei- 
familienhäuser für jede Familie 2 bewohnbare Stuben und Küche. Da die Küche hier zur Mit- 
benutzung als Wohnraum zu eng und ihre Lage eine solche ist, dass sie eine Verbindung mit 
der Schlafkammer nicht besitzt und die Hinterthür derselben direkt auf den Hof oder Garten 
führt, so wird sie als Küche erfahrungsmässig fast gar nicht benutzt. Bei den neuen im Jahre 
1875 errichteten Zweifamilienhäusern, wie sie in der Zeichnung dargestellt und zur Zeit als 
Miethhäuscr der Zeche benutzt werden, ist daher der Küchenrnnm, im unmittelbaren Anstoss 
an die Schlafkammer, grösser und zugleich zur Ess- und eventuell Familienwohnstube hergerichtet. 
Hierdurch ist Kaum für eine zweite Wohnstube gewonnen, welche bei ärmeren Arbeitern zur Auf- 
nahme von Kostgängern, bei den bemittelteren vielfach als bessere Wohnstube dient. 

Diese Häuser besitzen keine getrennten oder angebauten Nebengebäude und sollen sich 
sehr bewährt haben; sie sind 16,5 Meter lang und 8,sc Meter breit; die Küche misst 4,« X 3,02 Meter, 
die Schlaf kanuncr 3,5 X 3,02 Meter, die grosse zweifenstrige Wohnstube 4,ss X 3,5 Meter. Diese 
Räume nebst Flur befinden sich im Erdgeschoss, welches 0,» Meter hoch gesockclt ist; darunter 
liegt ein gewölbter Keller von 7,50 X 3,« Meter und darüber 2 Dachstuben und ein geräumiger 
Trockenboden in dem 1 Meter hoch getrempelten Dachgeschoss. Die Wohnräume haben 3, 12 Meter, 
die Dachstuben 2.6* Meter Höhe. 

Die Häuser sind massiv in Ziegelsteinmauerwerk gebaut. Eingeschlossen in starkem 
Mauerwerk befinden sich Stallung und Abort unter dem gleichen Dache der Wohnhäuser. Die 
Thür zu diesen Räumlichkeiten ist auf der Sohle des Terrains angesetzt, durch dieselbe 
gelangt man auf einen kleinen Flur, der zu jenen nach der GiebcUeite der Häuser gelegenen 
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Räumen hinfuhrt , deren jeder wieder eine besondere Thür hat. Die durch den Wegfall der 
Aufsockclung gewonnene Höhe gestattet über dem 2,» Meter hohen Stall noch Kaum für einen 
kleinen Futterboden von 1,1 Meter. 

Die Kosten dieser Häuser stellen «ich unter Berechnung der Ziegelsteine zum sclhst- 
kostenden Preise (etwa 100 000 Stück zu 10 Mark je 1 000) auf rund «500 Mark je Doppelhaus. 
Jede Familienwohnung gewahrt eine Miethe von monatlich 15 oder jährlich ISO Mark, wobei 
die Miether im Fall einer anderweitigen Nutzbarmachung der Dachkammer gehalten sind, dies.- 
nur an Kostgänger, nicht an Familien wieder zu vermiethen. 



7. Dreifamilienhaus der Zeche Alstaden bei Oberhausen. 

(Sana Fig. 1—4 auf Tafel XXI11. 

Die im Jahre 1873 erbauten IlSuser dieser Art sollen sich ebenfalls bewahrt und jedes nur 
6000 Mark Anlagekosten erfordert haben. Sie sind massiv, ljstöckig und halb unterkellert und 
bieten neben völliger Trennung der Einzelwohnungen dem verschiedenen Wohnungsbedürfniss 
der Familien entsprechende Befriedigung, indem unter den Wohnungen eines jeden Hauses 
ausweislich der Zeichnung sich befinden : 

eine mit 1 Stube, Küche und 3 Kammern im Dachgcschoss, 

die zweite mit 2 grossen Stuben. Küche und 1 Kammer im Dachgeschoss, 

die dritte mit 2 Stuben Küche und 2 Kammern im Dachgeschoss. 

Zu jeder Wohnung gehört ausserdem ein Anbau mit Stall und Abort und ein Kellerraum; 
der Bodenraum ist den 3 Wohnungen gemeinsam. Jede Wohnung hat einen gesonderten 
Eingang. 

Die Miethe beträgt monatlich !> — 10 Mark pro Wohnung oder jährlich 108 — 120 Mark. 



8. VierfamilienhauM der Zeche Rhein -Elbe bei «elsenkirchen. 

Hann Fi«. B und 10 tat TaAl XX. 

In den sauber und schmuck aussehenden Vierfauülicnhäuseru der Kolonie Ottilienaue 
(Texttigur 9) hat jede Wohnung 4 Räume, bestehend aus Wohnstube und Küche im Erdg.schoss 
und 2 Kammern im Stockwerk, welche zusammen eine Fläche von 50 II Meter darbieten. Wie 
die Figuren II und 10 der Tafel XX weiter zeigen, hat jede Wohnung einen besonderen Eingang 
und Keller; die Stallung findet sich in dem hinter den Häusern belegenen Stallgebäude. Ferner 
gehören zu jeder Wohnung 2 Ar Ackerland. 

Wegen «1er Mietpreise wird auf die Angaben auf Seite 37 oben verwieset). 

9. Vierfamilienhaus der Zeche Hasenwinkel bei Dahlhansen. 

Hierzu Fig. 5-7 auf Tafel XXIII. 

Mit Bezug auf die Seite 5l> des ersten Bandes enthaltene Beschreibung dieses zweistöckigen 
Vierfamilienhauses ist noch anzuführen, dass die beiden unteren Stuben jeder Wohnung 

7' 
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3 sii 4 Meter, die beiden oberen 3J zu 4| Meter bei 3, Meter Höhe messen. Das zu jedem Hause 
gehörige Nebengebäude besteht aus vier nebeneinander liegenden, gesonderten Stallungen nebst 
Zubehör und ist hinter dem Hause und parallel zu demselben situirt. 



10. SeehsfAtnilienliatis der Zeche Abendstern bei Rosdzin (Ober-Schlesien). 

Hieran Tafc] XXIV. 

Die Zweckmässigkeit der inneren und äusseren Anordnung der Häuser dieser Art ist 
bereits im ersten Hände auf Seite 58 hervorgehoben. Es mangelt zwar den einzelnen Wohnungen 
ein besonderer* Hauscingang, Küche und Hodenraum ; jedoch soll bei der I^ebensweise der ober- 
schlesischen Arbeiter aus diesen Mängeln keine Unzuträglichkeit entstanden sei«. Hervorgehoben 
zu werden verdient noch, das» die im Kellergelass eines jeden Hauses befindliche gemeinschaft- 
liche Waschküche mit der allgemeinen Wasserleitung in Verbindung steht. 

Ein besonders gefälliges Aussehen zeigt die Vorderansieht jener Häuser: die Herstellungs- 
kosten sind verhältnissmässig sehr niedrig. 

Annähernd wurde fiir die Anlage von 2 Häusern mit gemeinschaftlichem HofVanm 
u. dergl. Folgendes verausgabt: 

fiir beide Wohnhäuser . . . 19 500 bis 21 000 Mark 
fflr Stallungen und Aborte 1 800 - 2 100 - 
fiir Hofumwähning . . 180 - 240 - 

Zusammen . . . 21 480 bis 23 340 Mark. 
Dies macht auf jede Einzelwohnung 1 790 bis 1 945 Mark. Die Miethe eines Hauses stellt sich 
jährlich auf 288 Mark, und zwar für den Oberstock auf 12ii Mark und fiir das Erdgeschoss auf 
162 Mark, oder im Durchschnitt für jede Wohnung nur auf 48 Mark einschliesslich der unentgelt- 
lichen Benutzung der Backhäuser, des zugehörigen Gartenterrains, der Badeanstalt und Wasserleitung. 



Figur SO. 
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Nach vorstehen- 
dem Bauplan sind 
auf den Rosdziner 

Gruben ausge- 
führt: 32 Häuser 
auf Grube Abend- 
stern, 18 auf Grube 
kons. Georg, 1 7 auf 
Morgenstern, *i auf 
Susanna, 4 auf 
Agnes - Amanda. 
Ii auf Glückauf und 
2 auf Luisenglflek, 
insgesammt 85 
Häuser. 



M:i<t*stal> = 1 : I ">0O. 

Vorstehende Figur 20 zeigt die Gruppirung derartiger Häuser in der Bergmanns- 
kolonie Boreki der Zeche Abendstern. 



II. Bnut'inrichtnnRon zur unmittelbnren ünteretützunK dir Bergarbeiter. 53 



Figur 21. 




Die zu dieser Kolonie gehörigen gemeinsamen Backhauser sind durch die Skizzen Figur 21—23 
näher veranschaulicht ; jedes dieser Backhäuser hat einen Kostenaufwand von 450 Mark erfordert. 



11. Sechslauiilieubaus der Zeche Heinrich Gustav bei Bochum. 

Wie die Textfigur 24 andeutet, ist dieses Haus ein zweistöckiges Doppelhaus, wovon jede 
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besitzt. Jede Haushälfte hat nur einen Kingaug und ist ganz unterkellert. Jede Wohnung 
besteht aus 3 Wohnräumen mit besonderem Kellerraum und abseits gelegener Stallung. Bei der 
ohne Kniestock angelegten Dachwohnung tritt, abgesehen von ihrer Höhenlage, vornehmlich der 
l'ebelstand hervor, das« die schiefen, unmittelbar unter den Pfannen befindlichen Stubendecken 
durch die geringste Undichtigkeit der Pfannen leiden, andererseits Ausbesserungen des Dachs 
sehr erschwert werden. 

Die Zeche besitzt 12 Sechsfamilienhäuser jener Art aus den Jahren 1867 und 1868, sie 
stehen einzeln, mit Gärten umgeben, an einer Strasse. Die Baukosten haben, ausschliesslich 
Bauplatz, seiner Zeit betragen: für ein Wohnhaus 8 850 Mark und für ein Stallgebäude 
1 350 Mark, zusammen 10 200 Mark, was pro Wohnung allerdings nur 1 700 Mark macht. 
Hierbei sind die Ziegel zum Selbstkostenpreis von LS Mark pro 1000 Stüek berechnet. 

An Miethe wird erhoben für eine Wohnung im Erdgeschoss 120 Mark, für eine solche 
im ersten Stockwerk 114 Mark und für eine Dachwohnung 81 Mark jährlich, also für das 
ganze Haus (i30 Mark einschliesslich eines etwa 7 Ar grossen Gartens bei jeder Wohnung. 



12. Achtfamilienhaus der Zech« Consolidatton bei Schalke. 

Hierzu Tafel XXV. 

Bei dem dargestellten, in Fachwerk erbauten Arbeiterhause hat jedes Viertel im Erd- 
geschoss zwei geraumige Wohnstuben ohne besondere Küche, und im Dachgeschoss drei Stuben: 
im massiven Anbau unten befindet sich der Hausflur für die beiden Familien eines jeden Viertels, 
nebst Treppe nach oben; ferner 2 Keller, die wegen des Grundwassers nur niedrig angelegt 
werden konnten: unter der Treppe liegt der Eingang zur Stallung. 

Die sonstigen Achtfamilienhäuser der Zeche sind in Kreuzform mit 8 besonderen Ein- 
gängen erbaut und unterkellert: 4 Familien wohnen im massiven Erdgeschoss in je 3 Stuben, 
4 Familien im Dachgeschoss, welches in Fachwerk unter einem Kreuzdach aufgeführt ist, in je 
1 Stuben. Die Stallungen sind abseits vom Hause errichtet. 

Im Ucbrigen kann hiermit auf die Beschreibung der Kolonie Sophienau, oben Seite 38, 
verwiesen werden. 

13. Achtl'amilienhaus der Braunkohlengruben bei Müncheberg. 

Hierzu Tafel XXYI. 



Carlen 



Figur 2.V 

Die Berliner Bergbau- 
Aktiengesellschaft hat seit- 
her vier dieser ansehnlichen 
und bequemen Häuser in 
ungefähr 10 Minuten Ent- 
fernung von der Stadt 
Müucheberg, an dem von 
der Müncheberg-Küstriuer 

Landstrasse abgehenden 
JWt*h - | : 1000. Wege nach 0bor8dorf (s . 

Situation in Figur 25) errichtet. Ihre Erbauung erfolgte in den Jahren 1873Juud 1874. Die 
Häuser sind massiv und mit Ziegeldächern versehen. 
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Figo r 2G und 27. jj u j^der Familienwohnung ge- 

hört Stube, Kammer, Küche, Keller, 
Bodengelass, Stalluug und I,jo Ar 
Garteuland. Ausserdem haben je 
8 Familien ein gemeinschaftliches 
Wasch- und Backhaus sowie 2 
Räucherkammern (siehe neben- 
stehende Figuren 26 und 27), und 
sänimtlicbe 32 Familien eine ge- 
meinsame Itollkammer und einen 
Doppelbrunnen. 

Die feuersichere, auf gemauerten 
Gewölbbogen ruhende Treppen- 
konstruktion jener Häuser ist durch 
die Figur 28 (Seite 56) veran- 
schaulicht. 

Wie Tafel XXVI zeigt, sind 
auf den Dachböden der Häuser 
noch 8 Schlafsftle mit je 6 Betten 
für unverheiratete Bergleute ein- 
gerichtet, worin zur Zeit 10 Mann 
unentgeltlich beherbergt werden. 

Die Anlagekosten haben be- 
tragen: für Länderciankauf von 
88,40 Ar Flächengrösse 3 300 Mark 
für Gebäulichkeiten, 4 Häuser nebst 
Zubehör 107 700 Mark, insgesammt 
111 000 Mark. 

Dies macht auf jede der 32 Fa- 
milienwobnungen durchschnittlich 
eine Auslage von 3 468 J Mark. 

Das Inventarium für jeden Schlaf- 
saal erforderte einen Kostenaufwand 
&Wt»b = l : 200. von 300 Mark. 

An Miethe wird pro Wohnung einschliesslich der oben bezeichneten Neben- Nutz- 
niessungen jährlich ein Betrag von 75 Mark entrichtet; hiervon wird aber nur ein Theil- 
betrag von 39 Mark baar gezahlt , während der Restbetrag durch Verrechnung der auf den 
Müncheberger Gruben üblichen Miethentschädigung von 36 Mark berichtigt wird. 

An Verwaltungskosten zahlt die Werksbesitzerin für jedes Haus jährlich 84 Mark, und 
zwar 72 Mark für Reinigung U. dergl. an die Frau eines im Hause wohnenden Bergarbeiters, 
und 12 Mark an einen die Aufsicht führenden Arbeiter. 

An sonstigen Lasten hat sie im Ganzen zu tragen: für Grund- und Gchaudesteuer 
jährlich 108 Mark, für Schornsteinfegen 72 Mark und für Feuerversicherung 90 Mark, zusammen 
270 Mark. 
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14. Vierzehnfamilienhans der Mansfeld'schen äewerkscb&lt zu Eisleben. 

Uierzu Tafel XXVU. 



Figur ?S. 




MMMUb = 



Es beträgt in dem oberen Stocke die Grundfläche 



Das auf Tafel XX VII darge- 
stellte Haus ist in dem früheren 
Kobra" sehen Gehöfte zu Klostermans- 
feld ganz nach Art dergewerkschaft- 
lichcn Zwölffainilienhäugcr im Jahre 
1872 neu erbaut worden. 

Aua der Zeichnung geht hervor, 
das» die Anordnung dieses Gebäudes 
nach dein Prinzip der doppelten 
Reihenwohnung getroffen ist; das 
Erdgesohoss und der Oberstock ent- 
halten je t! Wohnungen, und in 
dem Darhraum sind noch I Woh- 
nungen au den Dachgiebeln ge- 
wonnen. Diese Wohnungen sind 
durch 8 Hingänge derart zugäng- 
lich, das« der mittlere für 4, jeder 
der beiden andern für 5 Wohnungen 
benutzt wird. 

Jede Wohnung besteht aus 
Stube, Kammer, Boden- uud Keller- 
raum, wahrend die Kuchen, mit 
Ausnahme der Dachwohnungen, von 
je zwei Familien gemeinschaftlich 
benutzt werden. Der Gruudriss giebt 
an, wie hierbei die beiden Koch- 
herdejeder gemeinschaftlichen Küche 
getrennt stehen. Siiuitutliclio Keller- 
räume liegen zu beiden Seiten eine» 
Längsflurs und haben demgemäss 
einen gemeinschaftlichen Haupt- 
zugang. 



oinur btabo m !.,.- x3,M 1S,j« jM.ter , „, _„ 

«iner Kammer ^ 2,40 X 3,4« 8,io ! 

einer Botlcnnbtboilung durchschnittlich = 4,oo X 8,»0 . . 10.«« 

eine» KoUormum» ==• i.ni x l,u 4,j« 

einer gemeiiMelmflliehon Kücb« = 2,4 u x 3,u« 7,»o 



Zusummon 48, «4 □Meter. 

DcniMcb *t*ht, »b«e*ch«n von der Stallun«, einer joden Familie ein Ge*anmn • Fläebenriuim Mir Yittffcgang tou 
48,04 = 45,>4 Qlletw und «in bewohnbarer Uaum von 27,u* •*- = 30,s« □Meter. 
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Figur 29. 





Hof. 



Die lichte Stockböhe der Wohnräume beträgt 2,80 Meter. Die Fundamente und Keller- 
mauern bis zur Oberkante der Pünte sind au« Bruchsteinen und Kalkmörtel, die Uinfassuugs- 
wäude des Erdgeschosses und des Oberstocks aus sogenanntem bunten Mauerwerk (geformte 
Hochofenschlacken, kleine Bruchsteine und Kalkmörtel mit Gipszusatz) hergestellt; die inneren 
Scheidewände bestehen aus hoebkautig in Kalk- und Gipsmörtel vermauerten geformten Hochofen- 
schlacken, so dass Holz nur zu den Thürsäulcn und Thürriegeln Verwendung gefunden hat- Das 
Dach ist mit Bieberschwanz - Ziegeln eingedeckt. Die zu jeder 

Wohnung gehörige 
Stallung besteht aus 
2 Stallen für Ziege 
und Schwein, da- 
rüber ein Boden- 
raum und zu je 
2 Wohnungen 1 Ab- 
ort und 1 Dünger- 
grube, Hierbei ist 
zu bemerken, dass 
die Stall - Anlagen 
auf Tafel XXVTI 
so dargestellt sind, 
wie man sie hei 
einem Neubau auf 

unbeschränkter 
Baustelle anordnen 
würde, und wie sie 
z. B. für dos Zwölf- 
fainilietihaus in 
Klostcnnansfeld 
auch ausgeführt sind 

Für die etwaige Zusammenstellung einer Kolonie aus 14-Familienhäuscrn wird die im 
vorstehenden Situationsplan (Textfigur 29) gezeichnete Gruppirung von der Gewerkschaft empfohlen. 

Die Kostcu des beschriebenen, unter theilweiser Verwendung alten Materials erbauten 

Hauses haben betragen: 23 670 Mark, 

hierzu für ein Stallgebäude mit 28 Ställen 3 770 

und für 7 Aborte nebst 7 Düngergruben 770 



Ctrt«n. 



C*r«»n. 



******* 



Hof. 






Massstab mm I : !KK). 



zusammen 28 210 Mark, 

so dass sich die Neuhaukosten — ausschliesslich Grund und Boden sowie Einfriedigungen — 
für 1 Familie durchschnittlich anf 2 015 Mark stellen. 

Die für eine Wohnung zu zahlende Micthe schwankt zwischen 48 und f>0 Mark jährlich. 
Das ganze 14-Familienhaus bringt 738 Mark Jahresmiethe, oder die durchschnittliche Miethe für 
jede Wohnung 52,71 Mark ein, wonach die Verzinsung des Anlagekapitals nur die Höhe von 
2,«2 pCt. erreicht. 

W'i iin die Verzinsung des Baukapitals nach dem landesüblichen Zinsfuss und eine 
Amortisation des Anlagekapitals angenommen, sowie die erfbrderlicheu Ausbesserungskosten 
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mit in Rechnung gezogen werden, so ergiebt sich nach Angabe der Gewerkschaft auf je einen 
derjenigen Arbeiter, welche in den 12- und 1 4 - Familienhäuscrn ohne Einschlug« der 1- und 2- 
Familienhäuser untergebracht sind, durchschnittlich eine Jahres- Ausgabe von 150 Mark, welche 
der Gewerkschaft zur Last fällt. 

b) Schlafhäuser und Speiseanstalten. 
1. Schlaf haus für 250 Bergleute auf der fiskalischen Urnbe van der Heydt bei Saarbrücken. 

Hierzu Tnfel XXIX - XXXI. 

Das Gebäude, 70,70 Meter lang und 18,» Meter tief, ist zweistöckig von Bruchsteinen 
in Rohbau mit Formziegeldach in den Jahren 1873 und 1874 erbaut. Den Situationsplan des- 
selben zeigt die nachstehende Figur 30. Die Eintheilung der Schlafräume ist eine derartige, 
das* regelmässig in den gleich grossen Zimmern zu 30 Quadratmeter Grundfläche und 4 Meter 
Höhe 8 Betten stehen, mithin auf den Mann 18 Kubikmeter Raum kommen. 



Figur 30. 




UuMtab - 1 : 4000. 



Der Vorflur mit Haupteingang in einem Risalitbau mit dahinter liegendem Treppenhaus, 
welches durch geschlossene Gallerien mit einem Abortsgebäude verbunden ist (siehe Vorderansicht 
auf Tafel XXXI und Giebelansicht in Figur 31 auf Seite 59), theilen da* Gebäude in zwei gleichförmige 
Hälften, die an den Giebeln Nehcneingange mit besonderen Treppen haben. Haupt- und Neben- 
treppen sind von Stein mit eisernen Geländern angelegt, und sämmtliche Deckenflächen der 
Treppenhäuser auf eisernen I-Schiencn in Backstein eingewölbt, wodurch eine vo llständige Sicher- 
heit gegen Feuersgefahr erzielt wurde (s. Längenschnitt auf Tafel XXX). In der I>ängenaxe 
befindet sich der Hauptflur mit Oberlicht; in dem oberen Stockwerk vermitteln die aus Eisen 
und Backstein konstruirten Gallerien den Zugang zu den einzelnen Schlafräumen. 

Mit Ausnahme der Giebelräume link«, in denen direkte Ofenheizung stattfindet, und der 
Giebelräume rechts, welche mit Koch- und Waschvorrichtungen versehen sind, werden die Zim- 
mer durch warme Luft geheizt. 

Die Ventilation des Hauptflurs geschieht durch vier grössere Blechhauben , die in der 
Dachfirst angebracht sind. 

Das Gebäude ist nicht durchweg unterkellert (siehe Tafel XXIX); die Unterkellerung ist 
an der rechten Vorderseite und anliegendem Giebelbau zu Kohlen- und Wirthschaftskellern, am 
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Figur 31 (Giebel- Ansicht). 




MaraUb = 1 : 200. 



linken Giebelbau zu Kellerräuinen für den Hausmeister und unter dem Hauptflur zur Anlage der 
Kaloriteren ftir die Luftheizung ausgeführt. Um Letzteren die nöthige kalte und reine Luft zuzu- 
führen, sind von beiden Langseiten des Gebäudes Kanäle, die durch Einfallschächte mit der 
äusseren Luft in Verbindung stehen, unter dieselben geführt (s. Querschnitt auf Tal". XXXI). 
Sämmtliche Kellerräutne sowie die Abortsgrube, die wasserdicht gemauert ist, sind auf I-Schieiien 
mit Backsteinen überwölbt. 

Im Erdgeschoss (Tafel XXIX) sind die Quermauern für Hausflur und Treppenhaus, 
sowie für die Giebelräume und die Langmauern der Flur«' von Bruchsteinen, alle übrigen Scheide- 
wände, in denen sich die verschiedenen Kanäle für die Luftheizung und Ventilation befinden, 
von Backsteinen aufgeführt. Die Fussböden der Flure der am rechten Giebel liegenden Koch- 
räume und der am linken Giebel befindlichen Küche des Hausmeisters sowie des Abortes und 
der dahin führenden Gallerie sind von gebrannten Thonplättehen hergestellt, alle übrigen Fuss- 
bödeu von eingeölten Dielen. Die beiden Kochräume im rechten Giebel haben auf I-Schienen 
mit Backstein eingewölbte Decken, die übrigen Räume hölzerne Balkenlagen mit Gipsdecken. 

In gleicher Weise, wie vorstehend angegeben, ist das obere Stockwerk gebaut, in welchem, 
ausser den im rechten Giebelbau befindlichen Wasch- und Baderäumen und den Gallericn, die 
mit gebrannten Thonplättchen belegt sind, sämmtliche Zimmer mit Holz gedielt sind. Zu den 
oberen Abortsräumen fuhrt eine Gallerie, die vom Absatz der Haupttreppe zugänglich ist. Sämmt- 
liche Decken des oberen Stockwerks sind Gipsdecken unter hölzernen Balkenlagen; ebenso ist 
der Fussboden des Speicherraums Uber denselben mit einem Gips-Estrich versehen. 

Die Luftheizung ist eine direkte, mit Ventilation für Winter und Sommer, nach dem 
System von Reinhardt in Würzburg. 

Die Kosten des Baues belaufen sich für das Gebäude ohne Planirungaarbeiten, Luftheiz- 
ung und Nebengebäude, auf rund 17ß 900 Mark, und einschliesslich der Planirungsarbeiten sowie 
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der LuftheizungBanlage und einem Nebengebäude, in welchem die Waschküche für die Schlaf- 
hauswäsche und Stallräutuc für den Hausmeister enthalten sind, auf rund '230 700 Mark. 

Jedes Schlafzimmer ist vorab mit 8 Mann belegt, deren jeder einen Schrank zur Aufbe- 
wahrung seiner kleinen Ausrüstungsstücke bat, während zu gemeinschaftlicher Kemitzung den 
Leuten in jedem Zimmer fiberwiesen sind: ein Tisch, X Schemel, ein Spiegel, 2 Eckversehlägc, 
welche mit Segeltuch -Vorhängen versehen, als Kleiderschränke dienen, sowie eine Petroleum- 
Hängelampe. 

In den über den Badezimmern gelegenen ltäumeii des Dachgeschosses sind 5 grosso 
Wasserbehälter von je 5 Kubikmeter Inhalt angebracht , welche durch eine aus dem Walde zu- 
geführte Wasserleitung mit natürlichem Druck gespeist werden. Von dieser Leitung aus durch- 
laufen verzinkte Eisenröhren das ganze Gebäude, um das Trinkwasser den Bewohnern an ver- 
schiedenen Stellen zugänglich zu macheu. 

Der Inhalt zweier Behälter wird durch den in dem stehenden Dampfkessel erzeugten 
Dampf geheizt und zwar in der Kegel bis auf 40" K. Aus den verschiedenen Behältern leiten 
galvanisirtc Köhren das kalte und das warme Wasser getrennt in die beiden gleich eingerichteten 
Badezimmer sowie in die Kochküche und Spülküche. 

Die Badezimmer sind mit je 11 Badezellen ausgestattet, welche durch Hol/wände voneinander 
geschieden sind und mit Vorhängen von wasserdichtem Segelleinen geschlossen werden können. 
In jeder Zelle befindet sich ein Schemel zur Aufnahme des vorher mit kaltem und warmem Was- 
ser beliebig gefüllten Waschkfihels, sowie die nöthigen Kleiderhaken. Diese isolirten und erwärm- 
ten Wasehzelleu werden von den Leuten sehr gern benutzt. Ausser denselben ist in der Spfil- 
kfiche noch eine besondere Badevorrichtuug mit Wanne und Douche eingerichtet. 

Zur Aufbewahrung der Grubenlichter, welche nicht mit in die Stuben gebracht werden 
dürfen, sowie zum Trocknen der Arbeitskleider sind besondere Flur- und Kellerräume eingerichtet. 

Der Saal (Taf. XXIX) dient zur Abhaltung von Zusammenkünften verschiedener Art und 
Sonntags als l'nterhaltungszimmer für die Bergleute, das daran anstossende Zimmer als Lese- 
zimmer. In demselben sind eine Bibliothek von unterhaltenden und belehrenden, allgemein ver- 
ständlichen Volksschriften aufgestellt, Landkarten ausgehangen und werden täglich eine Reihe 
geeigneter Zeitungen ausgelegt. Nach dem ersten Tage dürfen Letztere auch mit auf die Zim- 
mer genommen werden. Die Betheiligung an diesen Gelegenheiten zur Aufklärung und Fort- 
bildung ist eine erfreuliche. 

Die in dieses Schlafhaus auf eigenen Wunsch aufgenommenen Bergleute sind zur Thcil- 
nahme an der in demselben bereiteten Verpflegung verpflichtet und nehmen gern daran Theil. 
Die Bereitung der Speisen geschieht nach Art der Volksküchen. Die Leute zahlen für eine reich- 
liche Friihportion Kaffee mit Milch, welche auch zur Mitnahme des zweiten Trunkes in die Grube 
ausreicht, 8 Ff., für ein kräftiges Mittagessen mit Fleisch 22 Pf., für ein gleiches Abend- 
essen ohne Fleisch 12 Pf. Das Brod wird denselben nach der Menge des Verbrauches be- 
sonders berechnet. Ein Seidel kräftigen I^agerbiers kostet 10 Pf., Spirituosen werden nicht verabreicht. 

Die Speiseaustalt kann bei diesen Preisen ohne Zuschuss bestehen. 

Für Wohnung, Betten, Bettwäsche, Handtücher, Heizung und Licht wird ein Betrag von 
2 Mark für den Monat oder einen Theil desselben erhoben. Bei besserem Unterkommen 
kommt den Leuten so ihre Verpflegung in der Speiseanstalt auf höchstens 75 pCt. des Betrags zu 
stehen, welchen sie bei eigener Bereitung derselben aufwenden müssten, während die ortsüblichen 
Pensionspreise in Privatkosthäusern diejenigen der Speiseanstalt um wenigstens 125 pCt übersteigen. 
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Der Vorplatz vor dem Schlaf hause wird mit Garienanlagen und schattigen Bäumen ver- 
sehen und ist die Anlage von Kegelbahnen und sonstigen Spielplätzen zur Erholung nach der 
Arbeit im Werke. 



2. Schlaf baus für 192 Bergleute am Krien-See bei Rüdersdorf. 

Hierzu Tafel XXXI". 

Da« erste Schlaf baus, welches auf den vom Staate und der Stadt Berlin gemeinschaftlich 
betriebenen Kalksteinbrucheu zu Rödersdorf im Jahre 1858 aus Holz errichtet wurde, bot den 
Arbeitern nur während der Wochentage der Sommerzeit Nachtlager nebst Beköstigung. Für die 
auf längere Zeit heranziehenden unverheiratheten Arbeiter wurde später ein massives altes Zechen- 
haus als Schlafeaal eingerichtet, sowie eine mit doppelten Holzwänden versehene Schlaf baracke 
am Kriensee. 

Figur 32. 



8rlm-8(t. 



Im Jahre 1863 Hess 
die Sozietät das grössere, 
auf Tafel XXXI" zur 
Längshälfte dargestellte 

einstöckige, massive 
Schlafhaus am Kriensee 
herstellen. 

In der nebenstehenden 
Figur 32 ist der Situa- 
tionsplan dieser Anlage 
nebst sämintlicheu Zuge- 
hörigkeiten veranschau- 
licht. Es bedeutet da- 
selbst: 
o das Schlaf haus, b die 
Schlaf baracken, c das 
Stallgebflude, ,1,1 die 
Aborte , e e die Kuchen, 
/ Vorrathsrflume, </ die 
Hausmeisterwohnung , 
hh die Brunuen, i die 
Kegelbahn, .•' die Bade- 
anstalt, / die Wasch- 
küche und m denSpeise- 
der Arbeiter, nebst 
er Schreib- 
stube. 

Das Gebäude besteht aus drei Abtheilungen: zwei 7,-h Meter tiefen FlOgelgebäuden und 
einem 12,57 Meter tiefen Mittelbau, welche zusammen 78,ao Meter lang sind und eine Grundfläche 
von 1127 ÜMeter bedecken. Die beiden Flügclgebäude sind ebenso wie der Mittelbau einstöckig. 
Die FlOgelgebäude sind unterkellert, der Mittelbau nicht Die Dielung des Erdgeschosses liegt 
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0,60 Meter über dem umgebenden Terraiu, die Wohnräume in demselben sind 3,« Meter hoch, 
das Dachgeschoss enthält nur Bodenräume. In den Fingelgebäuden sind die Dachkniee 2,669 Meter, 
in dem Mittelbau 2,74 Meter hoch, und in der Dachfirete befindet sich zur Ventilation eine l^i 
Meter lange Oeflhung, welche mit einem erhöhten Dachaufsatz bedeckt ist Jeder FlQgelbau hat 
einen besonderen Eingang und eine besondere innere Bodentreppe. Der Mittelbau hat drei Ein- 
gänge, von welchen zwei au den Enden des Hauses, einer in der Mitte des Mittelbaues liegen; 
dieselben stehen durch Flure miteinander in Verbindung. In dem nicht verzeichneten nördlichen 
Flügelbau liegt die Wohnung des Hausmeisters, bestehend aus zwei Stuben, einer Kammer, einem 
Doppelkeller; ferner die eine Küche für die Arbeiter mit zwei Kochöfen von 3 Meter Länge und 
daran anschliessend ein Waschraum mit einem Waschkessel und au den Wänden ringsum be- 
festigten Waschtrögen. Im südlichen Flügelbau befinden sich ausweislich der Tafel XXXI 1 -: 
Vorrathsräume, Backofen und Räucherkammer, die zweite Küche für die Arbeiter mit denselben 
Einrichtungen wie die Erstere, und Kellerräume für Speise -Vorräthe. 

Im Mittelbau liegen Schlafzimmer für die Arbeiter und eine Krankenstube, sowie ein 
Lagerraum für Speisevorräthe, Weisszeug, Bettwäsche u. dergl., welcher zugleich einen Theil der 
Dienstwohnung des Hausmeisters bildet. 

Zur Beschaffung von Trink-, Wasch- und Putzwasser dient eine Wasserleitung, welche 
aus einem in der Höhe des Dachgeschosses am Nebengebäude stehenden Behälter gespeist wird; 
in diesen wird das Wasser aus einem Brunnen mittels Druckpumpe gefördert. 

Die Aborte liegen ausserhalb des Hauses im Hofe, in welchem Magazin für Holz und 
Kohlen und ein grösseres Nebengebäude errichtet ist Das Letztere enthält den Speisesaal, welcher 
zugleich als Schreib- und Lesestube für die Arbeiter dient und mit zahlreichen Stühlen nebst 
Tischen versehen ist; ferner eine Waschküche und Stallräume für den Hausmeister. Die Ein- 
gänge zu Letzteren sind durch eine Theilung des Hofraumes von dem Eingang zum Speisesaale 
getrennt. 

Das Schlafhaus wird von Garten- und Ackerland umgeben, welches dem Hausmeister 
als Dienstland übergeben ist. Im Garten ist eine Kegelbahn zur Benutzung der Arbeiter ange- 
legt, und am Ufer des benachbarten Kriensee's eine Badeanstalt. 

Die Kosten des Schlafhauses haben ohne Terrain betragen 39 000,o© Mark, 

also für den Quadratmeter 40,s Mark; 

das Wirtschaftsgebäude und die Nebenbauten haben gekostet . . . 8 449,87 - 

die Gerätschaften 14 404,oo - 

zusammen 61 853,87 Mark. 

Im Ganzen sind in dem Schlaf hause 16 Schlafzimmer von 1907 Kubikmeter Gesammt- 
inhalt vorhanden. Dieselben können 192 Arbeiter aufnehmen, wonach für den Arbeiter je 9,*i 
Kubikmeter Kaum berechnet ist. Jedes Zimmer enthält 6 eiserne Doppel-Bettstellen für 12 Arbeiter. 
Jeder Arbeiter erhält ein Bett, eine Waschschüssel , einen Stuhl und einen Kleiderhaken in Be- 
nutzung. Gemeinschaftlich sind ein längs der Fenster an der Wand stehender Tisch, Spucknapf 
und Petroleumlampe. Die Betten bestehen a»is Strohsack, Leintuch, leinenem Ueberzug und im 
Sommer aus einer, im Winter aus zwei in leinene Ueberzüge gefasste Wolldecken. Der Bett- 
tiezug wird monatlich, das Handtuch wöchentlich gegen frische Wäsche umgewechselt, der Stroh- 
sack wird halbjährlich mit frischem Stroh gestopft. Die Insassen sind verpflichtet, die Betten 
selbst vorschriftsmässig zu machen und den Zimmerboden zu reinigen. 
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Die Hcizungjedes Schlafzimmers erfolgt von aussen mittels eines quer Aber die Zimmerecke 
stehenden eisernen Ofens. Zur Ventilation dient ein unter der Fussbodendielung von aussen 
kommender gemauerter Luftzufuhrungskanal von 15 Zentimeter lichter Weite, weleher 60 Zenti- 
meter über dem Fussboden mündet; ferner ein gleichweiter Luftabzugskanal in der Seitenwand 
nach der Esse führend und eine in der Mitte der Zimmerdecke befindliehe Holzlutte von 20 Zenti- 
meter lichter Weite; samintliche Oeffnungen sind mit Schiebern verschliessbar. 

In jedem Zimmer bestellt der Hausmeister einen Aeltesten, welcher auf Grund einer 
Hausordnung Aufsicht führt und dem Hausmeister jede Zuwiderhandlung wider dieselbe anzeigt. 
Ein Verzeichni8S der Insassen ist in jedem Zimmer angeheftet. 

Die Zubereitung der Speisen wird den Arbeitern überlassen, das Abkochen derselben er- 
folgt auf dem 3 Meter langen Plattenherd der 4 Kochöfen auf Werkskosten , bevor die Arbeiter 
aus der Arbeit zurückkehren. 

Das Spielen um Geld ist den Arbeitern untersagt. 

Jeder Arbeiter zahlt monatlich 2 Mark Miethe. 

Alle Arbeiter können morgens vom Hausmeister Kaffee — \ Liter für 6 Pf. — kaufen, ferner 
Brod, Semmel, Kartoffeln, Flaschenbier und Papier. 

Der Zuschuss der Sozietat zu den baaren direkten Kosten und der Unterhaltung der Ge- 
bäude-Inventarien betrug im Durchschnitt der Jahre 1869 bis 1874 jahrlich nahezu 1500 Mark. 



3. Schlaf- und Speisehaas des Blei- und Silberwerks bei Ems. 

Hkrtn Tafel XXXU und XXXIII. 

In den Blei-, Silber- und Zinkerz - Bergwerken Mercur und Bergmannstrost und den 
hierzu gehörigen Aufbereitungsanstalten in der Silberau bei Ems sind im Ganzen 633 Arbeiter 
beschäftigt. 

Ein grosser Theil dieser Belegschaft hat seinen Familienstand in Ortschaften, welche in 
Entfernungen bis zu 15 Kilometer von der Arbeitsstelle liegen, und war bis zur Errichtung der 
zu beschreibenden Anlage während der Wochentage entweder bei Miethern von Arbeiterfamilien- 
häusern des Werks, oder, wie meistens der Fall, in der Stadt und Umgegend nothdflrftig und 
theuer einlogirt. 

Das Essen kochten sich diese Arbeiter in der Regel selbst an den zu diesem Zweck 
von der Werksverwaltung angelegten Kochstellen. Ein anderer Theil dieser Arbeiter hat seinen 
Wohnsitz in Ortschaften der nächsten Nähe, bekam entweder sein Mittagessen gebracht, oder 
kochte dieses sowohl, als auch den Kaffee ebenfalls an jenen Kochstellen. Das Essen, welches sie 
auf diese Weise erhielten, war ausnahmslos nicht derartig, dass dem Körper diejenigen Bestandteile 
zugeführt wurden, welche geeignet waren, ihn widerstandsfähig zu machen und zu erhalten, und die 
Art und Weise der Zubereitung gab, auch bei strenger Beaufsichtigung, Veranlassung zu Zeit- 
versäumnisa, Materialvergeudung und sonstigen Unzutraglichkeiten. 

Um diesen Missstflnden zu begegn en wurde von der Gewerkschaft das dargestellte Schlaf- 
und Speisehaus erbaut, über dessen Lage der nachstehende Situationsplan (Figur 33) Aufschluss 
giebt. Zur Bestimmung der Grösse dieser Anlage ist die Herstellung von 200 Schlafstellen und 
des Raumes für Speisung vou gleichzeitig 300 Mann angehalten. 

Am 1. November 1874 konnte das Gebäude seiner Bestimmung übergeben werden. 
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Figur 33. 




Massstab — I : 1ÜOO. 



Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen hat sich die Anlage als vollständig zweck- 
entsprechend bewährt. 

Wie bereits auf Seite 67 des ersten Bandes erwähnt ist, besteht das Hauptgebäude 
aus zwei dreistöckigen Flflgclgcbäuden und einem zweistöckigen Mittelbau. Die beiden Ersteren 
sind im Sockel gemessen je 12,65 Meter lang und 14,S4 Meter tief und haben auf ihrer Hofseite 
jedes durch 3 Stockwerke hindurch einen Abtrittsanbau von 2,s Meter Länge und 1,* Meter Tiefe. 
Der Mittelbau hat eine Länge von 19,*» Meter und eine Tiefe von 13,41 Meter. Das ganze 
Gebäude ist unterkellert und jeder Theil hat einen vollständig ausgebauten fipi icherstock. 

Der Sockel ist auf der Strassenseite 1,00 Meter, auf der Hofseite 3,00 Meter hoch. Bis 
zur Sockelhöhe ist das Gebäude aus Uaiihmauerwerk, von da an sind seine Unifassungsmauern 
aus Feld hackstein- Mauerwerk und seine inneren Scheidewände aus Backstein- Fach werk erbaut. 
Das Dach ist mit Schiefer gedeckt. Die Decken sind aus "21 zu 18 Zentimeter starken Balken 
hergestellt und mit Schwemmsteinen ausgemauert; sie werden, ausser im Erdgeschoss des 
Mittelbaues, woselbst sie auf, durch (5 gusseiserne Säulen getragenen Doppel - T - Eisen lagern, 
nur durch die inneren Gang- und Scheidewände unterstützt. Die Höhe der Stockwerke beträgt 
im Erdgeschoss 3,0 Meter, im 1. Stock 3,6 Meter und im 2. Stock 3,3 Meter. In den Flügel- 
gpbäuden habe» die Speicherkniee eine Höhe von 2,00 Meter, im Mittelbau eine solche von 
1,5« Meter. Die Umfassungsmauern der Flügclgcbäude haben im Keller eine Stärke von 

0. 90 Meter, im Erdgeschoss von 0,75 Meter, im 1. Stock von 0,64 Meter, im 2. Stock von 0,6t Meter 
nnd auf dem Speicher eine solche von 0,39 Meter. 

Die Umfassungswände des Mittelbaues sind im Keller 0,w>, im Erdgeschoss 0,64, im 

1. Stock 0,S2 und auf dem Speicher O,. 1 » Meter Mark. In den Umfassungsmauern der Tiefseiten 
der beiden Flftgelgebäude sind Schornsteine von 0,27 Meter Durchmesser angehracht, von welchen 
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diejenigen nach dem Mittelbau zu gelegenen der Zentralheizung und Kflche, diejenigen der 
äusseren Seiten zur Heizung der Wohnungen des Hausmeisters und Kochs dieneu. 

In allen Ausscnwändcn eine» jeden Stockwerks befinden sieh in der Mitte der Fenster- 
pfeiler 24 Zentimeter im Durchmesser grosse Ventilationsöffiiungen, welche aussen durch eine 
durchbrochene Rosette abgegrenzt sind und inwendig durch drehbare Scheiben geöffnet und 
geschlossen werden können. 

Jeder der 3 Haupt- Gebäudetheile hat nach der Strasseuseite eine 1, so Meter breite Haus- 
thür, zu welcher man durch Treppen, die aus Niedermendiger Steinen hergestellt sind, gelangt. 

Die beiden Hausthören der Flflgdgchäude fuhren zu den l,«o Meter breiten Hausfluren 
des Erdgeschosses, welche durch die ganze Gehäudetiefc laufend, ausser der inneren, eine 
Verbindung mit dem Hof, Letztere vermittels Treppen herstellen. Die Hausthür des Mittelbaues 
führt direkt in den sein ganzes Erdgeschoss einnehmenden Speisesaal. 

Die Hausflure sind mit Niedermendiger Steinen geglättet und enthalten die beiden bis zu 
den Speichern führenden inneren Haustreppen, welche aus Eichenholz in einer Breite von 
l,so Meter unter Einhaltung der gewöhnlichen Massverhältnissc erbaut sind. 

Die von den Hausfluren nach den Kellern führenden Treppen liegen unter den Haustreppen 
und sind ebenfalls aus Niedennendiger Steinen hergestellt. Die Hausflure der oberen Stockwerke 
sind gleichförmig denjenigen des unteren Stockwerks angelegt und ausserdem durch einen den ganzen 
Mittelbau in seiner Tiefe theilenden, 1,90 Meter breiten Längshausgang miteinander verbunden. 
Im Erdgeschoss besteht eine Verbindung der Hausflure ebenfalls, aber nur durch Vcrmittelung 
des Speisesaals. 

Jede der beiden Hauptseiten enthalt gleich viele, gleichmassig angeordnete Fenster, welche 
alle, ausser denjenigen in den Gruppirnngen der Kisaliden des Mittelbaues, 1,0 Meter breit 
und 2,o Meter hoch sind ; Fenster von denselben Dimensionen sind auch in den beiden äusseren 
Tiefseiten der Flügelgebäude angebracht. 

Der Speicherstock der Flflgelgebäudc erhält sein Licht durch die in den Giebeln 
angelegten Fenstergruppen und durch Dach- Oberlichter, derjenige des Mittelbaues durch 
aufgesetzte Dachsattclfenster. Der Längsverbindungsgang wird in allen Stockwerken durch ein, 
in der Firstmitte des Mittelbaues angebrachtes 4 □ Meter grosses Oberlicht beleuchtet. 

Alle inneren Gcbfludewände und Decken sind glatt verputzt; Erstere sind mit einer 
hellen, leicht zu erneuernden Leimfarbe in den einzelnen Zimmern verschiedenfarbig angestrichen 
und Letztere mit einem weissen Kalkanstrich versehen. 

Die Fussböden sind aus tannenen, 0,om Meter starken, 0,i& Meter breiten, sauber gehobelten 
Dielen hergestellt und zur Erleichterung der Reinigung mit heissem Oel getränkt 

Die Zimmerthüren sind l,oo Meter breit und 2,so Meter hoch r aus Tannenholz mit 
4 Füllungen angefertigt. 

Ringsum an den inneren Wänden sind 0,m Meter hohe Lamhrien und in den Fenster- 
nischen gestemmte Fensterbrüstungen befestigt. 

Alles Holzwerk auf den Gängen und in den Zimmern an Thüren, Lambrien und Beklei- 
dungen ist mit einer silbergrauen Oclfarbe angestrichen. 

Die innere Eintheilung des Gebäudes sowie die Hauseinrichtung geht aus den 
Zeichnungen und der frühereu Beschreibung (Band I Seite 67 und 68) zur G enu g e hervor. 

Die Erwärmung des ganzen Gebäudes geschieht durch eine Warmwasserheizung. 
In den beiden äusseren Mittelbaukellern ist zu diesem Zweck je ein Wasserheizungskessel (Belle- 

9 
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villc - System) aufgestellt, von welchem 2^ zöllige schmiedeiserue Kahren nach den zu erwär- 
menden Räumen laufen, wo sie sich in drei- und vierfach übereinander angeordnete, an den 
Langwänden der Fensterseiten herfahrende, aus 2 und 8] zölligen Rohren zusammengesetzte Spi- 
ralen erweitern und dann auf dem Speicher in je ein Expausionsreservoir münden, deren Rück- 
laufröhren wieder mit den Kesseln in Verbindung gebracht sind. 

Die Einrichtung ist so getroffen, dass nach Belieben die einzelnen Räume mit der Heizung 
in und ausser Verbindung gesetzt werden können, und dass hei — 15'* R. im Freien in allen 
Zimmern gleichzeitig eiue Wärme von -f- 15° R. erzeugt werden kann. 

Durch ein in der ersten Erz-Aufbereitungsanstalt der Silberau aufgestelltes Pumpwerk 
erhält das ganze Gebäude täglich frisches Wasser. Die Steigröhren der Pumpen münden auf 
dem Speicher der Flügelgebäude in je einen 3,0 Meter langen, l,»o Meter breiten, 0,80 Meter hohen 
Behälter. Die Ablaufröhren dieser beiden Behälter verzweigen sich nach den einzelnen Stoek- 
werksfluren, nach der Küche und nach den Bädern. Auf den Gängen und in der Küche sind 
an geeigneten Stellen Zapfhähno mit darunter befindlichen Ausgussbecken angebracht. 

Die Kosten der ganzen Anlage betragen annähernd 90 000 Mark, wovon 13000 Mark*) 
auf die Herstellung der Wasserheizung kommen. 

Die nachfolgende Tabelle I zeigt die Haushaltsergebnisse des Schlafhauscs 
während der 11 ersten Monate des Jahres 1875. 

Es ist hierbei zu bemerken, dass das südliche Flügclgebäude im Jahre 1875 noch 
nicht zu Schlafhausz wecken Verwendung gefunden hat, dass die Verzinsung und Amortisation 
des Gebäude -Anlagekapitals ausser Berechnung gelassen, und dass das in den Ausgaben 
erscheinende Gehalt des Hausmeisters nur mit | seines Betrages daselbst aufgeführt ist, während das 
letzte Drittel den Ausgaben der Speiseanstalt in Anrechnung gebracht ist. 

Die nachfolgenden Tabellen II» und II zeigen die Haushaltsergebnisse der Speise- 
anstalt für den nämlichen 1 1 monatlichen Zeitraum. 

Die Verzinsung und Amortisation des Alilagekapitals ist auch bei diesem Nachweis ausser 
Anrechnung gelassen. 

Der bis jetzt bei der Speiseanstalt erzielte Ueberschuss ist zur Anschaffung der Arbeiter- 
bibliothek benutzt worden und soll auch fernerhin zur Vergrösserung derselben Verwendung finden. 
Zur Zeit besitzt dieselbe 150 ausgewählte Bände der besten Volksschriftsteller. 



•) In Band I. Seite 6S sind die« Kosten mit 11700 Mark zu niedrig 
1300 Mark nachbezahlt werden mussten. 
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4. Schlaf- ii ml Speisehaus nebst Konsumanstalt der Zeche Borussia bei Dortmund. 

Hierzu Tafel XXXIV und XXXV. 

Bei der Anlage diese» Schlafhauses ging man von der Erwägung aus, dass es sich mehr 
empfehlen tnSchte, die Bewohner in grossen Sälen als in einzelnen kleinen Zimmern unterzu- 
bringen. Allerdings ist dies nicht der Neigung der Leute entsprechend, die es vorziehen, zu 
zwei oder drei einen kleineren Raum zu bewohnen, in dem sie naturgemäss weniger der Ueber- 
wachung und der Hausordnung unterworfen sind als in grossen Schlafsälen. Die Erfahrungen, 
welche man indes» bei der Einrichtung der Schlafhäuser anderer grossen Gruben und industriellen 
Anlagen Westfalens sammeln konnte, gingen alle dahin, dass das System einzelner kleiner 
Wohn- und Schlafstuben den wesentlichen, nicht zu beseitigenden Nachtheil hat, dass 
Ordnuug und Reinlichkeit stets viel zu wünschen übrig lassen, während die grossen luftigen 
Räume der in Rede stehenden Anstalt sich ohne grosse Unkosten äusserst sauber halten lassen. 

Neben den grossen für den Aufenthalt bei Tage nicht geeigneten Schlafsälen waren sodann 
Wohnräume zu schaffen, welche den Bergarbeitern einen Aufenthalt im Hause behaglich zu 
machen geeignet sind. Die Wohnung des Iiausvatcrs und die Zimmer für die weib- 
lichen Dienstboten getrennt von den zur Benutzung für die Bergleute bestimmten Räumen zu 
halten, war ein weiteres dringendes Erfordernis«. Ausserdem sollte das Gebäude ein Verkaufs- 
lokal enthalten, iu welchem sämmtlichc Kolonialwaaren und andere Lebensbedürfnisse für die ganze 
Belegschaft der Grube zum Selbstkostenpreis feil geboten werden. 
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Die diesen Anforderungen entsprechende Einrichtung des Gebäudes /.eigen die beige- 
gefügten Tafeln XXXIV und XXXV' . 

Der Bau ist, mit Ausnahme des massiven Kellergeschosses, in Steinfachwerk ausge- 
führt. Es sind dabei gewöhnliche Feldbrandziegel und vorzugsweise tannenes Holz zur Ver- 
wendung gekommen. 

Das Gebäude besteht aus einem Mittelbau und zwei Seitenflügeln. Der Ersten- enthält 
in dem Erdgeschoss mir einen grossen Speisesaal, 18,53 Meter lang und 10,37 Meter breit, in 
welchem zu gleicher Zeit an sechs laugen Tischen gegen 150 Personen bequem sitzen können. 

Von den ln-iden einander gegenüberstehenden Thoren führt die südliche auf eine Verauda 
von 1,83 Meter Breite und der ganzen Lange des Saale«, die, wie auch der über derselben be- 
findliche Balkon in dem obern Stockwerk, eine Aussicht auf die fruchtbaren Fluren des Dorfes Kley 
und auf ein nahes umfangreiches Gehölz bietet. 

Die Decke des Saales wird durch acht hölzerne, auf Steinpfeilern ruhende Säulen getragen. 

Der westlich gelegene Seitenflügel enthält im Erdgeschoss die Wohnung des Hausmeisters 
und die Küche nebst einer Vorraths- und Küchenstube. Die Küche hat einen gemauerten Herd 
mit drei grossen Kesseln, deren jeder etwa 200 Portionen fasst, und zwei kleineren, halb so 
grossen. Das reine Wasser wird durch eine Pumpe dem nördlich gelegenen Brunnen entnommen, 
das aber leider iu der trockenen Jahreszeit manchmal versiegt; eine Wasserleitung führt gewärmtes 
Grubenwasser zum Spülen u. dergl. herbei. Von der Küche führt eine Thür und ein grosses 
Schalterfeuster in den Speisesaal. 

Die Wohnung des Hausmeisters besteht unten aus drei Räumen, die Schlafzimmer für 
denselben und für die Dienstboten hegen in dem Oberstock und Dachgeschoss. Zu diesen Stock- 
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werken fuhrt eine besondere, den Bergleuten unzugängliche Treppe. Auch die beiden nach 
Norden und Süden liegenden Eingangsthttren zu diesem westlichen Seitenbau dürfen von den 
Leuten nicht betreten werden. 

Der östliche Seitenflügel enthält den Haupt- Aufgang zu den oberen Stockwerken, dann 
im Erdgcschoss ein geräumiges Waschzimmer, ein Gesollschafts- und Lesezimmer und auf der 
anderen Seite des von Nordeu nach Süden durchgehenden Flures die zum Verkaufslokal und 
zur Wohnung für den unverheirateten Lagerhalter bestimmten Räume. 

Das Waschzimmer, zur gemeinschaftlichen Benutzung aller Bewohner des Schlaf hauses, 
enthält 30 Waschbecken, welche den vier Wanden entlang angeordnet sind. Diese erhalten ihr 
Wasser aus zwei unter der Decke befindlichen Behältern aus Eisenblech, von je 1 Kubikmeter 
Inhalt, welche zugleich der Küche das benöthigte Wasser zufuhren. Zur Speisung der Bebälter 
dient eine Dampfpumpe im Fördermaschinen-Hause der Grube, welche da« Wasser einer schmied- 
eiserneu Kohrleitung zuführt. Ist der Vorrath erschöpft, so wird dies durch ein elektrisches 
Läutewerk, das von einem Schwimmer abhängig ist, angezeigt 

Das Lesezimmer, 8,78 Meter lang und 5,oo Meter breit, ist mit einer kleinen Bibliothek von 
etwa 100 Bänden verschen und bildet den Vereinigungspunkt für die Mehrzahl der Hausbewohner. 

Von den beiden Seitenflügeln ist der westliche ganz, der östliche zur Hälfte unterkellert. 
Die Keller des Ersteren bergen die Vorräthe für die Speiseanstalt, die des Letzteren das Lager 
für das Verkaufslokal. 

Der erste Stock des ganzen Baues enthält sechs grosse Schlafräume, deren jeder durch- 
schnittlich 25 Betten nebeneinander bequem aufnehmen kann. Sämmtliche Schlafsäle sind von 
einem nördlich liegenden Flur von 2,20 Meter lichter Weite zugänglich. Im Mittelbau führt ein 
eben so breiter Flur zum Balkon. 

Die Schlafsäle werden nicht geheizt; erforderlichenfalls kann aber eine Heizung des 
Flurs durch zwei in den Ecken au den Kaminen aufzustellende Oefen leicht erfolgen. 

In den Schlafsälen hat jeder Bewohner ausser seinem Bett einen Kleiderschrank. Sonst 
»iud neben einem grösseren Tisch und wenigen Bänken Möbel nicht vorhauden, da die Säle, wie 
schon angegeben, für den Aufenthalt bei Tage nicht dienen sollen. 

Das Daehgcschoss enthält geräumige Trocknen- und Vorrathsräume. Da sie ganz ge- 
dielt sind, so läset sich auch leicht, wenn das Bedürfhiss es orfordert, noch ein grosser Schlafsaal 
für etwa 40 Betten herrichten. 

Die Aborte liegen östlich des ganzen Baues. Die offene Senkgrube wird alle vier Wochen 
entleert und regelmässig desinfizirt. 

Ein 51 Ar grosser, mit Bäumen bepflanzter Rasenplatz nördlich des Baues bietet 
einen angenehmen Aufenthalt für den Sommer, der durch eine Kegelbahn und eine Turnanstalt 
noch anziehender wird. 

Die ganze Anlage, welche 150 bis 200 Leuten ein bequemes Unterkommen gewähren 
kann, kostet ausschliesslich des Grunderwerbe 60 132,90 Mark. Ausserdem sind für Mobilien, na- 
mentlich Betten, Schränke und Wäsche 12 440,90 Mark und für die Einrichtung der Küche u. s. w. 
1421,95 Mark verausgabt worden. Dabei ist indess zu bemerken, das« die Bauausführung in das 
sehr thenre Jahr 1873 fiel, so dass man zur Zeit vielleicht mit zwei Drittel der angegebenen 
Summen ausreichen würde. 

leider sind die bisher erzielten Betriebsergebnisse trotz der sorgfältigen Verwaltung 
wenig zufriedenstellend gewesen, da die tief eingewurzelte Abneigung der eigentlichen Bergleute 
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gegen ein gemeinsames Zusammenleben schwer zu Überwinden ist. Es haben bisher durchschnittlich 
60 bis 70 Arbeiter taglich die Speiseanstalt benutzt, meist fremde Tagearbeiter, namentlich aus 
den Provinzen Hessen, Posen und Schlesien. Die Verwaltung führt ein Hausvater, dessen Frau 
die Küche besorgt. Zum Reiuigen und Bedienen sind zwei männliche Dienstboten, in der Küche 
je nach Bedürfnis» 3 bis 4 Mägde beschäftigt. Die Leute erhalten für täglich 80 Pf. morgens 
Kaffee, Mittags Suppe, Gemüse und Fleisch (fünfmal in der Woche Rindfleisch, je einmal Speck 
und Wurst, und zwar ä Person § Pfund), nachmittags Kaffee, abends warmes Abendessen. Die 
Bettwäsche wird alle 14 Tage, die Handtücher alle Woche gewechselt Bergleute werden nur 
aufgenommen, wenn sie sich nach der Arbeit täglich in der Badeanstalt der Grube reinigen. 

Bei dem angegebenen Besuch setzt die Gesellschaft pro Kopf und Tag 15 bis 20 Pf. zu 
und trägt ausserdem die s&mmtlichen Verwaltungskosten, welche jährlich etwa 2400 Mark betragen. 
■m Der Umschlag in der Konsum -Anstalt, die für Rechnung der Gesellschaft betrieben 
und deren Ueberschüssc zu Einrichtungen zum Besten der Arbeiter verwendet werden, 
nimmt von Monat zu Monat zu und betrug im Jahre 1875 etwa 45 000 Mark. Die erste Folge 
der Eröffnung dieser Anstalt war ein bedeutendes Fallen der Preise bei allen Krämern, so dass 
die Einrichtung mittelbar auch denjenigen Bergarbeitern zugute kommt, welche sie nicht direkt 
benutzen. Die Zahl dieser Letzteren wird immer kleiner, alle ordentlichen Bergleute, die nicht 
auf grosse Kredite bei den Krämern angewiesen sind, kaufen ihren ganzen Bedarf in der Konsuin- 
anstalt Da nur gegen Baarzahlung verkauft wird, so gewöhnen sich die Leute allm&lig sämmtlich 
daran, ihre Ausgaben den jedesmaligen Einnahmen anzupassen, und es lässt sich demnach schon 
jetzt erkennen, dass die Einrichtung, abgesehen von der bedeutenden Ersparnis« der Leute bei 
ihren Einkäufen, wesentlich dazu beitragen wird, die äussere Lage der Arbeiter der Zeche 



5. Schlaf- und Speisehaus der Zeche Hamburg bei Annen. 

Hierzu Tafel XXXVI und XXXVII. 

Die grosse Schwierigkeit, den zahlreich zuwandernden Bergleuten angemessene Kosthäuser 
zu verschaffen, veranlasste auch die Zeche Hamburg im Jahre 1873 zur Erbauung einer Speise- 
anstalt überzugehen, welche 100 bis 150 Personen aufnehmen sollte. 

Dieselbe besteht aus einem Hauptgebäude und einer von demselben durch einen Garten 
getrennten Halle. Das Hauptgebäude zerfallt in einen Mittelbau, welcher einschliesslich der 
Dachstuben 4 Stockwerke hat, und in zwei Flügel, welche, ebenfalls einschliesslich der Dach- 
stuben, 3 Stockwerke enthalten. Der östliche Flügel war früher Theil einer Mühlenanlage, und 
ist bei der Erbauung der aus Ziegelstcinon neu hergestellten übrigen Theile innen umgebaut worden. 
Derselbe dient sammt dem Mittelbau zur unmittelbaren Benutzung der Arbeiter, während der 
westliche Flügel zum grössten Theile zur Wohnung des Verwalters und zu Vorrathsstuben 
u. dergl. bestimmt und mit einem besonderen Eingang versehen ist. 

Der Haupteingang befindet sich im Mittelbau, und tührt direkt in das Treppenhaus, aus 
weichem sowohl die oberen Stockwerke, wie die unter dem Mittelbau und dem westlichen Flügel 
angebrachten gewölbten Kellerräume und der hintere Garten zugänglich sind. Links vom Haupt- 
eingang liegt in einem etwas tieferen Stockwerk des Ostflügels das Aufenthaltszimmer a von 
77 □ Meter Grösse und 4,5 Meter Höhe, in welchem 100 Mann Platz finden. Rechts gelangt 
man zunächst in das Waschziinmer i, in welchem 24 Wasserbecken mit selbstthätiger, dnreh 
Krähnchen vermittelter W r asserspeisung angebracht sind; das gebrauchte Wasser läuft durch 
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Köhren ab. Weiter recht« liegt der Speisesaal c mit Sitzplätzen für 100 Bergleute, der durch 
einen Schalter mit dem Zimmer iL, in welchem da» Essen vertheilt wird, in Verbindung steht; 
e ist die Hauptküche, / die Spülküche, die Räume g und h dienen zur Aufbewahrung der 
Küchengeräthschaften und einzelner Nahrungsmittel. Von der Küche, durch eine Thür getrennt, 
liegt die Wohnung des Anstalt* - Verwalters mit den Räumlichkeiten t, k, L, m. Die Pförtner- 
stuhc ist mit n bezeichnet; o dient zur Aufbewahrung von Haudgegenstäuden, welche den Be- 
wohnern der Speiseanstalt nützlich sind, wie Kerzen, Kaffeegeschirr, Zeitungen, Bücher u. s. w. 

Die Zimmer der oberen Stockwerke einschliesslich Dachstuben sind fast sämmtlich 
Schlafzimmer; hier sind p zum Krankenzimmer, q zum Lesezimmer und r zur Aufbewahrung 
der Wäsche, Betten, Decken u. s. w. bestimmt Die Dachstuben des westlichen Flügels dienen 
gleichfalls als Vorrathsstuben und zum Wäschetrocknen, so dass noch G5 Zimmer zu Schlaf- 
räumen (*, «, *) für die Arbeiter übrig bleiben. Heizbar sind Letztere nicht, so dass die Bewohner 
im Winter auf den Aufenthalt in dem mit 2 Oefen versehenen Zimmer a angewiesen sind. Das 
Wasser wird durch eine Wasserleitung, welche dasselbe bis in die unteren Räume bringt, 
beschafft; die sämmtlichen, der allgemeinen Benutzung dienenden Räume (ausschliesslich Schlaf- 
zimmer) werden mit Gas erleuchtet. 

Südlich des Gebäudes liegt ein kleiner Garten, welcher durch eine Halle begrenzt wird, 
die in der Mitte eine Kaffeeküche für den Sommer, am östlichen Ende die Aborte, am westlichen 
Ende eine Waschküche für die Benutzung der Bergleute zum Waschen der Grubenkleider 
enthält. Ausserdem ist in den Kellerräumen unter dem Mittelbau und dem westlichen Flüffel 
noch eine Kaffee- und Waschküche und Trocken- Vorrichtung angebracht. Die übrigen Theile 
der Halle enthalten Holzbänke für den Sommcranfenthalt. 

Jedes der 65 Schlafzimmer ist mit 2 bis 4 eisernen Bettstellen versehen, so dass im 
Ganzen etwa 150 Mann in denselben untergebracht werden können. Insbesondere sollen 
enthalten: 



jedoch sind erst 110 vollständige Betten beschafft. Jedes Bett hat eine Matratze von Seegras, 
ein Kopfkissen und ein Betttuch, ferner im Winter ein Oberbett, im Sommer zwei wollene 
Decken, sämmtlich mit leinenen Ueberzügen. Ausserdem hat jeder Arbeiter einen verschlicssbaren 
Schrank, einen Stuhl und einen Mantelsack, während für jedes Zimmer noch Tisch, Spucknapf 
und Leuchter vorhanden sind. Die Bett- und Handtücher werden wöchentlich, die Bettüberzüge 
alle 14 Tage gewechselt. Die Arbeiter sind verpflichtet, selbst die Betten zu machen und die 
Schlafzimmer zu reinigen. 

Sämmtliche Bewohner der Anstalt erhalten Mittag- und Abendessen von der Verwaltung, 
während sie für Butter und Brod sowie Kaffee selbst sorgen müssen; zu Letzterem wird den- 
selben heisses Wasser zweimal am Tage unentgeltlich verabreicht Zum Mittagessen wird jedem 
Arbeiter \ Pfund Rindfleisch oder J Pfund Speck bezw. Wurst, sowie Gemüse nach Wunsch 
verabfolgt; Abends erhält jeder einen Teller Suppe mit hinreichendem Gemüse, jedoch ohne 
Fleisch, beides nur mit Fett abgekocht. In der Woche vom 21. bis 27. November 1875 wurdo 
beispielsweise folgender Küchenzettel angeordnet: 



4 Stuben 4 Betten = IG Betten 
12 - 3 - =36 - 
49 - 2 - = 98 - 



150 Betten, 
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Sonntag. Mittag«: Rindflcischetippe, Rindfleisch. Kartoffeln und Sauce: 

Abends: Rindfli'ischsuppe und dünne Kartoffeln; 

Montag. Mittag»: Sauerkraut und Schweinefleisch; 

Abend«: Milehsuppe und Kartoffeln mit Sauce; 

Dienstag. Mittags: Bohnensuppe mit Wurst (dick gekocht): 

Abend«: dünne Bohnensuppe und dünno Kartoffeln: 

Mittwoch. Mittags: Wurzeln mit weissen Bohnen und Schweinefleisch; 

Abends: Gcrstensuppe mit Pflaumen nnd Kartoffeln mit Sauce: 

Donnerstag. Mittags: Rimlflcischsuppe, Rindfleisch und Kartoffeln mit Sauoo: 

Abends: Rindfleiwhsuppe und Kartoffelsalat; 

Freitag. Mittags: WciBskohl mit Schweinefleisch ; 

Abends: Milehsuppe und Kartoffeln mit Sauce; 

Sonnabend. Mittags: Erbsensuppe mit Wurst (dick gekocht); 

Abends: dünne Erbsensuppe und dünne Kartoffeln 

Die Zubereitung der Speisen erfolgt in der Küche in 3 grossen eisernen Töpfen durch 
eine Köchin und 2 derselben beigegebene Mägde, die Bedienung im Speisesaal ausschliesslich 
durch einen männlichen Aufwärter. Der Zutritt zur Kflche ist den sänimüichen Bewohnern der 
Speiseanstalt auf das Streugste untersagt. Für das Mittagessen werden pro Mann 35 Pf., für das Abend- 
essen 25 Pf. und an Schlafgeld einschliesslich Wäsche 15 Pf., also im Ganzen 75 Pf. eingezogen. Bei 
Arbeitern, welche nicht unmittelbar von der Zeche bezahlt, sondern durch Unternehmer (Zimmer- 
und Maurermeister u. dergl.) auf derselben beschäftigt werden, wird ein Zusatz von 15 Pf. erhoben. 

Die Aufsicht Aber die Anstalt fuhrt nach den besonderen Anordnungen des Gruben- 
verwalters ein Verwalter, dem bei starkem Besuch ein Hausknecht bezw. Pförtner beigegeben 
wird. Derselbe hat mit Rücksicht auf die Wasch- und Badevorrichttingen auf der Zeche (siehe 
Textfigur 41, unten Seite 8*2), strenge darauf zu achten, dass die Bergleute nicht ungewaschen 
und mit schmutzigen Grubenkleidern die Anstalt betreten. 

Die Anlage- und Einrichtungskosten des Schlaf- und Speisehauses haben betragen: 

a) Anlnsekonten. 

1. Gebäude 63 986 Mark 59 Pf. 

2. Wasser- und Guslcitungs-Einrichtung 3 070 - 89 - 

3. Hallo nnd Garten Einrichtung ■ . 2 459 - 93 ■ 

Summe der Anlagekosten 69 517 Mark 48 Pf. 

b» Ueräthschslten nnd Inventar. 

1. Bettstellen (119 Stück) 3 726 Mark 39 Pf. 

2. Matrauen (124 Stück) 3162 - - - 

3. Betten (64 Stück) 1 230 - — - 

4. Kissen (108 Stück) G65 - — - 

5. Docken (144 Stick) 1 269 - — - 

6. Betttücher (200 Stückt 829 - - - 

7. Bettüberzüge (200 Stück) 7S7 - 55 - 

8. Kissenüberzüge (200 Stück) 133 - 25 - 

9. Sehränke (121 Stück) 2 455 - 50 - 

10. Tische (61 Stück) 585 - — - 

11. Stühle (130 Stück) 988 - - - 

12. Hundtücher (450 Stück) 543 - 97 - 

13. Tische, Bänke, Schränke und Essgertthe u. s. w. . . . 1 277 Mark 82 Pf. 

14. Kochherd and Oefen ■ 1331 - - - 

Summe dee Inventar« ... 18233 - 48 - 
Summe der ganzen Anlage nebst Einrichtung . . S7 750 Mark 91 Pf. 

10 
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Betriebs-Ergebnisse der Speise- Anstalt für das Jahr 1874: 

I. Einnahme. 

a) Bewohner durchschnittlich täglich 65 bis 90: 

in Summe 281114 Tage a 75 Pf. . . . 21 083 Mark 62 Pf. 

b) Mehreinnahme Ton Arbeitern der für die Zeche beschäftigten 

Unternehmer ■ 237 ■ 93 - 

Summe der Einnahme . . . . 21 321 Mark 55 Pf. 

II. Angabe. 

a) Nahrungsmittel 

1. Rindfleisch. 4 125 Pfund a 70. 65 und 60 Pf. 2 681 Hark 25 Pf. 

2. Schweinefleisch, 4 960} Pfund ä 60 Pf. 2 976 - 30 - 

3. Wurst, 1 308 Pfund a 80 Pf. 1 046 - 40 - 

4. Kartoffeln, 1 230} Centner a 5,j und 2,io Mark .... 4306 - 75 - 

(a Person und Tag ca. 4 Pfund) 

^ - (Wurzeln, 18 Centner ii 2,so Markt ,,, 

5. Gemüse | Wei( , ko|llil{2 . ,3 . \ • • • III - - - 



13 144 - 85 - 



6. Spezereivraaren als: 

Griesmehl, Mehl u. d gl. . 2 023 ■ 



b) Löhne. 

1. Verwalter, monatlich 105 Mark | 1 260 Mark - Pf. 

2. Köchin, monatlich 45 Mark . /nebst freier Beköstigung,^ 540 - - - 

3. Dienstboten > jedoch ohno Kaffee, ( 688 - 79 - 

4. Hausknecht I Butter und Brod i BIO - — - 

5. Pförtner I ' 405 • - - 

Summe 3 703 - 79 - 

c) Sonstige Ausgaben. 

L Für Wäsche 9.17 Mark 05 Pf. 

2. - Gas 222 - 55 - 

3. - Wasser 28 • 81 - 

4. - Kohlen 208 - - - 

5. - Reinigung der Aborte 60 — - 

6. - verschiedene Auslagen, Versicherung, Steuern u. s. w. 420 - — - 

Summe 1 S76 - 41 - 

Summe aller Ausgaben . . . 18725 Mark 05 Pf. 

AtaeUua 

Gesammt-Einntthine 21 321 Mark 55 Pf. 

Gesammt- Ausgabe ■ 18 725 - 05 - 

Bleibt Ueberschus. 2 596 Mark SU Pf. 



6. Schlafhans der Zeche Mathilde bei Schwientoehlowit* (Oberohlerien). 

Hierzu Tafel XXXVTII und XXXIX. 

Dieser in den Jahren 1 873 und 1874 auf Kosten der Schlesischcn Aktiengesellschaft fflr 
Bergbau und Zinkhfittenbetrieb ausgeführte Bau ist ebenfalls durch das gerade in jener Zeit her- 
vorgetretene Bedürfnis* nach rascher Vermehrung der Arbeitskräfte und Heranziehung entfernt 
wohnender Arbeiter veranlasst worden. 

Das in der nachstehenden Ansicht (Textfigur 34) und den Tafeln XXXVTII und XXXIX 
dargestellte Gebäude ist massiv in Ziegelstein - Rohbau ausgeführt und mit Holz - Zementdach 
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Figur U. 




Der höhere an der von Lagiewnik nach Schwientoehlowitz führenden Landstrasse gelegene 
FlOgel ist mit einem bereit« seit einer längeren Reihe vou Jahren erbauten BeamtenhauBe ver- 
bunden; derselbe hat einen besonderen Eingang und wird vom Hausvater und von verheiratheten 
Beamten bewohnt. 

Da« eigentliche Scblafhaus urnfasst im Erdgeschoss 4 Säle für 48 Mann, eine gemein- 
schaftliche Kflche, ein Zimmer zur Aufbewahrung der Bettwäsche und eine Familienwohnung; 
ferner in einem Seitenflügel eine gemeinschaftliche Waschstubc, eine Badestube und zwei Ställe 
zur Unterbringung des Brennmaterials; der erste Stock enthält 5 Säle für 72 Mann und die Woh- 
nung des Hausvaters. 

Der vordere, von Familien bewohnte Thcil des Gebäudes ist mit besonderen Feuerungs- 
anlagen versehen, während der als Schlafhaus eingerichtete Flügel von einem gemeinsamen, im 
Kellergeschoss angelegten und von Diersehke in Breslau erbauten Luftheizapparat erwärmt wird. 

Die Waschvorrichtuug besteht aus einem Tische mit 12 Stück in Letzterem eingelassenen 
gusseisernen Waschbecken, welche am Boden Ablassventile zur Abführung des schmutzigen 
Wassers in unterirdisch hindurchgehende Kanäle besitzen; hinter den Waschbecken liegen zwei 
mit Hähnen versehene Rohrleitungen, welche kaltes und warmes Wasser führen. Die Wasser- 
zuführung erfolgt aus dem Rohrnetze der Hauptwasserleitung der Mathilde-Grube; das warme 
Wasser wird von einem, neben dem Baderaum aufgestellten Field'schen Dampfkessel geliefert. 

Die Einrichtung des Baderaums geht aus der Zeichnung hervor. Jeder Bewohner erhält 
eine eiserne Bettstelle mit Matratze, Keilkissen, wollener Decke, Bettlaken und buntleinenen Be- 
zügen, ferner einen Schrank, einen Schemel und die erforderlichen Waschgeräthe. Je zwei Bett- 
stellen stehen übereinander. 

Obgleich das Schlafhaus bereits seit fast 1.J Jahren benutzbar ist, so hat es für seinen 
eigentlichen Zweck doch noch wenig Verwendung gefunden. Der höchste Stand der Belegung 
betrug, ungeachtet des niedrigen Preises von 5 Pfennigen pro Tag für Miethe, Beheizung, Be- 
leuchtung, Bettwäsche nebst deren Reinigung u. s. w., nur 20 ledige Arbeiter. 

Es hat sich auch hier die bereits vielfach gemachte Erfahrung bestätigt, dass der ober- 
schlesische Arbeiter schwer dazu zu bewegen ist, Unterkommen in Schlaf häusern zu suchen 

10* 
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und sich der hier vorgeschriebenen Hausordnung zu unterworfen, indem er es vorzieht, selbst 
gegen viel höhere Entschädigungen und trotz mangelnder Bequemlichkeit sieh in oft ungesunden 
Räumen bei Arbeiterfamilien einzuiniethen. 

Aus diesem Grunde und um das Schlafhaus nicht unbenutzt zu lassen, hat man gegen- 
wärtig in einen Theil der Schlafsale Arbeiterfamilien aufgenommen, denselben Kochöfen auf- 
gestellt, je einen KeUerraum und einen Stall überwiesen uud einen gemeinschaftlichen Backofen 
erbaut. 

Die Baukosten der ganzen Schlaf hausanlage betrugen (53 483 Mark, von denen auf die 
innere Einrichtung: Bettstellen, Utensilien und Geräthe 2 133 Mark und auf den Luftheizapparat 
1 405 Mark kommen. 



c) Bade- und Waschanstalten. 
1. Die Badeanstalt des KnappschaftsvereinH zn K laust hal im Harz. 

(Hierzu Tafel XXXX und XXXXI) 

Diese Anstalt wurde auf Anordnung des ehemaligen hannoverschen Bergamts zu Klausthal 
im Jahn? 1828 auf fiskalischem, zum Bauhofe gehörigen Boden auf Kosten der Bergknappschaft- 
kassen zu Klausthal und Zellerfeld, wie auch der beiden Hüttenbuchsenkassen zu Klausthal und 
Altenau erbaut, da dieselbe zunächst zur Heilung kranker Berg- und Hüttenleute dienen sollte. 
Die genannten Kassen bestritten allerdings die Herstellungskosten im Betrag von 2048 Thlr. 
10 Sgr. 2 Pf., jedoch wurde die Verwaltung der Anstalt, welche stets „herrschaftliche Badeanstalt* 
oder „herrschaftliches Badehans" genannt wurde, von dem Direktor des Bauhofes unter der Ober- 
aufsicht des ehemaligen Bergamts wahrgenommen und filr Rechnung des Kiskus his zum 1. Januar 
1871 betrieben. Von diesem Zeitpunkt ab wurde die Anstalt an den Nachfolger der genannten 
Unterstntzungskassen, den Klausthaler Knappschaftsverein, mit der Massgabe überwiesen, dass der- 
sellie Betrieb und Verwaltung der Anstalt für eigene Rechnung übernehme und für das zum Bade 
gehörige fiskalische Terrain einen jährlichen Pachtzins von 5 Thlr. zahle. 

Durch den Knappschaftsverein wurde zunächst im Jahre 1872 die erforderliche Vergrösse- 
rung und Verbesserung der Anstalt vorgenommen, während im Jahre 1873 die äussere Umgehung 
derselben erheblich verschönert wurde. Die gegenwärtige innere, als zweckmässig zu be- 
zeichnende Einrichtung der Badeanstalt versiunlicht der Gruudriss auf Tafel XXXX, während 
Tafel XXXXI die verschiedenen Ansichten darstellt. 

Die im Jahre 1872 vorgenommene Vergrösserung hat bestanden: «) in einem Umbau 
eines Theils des alten Badegebäudes, b) in Aufführung eines neuen Badegebäudes (die Theile /, 
m, », o, />, q auf Tafel XXXX), c) in Anlage eines Dampfkessels {y, A, <', Tafel XXXX). 

Hierfür sind verausgabt: 

im Jahre 1872 7 758 Tldr. 2« Sgr. 6 Pf. 

im Jahre 1873 1 I HC - 16 - 10 - 

zusammen 8 925 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 

Die Unterhaltung*- und Betriebskosten der Anstalt haben in den Jahren 1871 bis 1875 
betragen : 
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1871. 

Tlilr. Sur 


VI. 


1872. 

Thlr. 1 R«r. 


rr. 


1873. 

IMr, tut. 


K 


1874. 

TI>Ir. 1 8er. 


PI. 


1875. 

Mark Pf. 
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9 


3 071 


72 




1 SSO 5 


6 


8 911 22 


11 


2160 1 21 


S 


156> 


29 


6 


1 432 
Mark 


86 
Pf. 



Die Badeanstalt wird nvir von Mitte Mai bis Mitte Oktober jeden Jahres betrieben, 
da die klimatischen Verhältnisse des Üherharz eine gesundheitsfördernde Anwendung von Bädern 
im Winter nicht rathlich erseheinen hissen. 

Abgegeben wurden Bäder: 

im Jahre 1S71 1872 1873 1S74 1875 

unentgeltlich an Knappschaftsgenossen 3 265 4 593 5 046 5 804 4 250 
gegen Bezahlung au Privatpersonen 1 675 2 619 3 571 5 002 5 117 

Es beträgt also im fünfjährigen Durchschnitt die Anzahl 

der an Knappscbafbgenossen abgegebenen Bäder 4 591 
- - Privatpersonen - - 3 597. 



2. Die Badeanstalt auf deu Bismarck -Schächten der fiskalischen Zeche K»nig in Ober -Schlesien. 

Die in den 3 Holzschnitten (Figur 35 — 37) auf Seite 78 veranschaulichte Badeanstalt 
wurde im Jahn' 1872 hauptsächlich zu dem Zweck erbaut, deu in nasser Arbeit beschäftigt 
gewesenen Bergarbeitern und Beamten Gelegenheit zu geben, sich nach der Schicht zu reinigen 
und umzukleiden. Wenn die Anstalt auch den anderweitig beschäftigten Bergarbeitern nicht ver- 
schlossen bleiben sollte, so musste sie sich gleichwohl auf ihren kleinen Umfang vorläufig be- 
schränken, um zu erproben, inwiefern dieselbe durch die Arbeiter henutzt werden wurde. Die 
seitherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass die Beschränkung der Anstalt auf geringe Dimensionen 
zweckmässig war. Nachdem seit Beendigung des Abteufen« der beiden Bismarck-Schächte die 
nasse Arbeit in diesem Grubenfeltle aufgehört, hat auch der bis dahin sehr rege Besuch der An- 
stalt nachgelassen und genügt dieselbe in ihrer jetzigen Grösse den an sie gestellten An- 
forderungen. Der Besuch derselben ist im Allgemeinen schwach, stärker indessen in den 
Sommermonaten als im Winter, und es wird dieselbe vorzugsweise nur an Sonnabenden und den 
Tagen vor einem Feiertage in Anspruch genommen. Das für die Arbeiter bestimmte Bassin kaun 
gleichzeitig von etwa 20 bis 30 Personen benutzt werden. 

Das Gebäude ist 13,59 Meter lang, 8,oi Meter tief und 3,u Meter im Stockwerk hoch, 
und die Badeanstalt in zwei, vollständig von einander getrennte Räume mit besonderen Eingängen 
getheilt, derart dass der eine dieser Räume fllr die Beamten, der andere für die Arbeiter bestimmt 
ist. Der Letztere enthält ein grosses Bassin, einen Doucheraum und ein Ankleidezimmer; Ersterer 
zerfallt in zwei Abtheilungen, von welchen die eine ein Badezimmer mit Wanne für Einzelbädcr 
bildet, die andere aus einem Ankleidezimmer, einem Badezimmer mit Bassin und Wanne und 
einem Doucheraum besteht. 
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Kigur 35 — 37. 

Die Fundamente des 
Gebäudes sind von Bruch- 
steinen in Kalkmörtel, die 
Umfassungsmauern und die 
Sohle des Bassins von Zie- 
geln in Zementmörtel her- 
gestellt, die Innenflächen 
mit Zement verputzt. Alle 
aufgehenden Mauern sind 
von Ziegeln in Kalkmörtel 
ausgeführt und in den 
Atissenflächen ausgefugt. 

Die Wandflächen der 
Doucheräume haben einen 
Veqmtz von Zementmörtel ; 
der Verputz der fibrigen 
Wandflächen besteht aus 
Kalkmörtel. Der Fussbodeu 
ist in allen Räumen von 
Klinkerziegeiii gefertigt und 
mit Zemcutestrich aber- 
zogen, die Decke mit ge- 
hobelten Brettern verschalt 
und das Dach mit Stein- 
pappe gedeckt. 

In dem \\ Stock hohen 
Gebäudetheile beiluden sich 
die beiden Behälter fllr 
warmes und kaltes Wasser, 
durch welche die guss- 
eisernen und inwendig 
emaillirten Badewannen und 
Doucheu gespeist werden. 
Die Bassins haben eine be- 
sondere Wasserleitung. Die 

Erwärmung des Wassers er- 

Ma«viUib = 1 : 150. . , . j ■ 

tolgt durch Einleitung von 

Dampf aus den Kesseln. Zur Abführung des gebrauchten Wassers ist in der Sohle des Bassins 
ein aus Ziegeln in Zementmörtel gemauerter Kanal angelegt. Im Ucbrigen hat durchweg eine 
schlichte Ausfuhrung Anwendung gefunden. Sämmtliche Räume werden mit eisernen Oefen | 

Die Benutzung der Badeanstalt ist für die Beamten und Arbeiter der Köuigsgrube 
itgcltliche, andere Personen zahlen 25 Pfennige für jedes Bad an den Badewärter. 

Die Kosten der ganzen Anlage haben betragen 8 212 Mark 32 Pf. 
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Die Betriebskosten bestehen, abgesehen von der zur Heizung der eisernen Oefen nöthigen 
Steinkohle (50 Zentner jahrlich), in dem Tagelohn für einen mit der Bewartung betrauten 
Berginvaliden von 1,5 Mark. 



3. Die Waschkaue anf 8chacht II der Zeche Prosper bei 

Bei dieser neuen Sch&chtanlagc wurde von vornherein ein grossartiger Betrieh vorgesehen 
und demgemäss auch für die Herrichtung der den Bergarbeitern daselbst zugewiesenen Räumlich- 
keiten in zweckmässiger und ausreichender Weise Sorge getragen, unter Anderem durch den Bau 
der ausgedehnten Waschkaue, welche in den nachstehenden Figuren 38 — 40 im Grundriss, Langs- 
und Querschnitt dargestellt ist. FjKnr 3g _ M 

Miuis.ub - 1 i 300. 






Dieselbe ist erst im Jahre 1875 erbaut und 
dürfte den Anforderungen der Gesundheitspflege ent- 
sprechen. Sie liegt isolirt in 50 Meter Entfernuug vom 
Schachtgebäude, ist massiv in Ziegelstein -Mauerwerk 
und mit einer lichten Länge von 48,9 Meter und 
einer lichten Breite von 12,9 Meter ausgeführt. Das 
Dach ist aus Holz und Eisen derartig hergerichtet, 
dass die bei der Holzkonstruktion erforderlichen Binde - 
balken durch ein eisernes Sprengwerk ersetzt sind. 
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Die Kau»- besitzt, mit Rücksicht auf die grosse Belegschaft der Grube, als zweites Stock- 
werk eine rings herumlaufende Gallerie von 3,45 Meter Breite, welche ihre Stütze auf gusseisernen 
Säulen findet und gegen die Mitte der Kaue durch ein eisernes Gitter begrenzt ist. 

Das Stockwerk selbst wird durch Kappengewölbe von etwa 1 Meter Spannung hergestellt, 
welche auf Trägern von Doppel-T-Eisen ruhen. Für die Wahl war insbesondere die den IIolz- 
konstruktioucn drohende Feuersgefahr bestimmend, ausserdem der für eine etwaige Belastung 
der Gallerie mit 500 Mann sehr wesentliche Umstand, dass bei der in der Kaue herrschenden 
feuchten Luft selbst das beste Holz, auch wenn es gehörig in Anstrich gehalten wird, bald fault, 
oft ohne dies äusserlich erkennen zu lassen. Hierdurch werden die flhcln Gerüche, welche feucht und 
schmutzig gewordenes und in der Zersetzung befindliches Holz ausströmt, vermieden, die ganze 
Kaue, deren Bodenflächen auch nicht mit Holz belegt sondern in Zementguss hergestellt sind, 
ist leichter reinlich zu halten, und es bilden sich darin keine Brutstätten des Ungeziefers, wie 
dies bei solchen Aulageu zwischen den Fugen des Holzes sonst stattzufinden pflegt. 

Die Verbindung der Gallerie mit dem Erdgcschoss vermittelt eine in der Mitte des Letzteren 
stehende Wendeltreppe. 

Die beiden Waschbassins haben je eine Länge von 1(!,»6 Meter, eine Breite von 3,75 Meter 
und eine Tiefe von 1 Meter. Einsteigetreppen sind nicht vorhaudeu, und man hat auch nicht 
vor, solche anzubringen, weil sie für das Ein- und Aussteigen entbehrlieh und im Uebrigen den 
Baderaum verengen und die Badenden selbst behindern. Die Bassinböden. welche ebenfalls wie 
die Umfassungswändc aus Zementguss bestehen, fallen unmerklich nach der einen Längsseite zu 
den Ausflussöffnungen ab. An jedem Bassin befindet sich eine solche Abflussöffnung, die mit 
einer durchlöcherten Blatte überdeckt ist und an ein eisernes Kohr von 0,157 Meter Durchmesser 
anschliesst, welches das Wasser unter dem Boden der Kaue in den Hauptabflussgraben des 
Grubenwassers fortfuhrt. Das Rohr wird durch ein Ventil von oben geschlossen oder geöffnet, 
und zwar mittels einer Handhabe, die unter einer Eisenplatte in den Fussboden eingelegt ist. 

Im Letzteren läuft rings um die Bassins eine ebenfalls mit dem Hauptabflusskaual ver- 
bundene Rinne, in welcher das Wasser von den aus dem Bade Kominenden ahfliesst, sowie beim 
Reinigen der Kaue das schmutzige Wasser angesammelt und fortgeführt wird. 

Die Beleuchtung der Kaue geschieht durch die in's Dach eingelegten Scheiben von 
Spicgelrohglas, wodurch sämintliche Wände der Kaue sowohl zu ebener Erde wie auch auf der 
Gallerie zur Anbringung der Schränke für die Bergleute frei bleiben und jede Zugluft vermieden 
wird, den eine seitliche Fensterbeleuchtung noth wendigerweise hervorrufen müsste. Die Beleuchtung 
bei Nachtzeit erfolgt zur Zeit noch durch Petroleumlampen ; demnächst wird Gasbeleuchtung eingeführt. 

So eingerichtet reicht die Kaue fhr 2000 Mann Belegschaft aus und erhält jeder Berg- 
mann einen durch eine Klajrpe verschließbaren Schrank mit zwei Geftlchern, behufs getrennter 
Aufbewahrung voo-"Gr'ubenzeug und reiner Kleidung. 

Die Erwärmung der Kaue geschieht durch den von der Fördermaschine ausströmenden 
Dampf. Derselbe wird in einer au den gusseisernen Säulen entlang laufenden Röhrenleitung von 
O.nis Meter lichtem Durchmesser auf eine nutzbare Länge von 110 Meter gefuhrt, so dass eine 
Heizfläche von 108 □ Metern dargeboten ist. 

Am 3. Februar 1870 wurde beispielsweise beobachtet: 

die Temperatur der äusseren Luft . . — 1" R. 
die Lufttemperatur in der Kaue ...-+- 14,a u R. 
die Wassertemperatur in der Kaue . . -4- 29° R. 
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Die Luft in der Kaue zeigte sich sehr frisch und rein, auch war keine Zugluft zu 
bemerken. 

Die Ventilation wird durch 13 in der Dachfirste angebrachte zinkblcchcrne Exhauetoren 
von je 0,8i3 Meter lichtem Durchmesser bewirkt, welche sich mit dem Winde drehen, aber stets 
ihre Oeffhung von dem Winde abwenden. Es erfolgt der Luftwechsel in der Art, dass die ge- 
brauchte, mit Wasserdampf gesättigte warme Luft nach oben steigt und durch die Exhaustoren 
entweicht, während durch die Thüröffhungcn frische Luft zuströmt; daneben erfolgt ein frisches 
Zuströmen durch die seitwärts der Bassins befindlichen Exhaustoren. Auf diese Weise findet der 
Luftwechsel hoch Ober den Köpfen der Badenden und Nackten statt. Zu gleichem Zweck sind 
die EingangsthOren nur an das eine Ende der Kaue gelegt. 

Das Badewasscr wird vorläufig noch unmittelbar aus einem Brunnen in die Bassins ge- 
pumpt und durch den von der Pumpmaschinc ausströmenden und in das kalte Wasser hinein- 
stossenden Dampf erwärmt; ausserdem wird sämmtliches Kondensationswasser der Wärm*-' 
in die Bassins geführt. Das Bassinwasser steht in der Regel 0,75 Meter hoch. 

Bei dem späteren Betrieb der Wasserhaltungsmaschine soll das Kondensation Bwasser dieser 
Maschine in die Bassins geleitet werden. Die Rohrleitung hiefür ist zwar noch nicht gelegt; sie 
wird aber so angebracht werden, dass sie Über den Köpfen der Leute weg durch die Kaue läuft, 
um den Verkehr nicht zu sperren. Das Rohr wird etwa 0,2«o Meter lichten Durchmesser und 
Ventilverschluss erhalten. 

Bei der jetzt noch geringen Belegschaft von 200 Mann ist die Kaue vorläufig nur zum 
Theil in Benutzung gekommen. Man hat sie zu dem Zweck durch eine Mauer in zwei Hälften 
getrennt und gleichzeitig das in der benutzten Hälfte liegende Badebassin in drei Abtheilungen 
gebracht, von denen nur eine benutzt wird. 

Es werden für die Kaue zwei Wärter angestellt, welche neben der Aufsichtsfuhrung 
dieselbe reinlich und in Ordnung zu halten haben. Dieselben werden angewiesen, das Badewasser 
täglich zweimal (also für jede Schicht von 1000 Mann einmal) zu erneuern und darauf zu sehen, 
dass die Temperatur nicht unter 24 c R. sinkt. 

Die Verbindung der Kaue mit dem Schachte ist durch einen unterirdischen gemauerten 
Kanal von 50 Meter Länge hergestellt, welcher an die auf da- Längsseite der Kaue befindliche 
Thüröfiiiung anscbliesst, so dass die Bergarbeiter, wenn sie durchnftsst aus dem Schachte kommen, 
nicht durch die freie Luft und über ein Rangirgleise zu gehen haben. Zur Verhütung von Zug- 
luft befinden sich in diesem Kanal vorn und hinten selbstschliessende Thüren. 

Was die Kosten der Anlage betrifft, so sind dieselben zu veranschlagen wie folgt: 



1. für Mauerwerk, Verputz u. dgl 15 300 Mark 

2. - gusseiserne Säulen 1 350 - 

3. - die innere Eisenkonstruktion 4 500 

4. - das Dach, einschl. Glas und EiBengerüst . 6 600 

5. - die Dampfleitung 2 160 

6. - - Wasserleitung 1000 - 



30 910 Mark. 

II 
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4. Die Badeanstalt der Zeche Hamburg bei Annen. 

Der nebenstehende, im 
Massstab von 1 : 200 ange- 
fertigte Grundriss — Figur 41 
— veranschaulicht eine der 
oben Seite 73 erwähnten aus- 
gedehnten Wasch- und Bade- 
vorrichtungen der Zeche Ham- 
burg. Derselbe zeigt eine durch 
hohe bretterne Scheidewände 
für 24 Einzel- und 24 Doppel- 
bäder eingerichtete Badekaue 
nebst Ankleidehalle, deren 
Umfassungsmauern an die 
Belegscbaftsstube und hiermit 
an die Schachtgebäulichkeiten 
angeschlossen sind. 



B. Einrichtungen zur Hebung des geistigen Wohls. 
1. Der katholische Betsaal der Rergarbeiterkalonie Altenkessel bei Saarbrücken. 

Qiorzu Tafel XXXXII and XXXXIII. 

Zur Abhaltung des Gottesdienstes war den evangelischen Einwohnern der Kolonie Alten- 
kessel ein Saal in den dortigen Schlafhaus - Gebäulichkeiten eingeräumt worden. Nachdem 
sodann das BedQrfniss der Einrichtung einer Pfarrvikarie für die katholischen Einwohner 
hervorgetreten war, zur Abhaltung des Gottesdienstes es jedoch an einem Raum fehlte, wurde 
dem Bedürfnis» durch Erbauung eines Betsaales auf fiskalische Kosten genügt. Die Situation 
dieser auf den Tafeln XXXXI1 und XXXXIII dargestellten Anlage ist in dem Situationsplan 
der Kolonie (Tafel XV) ersichtlich gemacht. 

Die Einweihung und Uebergabe des Betsaales zur gottesdienstlichen Benutzung fand im 
Juni des Jahres 1870 statt 

Das Gebäude ist 27 Meter lang und 13$ Meter tief, mit einem kleinen Vorbau an der 
Haupteingangsthür, von Bruchsteinen in Rohbau hergestellt. Im Innern ist eine von 2 Reihen 
hölzener Säulen getragene freie Dachkonstruktion ausgeführt, und sind die Dachflächen von aussen 
mit Formziegeln gedeckt, im Innern mit einer Gipsdecke versehen. 

An dem der HaupteingangsthOr gegenüberliegenden Giebel befinden sich in der Mitte 
und der Altar mit Tabernackel und an den Seiten durch Wände abgeschlossene Räume für die Sakristei 
fürcinGcrätuczimmer. An den zum Altar führenden Stufen stehen links und rechts Kanzel und Taufstein. 

Der Raum um den Altar ist mit gebrannten Thonplättchen, der übrige Fussboden mit Dielen 
belegt. An den beiden Langseiten ist in der Mitte derselben je ein Beichtstuhl und ein Ofen vorhanden. 
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Der Haupteingangsthür zunächst führt eine Treppe auf eine von hölzernen Säulen ge- 
tragene Empore, auf der ebenfalls wie in dem unteren Hauptraum Bänke angebracht sind. 

Die Neubaukosten des Betsaales belaufen sich auf 20965 Mark, und wurden ausserdem 
für die innere Ausrüstung, wie Altar, Tabcrnaekel, Kanzel, Taufstein, Beichtstühle, Glocke, 
Bänke u. s. w. 4387 Mark 78 Pf. verausgabt 

2. Dm Schulhaus mit Lohre rwo hnun- auf der fiskalischen Zeche von der Hejdt bei Saarbrücken. 

Hierzu Tafel XXXXIY. 

Das Gebäude (siehe Situation in Figur 42), 20,05 Meter lang und 10,34 Meter tief, 
ist einstöckig von Bruchsteinen in Rohbau mit Formziegeldach im Jahre 1874 erbaut worden. 
Im Kellergeschoss befinden sich Kellerräume sowie Back- und Waschküche für den Lehrer. 
Der Kellerraum unter dem Schulsaal ist durch die örtlichen Tcrrainverhältnisse hervorgerufen. 
Das Erdge8chos8 wird durch Flur und Treppenraum in zwei Abtheilungen getheilt, von welchen 
die eine die Lehrerwohnung, die andere den Schulsaal enthält. Um bei gleicher Höhe der Balken- 
lage und Dachfirst in beiden Abtheilungen für den Schulsaal mit Rücksicht auf dessen Grösse 
mehr lichte Höhe zu erlangen, wurde der Fussboden im Vorflur und im Schulsaal um 0,34 Meter 
tiefer gelegt wie der Fussboden in der Lehrerwohnung, und führen dieserbalb 2 Stufen vom 
Vorflur zu der den Flur der Lehrerwohnung abschliessenden Glasthür. 

Figur 42. 




MwasUb — I : 2000. 



Der Schulsaal hat bei 8,« Meter Länge an der Süd- und Nordseite je drei Fenster und 
ist an der Westseite gegen durchschlagende Regenfeuchtigkeit mit einer Luft-Isolirschicht versehen. 

Die Kosten des Neubaues belaufen sich für das Hauptgebäude mit Schule uud Lchrcr- 
wohnuug auf 23 600 Mark und für das zugehörige Nebengebäude mit Stallräumcn für den Lehrer 
und den Abtrittsanlagen auf 3 200 Mark, d. i. zusammen auf 26 800 Mark. 

In dem Schulsaale wird sowohl der Unterricht der Volks -Elementarschule, als auch der 
der Fortbildungsschule für die jugendlichen Arbeiter crtheilt. Der Besuch der Letzteren ist 
obligatorisch. Das Lehrziel ist im Allgemeinen auf Befestigung der in den Volksschulen erwor- 
benen Kenntnisse gerichtet. Die Schule ist mit den nöthigen Lehrmitteln, Landkarten, Bücher- 

»• 
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werken belehrenden und unterhaltenden Inhalts, Modellen und Zeichnungen von Maschinen und 
physikalischen Apparaten ausgestattet Eine Bibliothek von erheiternden und belehrenden Jugend- 
schriften Bteht den Schülern der Fortbildungsschule zur Verfugung und wird sehr fleissig benutzt. 



3. Das Scbulhaus des gewerkschaftlichen Blei- und Silberwerkes bei Ems. 

Hierzu Tafel XXXXV. 

Das Emscr Blei- und Süberwerk besitzt im Gemoindebezirk Ems insgesammt 70 Familien- 
wohnhäuser mit 196 Beamten- und Arbeiterfamilien. 53 dieser Wohnhäuser mit den darin woh- 
nenden 153 Familien und 160 schulpflichtigen Kindern sind in dem nach der Emser Hfltte und 
dem Bergwerk Mercur führenden Thalc des Emsbachs in einer mittleren Entfernung von 1,8 Kilo- 
meter von der Stadt Ems gelegen. Die Benutzung der städtischen Schulen ist bei dieser Ent- 
fernung mit grossen Unzuträglichkeiten für die Eltern und mit Gefabren für Leben und Gesundheit 
der Kinder verknüpft. 

Aus diesem Grunde wurde bereits im Jahre 18IJ6 für die damals vorhandenen 54 schul- 
pflichtigen Kinder von Seiten des Werks ein Schulsaal und demnächst im Jahre 1872 ein zweiter 
Schulsaal in einem bei der Hütte belegenen Kasernengebäude, abgesondert von den anderen 
Räumen hergestellt und auf Grund einer Vereinbarung mit der Gemeinde Ems der Benutzung 
übergeben. 

Zur Befestigung und Erweiterung des in der Elementarschule Gelernten, zur Erweekung 
des Bedürfnisses geistiger Nahrung und zur Ausbildung im Freihand- und Linearzeichnen, wurde 
im Frühjahr 1875 eine Fortbildungsschule in's lieben gerufen, zu deren Besuch alle in den 
Werkswohnhäusern und in Ems wohnenden Arbeiter des Emser Blei- und Silberwerks bis nach 
zurückgelegtem 17. Lebensjahre verpflichtet sind. Der Unterricht dieser Sehlde ist unentgeltlich 
und kann auch von den in einem höheren Lebensalter stehenden Werksarbeitern benutzt werden. 
Derselbe wird an drei Wochenabenden und Sonntags, und zwar bis jetzt noch in den beiden 
gewerkschaftlichen Eletnentarschulsälen ertheilt. Die Fortbildungsschule wird gegenwärtig von 
80 Schülern besucht. 

Da die vorhandenen Schulsäle nicht vollständig den neueren Anforderungen entsprachen, 
so wurde die Erbauung eines neuen Schulhanses beschlossen,- welches den Zwecken der 
Wcrks-Elementar- und Fortbildungsschule gleichzeitig dienen, und bei dessen Anlage, Einrichtung 
und Ausstattung nicht minder das Wohl der Schulkinder wie die Anforderungen des Schulmanns 
Berücksichtigung finden sollten. Zur Lösung der gestellten Aufgabe wurde vornehmlich Kuby's 
Schrift „Das Volks-Schulhaus"*) benutzt. Das Gebäude wurde im Juni 1875 begonnen und zu 
Anfang des Jahres 187G seiner Bestimmung übergeben. 

Situation. Das der Anlage gewidmete Terrain liegt auf einer kleinen Anhöhe rechts des 
Weges von Ems nach der Einserhütte, ziemlich in der Mitte der gewerkschaftlichen Familienwohnhäuser 
und ist von einem starken Holzgeländer umschlossen, wie der Situationsplan (Fig. 43) auf Seite 85 
näher erläutert. Die Lage ist frei, trocken und sonnig, und die Umgebung, aus Wiesen und 
Feldern bestehend, geeignet, dem Ganzen ein freundliches Aeusserc zu verleihen. 



•) Das „Volks-Schnlhaus* mit besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse auf dem Lande und in kleinen 
Städten. Von Dr. Wilhelm Kuby, Bozirksgorichtsarzt in Augsburg. Mit 14 lithograpliirten Tafeln. — Augsburg bei 
M. Rieger, 1875. 
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Figur 43. 
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Schulgebäude. Dasselbe besteht aus 2 Haupttheilcn, vou welchen der eine 4 Schulsälc 
(2 in jedem Stockwerk) in sich schliesst und der andere das Treppenhaus bildet. Der erste 
Hauptthcil hat im Sockel gemessen eine äussere Länge von 27«ea Meter und eine Breite von 
8,ao Meter; das Treppenhaus 18,<m Meter Länge und 4,02 Meter Breite. 

Das Gebäude erhebt sich demnach Ober einer Grünfläche vou 310,91 □ Meter. Dasselbe 
ist zur. Hälfte unterkellert, hat eine Sockelhöhe von l,o Meter, ist bis zu dieser in Rauhmauer- 
werk und von da in Backsteinrohbau ausgeführt. Das Dach ist mit Schiefer gedeckt. Die 
Scheidewände des Gebäudes und das Treppenhaus sind ebenfalls massiv in Backstciumauerwerk 
hergestellt. Die Decken sind im unteren Stock durch freitrageude Balken ausgeführt, im 
oberen Stock durch an den Dachbindern aufgehängte Balken, welche mit Schwemmsteinen ausge- 
stückt und mit einer Schntzdecke verscheu sind. Die l'mfasstingswändc des Gebäudes sind im Keller 
0,90 Meter, im Erdgeschoss 0,65 Meter und im Oberstock auf der Fensterseite 0,65 Meter und auf 
den anderen Seiten 0,to Meter stark. Die mittlere Scheidewand ist 0,m Meter stark und enthält 
3 nebeneinander befindliche Kamine, von denen der mittlere für die im Keller befindlichen Kessel 
der Zentralheizung und die zwei äusseren für die Ventilation bestimmt sind. 

Von dem um das ganze Geh&ude gepflasterten l,io Meter breiten Bankette gelangt man 
durch flache gepflasterte Rampen zu den 2 Meter breiten, nach aussen sich öffnenden Hausthürcn; 
vor denselben befinden sich, auf Sandsteingespunden gelagert, abnehmbare Scharreisen von l,so Meter 
Länge und 0,54 Meter Breite. 

Die Hausflure, welche nur im Erdgeschoss durch eine in der Scheidewand angebrachte 
Thür miteinander in Verbindung stehen, sind mit Holzinindener Platten geplättet. 

Die beiden inneren, nach dem oberen Stockwerk führenden Treppen sind 1,63 Meter 
breit, haben in jedem Stockwerk einen Absatz von gleicher Breite und sind aus Eichenholz als soge- 
nannte Satteltreppen gearbeitet Die Stufen haben 0,so Meter Auftritt, 0,i6i Meter Steigung und 
eine Stärke von 0,074 Meter. An der freien Treppenaeite ist ein kräftiges, 0,90 Meter hohes Ge- 
länder angebracht. Damit dasselbe nicht als Rutachbahn benutzt werden kann, sind unter dem 
Handgriff in Entfernungen von etwa 0,s Meter eiserne Bügel in der Weise angeschraubt, dass sie 
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von seiner äusseren Seite 0,io Meter und über demselben 0,jo Meter abstehen. An der Wand- 
seite der Treppe befindet sich eine Handlehne. Die nach dem Keller fahrende Treppe ist aus 
Niedermendiger Steinen in denselben Verhältnissen wie die anderen Treppen erbaut. 

Die von den Hausfluren nach den Schulsälen fahrenden Thüren sind zweiflügelig, im 
Lichten 1,9» Meter breit und 3 Meter hoch, öffnen sich nach aussen und sind zwischen der 
vordersten Schulbankrcihc und der Kathederwand angebracht. Die Fenster sind 2,44 Meter hoch, 
1,49 Meter breit und hegen ausser den zur Beleuchtung des Treppenhauses dienenden, alle in der 
Hauptfront des Gebäudes. 

Aborte. Die 10 Abtritte und 10 Pissoirs sind in einem gemeinschaftlichen, 7 Meter von 
dem Treppenhaus entfernten, aus Backsteinfach werk gebauten, mit Schiefer gedeckten, 18,74 Meter 
langen, 2,40 Meter tiefen und 3 Meter hohen Gebäude angelegt. Die Abtritte sind je 1,045 Meter 
breit und l,io Meter lang und liegen in der Mitte des Gebäudes; auf jeder Seite Bind je 5 Pis- 
soirs. Das Ganze ist durch eine Scheidewand in zwei gleiche Theile getrennt, von denen je eine 
Hälfte für zwei übereinander gelegene Schulsäle bestimmt ist und durch einen gedeckten, völlig 
geschützten Gang von dem betreffenden Hausflur aus zu erreichen ist Eine Glasthür trennt den 
Gang von dem Hausflur. Das Abtrittsgebäude ist nach der Schule zu offen und nur durch ein 
Geländer abgeschlossen. Unter den Abtritten befindet sich eine dicht verschlossene, mit einem 
8,0 Meter hohen Duustkamin versehene überwölbte Grube, in welche die einzelnen Röhren ver- 
mittels Wasserverschlüssen einmünden. 

Die Verschlüsse sind durch flache gusseiserne Schüsseln hergestellt, welche einerseits durch 
Charniore an der Röhrenmündung anderseits durch Kettchen an dem Sitzbrett aufgehängt sind 
und in welche die Röhren selbst 0,os Meter hineinreichen. Bei einer Verstopfung der Durch- 
gangsöflnung zwischen Rohr und Schüssel wird durch Herablassen des Kettchens die Schüssel in 
eine senkrechte, völlig entleerende Stellung gebracht Die Pissoirs sind zementirt und die Scheider 
der einzelnen Stände durch l.o Meter hohe und 0,5 Meter breite Schieferplatten hergestellt. Die 
PisBoirrinne mündet in die Grube durch einen Wasserverschluss, welcher gebildet ist durch eine 
in die Grube bis 0,so Meter über den Boden reichende, 0,oe Meter weite Röhre, deren unteres 
Ende durch die Grubenflüssigkeit verdeckt wird. 

Zwischen dem Abtritts- und Schulgebäude und den beiden dieselben verbindenden 
Gängen ist ein Rasenplatz angelegt Die fensterleercn Seiten des Schulgebäudes sowohl, als die 
Wände des Abtrittsgebäudes sind mit Schlinggewächsen bepflanzt. 

Spielplätze. Die den Unterrichtszwecken dienenden beiden Gärten überdecken 
zusammen eine Fläche von 423,8 □ Meter und sind von den Spiel- und Turnplätzen nur durch 
eine niedrige Holzeinfassung abgegrenzt. 

Die Spiel- und Turnplätze liegen vor der Schule nach der Strasse hin, sind 100 Meter 
lang, 13,60 Meter breit und überdecken somit eine Grundfläche von 1 350 □ Meter. Der Boden 
dieser Plätze ist mit staubfreiem Sand bestreut und hat auf seiner ganzen Breite ein Gefälle von 
0,so Meter. An den äusseren Grenzen der Spiel- und Turnplätze, in Entfernungen von 7,s Meter 
sind Lindenbäume angepflanzt Die im Situationsplan mit verzeichneten Wohnhäuser für je 
1 verheiratheten und 1 unverheirateten Lehrer sind erst projektirt und sollen vorläufig nicht zur 
Ausfahrung kommen, da die Lehrer zur Zeit noch in anderen, der Gewerkschaft gehörigen, in 
der Nähe des Schulhauses gelegenen Häusern wohnen können. 

Innere Einrichtung. 1) Schulzimmer. Die Schulzimmer sind 12,8 Meter lang 
und 7 Meter breit, haben demnach einen Flächeninhalt von 89,6 □ Meter. 
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Bei der in der Zeichnung (Taf. XXXXV) angedeuteten Gruppirung der Schulbänke für 
80 Kinder (welche Zahl als Maximum von Schülern einer Klasse bezeichnet wird) sitzen die 
hintersten Kinder 1 1,2© Meter Ton der Tafel und die an der ThOreeite sitzenden Kinder 5,80 Meter 
von den Fenstern entfernt. 

Der mittlere Längsgang zwischen den Bänken ist 1 Meter, die äusseren Längsgänge sind 
0,w Meter breit. Hinter den letzten Bänken bleibt ein Gang von 0,so Meter und in der Mitte ein 
Quergang von 0,w Meter Breite. Der vor den Bänken befindliche für den Katheder und die 
Tafeln bestimmte Raum ist 3,36 Meter breit. Auf einen Schiller kommen l,t2 U Meter Bodenfläche 
und da die Säle 4 Meter hoch sind, 4,48 Kubikmeter Rauminhalt. Der Fussboden ist in den 
beiden Sälen des unteren Stockwerks aus eichenen, in denen des oberen Stockwerks aus tannenen, 
0,075 Meter starken, 0,« Meter breiten Dielen, welche mit Nute und Feder versehen sind, gefertigt. 
Die Böden sind zur Erhaltung und Erleichterung der Reinigung mit heissem Gel getränkt. Die 
Wände sind glatt verputzt, ringsum mit 0,.w Meter hohen Lambrien und auf der Höhe von 
0,7S Meter mit profilirten Schutzleisten versehen, im Uebrigen mit taubengrauer Leimfarbe 
bestrichen. Die Decke ist glatt verputzt und mit einer weissen Farbe versehen. Die Fenster 
sind in allen Sälen nur auf der linken Seite der Sitze angebracht. Jeder Saal hat 5 Fenster, 
wovon jedeB 2,44 Meter hoch und 1 ,46 Meter breit ist 

Die Fensterfläche eines jeden Saales beträgt demnach 5 . 2,44 .1,46= 1 7,69 □ Meter, und da 
die Saalbodenfläche 89,«o □ Meter beträgt, so ist die Grösse der Fcnstorflächen zusammen etwas 
weniger als J derselben. Die Fenster sind zur Erreichung eines möglichst gleichmässigen Lichtes 
in gleichen Abständen in der linken Saalwandfläche vertheilt. Die Fensterbrüstungen sind 
l,o Meter hoch und die Fenster selbst reichen mit ihren flachen Bogen dicht unter die Zimmer- 
decke. Die Leibungen der Fensternischen sind bis zu \ der Fensterhöhe weit abgeschrägt. Die 
oberen Fensterflügel sind unten mit je 2 Zapfen versehen, um welche sie sich nach innen drehen 
lassen, bis sie auf 2 an den Nischenwandungen befestigte Gummipuffer aufschlagen. Sie 
werden durch eine Federfalle geschlossen gehalten, die, wenn die Flügel geöffnet werden sollen, 
nach unten gezogen wird. Die Fenster selbst können zum Zweck der Reinigung bequem ausge- 
hoben werden. In der den Fenstern gegenüberliegenden Wand sind Nischen zur Aufstellung von 
Blattpflanzen angebracht 

2) Heizung und Ventilation. Die Erwärmung sämmtlicher Unterrichtsräume und 
Hausflure erfolgt durch eine Warmwasserheizung, deren beide Kessel im Kellcrgcschoss neben- 
einander aufgestellt sind. 

Der Schornstein dieser beiden Kessel ist in der mittleren Gebäudescheidemauer mit einem 
Querschnitt von 0,42 zu 0,24 Meter aufgeführt und von 2 rechts und linke danebenstehenden, 
ebenso grossen Ventilationsschornsteinen beiderseits nur durch eine Blechwand getrennt Die 
unteren Enden dieser Ventilationsschornsteine münden im Keller hinter den beiden Kesseln in 
einen um dieselben hergestellten . von aussen abgemauerten, mit einer Luftzuströmöflhung 
versehenen Raum, welcher die ausstrahlende Kesselwärmc aufnimmt nnd diesen beiden Schorn- 
steinen zufuhrt. Die Warmwasser • Zu - und Rücklaufröhren erweitern sich in den Zimmern zu 
Heizkasten, sogenannten Rippenregistern, welche der Raiunersparniss halber in den Fensternischen 
und den denselben gegenüberliegenden Wandnischen aufgestellt sind, und endigen in 2 auf dem 
Speicher aufgestellten Expansionsreservoiren, vermittels welcher die Wasserregulirung und Nach- 
fullung des verdunsteten Wassers besorgt wird. Die nachstehenden Figuren 44 und 45 stellen diese Vor- 
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richtung im Grundriss und Durchschnitt dar. In jedem Zimmer stehen 6 derartige Heizkörper 
mit einer Gesanimt- Heizfläche von 27 ,S» □ Meter, welche, bei starker Ventilation und — 15° R. 
im Freien, in allen Zimmern gleichzeitig eine Temperatur von + 15" R. erzeugen können. 

Eigur 41 und 45. 

CrunJtui. 



Durchschnitt 



Die Einführung frischer und doch er- 
wärmter Luit in die Zimmer erfolgt durch 
die Fensterbrüstnngen. Zu diesem Zweck ist 
die denselben zugekehrte Seite der Heiz- 
kasten, wie die Figuren 44 und 45 ebenfalls 
zeigen, durch eine mit kleinen Schrauben be- 
festigte Ülcchplattc so geschlossen, dass die 
Kippen des Registers mit der Platte senk- 
rechte Kanäle bilden, welche unten in einen 
wagrechten, durch die Brustungsmauer hin- 
durchgehenden, ebenfalls aus Blech herge- 
stellten Kanal inflndeu. Dieser Kanal gestattet 
der frischen Luft aus dem Freien ungehin- 
derten Zutritt in die senkrechten Kan liehen, 
von wo aus dieselbe, durch die Heizl asten 
erwärmt, in das Zimmer Ausströmt. 

Um die Berührung der Luft mit der Heiz- 
fläche möglichst innig zu machen, sind auf 
der Blechplatte noch Keilstreifen aufgelöthet. Durch einen am Luftzufuhrungskanal angebrachten 
Schieber kann der Luftzutritt geregelt oder auch ganz abgestellt werden. Zur Verstärkung 
der Ventilation bei milder Witterung dienen die bereits beschriebenen oberen Fensterflügel, 
welche, wenn geöffnet , zur Vermeidung von Zugluft dicht an den Fensterleibungen mit ihren 
Schenkeln anliegen und der frischen Luft nur das Aufsteigen nach der Decke gestatten. Ferner 
sind aus diesem Grunde in den den Fenstern gegenüberliegenden Wandnischen zum Reguliren 
und gänzlichen Zustellen eingerichtete Vcntilations- Rosetten angebracht. 

Ausser diesen Vorrichtungen dienen in allen Zimmern zur ununterbrochenen Ventilation 
die in der Gebäudezeichnung angegebenen, in der Mittelmauer neben dem Kessel -Schornstein 
angebrachten, bereits genannten beiden Ventilations- Schornsteine von je 0,io □ Meter Querschnitt. 
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Im Winter münden dieselben auf dem Speicher, im Sommer oberhalb tier Dachfirste. Im erstereu 
Falle wird ein Blechschieber horizontal in den Ventilation»- Schornstein gesteckt; oberhalb einer 
in diesem Kamine angebrachten Oeffnung; im letzteren Falle wird mit demselben Schieber diese 
Oeffnung geschlossen. 

Die LuftauBströmungs-Ocfiuungen der Zimmer für die Winterveutilation befinden sich 
0,18 Meter über dem Fttssboden, die für die Sommerventilatiou nahe unter der Decke. Das 
Oefihen und Schliessen beider geschieht durch Jalousie- Schieber; bei den unteren direkt durch 
einen Griff, bei den oberen durch einen doppelten Winkelhebel, vermittels Zugstängelchen. 

Um eine Störung des Luftzugs in den Ventilationskaminen zu verhüten, sowie um eine 
Ausströmung der vom unteren Saale herrührenden Luft nach dem oberen Saal zu vermeiden, 
sind in den Kaminen 0,80 Meter hohe, den Kamin in der Richtung der Seheidemauer halbirende 
Bleche an den Ventilationsöffnungen des oberen Stockwerks angebracht, die sich uach unten in 
einer Kurve an den unteren Raud der Ventilationsöffnungen ansehliessen. 

Zur Temperaturbeobachtung ist in jedem Schulzimmer an einer dazu geeigneten Stelle, 
in einer Höhe von 1,5 Meter über dem Fttssboden ein Thermometer aufgehängt. 

3) Schulgeräthschaften. — Schul- 
bänke. Als Schulbank wurde die bei 
Gelegenheit der Wiener Weltausstellung 
von 1873 im österreichischen Land-Scbnl- 
haus ausgestellt gewesene, sogenannte 
Olmützer Schulbank gewählt, welche 
von Sachverständigen zur Zeit am meisten 
empfohlen wird. Nebenstehende Figuren 
46" und 47 geben eine Abbildung derselben 
im Grundriss und Querschnitt. Diese Bank 
ist zweisitzig; das Pultbrett besteht aus 
zwei Platten, deren obere soweit zurück- 
geschoben werden kann, das« die einander 
zugewandten Kanten dieser Platte und 
der betreffenden Bank genau übereinander 
zu liegen kommen. Dies ist die zum 
Schreiben geeignete Stellung. Die Platte 
bewegt sich in Falzen und wird durch 
einen Holzriegel festgestellt, welcher zur 
rechten Seite des Schülers unter der Pult- 
platto angebracht ist. Wird die Platte in 
die Schreiblage herausgezogen, so öffnet 
sich um oberen Pultrande der vertiefte 
Kaum für die ßchreibutensilieu ; wird die 
Platte wieder zurückgeschoben, so sind 
dieselben vor Missbratich und Beschädigung 
geschätzt. Ausser diesem vertieften Kaum 
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ist eine 0,06 — 0,0« Meter h6be Pultleiste angebracht; dieselbe ist einerseits hoch genug, um das eine 
Pult vom anderen abzuschliesscn und zugleich als Pultchon für Vorlage und Heft zu dienen, 
anderseits ist sie hoch genug, um die Beaufsichtigung durch den Lehrer zu ermöglichen. 

Das Sitzbrett und die Einzelrucklehne sind beide fest gebaut, so dass sie dem Körper 
eine sichere Stütze bieten, und so geschweift, dass ihre Höhlungen und Ausladungen sich dem 
Körperbau des Schülers anschmiegen. Ein stumpfer Taschenhaken an den Seitenlehnen unter 
dem Bücherraum dient zum Aufhängen der Schultasche. Besondere Sorgfalt ist der so wichtigen 
vertikalen Differenz zwischen Pult und Sitzbrett gewidmet, indem genau ftlr die verschiedenen 
Altersklassen bezw. Körpergrögsen auch verschiedene Masse eingehalten worden sind. Bei der 
Anfertigung der verschiedenen Bänke sind die in nachstehender Tabelle angegebenen Masse genau 
eingehalten und jede Bank mit der ihr zustehenden Nummer bezeichnet worden. 



Tabelle in Zentimeter. 
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Zeichentische und Zeicheustühle. Dieselben sind 3,0 Meter lang, 0,70 Meter breit 
und 0,75 Meter hoch und hinten mit einer 0,n Meter über dem Tische beginnenden, durchlau- 
fenden, zum Anstellen der Vorlagen dienenden, genuteten Leiste versehen. Jeder Tisch ist für 
3 Schüler bestimmt; in jedem befinden sich 6 verschliessbare Schubladen, so dass jeder Schüler 
eine besondere Schublade selbst für den Fall hat, dass der Unterricht an doppelt so viele Schüler 
ertheilt wird, als auf einmal in dem Saale Platz haben. 

Die Zeichen Stühle sind rund, dreibeinig und 0,4S Meter hoch. 

Katheder. Derselbe befindet sich vor der den Schülern gegenüberstehenden Wand auf 
einem 0,ia Meter hohen Podium und besteht aus einem Stuhle und einein in der Richtung der 
Schüler geschlossenen Pulte. 
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Die Tafeln. Auf jeder Seite des Katheders Bteht ein Tafelgestcll von der in Figur 48 
big 50 angegebenen Einrichtung. Die Tafel hat in der Verlängerung ihrer horizontalen Mittel- 
linie auf jeder Seit« einen eisernen Zapfen, tun welche sie drehbar, und vermittels derer sie in 
einem hölzernen Rahmen aufgehängt ist. 

Zum leichteren Heben der Tafel ist um jede ihrer Achsen eine Schnur befestigt, welche 
um eine Rolle läuft und an deren Ende ein Gegengewicht hängt. Das Letztere besteht aus 
einem langen schmalen Bleistreifen, welcher sich in einer BlechhQlse an dem Rahmen auf und 
nieder bewegt. 

Dieser Rahmen hat einen längeren und einen kürzeren vertikalen Sehen 1. Der längere 
Schenkel, welcher dem Katheder zunächst steht, reicht vom Fussboden bis an Uie Zimmerdecke 
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und ist der Rahmen um diesen Sehenkel drehbar. Der kürzere Schenkel ist unten mit einer 
Rolle versehen und bewegt sich bei dem Drehen des Kähmens auf einer in den Fussboden ein- 
gelassenen eisernen Schiene. Diese Schiene besitzt Löcher, in welche zur erforderlichen Fest- 
Stellung des Rahmens ein an einem Kettchen hängender Stift gesteckt wird. 

Iu beiden Schenkeln sind je 0,06—0,12 Meter übereinander liegende Zahneinschnitte an- 
gebracht, in welche die Tafel je nach Erfordcrniss vermittels ihrer Zapfen gelagert werden kann. 

Diese Zapfen, welche über den Rahmen hinausragen, haben an ihren äusseren Enden 
Schraubengewinde; durch Andrehen eines Mutterschlüssels kann die Tafel in jeder beliebigen 
Stellung gegen die Horizontale festgestellt werden. 

Um dem Tafelrahmen mehr Festigkeit zu geben, ist nachträglich noch in einer Höhe von 
etwa 1,8 Meter über dem Fussboden (s. Seitenansicht auf S. 91) eine Schiebvorrichtung angebracht 
worden. Dieselbe besteht aus zwei, mit gleich weit voneinander entfernten Löchern versehenen Eisen- 
stäbchen, von welchen das eine an der Wand und das andere an dem Rahmen befestigt ist. 
Beim Feststellen des Letzteren wird ein Stift durch 2 entsprechende Löcher der Stäbchen ge- 
steckt, und kann derselbe noch durch ein Vorhängeschloss , zu welchem der Lehrer den 
Schlüssel hat, vor unbefugtem Herausnehmen geschützt werden. 

Zum Aufhängen geographischer Wandkarten u. dergl. sind au jedem Tafelständer ober- 
halb der höchst erreichbaren Tafelstellung, d. i. 2,70 Meter vom Fussboden, hölzerne Tragärmchen 
angeschraubt, welche zur Lagerung von 3 voreinander liegenden, 0,09 Meter starken Walzen die- 
nen. An diesen Walzen sind die Karten befestigt und ähnlich, wie es bei Rouleaus geschieht, 
zum Auf- und Abrollen eingerichtet 

Vorhänge. Zum Abhalten grellen Sonnenlichtes sind im Innern des Fensterstockes 
aus ungebleichter Leinwand gefertigte Vorhänge angebracht, welche nach beiden Seiten auseinander 
gezogen werden können und das ungestörte OcfTnen der Fenster in jeder Stelluug zulassen. 

Kosten der Schulhausanlage. 
1) Kosten der Gebäude, der Umgebung und des inneren Ausbaues der Anlage. 



L 




2 556,8« Mark 


2. 




21 350,77 - 


3. 




250,-2i - 


4. 


Zimmerarbeiten (einschl. Treppen) .... 


5 9(i0,94 - 


5. 




1 82ö,m - 


6. 




6 503,3» - 


7. 


Schlosser-, Schmied- und Hüttenarbeiten . . 


1 40-Ms - 


8. 




1 584,oo - 


9. 






10. 


Anstreicherarbeiten (Kalk, Leim- u. Oelanstrich) 


1 721,37 - 


11. 




409,« - 



zusammen 44 866,80 Mark 

Zu übertragen von 1) . . 44 866,80 Mark 
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Uebertrag von 1) . . . 44 866,so Mark 
2) Kosten der Wannwasserheizung und der Ausstattung 
der Schulzimmer. 



1. 




7 500,oo Mark 


2. 


Für zwei Lehrzimmer 80 Schulbänke . . . 


1 280,oo - 


3. 




336,oo - 


4. 




84.00 - 


5. 


4 Katheder 


90,oo - 


6. 


8 Tafeln (mit Gestellen und Aufhängevorrich- 






tungen für Landkarten u. s. w.) 


350,oo 


7. 




200.00 - 



9 840,oo 



Im Ganzen . 54 70«,tto Mark. 



4. Die Industrie- und Kleinkinderschule des Saarbrttcker Knappschafts Vereins in Püttlingen. 

Hiontu Tafel XXXXVI. 



Es ist bereits mehrmals erwähnt, das» der Saarbn'icker Knappschaftsverein die mannig- 
fachsten Schul-Einrichtungen unterhält. Sie sind so alt wie die preussische Herrschaft im Lande 
und durch diese in's Leben gerufen. Die Verwaltung hat es sich angelegen sein lassen, die Be- 
theiligung der bergmännischen Jugend am Elementarunterricht durch Uehernahme der Unterrichts- 
kosten möglichst zu erleichtern und die weitere Fortbildung derselben durch Einfuhrung von 
SonntagsschuJen für die jungen Bergleute und von Industrieschulen für die der Elementar- 
schule entlassenen Bergmannstöchter nach Kräften zu fördern. 

In den letzten Jahren sind diese knappschafUichen Anstalten durch Errichtung von Klein- 
kinderschulen beträchtlich vermehrt, während anderseits fast gleichzeitig die Sonntagsschulen 
als Werks- oder Fortbildungsschulen vou der fiskalischen Verwaltung der Sanrbrflckcr Steinkohlen - 
Bergwerke übernommen und ebenso ein allmäliger Uebergang in der Leitung und Unterhaltung 
der Industrieschulen auf die Werksverwaltungeu angebahnt ist. 

Ausgesprochener Zweck der Industrieschulen ist, die jungen Bergmannstochter in allen 
weiblichen Handarbeiten, von der einfachen Strickarbeit an bis zur Anfertigung von Beklcidungs- 
gegenständen jeder Art zu unterweisen und sie dadurch zu dereinstigen tüchtigen 
Hausfrauen auszubilden. 

Aufgabe der Kleinkinderschulen ist es, die Kinder im noch nicht schulpflichtigen, 
Alter von 2 bis 5 Jahren spielend und belehrend zu beschäftigen, dadut für den Unterricht 
in den Elementarschulen vorzubereiten und gleichzeitig den Eltern Erziehung und Sorge um die 
Kleinen zu erleichtern. 

Im Bezirk der Königlichen Bergwerksdirektion zu Saarbrücken bestehen zur Zeit 14 sol- 
cher Industrieschulen und 14 Kleinkinderschulen; von den Enteren werden 5 aus fiskalischen 
Mitteln, die übrigen wie die sämmtlichen Klcinkinderschulen vom Knappschaftsverein unterhalten. 

Die Errichtung dieser Anstalten erfolgt nach Massgabe des Bedürfnisses und der vorhan- 

Mittel. 

Derartige Schulen finden sich dem entsprechend in den grösseren Dörfern und Kolonien 
Bezirks, wo durch dichtere Anhäufung von Bergmannsfamilien vorzugsweise ihr Bestehen 
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geboten und gleichzeitig gesichert ist; aber selbst wo sonst alle Verhältnisse gegeben sind, die 
Bedingungen für eine erfolgreiche Einrichtung der einen oder anderen Anstalt zu treffen, stösBt 
jene oft auf ortliche Hindernisse. 

Während es nämlich zumeist nicht schwer fällt, ffir Industrieschulen, in welchen höchstens 
einige 20 Mädchen gleichzeitig unterrichtet werden, dem notwendigen Bedürfnis* ent- 
sprechende Räumlichkeiten anzumiethen, verlangt die oft von mehr als 100 Kindern besuchte 
Kleinkinderschule vor allen Dingen einen geräumigen, lichten und gesunden Saal, der in den von 
Bergleuten zumeist gebauten Häusern des Kohlenreviers selten anzutreffen ist. 

Eine solche Unzulänglichkeit der Räumlichkeiten stellte sich auch ein in Püttlingen, einem 
Orte, welchen seine starke, fast ausschliesslich bergmännische Bevölkerung besonders für die Ein- 
richtung solcher Schulen geeignet erscheinen lies, heraus und veranlasste den Knappschaftsverein, 
daselbst ein eigenes Gebäude für die Aufnahme einer Kleinkinder- sowie Industrieschule aus 
Mitteln des Vereins herzustellen. 

Der für dasselbe mit 1200 Mark angekaufte Bauplatz in einer Grösse von 5,67 Ar liegt, 
bequem zugänglich von allen Seiten, an der Hauptstrasse inmitten des durch einen Bach in zwei 
Tbeile geschiedenen ausgedehnten Ortes und zwar in unmittelbarer Nähe der einzigen über 
Erstercn führenden Brücke. Figur 51 stellt den Situa- 

tionsplan der Anlage dar. Es be- 
zeichnet darin : a das Schul- 
gebäude, b die Aborte, c den 
Hofraum und Spielplatz, d den 
Garten , e die Einfriedigungs- 
mauer, • ' den Zaun, / die Ein- 
fahrt, g die Nachbarschaft, A 
den Dorfbach, i den Graben 
und k den Entwässerungskaual. 

Das zweistöckige Gebäude, 
12 Meter lang und 12 Meter 
tief, ist in deu Jahren 1869/70 
aus Bruchsteinen mit Haustein- 
Einfassung der Thüren und 
Fenster erbaut worden. 

Das Kellergeschoss enthält eine 
gemeinschaftliche Waschküche 
Miubsub = 1 : 2000. und Kellerabtheilungcn für zwei 

Lehrerinnen. 

Im Erdgeschoss ist der Schulsaal für die Kleiukinderschule und die Wohnung für eine 
Lehrerin eingerichtet. 

Im oberen Stock befindet sich das Schidzimmer für den Industrie -Unterricht und die 
Wohnung der Lehrerin dieser Anstalt. 

Der Schulsaal der Kleinkinderschule hat bei einer Länge von 8,sa Meter eine Tiefe von 
5,1» Meter und 3,85 Meter Höhe und wird durch drei Fenster iu der Längenseite erleuchtet. 

Die Wände sind, um sie sauber halten zu können, mit Oelfarbe in mattgrünem Farbenton 
angestrichen. 
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Als Eingang dient ausser einer Vcrbindungsthflr mit dem Hausflur eine zweite Thür, die 
unmittelbar auf den hinter dem Hause gelegenen Spielplatz für die Kinder fuhrt» 

Der Spielplatz ist gekiest und mit Lindenbäumen bepflanzt. An denselben stösst ein 
Gärtchen für die Lehrerin, während die freien Seiten durch eine Mauer abgeschlossen sind. 

Zur Ausstattung der Kleinkinderschule gehören staffelförmigc Hauke an den kurzen Seiten 
des Schulsaales, Zähl- und Rechenmaschinen, Anschauungsbilder und Spielgerüthe aller Art. 

Zur Erwärmung des Schulraumes in kalten Tagen dient ein grosser eiserner Säulenofen, 
der mit einem Gitter umgeben ist. 

Der Scbulsaal im oberen Stock ist für den Nähunterricht bestimmt und entsprechend kleiner. 

Die Schülerinnen arbeiten unter Aufsicht der Lehrerin an langen Tischen oder an der 
Nähmaschine, die in keiner Anstalt fehlt. 

An die Schulzimmer stösst die im oberen Stock 4, im unteren 3 Räume einnehmende 
Wohnung der Lehrerin. 

In beiden Schulen, wie überhaupt in allen übrigen Anstalten, finden die Kinder der 
Vereinsgenossen ohne Unterschied der Koufessiou Aufnahme. Je nachdem das Konfessionsver- 
hältniss der Bevölkerung überwiegt, ist die Lehrerin gewählt. Nach Püttlingen, einem fast aus- 
schliesslich katholischen Orte sind daher auch Lehrerinnen dieser Konfession berufen. 

Der Kursus für die Zöglinge der Industrieschule ist ein zweijähriger; die Mädchen be- 
suchen die Anstalt in zwei Abtheilungen gesondert, entweder einen Tag um den andern, oder 
Vor- und Nachmittags, wechselweise. 

Ihre Beschäftigung besteht in der Anfertigung von Kleidungsstücken und Wäsche jeder 
Art für die eigene Familie oder in der Ausführung von Arbeiten zur Ausstattung der Lazarcthe, 
Schlafhäuscr u. dergl., welche für Rechnung des Vereins bestellt sind. 

In letzterem Falle findet eine Vergütung nach Stückzahl gemäss bestimmter Sätze statt, 
welche den älteren Mädchen einen Verdienst von 6 bis 10 Mark monatlich sichert. 

Die fleissigsten 2 bis 3 Schülerinnen erhalten beim Ablauf des Schulkursus Prämien in 
Geldbeträgen von 6 bis 12 Mark. 

Die Zahl der Schülerinnen betragt durchschnittlich 24. 

Der Kleinkinderschule gehören die Zöglinge, welche im Lebensalter von 2, 3, 4 Jahren 
eintreten, bis zum Aufrücken in die Elementarschule an. 

Zur Zeit wird diese Schule in Püttlingen von nahezu 200 Kindern besucht, zu deren 
besseren Beaufsichtigung und Ixiitung es nothwendig geworden ist, der Hauptlchrerin eine Gehfllfin 
an die Seite zu stellen. 

Eine besondere Verordnung für jede Schule regelt die Beschäftigung, den Unterricht, die 
tägliche Dauer desselben und bestimmt die Ferienzeiten. 

Das Schulhaus in Püttlingen ist mit einem Kostenaufwande von 19 083 Mark 15 Pf. erbaut. 

Die Kosten der ersten Einrichtung haben 960 Mark betragen. 

Die jährlichen Unterhaltungskosten beziffern sich: 

1. für die Industrieschule auf 828 Mark 

2. für die Kleinkinderschule auf . . . ■ 1 260 

zusammen 2 088 Mark. 
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5. Der Fröbel'sebe Kindergarten mit Schuleinriehtiing in Scbalke. 

Hierzu Tafel XXXXV11 *) 

Die dargestellte Anlage ist, wie bereit« auf Seite 84 des ersten Bandes erwähnt, ftir die 
Familien der Bergarbeiter der gewerkschaftlichen Steinkohlen/.eche Konsolidation bei Geilenkirchen 
von dem Repräsentanten dieses Bergwerks, Fr. Grillo zu Essen, auf seine Kosten geschaffen 
worden und wird von demselben auch fortdauernd unterhalten. 

Mit dem Bau des Kindergartens ist im Herbst 1872 begonnen; am 1. Oktober 1873 er- 
folgte die Eröffnung der Schule. 

Die Anlage nimmt eine Flächengrösse von 10,a Ar ein und liegt an einer der Haupt- 
strassen von Schalke, der Viktoriastrasse, im Mittelpunkt der Zechen-Kolonien, welche oben Seite 38 ff. 
beschrieben sind. Die Wegstrecke zur entferntest gelegenen Ansiedelung betragt 8 bis 10 Mi- 
nuten. Die Ausbreitung des Gartens liegt zum Schulgebäude in östlicher und südlicher Richtung. 
In dem auf Tafel XXXXVII nicht uäher verdeutlichten Oberstock des Sehulgebäudes befinden 
sich 3 Stuben, 2 Kammern und 1 Küche für die Lehrerinnen sowie ein geräumiger Dachboden. 

Der Kindergarten ist für 70 Kinder im Alter von 4 bis 5 Jahren bestimmt, welche daselbst 
von 2 Lehrerinnen in kleineren Handarbeiten, Gesang und Spiel und zum Theil auch schou in 
den ersten Elemcntar-Schulfachern angeleitet werden. Die Kinder der Arbeiter der Zeche Con- 
solidation haben monatlich je 75 Pf. an Schulgeld zu entrichten, während die anderen Kinder 
von Schalke, die vom Besuch nicht ausgeschlossen sind, den höheren Satz von 2 Mark zu zahlen 
haben. Zur Zeit belauft sich die Zahl der besuchenden Kinder auf 50 bis 60. 

Die Verwaltung wird durch einen aus drei Werksdirigenten bestehenden Schulvorstand 
besorgt. Die Verwaltungskosten betragen jährlich etwa 2500 Mark. Die Anlagekosten sind unter 
Ausschluss des Grundstück - Preises zu 45 000 Mark geschätzt. 

6. Da« Lese-. Unterrichts- und Vereinigungshaus für die Bergarbeiter der fiskalischen 
Steinkohleugrube Heinitz hei Saarbrücken. 

Hierzu Tafel XXXXVHL 

Dieses im Oktober 1875 seiner Bestimmung übergebene Lese-, Unterrichts- und Ver- 
einigungshaus für Bergleute liegt neben den auf der Grube befindlichen vier Schlaf häusern, in 
welchen 9G0 Bergarbeiter von der im Ganzen 3200 Mann starken Belegschaft der beiden Gruben- 
Abtheilungen Heinitz und Dechen einquartirt sind. 

Die Kolonie Eversberg und der von Bergleuten bewohnte Ort Spiesen liegen iu der Nähe. 

Das Gebäude ist 22 Meter laug, 1 1 Meter breit und enthält ein geräumige« Lesezimmer 
mit daneben liegender Kammer, in welcher die ungefähr 400 Bände zählende Arbeiter-Bibliothek 
Aufstellung gefunden hat ; sodann einen 10 Meter langen und ebenso breiten Saal, welcher bei 100 
□Meter Fläche und 722 Kubikmeter Inhalt Raum für 100 Personen bietet. An den Saal schliessen 
»ich Räume für ein Büffet, Küche und Kammer. Zu jeder Seite des Saales ftihrt eine Treppe 
zu Giebelräumen, welche mit Gallerie versehen, auf deu Saal münden. 

Die Kosten des Gebäudes betragen 23500 Mark, mithin kommt der Quadratmeter bei 
22 X 11 = 242 UMeter bebauter Fläche auf rund 5>7 Mark zu stehen. Sämmtliche Räume Bind 
mit Gas beleuchtet. Das Lesezimmer steht den Bergleuten jeden Abend offen. Bücher und 
Schriften können daselbst gelesen und auch entlehnt werden. 

*) Die Kupfertnfel i*t irrthfimlkli mit XXXYI1 statt XXXXVU bezeichnet 
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Der Saal dient für abendliche Vereinigungen, bei welchen neben Vorträgen, Besprechungen, 
Aufführungen seitens der aus Bergleuten gebildeten Kapelle auch 

















n, jgjrrar 










1 



7. Du äesellschaftg- nnd Vergnflgungshaas nebst Konsumverein der Zeche Hannibal bei Dahlhansen. 

In dem nebenstehenden Grund riae, Figur 
Figur BS. 52 ürt die Anordnung dea Erdgeschosses von 

dieser auf Kosten der Grubenverwaltung er- 
richteten Vereinsanlage veranschaulicht. Das 
Ober dem Hauptliause befindliche Stockwerk 
dient zur Wohnung für den Verwalter des 
Konsumvereines, welcher zugleich die Be- 
wirtschaftung des Gesellschaftslokales zu be- 
sorgen hat. 

Die auf die geselligen und unterhaltenden 
Vereinigungen der Beamten sowohl wie der 
Arbeiter gerichteten Bestrebungen haben zwar 
bisher den gewünschten Erfolg nicht gehabt, 
die Zeche hofft aber, mit der bereits veranstalteten 
Erweiterung ihres Schulwesens auch in dieser 
Hinsicht eine soziale Besserung herbeiführen 
zu können. 

Der seit 6 Jahren bestehende Konsum- 
verein ist von der Grubenverwaltung in 
Gemeinschaft mit den Arbeitern begründet 
und verwaltet. 

Jede« Mitglied des Vereins hat einen Bei- 
trag von 15 Mark zu leisten und nimmt an 
dem alljährlich ermittelten Reingewinn Theil. 

Die Zahl der Mitglieder betragt rund 100, 
der jährliche Umschlag dea Vereins etwa 
| 54 000 Mark, und der erzielte Reingewinn 
, . m beziffert sich jährlich auf 2 100 bis 2400 Mark 

nach Abzug aller Kosten. Aus diesem Rein- 
gewinn sind zunächst alle Kosten der Ladeneinrichtung bestritten und ein Reservefond von 
1500 Mark gebildet; nebenbei konnte den Mitgliedern alljährlich von je 300 Pfennigen ihres 
Umschlages 10 bis 15 Pfennige Dividende gewährt werden. 

Jedes Mitglied, welches den vollen Beitrag geleistet hat, geniesst einen Kredit von 30 Mark 
monatlich, in der Weise, das* demselben bis zu diesem Betrag Marken gegeben werden. Ver- 
kauft wird nur gegen Marken oder gegen Baar. 

Ein höherer Kredit wird Mos auf besonderen Antrag und durch Beschluss des Vorstandes 
bewilligt, oder auf Grund einer erhöhten Einlage. 

13 
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II. Bauoinrichtungen zur unmittelbaren Unterstützung der Bergarbeiter. 



Der Vernich, durch erhöhte Einlagen, die mit 5 pCt verzinst werden, das Institut zu 
einer Sparkasse zu erweitern, hat seither keinen sonderlichen Erfolg gehabt. 

Der Vorstand de» Vereines besteht aus der Grubenverwaltung, Beamten und Arbeitern; 
Letztcrc werden alljährlich neu erwählt Die Rechnungsführung geschieht bei der Grubenkasse, 
der Verwalter des Vereins sorgt dagegen für den An- und Verkauf der Verkaufsgegenstande. 
Die Räumlichkeit ist von der Zeche gestellt. 

Die mit der Vereinsgründung verbundene Absicht, die Arbeiter durch Beschränkung des 
Kreditwesens an grössere Sparsamkeit beim Bezug der Verbrauchsgegenstande zu veranlassen, 
hat eine allseitige Würdigung noch nicht gefunden. 



K W. 8ch«.i. I 



(I 





Berichtigungen und Zusätze zu Band I. 



Seit* V 
V 

• V 

- II 

- 16 

- 27 

- 30 

- 89 

- 56 

■A 

- 55 

- 55 

- 5.". 



Zeile 17 von oben: lies .)-:.!' statt .1874''. 

8 - unten: - „Wortner" - .Wormser". 

14 • unten; zwischen .Tun* und .der" ist umzuschalten .den*. 
7 - oben: lie» .Mittel hierfür* statt „Mittelhicr für*. 

S u. 9 Ton oben: die Worte „oben gedachten* und .wieder" müssen furtfnllcn. 

9 von unten: lies .Besitzer Ton Feld. Wiesen u. a. w. oder 89,31 pCt." statt 
.Besitzer oder 29,11 pCt. von Feld. Wiesen u. a. w." 

19 - - die Worte .wozu auch die Anlag« F gehört* müssen fortfallen. 
1 - oben: lies .1, 3 und 17" statt. .1, 4 und 9". 
14 Ii. 15 von oben: lies .nach verschiedener Kauart* statt .nach HolTmann- 

schem Sjstem in besonderer Hauart". 
16 von oben: lies .Schule u. dergl. pn<jektirt" statt .Schule, Kapolle. Kinder- 
gärten gelegt". 

16 - der Satz vom Worte .Aehnlich" ab bis .Rellinghausen" inuss 



20 
4 



fortfallen, 
unten, Zusatz: 



5C. Anmerkung zu Absatz 1: 



- 61 

- 71 

- 79 

- SO 

- 84 

84 

Anliai.^'. 



Zeile 



8 
Iii 



.In Westfalen ist das Zweifamilienhaus häufiger*. 
.In K&mmüichen neueren Häusern haben jedoch jo zwei 
oder jede einzelne Familie einen besonderen Haus -Ein- 
gang: namentlich bilden in Westfalen die 2j stöckigen 
Vierfarnilienhäuser, senkrecht geviertheilt mit vier be- 
sonderen Eingängen an den Ecken der beiden, hinter 
dem Gartenland liegenden Frontseiten jetzt die Mehrzahl." 
.Die Aktiengesellschaft Stahlhausen hat nicht vermocht, 
die Bctheiligung der Arbeiter in der erhofften Weise 
herbeizuführen und ist deshalb im Jahre 1875 aufgelöst 
und wieder mit dem Bochumer Verein für Bergbau und 
GussBtahlfabrikation verschmolzen worden." 
von oben: lice „Bochum" statt .Dahlhausen". 

u. 14 von unten: die Worte von .durch* hi* einschliesslich .Herrichtung* 
sind zu streichen. 
10 von unten: „u. A." ist zu streichen. 

3 - oben: zwischen .religiösen" und .Geist" ist einzuschalton .und arbeits- 
frohen" . 

- 15 • unten: lies „Courl* statt .Carl". 

10 - - die Worte .der benachbarten Kommunalscbule" sind zu streichen. 
Seite 8 zu Anlage E: das Wort .(Stundenplan)" in dor Ucberscbrift gehört zum 
Text der Anweisung, und zwar an die Stelle oberhalb .§ 1". 
8 - - Zeile 16 von unten: lies „18" statt .16". 

- 37 • Tafel U: In dor 2. Zeile der Ueberscbrift lies .und" statt .bis". 

- 48 Spalte 6 und 7: lies in der Uoborschrift .Tagoarbcitor über 16 Jahre" 

statt „Gewerkschaftlicher Grubenarbeiter". 
4S Zeile 5 von unten: lies „Regierungsbezirk" statt „Revier". 
59 nnd 60, letzte Spalte, 3. Zeile der Ueberschrift : lies „ausschliesslich" statt 

.ausschliessliche". 
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